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Gecchichte 


Kadir Schuß 


Kayſers von Perſien. 
In perſiſcher Sprache verfaſſet 


Mirſa Mohammed Mahadi Khan Maſanderani. 
+ 


—— 


Aus dem Perſiſchen ind Franzöfifche überfegt 


Herrn William Jones, 


Mitglied des Univerfirtäts-Collegii zu Orford. 


Nach der Franjoͤſiſchen Ausgabe ins Deutfche überfeger. 

















Greifswald, 
gedruckt und verlegt von A. 5. Roͤſe. 1773. 
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Vorbericht 


sur deutſchen Ausgabe, 


veyerley Haben wir den Leſern diefer deutſchen Aus: 
gabe der Lebensgeſchichte des Nadir Schah zu 
ſagen; einige Nachrichten von dem Verfaſſer derſel⸗ 
ben und dem Werke ſelbſt, und einige Anmerkungen diefe deut⸗ 
ſche Ausgabe betreffend. Erſtere find ung von dem Herrit 
Hauptmann Niebuhr mitgetheifet worden, da fie dem Herrn 
Jones durch einen unerwarteten Zufall nicht zu Haͤnden 
a 2 gekom⸗ 
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gekommen find, der alfo auch von dem Verfaſſer feine weitere 
Nachricht geben Fonnte, ald er in der perfifchen Handfchrift 
felöft fand. Da aber den europdifchen Gelehrten daran geles 
gen feyn kann, mit diefem perfifchen Gefchichtfchreiber befannt 
zu werden, und auch zu erfahren, mie diefes in der neuen - 
morgenländifchen Gefchichte wichtige Werk jobald nach Euro: 
pa gekommen fen; fo fegen wir die vom Herm Niebuhr 
erhaltene Anmerkungen mit feinen eigenen Worten hieher: 


„Der Verfaſſer diefer Gefchichte hieß Mohammed 
und war in der Provinz Mafanderan gebohren. Er Fam früh: 
zeitig in die Kanzeley und verwaltete nachher verfchiedene Jah: 
ve das Amt eines geheimen Secretairs bey Nadir Schaf. 
Diefe Bedienungen verfihaften ihm den Titel Mirfa, und es 
war vermurhlich auch zu diefer Zeit, als ihm der Name Maͤhh⸗ 
Di oder Mahadi beygelegt ward, denn diefer pflegt blos ein 
Ehrentitel zu feyn. - Da es in den Morgenländern nicht unges 
woͤhnlich ift, daß die vornehmen Eivilbedienten auch ein Com: 
mando in der Armee erhalten, ja da bey den Mohammeda- 
nern alle, welche der Armee folgen, und fogar die Geiftlichen, 
ihre Tapferkeit zeigen follen,- fo ift wicht unmwahrfcheinfich, daß 
unſer Verfaſſer endlich zu der Wuͤrde eines Khans erhoben 
worden fey, und daß er fich daher Mirfa Mohammed Ma: 
hadi Khan aus Mafanderan nennen Eonnte, denn diefes war 
fein volfitandiger Name, wie Herr Jones in feiner Vorrede 
fehr wohl bemerkt Hat.“ 


„Weil Mahadi die Gefchichte feines Herrn fchon 
befannt 


—F Vorbericht. 
bekannt gemacht hat, da noch viele lebten, die bey den wich 
tigſten Gelegenheiten gegenwaͤrtig geweſen waren, ſo kann 
man keine zuverlaͤßigere Nachrichten von den perſiſchen Ange⸗ 
legenheiten unter der Regierung des Nadir Schah erhal⸗ 
ten, als man fie in dieſem Werke feines Geheimſecretairs fin⸗ 
det. Er giebt uns eine genaue Nachricht von der Familie des 
Nadir Schah, nemlich, daß er von dem Stamme Kirklu, 
einem der anſehnlichſten unter den Stämmen der Afſcharen, 
alfo ein turfmannifiher Edelmann, und gar nicht von fo gerin- 
ger Abkunft geweſen fey, ald man lange in Europa geglaubet 
hat. Er befihreibt die Siege feines Helden, und beſtimmt die 
Zeit, wenn er feine Feinde gedemüthiget hat, welches fein Eu- 
ropder fo genau erfahren koͤnnte. Nur ift er parthepifch, wenn 
er die Graufamfeiten, die diefe Familie ausgeuͤbet, und den. 
ungluͤcklichen Zuftand, in welchen fie Perfien gebracht Hat, 
sicht eben fo umftändlich beſchreibet. Er hat 5. E. nicht bes 
merft, daß Riſſa Kuli Mirfa feinem Bater nad) dem Leben 
getrachtet, daß er Schah Thahmas habe hinrichten Taffen, 
u. dgl. m. da doch diefe und andere Graufamfeiten des Nadir 
Schah und feines Sohnes nicht nur von Han way, welcher 
zu der Zeit in Perfien war und nachher durch feine Landesleute | 
von daher benachrichtiget twerden konnte, befchrieben worden, 
fondern da man dies alles auch noch jezt in Perfien höret. Hier⸗ 
über kann man nichts zur Entſchuldigung des Verfaſſers fa- 
gen, als etwa, daß er die Nachkommen des perſiſchen Tpran- 
nen ſeiner Nation nicht ganz veraͤchtlich machen wollen, weil 
davon noch jezt ein Schahroch Schah am Leben iſt, und alle 

93 gut: 
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gutgeſinnete Perfer Fein anderes Mittel fehen, von der tyran⸗ 
niſchen Negierung der Turfmannen und Kiurden befreyet zu 
werden, als wenn deffen hoffnungsvoller Prinz, Nadir, die 
Regierung erhalten kann.“ 


„Herr Jones hat dies Werk ſehr aufrichtig uͤberſetzt. 
Ich ſelbſt verſtehe zwar die perſiſche Sprache nicht, ich habe 
mir aber den Inhalt von verſchiedenen merkwuͤrdigen Stellen 
durch einen arabiſchen Gelehrten zu Baſra erklaͤren laſſen und 
aufgezeichnet, und dieſes ſtimmet mit der Ueberſetzung des 
Herrn Jones genau uͤberein. Weil der Verfaſſer am Ende 
ſeines Werks eine Fortſetzung der perſiſchen Geſchichte ver: 
ſpricht, fo konnte man vielleicht denken, daß das Werk hier 
mangelhaft erſcheine; ich habe aber dieſer Anmerkung wegen 
von Baſra an Hrn. Jervis, einen englaͤndiſchen Kaufmann 
zu Abuſchaͤkhr geſchrieben, und zur Antwort erhalten, daß 
man in Perſien noch im Jahr 1766 die Fortſetzung erwartete, 
Da Herr Jervig felöft die perfifhe Sprache redet, Tiefet und 
fchreibet, fo wird man in England durch ihn, oder Durch Herrn 
Hercules, einen Engländer zu Schiras, hoffentlich auch bald 
die Fortſetzung erhalten koͤnnen, wenn der Berfaffer fie, feinem 
Berfprechen nach, bekannt gemacht hat,“ | 


„Da Herr Jones in Hanways Reiſebeſchreibung die 
kurze Anmerkung gefunden hat, Daß Mehtie Khan des Nas 
dir Schahs Leben befchrieben habe, fo fagt er gleich im An 
fange feiner Borrede; cet ouvrage n’eft point entierement 
inconnu. Die Leſer, welche bemerkt Haben, daß unfer- Ber: 


faſſer 


Vorbericht. 
faſſer am Ende ſeines Werks ſelbſt ſaget: Er habe es erſt 171 
nach der Hedsjera, oder 1757 nach chriſtlicher Zeitrechnung, 
bekannt gemacht, und denen dabey bekannt iſt, daß die zweyte 
Auflage von Hanways Reiſen ſchon im Jahr 1754 gedruckt 
worden, werden hierin vielleicht einen Widerſpruch gefunden 
haben. Aber aus dem was Hanway (Vol. II.p.456. 458.) 
ſchreibet, iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß er oder feine Freun⸗ 
de den Verfaſſer gekannt und von dieſer Geſchichte des Nadir 
Schah Nachricht gehabt, ja ich glaube, daß ſie ſie ſelbſt ge⸗ 
braucht haben, denn die morgenlaͤndiſchen Gelehrten ſind oft 
ſo dienſtfertig, daß ſie ihre Wiſſenſchaft den Fremden gerne 
mittheilen, wenn man vorhero ihre Freundſchaft gewonnen 
Bat. Deswegen aber war das Original doch noch. wohl nicht in 
England bekannt, wie man vielleicht nach den Worten des 
Vederfegers vermurhet hat. Im April 1765 waren davon in 
der Stadt Schiras noch nicht mehr als drey Adfchriften, und 
da niemand eine annoch feltene und Deswegen Foftbahre Hand: 
fehrift weder ausleihen noch abſchreiben laſſen will; fo würde 
ich diefes Buch nicht einmal haben erhalten können, wenn eis 
ner meiner Freunde mit Namen Mohammed Ali mir nicht 
dazu verholfen hätte. Diefer ließ e8 während meiner Neife 
nach Perſepolis abſchreiben. Es ift dies die Abfchrift, welche 
unſer allergnaͤdigſter König, Chriſtian VII, durch Se 
Hochgraͤfl. Ercellenz den Herrn Geheim. Rath von Bern 
ſt orf nach England geſandt hat, die vom Herren Jones ins 
Sranzöfifche überfegt worden, und jezt in der Koͤnigl. groſſen 
Buͤcherſammlung zu Kopenhagen aufbehalten wird,“ 
| „In 
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„In der perſiſchen Handſchrift ſtehet gleich in der erſten 
Linie und noch dazu mit rother Dinte, daß dieſe aus der Feder 
des Mahadi Khan Mafanderani gefloffen fey. Ich erwar⸗ 
tete deshalb, daß Herr Jones den Namen diefes Gefehrten mit 
auf das Titelbladt fegen wide, dagegen aber der Name Thas 
mas. .Kuli Khan wegbleiden koͤnnen, denn fo nennet unfer 
Berfaffer einen der getreueften Officiers des Nadir Schab, 
ich finde aber nirgends, daß Nadir ſelbſt Thahmas Kuli 
Khan genannt worden ift, ald nur von Europäern, die dazu 
vielleicht durch einen Irrthum verleitet worden,“ 


„Man findet unter den Mohammedanern alfo noch jest 
Gelehrte, die Bücher fchreiden. Ihr geblühmter Styl kann 
freplich den Europäern nicht angenehm feyn; fie kennen aber 
die Gefchichte ihres eigenen Landes doch wohl beffer, als die 
wenigen Europäer, die dahin kommen, fie aus mündlichen 
Nachrichten fernen koͤnnen. Es waͤre alfo zu wuͤnſchen, daß 
die europäifchen Gelehrten fih bemüheten, viele gute neue 
türkische, perfifche und arabifche Werke zu erhalten und zu uͤber⸗ 
fegen. Dieſe würden ung mit den Morgenländern, welche 
wir gemeiniglich für umviffende Barbaren Halten, gewiß bef- 
fer befannt machen. Alte Haudfchriften, nemlich folche, die 
vor einigen hundert Jahren gefchrieben worden, find bey den 
Buchhaͤndlern zu Konftantinopel und Kahira nicht felten, und 
oftmals für einen billigen Preiß zu befommen, Die neuern 
werden gemeiniglich ſehr Foftbar, weil man fie abfchreißen laſ⸗ 
fen muß, und derjenige, welcher fein Eremplar dazu leihet, 
auch gemeiniglich ein Geſchenk verlanget.“ Pr 
So 
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Sp weit Herr Nie buhr, und wir kommen nun zu un- 
ſrer deutſchen Ausgabe ſelbſt. Da wir entſchloſſen waren, dies 
wichtige und koſtbahre Werk den Liebhabern auf eine leichtere 
Art in die Hände zu liefern, ſahen wir zwey Wege vor ung, 
unfere Abficht zu erreichen. Entweder wir fonnten ed wört- 
fich überfegen, oder den Mahadi Khan als Urkunde nugen, 
alle anderweitige Nachrichten vom Nadir Schah fammeln, 
fie mit einander vergleichen, aus einander ergänzen und ſolcher⸗ 
geftalt ein neues Merk verfertigen. Anfcheinentlich war dieſe 
Ardeit die mühfamfte und rühmlichite, jene die Teichtefte und 
weniger verdienftliche. Bey genauerer Anficht aber wird fich 
das Gegentheil zeigen. Die blumenreiche Hohe Schreibart 
des Berfaffers, mehr Poefie als Proſe, den Europäern frem- 
de Bilder, Vergleichungen zweyer Dinge, die wir nicht zu⸗ 
fanımen denken, Anfpielungen auf Sitten die und völlig unde- 
kannt find, ind Deutſche getreu und doch verſtaͤndlich überzu- 
tragen, machen die bloffe woͤrtliche Ueberſetzung diefer Lebens⸗ 
gefchichte bey weiten ſchwerer, ald jene Umarbeitung werden 
fonnte, wobey man nur das wuͤrklich Hiftorifche aus dem 
Mahadi Khan auszuheben, andere Nachrichten vom Nadir 
Schah damit zu verbinden und eine im ſimpeln hiſtoriſchen To⸗ 
ne verfaßte vollſtaͤndige Biographie zu liefern hatte. 

Wir wuͤrden dieſen Meg gewaͤhlet haben, wenn unſre 
Abſicht geweſen waͤre, blos eine zuverlaͤßige Lebensgeſchichte 
des perſiſchen Eroberers zu liefern. Sie gieng aber weiter. 
Bey dem Zutrauen, das eine Geſchichte von Augenzeugen ver⸗ 
faßt gewaͤhret, wollten wir zugleich eine ſeltene Erſcheinung im 

b Abend⸗ 


J Vorbericht. 


Abendlande, einen originalperſiſchen Geſchichtſchreiber in fei: 
nem eigenthuͤmlichen Zuſtande, bekannter machen. Dies konn⸗ 
te nicht geſchehen, wenn man ihm feine Ausſchmuͤckung ab 
ſchnitt und nichts als reine Hiftorie, nichts als Begebenheiten. 
lieferte. Died konnte nur in einer woͤrtlichen Ueberſetzung ge: 
fhehen, die dem eigentlichen Gefchichtforfcher allemal lieber 
feyn muß, da er nun das urfprüngliche Werk vor fich hat, und 
ſolches als Urkunde gebrauchen kann. Zum Beſten des bloſ⸗ 
ſen Liebhabers oder des neugierigen Leſers, der gerne den Mann 
ganz kennen will, von dem er fo unerhoͤrte Dinge in den Zei: 
sungen gelefen hat, und fich doch nicht in die Stellung des per- 
ſiſchen Schriftftelters Hineinzudenfen vermag, übernehmen wir 
kuͤnftig vielleicht jene Imarbeitung. | 

Wir zeigen nur noch art, daß diefe deutfche Ausgabe in 
dem erften Anhange einen ſchaͤtzbaren Vorzug vor der Franzb⸗ 
fiichen Habe, . Er beftehet in den Anmerfungen zu einer perfi- 
fihen Gefchichte von 1747 Bis 1765, die der Herr Hauptmann. 
Niebuhr im Lande feldft aus mündlichen Nachrichten gefam- 
melt und uns zur Befanntmachung mitgetheilet hat. Sie 
Fönnen fo fange als eine Fortfegung der Gefchichte des Maha⸗ 
di Khan dienen, Bis wir vollftändigere Nachrichten erhalten, 
Das Publikum, dem diefe Nachrichten angenehm ſeyn muͤſſe, 
wird mit uns dem Herrn Verfaſſer dafuͤr Dank wiſſen. Ge- 
ſchrieben zu Greifswald im Julius 1773. 





Vorrede 





Vorrede 


des Franzöfiichen Ueberſetzers. 


ies Werk iſt nicht ganz unbekannt. Ein engli⸗ 
ſcher Schriftſteller *) erwehnet in der ange⸗ 
nehmen Erzehlung ſeiner Reiſen einer in perſiſcher 
Sprache verfaßten Lebensgeſchichte des Nadir 
Schahzs, er hält es aber fiir wenig wahrſcheinlich, daB 
folche jemals in Europa bekannt werden mögfe. Um 
auch das Publikum mit einem fo feltenen Gefchenfe zu 
bereichern, muſte das Schickſal dieſes Werk in die Haͤnde 
eines Monarchen fallen laſſen, der ſich durch ſeine Liebe 
zu den ſchoͤnen Wiſſenſchaften und durch die Zaͤrtlichkeit 
ſeines Geſchmacks auszeichnet. Ein ſolches Gluͤck war 
nicht leicht vorauszuſehen. Da dieſer Monarch mit 
den Befehl ertheitete, die Handſchrift zu uͤberſetzen und 
bekannt zu machen, fo häfte ich meiner Seits gewuͤn⸗ 
ſchet, die Lefer durch eine volftändige Nachricht von 
dem Schrifefteller, den ich uͤberſetze, befriedigen zu koͤn⸗ 
nen; allein meine Nachfuchungen hieruͤber find vergeb⸗ 
lich gewefen, und fie muͤſſen fich mit meiner Muthmaſ⸗ 
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fung begnügen. Gleich anfangs muß ich befennen, daß 
ich mit dem angeführten Schriftfteller nicht einericy 
Meynung fey, welcher meinen Verfaſſer für einen Ge _ 
neral oder Feldheren Hält. Mir fcheinet er vielmehr 
ein Mann von groſſen Kenntniffen und einer angeneh⸗ 
men Beredſamkeit zu ſeyn, in der morgenlaͤndiſchen 
Litteratur und den Gedichten feines Landes vollfom: 
men bewandert. Seine Einfichten in die Kriegskunſt, 
feine Art, Schlachten zu befchreiben, verrathen nicht 
den Krieger; fie find einem Mirza anpaffender, ein 
Titel der einen Gelehrten anzeiget, - wenn er dem Ge- 
ſchlechtsnamen vorſtehet. Der Titel Aban, den er 
auch führet, beweiſet blog, daß Einfichten der Weg 
find, auf dem man in Afien ſowohl zum Gluͤcke als zur 
Ehre gehet. Da es nur zwölf Jahre find, feitdem die: 
fe Geſchichte geſchrieben worden, fo iſt es mahrfcheintich, 
das Mirſa Mohammed Mahadi Khan aus Ma- 
landeran noch lebet, woferne er nicht in einer aͤhnlichen 
Gefaͤhrlichteit umgekommen iſt, deren er fo häufig er- 
wehnet und in den unglücklichen Zeiten, die er beweinet, 
vielfältig vorfielen. Die Erzählung der immerwaͤhren⸗ 
den und oft verwickelten Aufſtaͤnde, welche eben ſo oft 
erneuert als gedämpfet wurden, iſt etwas trocken und 
ermuͤdend. Der Derfaffer ſelbſt bat eg gemerkt, wenn 
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er alſo keine groſſe und eindrucksvolle Auftritte vorzu⸗ 
ſtellen hatte, ſuchet er der Geringfuͤgigkeit und biswei⸗ 
ligen Dunkelheit feiner Erzählung durch Stuͤcke aus 
perſiſchen Gedichten, welche eben ſo wohl gewaͤhlet als 
gluͤcklich angebracht find, zu Huͤlfe zu fommen. Diefe 
Proben der mergenländifchen Rhetorik find vorzüglich 
bewundernswuͤrdig in den abgeinderten Beſchreibun⸗ 
gen des Fruͤhlings, die er am Anfange eines jeden Jah⸗ 
res giebt, und worin er gemeiniglich auf das merkwuͤr⸗ 
digfte, was in demfelben vorgegangen, anfpielet. Died 
Werk muß natürlicher Weiſe die Neugierde des Publi: 
ei reigen md dem Lefer Vergnügen machen. Die Be: 
gebenheiten find noch fo neu, Daß fie unſerm Gedaͤcht⸗ 
niſſe nicht entfallen feyn Fönnen, und da fie ihre Wars 
me durch froftige Nachforfchungen in entfernten Jahr: 
hunderten nicht verlohren haben, fo zeigen fie fich ung 
mit den Reigen und mit der Wichtigkeit, die Wahrheit 
and Zuverläßigfeit den geringſten Vorfaͤllen ein⸗ 
druͤcken. 


Nachdem ich ſolchergeſtalt meinem Schriftſteller 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, werde ich in Anſe⸗ 
hung deſſen, was mich ſelbſt und meine Ueberſetzung 
betrift, kuͤrzer ſeyn. Zufoͤrderſt muß ich dem Leſer 
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verfichern, Daß ich mich bemuͤhet habe, ihm eine rich⸗ 
tige Kopey des perfifchen Originals zu geben, indem 
ich fo woͤrtlich uͤberſetze babe, als es mir möglich ge⸗ 
wefen ift. Hierin habe ich meinen Befehlen und meis 
ner Neigung gefolget. Wir haben. genug aftatifche 
Gefchichten, die europaͤiſch eingekleidet find; dieſer 
babe ich ihren eigenthuͤmlichen Putz gelaffen; keinen 
Umftand habe ich ausgeſchmuͤckt; den Styl habe ich 
gelaſſen, wie ich ihn fand, bald Höher bald niedriger, 
Die wenigen Worte, welche ich zugefeget haben mag, 
find nur Hinzu gekommen, um der Zweydeutigkeit aus⸗ 
zumeichen, die mit der Verfchiedenheit der Sprachen _ 
verbunden iſt. Nur dann habe, ich abgefchnitten, 

wenn die Allufionen entweder zu entfernt oder zu wun⸗ 
| derbar für ung waren; wenn die uͤbertriebene Ausdruͤ⸗ 
de der ruhigern Einbildungskraft unſers Klimats Id: 
herfich wurden. Die Poefien, welche ich in der Ge: 
ſchichte ſelbſt eingewebt fand, babe ich in gereimten 
Berfen zu uͤberſetzen gewaget, aber auch am. Ende 
eines jeden Theild eine wortuche Ueberſetung davon 
hinzugefuͤget. 


In meinen Roten wird man ein geographiſches 
— der BER Stadte und Provinzen 
fin⸗ 
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| finden, deren dieſes Werk Erwehnung thut; ic ha⸗ 
be aber verſchiedene Stämme, Dorſſchaften und Ve⸗ 
ſtungen mit Stilffehweigen übergehen muͤſſen, weil 
fich in den Buͤchern über die morgenländifche Geogra⸗ 
phie, welche ich zu Rathe gezogen, keine — 
derſelben fand. 


Wenn ſich in dem Traktat uͤber die aſiatiſche Poe— 
ſie, welchen ich dieſer Geſchichte, als eine Art von 
Kommentar uͤber den poetiſchen Geſchmack, worin 
fie geſchrieben iſt, angehaͤnget habe, einige Irrthuͤ⸗ 
mer finden ſollten, ſo berufe ich mich auf das unpar⸗ 
theyiſche Urtheil einſichtsvoller Leſer, die zweifelsoh⸗ 
ne in Erwegung ziehen werden, wie ſchwer es ſey, 
Oden vollkommen zu verſtehen, deren hoher und mit 
Zierrathen uͤberhaͤufter Ton ſelbſt diejenigen in Ver⸗ 
legenheit ſetzet, in deren Sprache ſie geſchrieben ſind, 
beſonders da ich der Huͤlfe eines guten Kommentars 
beraubet war, der hiebey ſehr noͤthig iſt. Uebri⸗ 
gens hoffe ich, daß man meine Verwegenheit ent⸗ 
ſchuldigen werde, da ich es gewaget habe, eine ſo 
ſchwere Ueberſetzung in einer Sprache zu machen, 
die nicht meine eigenthuͤmliche iſt, weil mir die Fran⸗ 
zoͤſiſche Sprache bey dieſem Werke vorgeſchrieben war. 

Ich 
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Ich werde aber nicht mit dem Roͤmer ſagen, welcher 
ein Werf in griechiſcher Sprache herausgab, daß 
ich freywillige Schler gemachet habe,. um mein Va⸗ 
terland dadurch zu erfennen zu geben; gegentheils 
geftehe ich vielmehr, daß ich alles angewandt habe, 
meinen Styl fehlerfren zu machen, Daß ich allen an⸗ 
. gebotenen und erhaltenen Rath und Huͤlfe willig und 
Danfdar angenommen habe. | | 


Dorrede 
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Im Nahmen des guͤtigen und Samen 
iejenigenn, welche Einfichten befigen und mit 


Gottes! 
& Weisheit begabet find, wiſſen, daß, wenn 


die Zeit mit Unruhen und Verwirrungen angefüllet 
find, wenn das Gluͤck die Begierden des Ungerechten 
beguͤnſtiget, der Höchfte Negierer der Welt, der Richter 
aller Dinge einen Ermählfen unter den Menfchen ers 
ſcheinen laͤſſet, welchen er mit dem Ausguſſe feiner ewi: 
gen Gnade erfuͤllet; dag er feinen Arm über die Welt | 
ausſtrecket, um durch den Balſam ſeiner Guͤte die 
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Wunden in dem Herzen des Unterdruͤckten zu lindern; 
daß er dem Gottloſen den Gift ſeines traurigen Gluͤcks 
ſchmecken laͤſſet, aber die Gerechtigfeit durch die Anz 
nehmlichkeiten feiner Guͤte belohnet. 


Diefe Wahrheiten finden ihren Beweis in dem bes 
wundernswuͤrdigen Gluͤck des Lebens der erhabenen 
Majeſtaͤt, die mit Stärke und Macht begabet ift, und 
die Schäge des Aleranders und die Wuͤrde des Dara 
beſitzet; diefeg furchtbahren Vernichters feiner Feinde 
in dem Felde der Schlacht ; dieſes Helden, der zu groß 
war Wohlthaten oder Unrecht durch Lob oder Tadel zu 
feiden; deffen, der die Macht Gottes offenbar machte, 
und feinem, als ihm allein, den Tribut der Anbetung 
zollete; deſſen fiegreiche Fahnen in den entferntfien Ges 
genden weheten; deſſen Thron erhoben wurde und deſſen 
vortgang gluͤcklich war; eines Kriegers mit allmaͤchtigem 
Arm bewafnet; eines Helden, der durch Huͤlfe ſeines 
blitzenden Saͤbels alle Reiche der Welt in Beſitz nahm; 
eines Anführerg, deſſen fcharfe Pfeile die Erde zitternd 
machten, und deflen fchneidende Lanze dag Firmament 
ſelbſt beunrupigte, bey deffen Annäherung die firffe 
Stimme der Hoffnung in die Ohren der Sterblichen 

Drang, 
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drang, und deſſen Freygebigkeit taufend Stroͤhme von 
Wolluſt um ihn herum flieffend machte; des bruͤllenden 
Loͤwens ſeines Jahrhunderts, und des groͤßten Monar⸗ 
chen der Welt; des ruhmwuͤrdigſten Beherrſchers, der 
das Diadem den Koͤnigen von Indien und Turkeſtan 
gab; des maͤchtigen Eroberers, des gerechten Schieds⸗ 
richters, des Sultans Abu Seif Nadir Schah. Wie 
die Sonne verſtreuete er die Strahlen ſeines Ruhms um 
ſich herz wie der Aichernift verwandelte er alles in rei 


nes Gold, und vertheilete auf allen Seiten die Stroͤ⸗ 


me feiner Wohlthaten. Im feinem aufbluͤhenden 
Gluͤcke erhielte er ſich durch Klugheit und Unerſchrocken⸗ 
heit, bis auf die Zeit, da das Land Iran mit Blute 
getraͤnket, und bis die Fahne des Aufruhrs in allen Ge⸗ 
genden des Reichs aufgeſtect ward, wie der Poet ſaget: 
„Iran, durch Ungerechtigkeiten endlich ermuͤdet, ruͤſtet 
ſich, die Afganen, ſeine Unterdruͤcker, zu zuͤchtigen.“ 


Um dieſe Zeit ward der kayſerliche Thron von une 
vehtmäßigen Anmaſſern unter die Fuͤſſe gefreten; Die 
Fſlamme der Gewaltthaͤtigkeit und des Raubes loderte 
zu gleicher Zeit an allen Orten auf. Die Statthaltet, 
die Häupter der Stämme ſtifteten öffentlichen Aufruhr, 
2 und 
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und alles in Berfien, ſowohl unter den Kleinen als un: 
ter den Groflen, mar in Bewegung. Allenthalben, 
von Kandehar bis Isfahan verbreitete der Stamm 
Galgeh Verwuͤſtung. In Herat erregten die Abdalis, 
in Schirvan die Leczier Unruhen. Verſchiedene Aben⸗ 
theurer ſetzten ſich an die Spitze der Aufruͤhrer und war: 
ben Heere von Rebellen in verſchiedenen Provinzen, 
Unter dieſen waren, in Fars, ein Mann von einer un: 
bekannten Geburt, der den Nahmen Seft Mirza an: 
nahm; in Kerman, Seid Ahmed Ylevadeh Mir: 
34 Daudz; In Balugeflan und Bender, Soltan 
Mohammed, welcher aus Spott Ker Sovar, (der 
Eſels⸗Ritter) genannt wurde; In Gianfi, ein Menfch 
aus dem Volke, Nahmens Abbas; In Ghilan, 
mail; und endlich in Khoraſſan, der Praͤtendent 
Melek Mahmud Seiſtani. 


Die Tuͤrken hatten ſich Azerbigian, von Arpehtſchai 
bis Sultania und Abher, und von Kermanſchah bis 
Ghezaz, unterworfen. Die Anmaſſungen der Ruſſen 
fiengen zu Derbend an, und erſtreckten ſich fo weit, daß 
Maſanderan die Graͤnze des Reichs machte. Auſſer dies 
— ſen 
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fen innerfichen Ungluͤcksfaͤllen und auswärtigen Der: 
luſt, erneuerten noch die afterabadifchen Turfmannen 
ihre Unordnungen beftändig. Die bakhtiariſchen Stan: 
me, der Stamm Fili, die ardelanfchen Kiurden und die 
haviſehſchen Araber haften verfuchet das Joch des Be: 
horſams abzumerfen; aber das heilige Buch) ſaget: 
„Gott wird auf die Arbeit Ruhe folgen faffen;“ und der 
Dichter feet hinzu: „damit der Gottloſe gezwungen 
werde zu weichen.“ 


Alſo wollte die ewige Weisheit, welche die Welt 
regieret, daß fich in diefen unglücklichen Zeiten ein fo 
vortreflicher Monarch empor hob, als Seridun, damit 
deffen Gräfe und Macht die Ehre des Schöpferg ver: 
Fiindigen, und deſſen Fluges Betragen die Spuhren der 
anerfchaffenen Weißheit in einem heilern Glanze zeigen 
moͤgte. Das glückliche Leben dieſes Helden wurde be: 
ſtimmet, Licht uͤber den Erdfreig zu verbreiten, und die 
Strahlen feines Ruhms in die Augen der Jungen und 
der Alten glänzen zu laſſen. 


Wegen aller diefer Urſachen hat der Verfaſſer un⸗ 
ternommen, der Nachwelt eine umſtaͤndliche Erzaͤhlung 
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von dem Leben dieſes unvergleichlichen Eroberers zu 
hinterlaſſen. Ehe er ſich aber in die aneinander haͤngen⸗ | 
de Erzählung feiner groffen Thaten einläffet, findet er 
nöthig, etwas von Den Begebenheiten zu erwehnen, wel⸗ 
che feiner Erhebung vorhergegangen find. 


Diefe Gefchichte ift gefchrieben und ausgeſchmuͤckt 
von Mohammed Mahadi, Sflaven des Hofes Sr. 
Majeftät, worin er alles erkläre, was feit dem Anfan⸗ 


ge des groffen Gluͤcks diefed Monarchen vorgegangen 


ift, damit dag Andenfen der bewundernswuͤrdigen Be: 
gebenheiten fich verbreite und unter den Menfchen er: 
halte, und damit der Name des Helden verewiget wer: 
de, der Ivan feine ehemalige Größe wieder gegeben hat, 
der der Rofe dieſes Reichs einen neuen Glanz gegeben 
hat, welche, durch den Hauch der Widerwaͤrtigkeiten 
verwelket, die Anwendung dieſer Verſe damals fehr 
natürlich machte: „Höre deinen aufrichtigen Freund; 
die Zeit der Roſe gehet fehnell vorüber, und auf den 
verliebten Gefang der Nachtigal folgen traurige 
Klagen“ — 
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Erſter Abſchnitt. 






Ay HF en erften Aufruhr, wodurch das Königreich. Gran ver⸗ Jahr Cprifl 
— — müfter wurde, erregte Mirveis, welcher die Unrur gap res Na⸗ 
ben in Kandehar in demjenigen Jahre der Souris anfpann, welches dir 20, 
mit dem Jahr 1120 der Hegira übereinftimmet, Dieſer Aufftand — 
fieng ſich folgendermajfen an, R 
As Kerfein:Khan, Prinz von Georgien, Statthalter von 
Kandehar war, misbraud)te ein Haufe Georgier, welcher in diefer 
Landſchaft wohnete, feiner Gewalt über die Afganen und unterdrückte 
fie mit der größten Strenge und verhaßteften Ungerechtigkeit. Mirz 
veis, Haupt des Stammes Galgeh, durch das Unglück feiner Lands» 
leute äufferft betrüber, brachte feine Klagen vor den Hof, deſſen Ein- 
Fuß fo ausgebreitet ift, als der weite Hinnmel, Er fand in der för 
J 4a Ä niglis 
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niglihen Wohnung des Kaifers den Troft nicht, den er fuchte; er 
verlich fein erſtes Vorhaben, und reifete in groffer Eile nad) dem heis 
ligen Tempel zu Mecca. Nach feiner Rückkehr beobachtete er mit 
der äufferften Aufmerffamfeic den Zuftand der Angelegenheiten, und 
fammelte feine Anmerfungen fowohl in der Nähe als in der Ferne, 
bis er nah Kandehar fam, Kerfein:Khan Hatte ſolches verlaffen, 
in der Abjicht, den Stamm Kafri wieder zu feiner Schuldigkeit zus 
rück zu bringen, und hatte feine Völker in Dehſchir verleget. Mir: 
veis überfiel ihn, machte ihn zum Gefangenen, und gab einem elen« 
den Afgan, Namens Morad Khan, Befehl, ihm das Leben zu 
nehmen. Mach diefer Begebenheit wurde Caikhoſrev Khan, 
Neveu des Kerfein, mit einer Macht, die den Stämmen Eofri und 
Gem gleid) war, abgefchict, den Mord feines Onkels zu rädyen. Zu 
diefer Abſicht verfammelte er verfchiedene Stämme von Georgiern, 
Arabern und Perfern, mit dem Vorhaben Kandehar in Befiß zu neh⸗ 
men, und den Rebellen Mirveis zu betrafen. Nachdem er einen 
Haufen der Abdalis, Feinde der galgehſchen Afganen, an ſich gezogen 
hatte, hielt er die Eitadelle zu Kandehar ein ganzes Jahr eingefchlof 
fen. Am Ende deffelben hob er die Belagerung unvorſichtig auf, lies 
ferte eine Schlacht, und ward getoͤdtet. Mach feinem Tode ward 
Mohammed Zeman Khan Schamlu zu eben diefer Unterneh» 
mung abgefandf, da aber fein Zug langfam und beſchwerlich war, ftarb 
er, ehe er Kandehar erreichte. WBerfchiedene andere wurden in gfeis 
her Abſicht abgefchit, deren Fortgang die Unruhen in Herat und der 
Aufjtand der Abdalis verhinderte. 

Während acht Jahr genoß alfo Mirveig der gänzlichen Be: 
berrfchung von Kandehar. Sein Bruder Abdulaziz Khan folgte 
ihm. Mahmud aber, ein Sohn des Mirveig, ermordete ihn 
mit Hülfe der vornehmften Häupter des Staats, nahm Kandehar in 
Beſitz, und ließ die Fahne des Aufruhrs öffentlich wehen. 
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Sy Aufftand der Afganen Abdalis und die Unruhen in Herat fin-J. €. 1716. 
gen im Jahr ıı2g an. Die Abdalis machen eine zjahlreichere — — 
Nation aus, als die Galgier. Ehemals beſtand ſie aus ſechzigtau— 

ſend Familien. Zu der Zeit, deren Geſchichte wir ſchreiben, erfuhr 

Abdalla Khan, ein Sohn des Heiat Sultan Seduzani, 

Anführer eines Stammes der Abdalis, was in Kandehar yorgegans 

gen war. Er reifete von Moltan ab, und zog mit feinem Gohne 
Aſadallah eilig gegen ven Khofrev Khan, da aber durd) die 
unveränderlichen Schluͤſſe der Vorſehung die Angelegenheiten in dieſer 

Provinz die Wendung genommen hatten, welche wir erzählet haben, 

zogen Abdalla und’fein Sohn nad Herat zuruͤck, worüber Abbas 

Kuli Khan Schamlu damals Statthalter war. Sie ergriffen 

alle Gelegenheiten, öffentliche Gewaltthätigfeiten auszuüben, die end» 

fi) den Abbas Kuli Khan noͤthigten, fie wis Gefängniß zu ſchi— 

den. Die Perfer in Herat, Feinde des Statthalters, erregten aber 

einen Aufftand gegen ihn, und jagten ihn aus der Stadt. Als die 

Nachricht davon an den föniglihen Hoffam, ward Giafar Khan 
Eſtegiarlu zum Nachfolger des Abbas ernannt und nach Herat 

geſchickt. Aſadallah und ſein Vater benutzten dieſe Gelegenheit, 
entwiſcheten aus dem Gefaͤngniß und pflanzten die Fahne des Aufruhrs 

auf dem Gebuͤrge Du Schakh, wohin fie entflohen waren. Sie ge— 

wannen fich die Gemuͤther eines anſehnlichen Theils des Volks, und 
bemaͤchtigten ſich des Schloſſes Esfezar. Endlich lieferten ſie dem 
Statthalter von Herat, Giafar Khan, ungefehr eine Parafange 

von der Stadt, eine Schlacht, nahmen ihn gefangen, und belager- 

ten diefe Hauptſtadt feiner Statthalterfihaft. Alle Zugänge waren 

von den Afganen beſetzet, und die Belagerten verzweifelten bald an eis 

nem Entfaß. In der befagerten Stadt aber befand fich ein groffer 

Theil der Einwohner von Beldem, einer von Herat abhängigen Burg. 

Diefe verftanden ſich mit den Afganen, und warfen ihnen in der Nacht 

am 26 des glücklichen Monaths Ramazan, von der Höhe eines Thurms, Den zr. Aug. 
Namens Filkhane, $eitern zu, womit fie die Mauern erftiegen. Sol: 
a3 cherge⸗ 
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chergeftalt warb diefer Dre eingenommen, ein Theil ber Befasung fiel 
durch das Schwerdt, und nachdem die Perfer die Stadt geräumet 
hatten, kamen die Afganen von Esfezar fie zu bewohnen, Bald dar⸗ 
auf bemaͤchtigten fie fih der Städte Kiufine, Gorian, Mergab und 
Badghis. Hierauf gedahte Aſadallah ſich Meifter von Ferah zu 
machen, welches im vorigen Jahre von den Afganen von Galgeh bela— 
gert worden. Nachdem er zu dem Ende einige verdeckte Züge ges 
macht, nußte er eine fehr dunkle Nacht, die Stadt zu beftürmen. Er 
bemächtigte ſich derfelben, und zog nicht ehe hinaus, bis er alle Maaf: 
regeln genommen harte, ſich felbft den Beſitz derfelben zu verfichern. 
In diefer Zwifchenzeie war Fath Kulikhan, ein Turkmann zum 
oberften Feldherrn der koͤniglichen Völker ernannt worden. Dieſer 
ungluͤckliche Befehlshaber traf die Afganen in der Nähe von Kiufiye, 
brachte fie anfangs in Unordnung, und nöthigte fie, in ber Nacht nach 
der Seite von Gorian fid) zurerten. Als er fie aber mit wenigen 
Voͤlkern verfolgete und einen von ihren Haufen in der Ebene von 
Muzenf angerroffen hatte, Tief er ſich verwegen in einen Streit ein. 
Die Afganen merften, daß Wolfen des Irrthums die Augen ihres 
Feindes bedisften; fie feffen ihren Pferden den Zügel fchieffen, ſchwun⸗ 
gen ihre blutigen Gäbel, tödteten den Feldherrn und beraubten dem 
größten Theil feiner Völker der Kleidung ihres Dafeyns. Einige 
Zeit nad) diefem Vorfalle, ruͤckte Mahmud, der Sohn des Mir⸗ 
veig vor, in der Abſicht Ferah wieder twegzunehmen, und zwiſchen 
dem Schloffe Zemindaur und einem Orte, Namens Dilaram, fam 
es mit dem Afadallah zum Gefecht, welcher darin getödtet ward, 
Aber Mahmud, da er es unmoͤglich fand, Ferab einzunehmen, 
begnügte ſich an diefem Eiege und zog ſich übereile nad Kandehar 
zurüd, 

Um dieſe Zeit hatte der König ufjein, glücklichen Gedaͤcht⸗ 
niffes, feinen Sie zu Kazpin. Mahmud hielt es fich zuträglich, 
demfelben feine Ehrerbietung abzuftatten, Er fan voll Untermürfig: 
feit, und machte fich durch fein einfchmeichelndes Wefen die Gemuͤther 
der Hofleute fo fehr eigen, daß fie ifm den Namen Huſſein Kuli 
- Khan beyfegten, und den Tieel Saft Zemir gaben, welches fagen 
“ will, reines Gemwiffens. Aus biefem Grunde bemerften die fchönen 
Geiſter in Kazvin die Epoche des Todes des Aſadallah mir diefen 

MWortens 


Einfeifung. 7 
„Aſadra feki ſchahi Iran derid; das ift: der Hund des Königs 
von Iran hat den Loͤwen zerriſſen.“ 

Nach diefem nahm Zeman Khan Herat ein, vergiftete den 
Abdallah, Vater des Afadallah, und zwang den Lebensbaum 
des Binfar und der übrigen Grfangenen die blutigen Früchte des To⸗ 
des zu tragen. Damals gab der Hof dem Sefi Kuli Khan den 
Befehl über das Heer, und ſchickte ihn mit hinlaͤnglichen Völkern nad) 
Herat, da er aber den Zeman Khan in der Ebene von Cafar Kala 
ſchlagen wollte, ward er getödter und feine Wölfer gänzlich gefchlagen, 
Bon dieſer Zeit an waren die Afganen in dem ungeftöhrten Befis dies 
fer Sandfchaft, und behielten bie angrenzenden Gegenden während ver» 
ſchiedener Jahre unter ihrer Herrfchaft, bis endlich die bligenden Strah⸗ 
len von dem Saͤbel des Nadir die Finſterniß dieſer Unruhen ver⸗ 
trieb, und die Macht ſeines Arms allen Aufruhr, allen Aufſtand, bis 
auf den Grund ausrottete. 


EC 3222 WW WW Wr Wr 
Dritter Abſchnitt. 


I“ diefen Unrupen, wovon wir geredet haben, wurden noch an⸗J. €. 1716. 
dere durch die Sainkhanis von Aftvabad erreger. Sie wa⸗J. d. N. 29. 
ren ein Stamm der Turfmannen, mic den Kharezmiern ver" 
bunden, und bewohnten die Ufer des Gergioun und des Deſchet Kei— 

gian. . Obgleich) diefe Wölfer ſich zumeilen er Gewalt des Statthal⸗ 

ters von Aftrabad unterworfen, waren fie doch überhaupt Rebellen, 

und begiengen unendliche Gemwaltthätigkeiten. Verſchiedene Haufen 

Völker waren vormals ausgefchicht worden, fie zum Gehorfam zuruͤck 

zu bringen, hatten fie aber nicht gänzlich bezwingen koͤnnen, und ihre 

Wuth und Unverfhämtheit wuchs täglich, bis endlich unfer fiegreicher 

Nadir, als eine glorreihe Sonne vom Horizont feines unbegränjten 

Gluͤcks heraufftieg, und diefe Rebellen zwang, gleih dem Uhu, ihre 

Köpfe zu verdergen, um feine blendende Strahlen nicht zu fehen. 





Dierter 
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3 En n Hi übrigen Unordnungen machten der Aufftand der dagheftanfchen 
— Leczier und die Bewegungen in Schirwan, die ſich folgen: 
dermaffen zutrugen. 

Ein Haufe der Leczier, welcher ſich bey Schirvan niedergelaf- 
fen, vereinigte fih mit dem Stamme Rakhor, der die Ufer des 
Schefi bewohnete, und fingen an den Örund zu einem Aufitand zu le 
gen. Huſn Ali Khan, Statthalter von Schirvan, rücte hierauf 
mit feinen Bölfern zu ihrer Beitrafung vor, wie er ſich aber zu Schefi 
ins Quartier legte, überfielen ihn diefe Rebellen während der Nacht, 
toͤdteten ihn und feine Soldaten und beraubten dem übrigen Theil fei- 
fies Heeres aller Habe. Einige Zeit nachher, nachdem Hagi 
Daud Mefkuri ſich mie Ahmed und Sarfhai, den Anfuͤh— 
rern der $eczier, vereiniget hatte, brachten fie Ahmed, Statthal« 
ter von Kebbe um, und marfchirten gegen Schirvan. Sie richteten 
aber nichts aus, fondern giengen nad) dem Ort zurück‘, woher fie gefom: 
men waren. Cie famen zu eben diefem Verſuche zum zweytenmale 
wieder, nahmen das Schloß Schemafi weg, brachten Hufn Khan, 
den neuen Statthalter von Schirvan, um, und bemuͤheten ſich, fos 
wohl die Provinz zu verftärfen, als ſich derfelben zu verfihern. Sie 
fuchten hierauf den Schuß der Pforte, und erhielten von derfelben eis 
nen Ferman, oder Detroi, die aufden Hagi Daud geftellet wur: 
de, und Saru Muftafa Bacha ward zu ihrem Benftand und 
Unterftügung abgefande. Serkhai aber, deffen Mache gröffer war, 
als des Hagi Daud feine, widerſetzte fid dem Zuge des Muftafa, 
und da er es durch Gefchenfe dahin gebracht hatte, daß die Dctroi auf 
feinen Damen geftellet worden, ließ er die Fahne der Gewalt wehen, 


und fandee Vaſſaru Muftafa gegen Cangeh. 








Fuͤnfter 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 


ie Empoͤrung des Melek Mahmud Siſtani war fuͤr Per. €. 1713. 
fien nicht weniger traurig, Wie im Jahr 1132 (J. C. 1719.) . N ze 
die Nachricht von dem Tode des Sefi Kuli Khan an den Hohen Hof 
gebracht ward, wurde Iſinail Khan zum Feldherrn ernannt, mit 
dem Befehle Herat einzunehmen. Inzwiſchen, da Melef Mah: 
mud, Statthalter von Tun, feinen Stolz und Uebermuth fo weit 
trieb, daß er die Befehle des Hofes vernachläßigte und verachtete, 
fhicfte der neue Feldherr den Fath Ali Khan, Statthalter von 
Mefchehed, mit einem Haufen Perfer ab, Tun anzugreifen. Diefe 
Stadt ward alfo während eines ganzen Jahres belagert, aber ein Bes 
dienter des Fath Mi Khan, Namens Bir Mohammed, mwel- 
cher gegen feinen Herrn aufgebracht war, entflohe aus dem Sager, be: 
gab ſich in die Feftung, und unterrichtete Melek von der Schwaͤche 
der Belagerer. Den folgenden Tag that Melek einen Ausfall mie 
allen feinen Völkern, und in der Schlacht wurde Fath Ali Khan 
durch einen Flintenfchluß gerödtet. Da durd) diefen. Vorfall bie Macht 
des Melek fih vermehrte, blieb er in dem ruhigen Befig feiner Pros 
Yinz, und bey der Schwäche des Feldherrn Iſmail Khan handelte 
er öffentlich als ein unumfchränfter Herr. Dieſer ungluͤckliche Feld. 
herr konnte ſich nicht lange gegen fo viele Empärte behaupten. Nad) 
dem Tode des Fath Ali Khan Hatte er die Statthalterfchaft von 
Khoraffan dem Ali Kuli Khan Schamlu, damaligen Statthal« 
ter von Meru, der zu Mefchehed feinen Sig hatte, aufgetragen; da 
er aber feine Macht täglich abnehmen fahe, und den Ali Kulifeimem .... *- 
Intereſſe nicht fo geneigt fand, als er es wünfchete, wollte er denfel- : 
ben abfegen. Ali Kuli, welcher fid nicht des Verfes in dem heilis 
gen Buche erinnerte: „Ueble Anfchläge endigen ſich allemal mit dem 
Untergange des Erſinders;““ verfammelte eine Bande Menſchen, die 
ihm ganz ergeben waren, und ſchickte fie in das Haus des Iſmail 
Khan, woraus fie ihn mit Gewalt viffen, ins Gefängniß ſchleppe⸗ 
ten, und alfo die Perlen von dem Armbande feiner Macht ablöferen. 
Dies gefchah zu Mefchehed den rıten des Monaths Moharrem 1135, Den 10 Ort. 
| | B an — 
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an eben dem Tage, da die Afganen Isfahan in Beſitz nahmen. Die 
Regierung fiel darauf in die Hände der vornehmſten Anführer von Mes 
| fihehed. Anfangs zog Ali Kuli Khan groffe Vortheile aus feiner 
Februar 1723. Verraͤtherey; allein im Monathe Giumadil Avali deffelben Jahres 
kamen die Anführer in fein Hauß und brachten ihn um. Hierauf bes 
freyeren ſie Iſmail Khan, und festen ihn wieder in feine Statthale 
terfchaft ein, wovon er jedoch nur den Titel führere, denn fie behielten 
fi) die Verwaltung aller angelegenen Sachen vor. Endlich liefen 
. fie dem Melek Mahmud die Starthalterfchaft über die Provinz 
‚. antragen, wohin derfelbe ſich in größter Eile begab, und den Teppich 
der Gewalt über die ganze neue Herrfchaft verbreitete. Die geheime 
Abſicht diefer Anführer war, fi) des Mahmudg bey feiner An 
kunft zu entledigen; da fi) aber alles in einer groffen Verwirrung 
befand, hielten fie es für zuträglicher, ihm mit einer binfänglichen 
Macht zur Unterdrüfung der Empörer abzuſchicken, meldye neulich 
das Sand mit Unordnungen angefüller hatten; wie in dem heiligen Bus 
che gefchrieben ift: „Wenn Gott nicht ein Wolf gegen das andere aufs 

ſtellete, würde bie ganze Erde verborben werden.“ j 

\ 





Sechster Abſchnitt. 
Vollſtaͤndige Erzaͤhlung deſſen, was Mahmud den 
Galgier betrift, und ſeine Ankunft zu Isfahan. 


38 St" Mahmud, ein Sohn des Mirveig, den Afadallah 
32, in einer Schlacht getödter hatte, brachte er felbft die Nachricht 
von ſeinem Siege an den perfifchen Hof. Zugleich wagte er folgende 
Vorſtellung: „Da diefe Handlung von meinen Gefinnungen gegen 

den Hof einen hinlänglichen Beweis giebt, fo verlange ich, daß die 

koͤniglichen Völker von der einen Seite gegen Khoraffan ruͤcken, mit- 

lerweile es mir erlaubt fey, von ber andern Seite von Kandehar nach 

Herat zu gehen, damit die Abdalis allenehalben angegriffen werden.“ 

Die Minifter waren ſchwach genug, fih vom Mahmud durch) die: 

fen 
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Ten betruͤglichen Vorſchlag beruͤcken zu laſſen. Sie bewilligten ihm 
ſeine Bitte und beſtaͤtigten ihn in der Statthalterſchaft von Kandehar. 
Sie machten ihm ſogar ein Geſchenk mit einem praͤchtigen Unterkleide 
und einem Saͤbel. Mahmud reiſete alſo nach Seiſtan ab, uns 
fer dem Vorwande, die Abdalis in Herat zu demuͤthigen. In ter 
Zwifchenzeit machte Schehded, der Balougier, Entwürfe gegen 
Kerman. Allein die Einwohner diefer Landſchaft verlieffen ihre 
Hauptſtadt und vereinigten fih mit dem Mahmud, melder, um 
dieſe Provinz zu decken, fich neun Monathe in derfelben aufhielte, bie 
endlich feine Gegenwart in Kandehar nötbig ward, mo fih neue Une 
ruhen angefponnen hatten. Als Mahmud feine Statthalterfchaft ver» 
ließ, Hatte er den Beigen Solton, einen Leczier, an feiner Stelle er⸗ 
nannt, welcher vorher zu Ferah wohnete. Da der neue Statthalter ge⸗ 
wahr ward, daß wenige Afganen in der Stadt waren, beredete er ſich 
mie Melek Giafar, Khan von Seiſtan, welcher zu Kandehar ge⸗ 
fangen war, in der Abficht das Geſchlecht des Sefi zu unterftügen. 
Mit Hülfe der Perfer brachten fie alfo alle Afganen um, die in der 
Stadt waren; mie aber die, welche auffen im Lager ftanden,' folhes 
böreten, drangen fie in die Feſtung und erfchlugen diefe Verbündeten. 
Auf die Nachricht davon nahm Mahmud eiligft die Flucht nach 
Kandehar. Im folgenden Jahre aber, da er ſehnlichſt wünfchte Ker⸗ 
man in Beſitz zu haben, verfammelte er 8000 Afganen von Kandehar, 
von Balugeſtan und aus den Hezares, ſetzte ſich an ihrer Spitze und 
belagerte die Stadt Kerman. Nachdem er groſſe Verwuͤſtungen an⸗ 
gerichtet hatte, und die Einwohner ſahen, daß fie Feine Huͤlfe befas 
men, übergaben fie die Stadt unter Bedingungen, Mahmud 
nohm ihre Unterwerfung an und ruͤckte gerade nach Isfahan. 
Die Groſſen des Hofes, die keinen Angrif vermutheten, hatten kaum 
Waffen, und lieſſen ſolche in groͤßter Eile anſchaffen. Ueberdem wa⸗ 
ren ſie genoͤthiget ihren Bauern und den Kaufleuten, die in ber Kriegs⸗ 
kunſt fehr unerfahren waren, Saͤbel, Sanzen, Panzerhembden und: die 
völlige Rüftung zu geben, und ihnen zu lehren, die Streitkolbe des 
Muffe, eines alten perfianifhen Helden, zu führen, Mit diefen 
undifeipfinieten Wölfern rückten fie ins Feld ber Schlacht, und am 


Montage ben zoten des Giumabil Avali im Jahr 1134, oder des Ochs Den 24 Ser, 


fen, trafen beyde Heere zu Kelunabad, vier Darafangen von Isfahan 
DB 2 auf 


1721. 
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auf einander. "Die Perfer wurden gefehlagen und Ruſtem Kham 

Ahmed Khan, Anführer der Artillerie, und viele andere Vorneh— 

me des Hofes, welche feften Fuß halten wollten, blieben, Das gan 

- ze $ager und die Artiflerie fielen den Afganen in die Hände, und was 
ihnen entflohe, eilete nach Isfahan. Zwey Tage nachher kam Mah⸗ 
mud nach Ferehabad, wohin er das Verderben brachte und eine 
Verwuͤſtung, die alle Zuͤgelloſigkeit des Krieges uͤbertraf. Dies 
Dr. Ari war im Anfange des Monats Giumadil Akhri des Jahres 1134. Das 
TI mals entfaltete die wolthätige Sonne, die Beherrfcherinn der Welt, 
die glänzende Fahne ihrer belebenden Strahlen, und näherte fi, um 
Beſitz von der Feſtung des Widders zu nehmen; das Heer des Früh: 
lings hatte die Völker des Decembers in die Flucht geſchlagen, und 
das Sager bes Jenners geplündert; die fingenden Wögel, welche mit 
ihren verfchiedenen Stimmen eine verſchiedene Melodie machten, 30« 
gen haufenmweis heran, fo wie die aufrührerifchen Afganen, um ſich 
des reigenden Sitzes der Gärten zu bemädyrigen; die Machtigalen, 
von den mit Dornen bewafneten Nofen begleitet, famen, mie die 
Voͤlker der Hezares und von Baluge, um von den geruchreichen Ges 
buͤſchen Befig zunehmen, Zu eben diefer Zeie überlieffen ſich des 
Mahmuds Völker der Wurh und begiengen Die größten Graufam- 
keiten: die Einwohner der Stadt, durch die Hofnung einer fehleuni. 
gen Hülfe unterftügt, wollten nicht die Perlen vom Armbande ihrer 
Entſchloſſenheit ablöfen, noch die Häupter des Staats in die Ueberga« 
be der Stadt willigen, da ſie ſich ſchmeichelten, den Feind zurück zu 
treiben. Sie hatten Urfache dies zu hoffen; denn der Prinz Thah⸗ 
mafp, ein Sohn des Königs Huſſein, hatte ſich unter Beguͤnſti⸗ 
gung einer dunklen Nacht aufgemacht, in der Abſicht, Voͤlker zu 
ſammlen und den Belagerten Huͤlfe zu ſuchen. Sobald dieſer Prinz 
entfernet war, ſchloſſen die Afganen die Stadt ein, und ſchnitten alle 
Gemeinſchaft mit den Einwohnern ab, mweldye in die größte Verzwei— 
felung funfen, als fie fid} je mehr und mehr zu ihrer Erhaltung uns 
vermögend fahen. Damals fieng das Feuer der Angft und die Flam⸗ 
me des Elendes an, in diefer unglücflihen Stadt auszubrehen. Die 
Hungersnorh ward darin fo groß, daß das Wolf fi) genöthiger fahe, 
die Leichname zu effen. Kinder, noch an der Bruft, wurden aus 
dem väterlichen Haufe gerauber und verzehret. Endlich wurde die 
Mord 
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Noth allgemein. Die, welche vorher mit Seide bekleidet geweſen; 
wurden gendthiget Blätter zu effen, wie der Wurm, ber fie gefpon« 
nen, und ob fie gleich gewohnt waren, ſich mit den wohlſchmeckendſten 
Gerichten zu fütfigen, mußten fie nun Baumrinde verfihlingen. Kurz, 
Isfahan wurde zum entfeglichften Aeuffersten gebracht, und bald war 
der Mangel an Menſchen noch gröffer, als an Nahrungsmitteln (*). 
Die Vornehmiten des Staats fahen diefe Vermüftung, fanden ihren 
Zuftand ohne Hülfe und entfchloffen fi) Die Stadt zu übergeben. Zus 
folge dieſes Entſchluſſes fandten fie den König Schah Huffein am 
eilften des Monaths Moharrem im Jahr des Leoparden, oder der He: Den '1o. Det, 
gira 1135 nad) Ferehabad. Syn eben der Nacht ſchickt Mahmud — 
feine Officier nach Isfahan, ſich der Schäge des Königs zu bemäch: 
tigen, und den 14. deffelben Monaths fam er in die Stadt mit dem 
Stolze des Pharao, und mit der Tyranney des Schedad (eines al- 
ten Königs von Arabien). Sogleich befahl er, daß man unter ſei⸗ 
nem Stempel Münzen ſchlagen follte, und daß die Reden in den Mo» 
fcheen in feinen Namen follten gehalten werden. Wie die Nachricht 
von der Einnahme Isfahans dem Thahmafp Mirza zu Ohren 
kam, ſetzte er fich auf den Föniglichen Thron, den fein Water fo uns 
gluͤcklich befeffen Hatte. Die fihönen Geifter in Kazvin bemerften feis 
ne Thronbefteigung durd) diefe Worte: „Akhri mahi Moharrem 
Im Monarh Sefer murde ein Haufen Afganen abgeſchickt den lee 
Schah Thahmaſp in Kazvin zu beunruhigen, fobald diefer aber 3.0.0. 35. 
ihre Annäherung erfuhr, verließ er die Stadt und nahm den Weg 
nach Azarbigian, blos von wenigen Freunden begleitet. Als die Ein- 
mohner von Kazvin fahen, daß ihr König entflohen und der Feind vor 
ihren Thoren war, nahmen fie die Aganen unter gerwiffen Bedinguns -⸗· 
gen in ihren Mauern ein. Hier übten die Völker des Mahmud 
alle Arten von Braufamfeiten aus, und trieben ihre üble Begegnung 
fo weit, daf die Kazviner ben größten Theil derfelben umbrachten, ins 
dem ein jeder den von ihren graufamen Feinden tödfete, der in feinem 
Haufe im Quartier lag. Die Afganen, welche ſich in den Gärten 
B 3 und 


(*) Das üuͤbrlge dieſer Befchrei» geſetzt, daß eine woͤrtliche Ueberſetzung 
bung iſt fo ausſchweifend, und die Bil⸗ einem europaͤiſchen Leſer unverſtaͤnd⸗ 
der derſelben unſern Ideen ſo entgegen lich geweſen ſeyn wuͤrde. 
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und in den Verſchanzungen vor der Stadt befanden, beftürge über den 
Tod ihrer Miebrüder, entflohen und fehreten nach Isfahan zurüc. 
Die Mahmud diefen Vorgang erfuhr, faßte er den Enefhluß, die 
Derfer umzubringen, und an demfelben Tage, da die Afganen von 
Kazvin anlangten, ließ er hundert und vierzig Perfonen, gute und 
böfe, groffe und fleine unter einander, toͤdten. Hierauf ſchickte er 
Völker nad) Schiras, welche diefe Stadt neun Monathe lang eins 
ſchloſſen, und fie endlich in Befig nahmen. Mahmud fuhr alſo 
fort eine unumſchraͤnkte Gewalt fowohl in Ysfahan als in den umlie⸗ 
genden ändern zu üben, als fein böfer Genius ihm den Mord aller 
Prinzen von Geblüt eingab. Wuͤrklich ließ er die Kinder und Arne 
verwandten bes Huſſein, ander Zahl ein und dreißig, ermorden, 
und ſchickte ihre Särge nah Kom. Bald darauf ward er von ein 
nem ftarfen Wahnwitz und tödlichen Laͤhmung überfallen, modurd) 
er den Gebrauch feiner Sinne verlohr, und nicht im Stande war, 
foriter zu regieren. Sein Neffe Efcheref, welcher feinen Tod ums 
geduldig erwartete, ließ ihn, mit Einverftärdniß einiger Afganen, den 
Den a5 Apri zaren des Monaths Schaban, im Jahr 1136, oder der Schlange, töds 
Arten, und feßte ſich mit völliger Gewalt auf den Thron feiner angemaß⸗ 
. ten Macht. Eſcheref nahm während feiner Regierung Befiß von 
Kerman, Nezd, Benader, Kom, Kazvin und Tehiran bis an Puls 
— welches die Grenze von Irak und Khoraſſan iſt. 
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Siebenter Abſchnitt. 


Sa 35 Sy" Eroberungen der Ruſſen an den Grenzen des Reichs’ ind 
in Ghilan waren den Perfern auch fehr ſchaͤdlich. Zu der Zeit 
er Schah Thahmafp in Kazvin fein Haupt mit dem Diadem der 
Föniglichen Würde ſchmuͤckte, wurde fein Gros-Wizir, 1ailBeg, 
nach Rußland gefchict, um Hüffe anzufuchen. Denr'zufolge erhielt 

ein Haufen Ruſſen unter Anführung eines rußifchen Generals Befehl, 
und 
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und legte ſich in der Stade Reſchet ins Quartier, Der Statthalter 
diefer Stadt, dem es unbefannt war, auf werfen Befehl fie gefom« 
men waren, verfuchte es, fie Daraus zu verjagen; fie übermanden ihn 
aber und ſetzten fich in der Stadt ſeſt. Darauf fehrieben fie einen 
Brief an ben perfifhen Hof, der diefe Worte enthielt: „Wir haben 
eine lange und befchwerliche Reife auf Verlangen eures Hofes gemacht, 
und der Abgefandte des Schah Thahmaſp Hat unferm Hofe den 
gänzlichen Befig eurer Grenzen, von Meiazabad bis an die Grenzen 
von Aftrabad, verfprochen, unter der Bedingung, daß wir die Perfer 
beſchuͤtzen und ihre Feinde vertreiben follten.‘‘ Unter diefem Vor—⸗ 
wande bemächtigten fie ſich der Städte an der Grenze, welche ihnen 
anftändig waren, und übten fo gar Feindfeligfeiten aus. Sie hatten 
ſo wenige Achtung fir das Intereſſe bes perfifchen Hofes, daß fie mit 
einer Verftärfung von zehntaufend Mann die ganze. Grenze bis Meta: 
zabad beſetzten, indem fie beftändig den mie mail Beg getroffe- 
nen Vergleich anführeten, welcher dazu von dem hoben Hofe des Se: 
fi bevollmaͤchtiget geweſen. Dieſe Einfälle nöthigten den Schah 
Thahmafp, einen Haufen Völker abzuſchicken, um den Kuffen 
Einhalt zu thun. Die Macht der beyden Nationen traf fih vor 
der Stade Reſchet, allein die Perfer wurden gefchlagen, und die Ruf 
fen nahmen Reſchet und Kehdem ein, und blieben ohne Widerftand 
zwen Jahre im ruhigen Befig ihrer Quartiere. Als damals ein 
Kalander, Namens Iſmail Mirza, Unrupen in Maffule erreger 
hatte, (mie wir unten erzählen werden), bemaͤchtigten ſich bie Kuffen 
von Sahigian und Tigian, welches der Kalander in Beſitz gehabt. 
Einige Zeit darauf rücte der Ezaar mit einer zahlreichen Armee durd) 
das Schloß Kezler nad) Derbend. Die Einwohner dieſes Diſtrikts 


fuͤrchteten ſich fr die Streifereyen der Seczier und der Türfen, ber 


fürchterlichften Feinde Perfiens; fie unterwarfen fich dem Czaar, mel: 
her die Räumung der Eitadelle von Derbend befahl, und eine Beſa⸗ 
. Kung von dreytaufend Mufquetirern (die Ruſſen nennen fie Soldaten) 
bineinlegte. Der Ezaar fegte feine Eroberungen fort, und nahm 
Badkuieh und Salian ein. Endlich aber, von Siegen gefättiger, 
kehrte er nach der Hauptſtadt feines Reichs zurück, 


Achter 
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. €. 1733. Nie Luͤrken hatten in Azarbigian nicht die geringfte Eroberung ges 
DM. 39. macht. Nachdem Schah Thahınafp Kazvin verlaffen 
IT" Hate, ſchickte die Pforte den Tbrahim Paſcha, Statthalter von . 
Erzerum, nad) Georgien; den Aref Ahmed Bafcha nad) Erivan; 
den Abdalla Bafcha Kiuprili Dali, StattHalter von Wan, nach 
Tauris; und den Haſſan Bafıha, Statehalter von Bagdad, nad) 
Kermanſchah und nad) Hamadan: diefe beyden Pachas, an der Spis 
Ge ihrer unzähligen Deere, erhoben ihre ſtolze Fahnen in die Luͤfte, 
und verbreiteten das Schrecken und bie Vermüftung auf allen Eeiten, 
Ibrahim Paſcha ruͤckte mit einer hinlaͤnglichen Macht vor, und 
belagerte die Stadt Erivan. Mad) einem vier monathlichen Wi- 
derſtande, da die Belagerten keine Huͤlfe erhielten, uͤbergaben ſie die 
Stadt, und baten um Gnade. In demſelben Jahre, und da die 
koͤniglichen Voͤlker in Ardebil waren, ruͤckte Abdalla Paſcha Kiu: 
prili Ogli vor, um Tauris und Erivan zu belagern; da er aber 
fand, daß er Tauris in dieſem Jahre nicht erobern konnte, zog er ſich 
zuruͤck und lagerte ſich in den Ebenen bey Khui und Selmas. Im 
folgenden Jahre kam er mit neuer Staͤrke wieder, nahm die Stadt 
ein, und ließ die Einmohner über die Klinge fpringen. Haſſan 
Paſcha, Statthalter von Bagdad, ließ feiner Seits die Eroberungs— 
fahne vor Kermanſchah wehen, welches er einnahm. Als er aber einige 
Zeit an dieſem Orte gewefen war, ftarb er und gieng in die Wohnung 
der Ewigkeit ein. Nach feinem Tode ward fein Sohn Ahmed 
Paſcha von-der Pforte zum General an feiner Stelle ernannt, Die: 
fer unternahm die Eroberung von Hamadan. Feridun Khan 
Mekri, damaliger Statthalter diefer Stadt, verlief felbige unter 
dem Vorwande, eine Schlacht zu liefern, vereinigte ſich aber mie 
Ahmed Bafıha. Nichts defto weniger vertheidigten die Einmoh- 
ner ſich drey Monathe, nachdem aber Ahmed die Citavelle mie 
Sturm erobert hatte, erfüllete er die Stade mit Mord und Verwüs 
fung... Nach diefem Borgange grif Saru Muſtafa Bafcha, 
Cangia 
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Cangia an, und Ali Paſcha ward abgefhict, Ardebil zu belagern. 
Ardebil warb nad einem langen Widerftande eingenommen, und bie 
föniglichen Voͤlker von Ardebil nad) Tehiran gezogen. Darauf nah—⸗ 
men die Türfen nicht nur Ardebil, fondern aud) Moganat, Rengiau, 
- „ Eultanie und den Diftrift von Ghezaz in Befig. Schah Thah: 
maſp regierte ſeit zwey Jahren. As Eſcheref erfuhr, daß diefer 
Prinz, nad) der Eroberung von Azarbigian, nach Tehiran zuruͤckkeh— 
ven würde, ruͤckte erübereilt vor, um ſich feinem Zuge zu miderfegen. 
Er ließ feine Völker bey dem Dorfe Enderman, auf der Seite von 
Tehiran, fich lagern, wo dig Perfer durchziehen mußten. Die Heere . 
trafen fi) in Solmanabad, die Schlacht fieng an, die Perfer wurden 
gefcylagen und Schah Thahmafp gensthiger, gegen Mazenderan 
und Afterabad zu entfliehen. Hierauf befahl Efcheref die Belage- 
rung von Tehiran, und fandte feinen Feldherrn gegen Kazvin, mit⸗ 
lerweile er felbft gegen Isfahan vorrüdte. Die Einwohner von 
Kazvin ergaben fid) bald; die Föniglichen Voͤlker kamen nad) Mazen- 
deran und rücdten von da nad) Afterabad. Der König ernannte _ 
Fath Mi Khan Kagiar zum Statthalter von Semnan, und 
fhicte ihn mit einem Haufen Turfmannen KRangiaren ab, die Afga- 
nen aus Tehiran zu vertreiben. Dieſe Völker trafen die Afganen 
in Ibrahimabad, allein durch den Abfall ihrer Hülfsvölfer und durd) 
die Verraͤtherey einiger Aufwiegler wurden fie gezwungen, fid) nad) 
Afterabad zurück zu ziehen. Die Einwohner von Tehiran, die an 
der Hülfe verzweifelten, vereinigten fich mit den Afganen; felbft die 
Einwohner von Sauh und Kom, die fo fange dem Efcheref wider« 
ftanden hatten, unterwarfen fih ihm und überlieferten ihre Städ« 
te in feine Hände. i 
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Neunter Abſchnitt. 


Kurze Erzaͤhlung der Angelegenheiten des Eſcheref, und 
des Friedens, der zwiſchen ihm und den Türken geſchloſ⸗ 
fen wurde. 


(em dritten Jahr der angemaßten Herrfchaft des Efcherefg, wur⸗ 
—J de Ahmed Paſcha, Statthalter von Bagdad, zur Wuͤrde 
eines oberſten Feldherrn von der Pforte erhoben, und ſeine zahlreiche 
Armee durch Khanec Paſcha, Staathalter von Maban, durch— 
Abdurrhan, Paſcha von Hamadan, durch Kara Muſtafa 
und durch Huſſein, Paſcha von Muſſel, annoch verſtaͤrket. Da 
ber oberſte Feldherr Befehl hatte, dem Könige von Perſien beyzuſte— 
ben, und fein Reich den Afganen, die fi beffen bemächtiget hate 
ten, wieder zu .entreiffen, fo zog er gegen die Seite von Hamadan, 
sind ſchickte zwey Haufen Voͤlker ab, den einen gegen Dizabad, den 
andern gegen Kerdferahan. Zugleich fehifte er einen Gefandten an 
den Efcheref, um ihm zu fagen: „Da die Afganen, ein elendes 
Volk, ſich eines Königreichs angemaffer, wozu fie nicht das geringfte 
Recht hätten, und den der Föniglichen Würde beraubet, der der recht« 
mäßige Sultan davon wäre; fo fordere er ſolches für denfelben zus 
ruͤck.“ Auf diefe Gefandefchaft verließ Eſcheref Isfahan und be 
gab ſich nach Kulpeifan. Mad) der Hauptftade ſchickte er einen Cous 
rier ab, um den Sultan Huffein umbringen zu faffen, und durd) 
das fihneidende Schwerdt ließ er ihn den bittern Kelch des Todes 
trinken. Den Kopf des unglüdlihen Monarchen ſchickte er darauf 
dem türfifchen Gefandten und ließ ihm fagen: Er hoffte mie der _ 
Schneide feines Säbels und der Spitze feiner Lanze ihm eine vollftän« 
digere Antwort zugeben. Dies Betragen erboßte die Türken ber- 
geftalt und fachete die Flamme ihrer Rache fo fehr an, daß Ahmed, 
alle Pafchas und das ganze Heer das Sand, von Hamadan an, mit 
ihren Panieren bedeckten. Die Heere ftieffen bey Schehrferd an 
einander, und das Feuer ber Schlacht brach unter ihnen aus, bis 
endlich die Türfen überwunden und in die Flucht gefchlagen wurden. 

Efcheref 
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Eſcheref kehrete darauf nach Isfahan zuruͤckk. Das folgende Jahr 
ſchloß Ahmed Paſcha, deſſen Fahnen zu Hamadan weheten, einen 
Frieden mit ihm, um die Grenzen der beyden Reiche ſicher zu ſtellen. 
Die Bedingungen dieſes Vergleichs waren: daß die Provinzen Khu— 
ziftan, Loriſtan bis an Ghezar, nebft Rengian Sultania, Khelkhal 
- und Arbebil der Pforte gehören, die Afganen aber den Befis des 
öftlichen Tpeils von Irak und der Grenzen haben follten. Nachdem 
diefe Punkte feft und aufrichtig ausgemacht waren, giengen beyde 
Heere in ihre gegenfeifige Quartiere zurüd, In dem vierten Jahre 
der Regierung des Efcheref ward Raſched Bafcha vom türkifchen 
Kaifer Ahmed Khan an ihn gefandt, diefen Vergleich zu beftätie 
gen, und ihm zu feiner Thronbefteigung Glüd zu wünfchen. Eſche⸗ 
gef ernannte feiner Seits zum Geſandten bey der Pforte den Mo⸗ 
hammed Khan Baluge, und diefer begab ſich in Begleitung 
der oben genannten Paſchas an den ottomanſchen Hof. 





Zehnter Abſchnitt. 


Welche waren die Praätendenten, die wahrend des 
Sroifchen: Reichs in Perfien nach der Krone ſtrebeten 
und fich öffentlich empoͤreten? 


ev erſte dieſer Praͤtendenten war einer, Namens Sefi Mirza. J. €. 1734. 
In der Gegend von Bakhtiari fieng er an, auf dem Edhau- I d. N. 37. 
plag zu erſcheinen. Seine wahre Geſchichte ift, mie fie hier folget. 

Er war aus dem Stamme Carai, und wie er im Jahr 1137 zu Rhac, &, 47, 

filabab war, mollte er ein Prinz, ein Sohn bes legten Sultans feyn, — 2 
und fagte, daf fein Name, bevor man denfelben verändert haͤtte, 
Abul Maſſum Mirza geweſen. Mohammed Huffein 
Khan, Statthalter von Bafhtiari, huldigte ihn auf dies Vorgeben, 
und erkannte feine höchfte Gewalt, Zur Unterftügung diefes erften 
Erfolgs, ſchickte Sefi Mirza nad Isfahan, ſich falſche Zeugen 
ſeiner koͤniglichen Geburt zu verſchaffen. Es fand ſich daſelbſt ein 
| 3 Weib, 
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Weib, welches ſich für feine Schweſter ausgab, und der von dem be; 
trogenem Volke, als foldye, mit der größten Ehrerbierung begegnet 
ward. Hierauf erflärere er ſich öffentlich, fehrieb Karaktere auf den 
Rand feines Turbans, trug den Federbuſch an der linfen Seite, und 
befahl, wenn in den Mofcheen der Name des Schah Thamafp 
genannt würde, daß man den feinigen gleich hinterher nennen follte. 
Die Magiftrate von Schufter und Cuhkeiluih, alle Häupter diefer 
Diftrifte fanden fid) bey ihm ein und umgürteten fid) mit dem Ge: 
benfe der Unterwuͤrfigkeit. Nachhin ernannte er, aus eigener Macht, 
Statthalter, und mohnete in diefer Gegend in Sicherheit bis auf die 
Zeit, da Schah Thamafp feinen Sig in Khoraffan auffchlug. 
Damals ſchickte der hocherhabene Sieger, Nadir, feine hoͤchſten 
Befehle denen zu, welche es mit Sefi Mirza hielten, und zeigete 
ihnen an: daß, da die Fönigliche Geburt des Schah Thamafp 
und dieſes Prätendenten feine nicht mit einander zu vergleichen ſtuͤn— 
de, er ihnen beföle, denfelben feftzunehmen und zur gerechten Beſtra— 
fung zu ihm zu führen. Auf diefen Befehl ward Sefi Mirza er- 
griffen und von feinen eigenen Anhängern umgebracht, zu der Zeit, 
da er zu Dehdeſchet feinen Sig hatte. Diefer Vorgang eräugete 
Kuguft 1727- ſich in der Mitte des Monaths Moharrem im Jahr 1140. | 
—s 


Eilfter Abſchnitt. 


Se Ner Weyte Praͤtendent war Seid Ahmed Nevadeh Mirza 

re Daud, der kurz vorher Statthalter von Mefchehed geweſen 
war. Dies war fein Schickſal. en 

Nach der Staatsveränderung in Isfahan und der Abreiſe des 

Schah Thamaſp nad Azarbigian, begab Seid Ahmed ſich 

nad) Aberkuh. Dafelbft foderte er die höchfte Betreibung der Ange» 

‚ fegenheiten in Fars und Kerman unter dem Siegel des Shah 

Zhamafp. Dadurch Hintergieng er Groffe und Kleine, und bes 

trog fie unter falfhem Vorwande. Inzwiſchen fammelte er einen 


Haufen 
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Haufen Völker von allerhand Art Menfchen, wie er fie zufammenraf- 

fen konnte. An ihrer Spige rückte er gegen Bavanat und Merudes 

ſchet in Fars, welches nur acht Parafangen von Schiras liegt. Ze: 
berdeft, von Nation ein Afgan, wardvom Mahmud, Statthal- 

ter von Schiras, ausgefchickt, fi ihm zu widerfegen. Beyde Hee- 

re trafen fi) in Pelkhan undgerierhen-an einander. Seid Ahmed, 

der geſchlagen wurde, zog fid) nach Aberkuh; allein die Einwohner 

diefer Stadt, da fie von der Betruͤgerey völlig unterrichtet worden, 
bemächtigten ſich feiner, und warfen ihn in ein Gefaͤngniß. Mad) 

zwey Monathen fand er Mittel, aus dem Gefängniß zu entfliehen, 

nach der Seite von Gehran, wo er feine Völker fammelte und feine 
vernichtete Macht wieder herſtellete. Won Gehran gieng Daud 

nad) Darab und Neiriz, wo er fein Heer vollzählig machte. Hierauf 

machte er fi Meifter von Kerman, und den 14 des Monaths Rabiel- Den 16. Oet. 
aveli im Jahr des Schaafes, ober der Hegira 1140, nahm er den "7?" 
Namen eines Kaifers an und feste fi) auf ben Föniglihen Thron. — — 
Er unterſtand ſich ſogar Muͤnzen unter ſeinem Stempel ſchlagen zu 

laſſen, und den Federbuſch und das Diadem zu tragen. Als einige 

Zeit darauf Eſcheref einen Haufen Voͤlker abſchickte, ſich feiner zu 
bemächtigen, befeltigte er fi in dem Schloſſe Hufnabad, Nichts 
deftoweniger wurde er endlich) ergriffen und nad) Isfahan gebracht, 

wo, auf Befehl des Efcheref, fein Kopf von feinem ehrgeigigen 

Halfe getrennet, und alle feine Anſpruͤche an die hoͤchſte Macht in 

Nichts verwandelt wurden. 


E Zwoͤlfter 
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Zwoͤlfter Abſchnitt. 


En anderer Praͤtendent war Mohammed Ali Refsegiani, 
der unter dem Namen Sefi Mirza bekannt iſt. 

Im Monath Moharrem des Jahres ı142, oder der Henne, er⸗ 
fhien diefer unbefannte Menfch in der Kleidung eines Dermifch zu 
Schuſter. . Das gemeine Volk, von einer Narrheit gleichfam befal: 
fen, fagte, fobald es ihn fahe: „Die Augen diefes Menfchen find 
den Augen des Sefi Mirza völlig gleich; es ift nicht der geringte 
Zweifel, daß er es niche feyn follte.* In dieſer unfinnigen Aus: 
ſchweifung verfammelte es fid) und ſchwur ihm Treue. Der Statt« 
bafter von Schufter, durch diefe Nachricht Höchft berrübt, wandte 
alles an, den Mohammed zur Pflicht des Gehorſams zurüd zu 
bringen. Diefer aber entwifchte ihm und entflohe nach Havize, von 
da er feinen Weg über Baſra nahm, und fi) nach Bagdad begab. 
Die rürfifchen Minifter glaubten, daß ein perfifher Prinz dem otto⸗ 
manifhen Hofe, ihrer Vertheidigung und Sicherheit fehr nüglich feyn 
fönnte; fie ſchickten ihn desfalls nach der Hauptftade ihres Reiche, 
As Mohammed nahe bey Eonftantinopel war, kam ber Großs 
fämmerling ihm entgegen, führte ihn in einen Pallaft, und ließ ihm 
Einfünfte anmeifen, die feinem angeblichen Stande angemeffen mas 
ren. Bald darauf wurde Sultan Ahmed, türfifcher Kaifer abge» 
feget, und unfer Prätendent, (in Abſicht deffen viele Unruhen anges 
zeteele worden) nad) Ealoni (Teffalonich) geſandt, welches achtzehn 
Tagereifen von Eonftantinopel liegt, an den Ufern des Franfeftan, 
Nachhin ward er in die Inſel Leimon (lemnos) gebracht, und von da 
endlich ganz entlaffen. Die Folge feiner Begebenheiten wird man 
3. €. 1744.bey der Erzählung der Vorfälle des Jahres 1157 finden, 

—— 


Sulius 1729, 
— 
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Dreyzehnter Abſchnitt. 


Seid Aalen wahre: auch nach der perfifchen Krone, Er war 

Kalander und begab fid) von Fera nach Kandehar, woſelbſt er 
bald Almofen bat, und bald alle Arten Uebelthaten begieng. Endlich 
zeifete er nad) Isfahan, unter ber Kfeidung eines Derwiſch, von den 
Afganen begleitet. Mac) dem Tode des Sefi Mirza Kerai 
verband Seid Haſſan ſich mit einer Bande junger unruhiger und 
ausgearteter $eute, und damals fprengete er das Gerücht aus, daß 
er Abbas Mirza, ein Bruder des verftorbenen Königs, ſey. Da 
er alfo feine eitle Ideen durch das Verlangen nad) der Föniglidyen 
Würde hob, fegre er fih auf den chimärifchen Thron feiner angebli« 
chen Herrſchaft. Als er darauf einige Zeit nachher eine groffe Men- 
ge bes Pöbels verfammelt hatte, und nunmehr fand, daß feine Ent: 
wuͤrfe feinen Fortgang haben Fonnten, verſchwand er mit einem mal 
unter dem Haufen, mie eine Blaſe auf der Oberfläche des Waffers, 
und ift nachhin nicht wieber gefehen worden; denn die Sampe der hoͤch⸗ 
ſten Gewalt verlöfche fehr bald, wenn fie nicht durch die Wahrheit ift 
angezündet worden. 





Vierzehn⸗ 
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— Wururierzehnter Abſchnitt. 


J. C. i724. D) Kl allen diefen Betrügern erfchien noch ein anderer, in der Ges 
J. d. N. 36. gend von Schemeil Bender, der ſich fuͤr einen Sohn des letzten 
Sultans ausgab, und den Namen Mohammed Mirza annahm. 
Er erhielt aber den Beynamen des Eſelsritters. Dieſer Praͤtendent 
verſammelte vier oder fünfhundere Araber von Bender, und ruͤckte 
von Schemeil gegen den Abdalla Khan, Statthalter von Balu⸗ 
geftan; nachdem er dafelbft eine Werftärfung von Balugiern erhalten 
»  batte, näherte er fid) dem Stamme Barzi, melden er auf feine Sei- 
te 309, und mit feiner ganzen Macht nady Bender gieng. Syn dies 
fem Orte ward er mit Seid Ahmed Neradeh Mirza Daud 
handgemein, und überwand ihn; ba er feiner Seits aud) das Panier 
der Empörung aufgeftecht hatte. Mach diefem Siege nahm Mo— 
hammed die feften Derter in Schemeil und Meina ein. Endlich 
aber ward er durch einen Haufen Völker gefhlagen, den Efcheref 
gegen ihn ausgeſchickt hatte. Er entflohe nach der Seite von Indo— 
ftan, und die Afganen Famen wieder in den Befig aller Derter, wel⸗ 
he er eingenommen hatte, 


Funf- 
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Funfzehnter Abſchnitt. 


enil, ein Sohn des Ibrahim Tuti, feiner Profeßion na} & 17er: 
ein Kalander, erfchien auch in Sahigian auf dem Schauplage. * 
Eine Zeitlang fuhr er fort an der Spitze eines Haufens Derwiſche | 
zu betteln, als er aber eine zahlreiche Geſellſchaft von feiner Are 
$eute in demi Dorfe Lekam zufammen gebrasht harte, erhob er feine 
Gedanken von der niedrigen Hütte eines Derwiſch zu dem erhabenen 
Zelte eines Monarchen, und nannte fich Iſmail Mirza, einen 
Sohn des Schah Huſſein. Alle Geiſtliche in Deſchetwend und 
Dilen zog er in ſeine Parthey, und, nachdem er die Fahne der 
Macht wehen laſſen, nahm er Rankuh in Beſitz. Um dieſe Zeit 
war Mohammed Riza Khan Abdallu Statthalter von Ghi- 
lan und hatte ſeinen Sitz in Lahigian. Auf die erſte Nachricht 
von einem Aufſtande ruͤckte er mit dreytauſend Mann dem Kalan⸗ 
der entgegen, und da er es in den bergigten Gegenden von Dilen 
zur Schlacht brachte, wurde er geſchlagen und gezwungen, nach 
dem Ort ſeines Sitzes zuruͤck zu kehren. An demſelben Tage ruͤckte 
der Kalander in Lahigian ein, welches er, ſowohl als Timgian in 
Befig nahm Mohammed Riza Khan brachte eine neue 
Macht zuſammen, ruͤckte wiederum vor, und griff ihn bey Rankuh an. 
Der Kalander ward geſchlagen und entflohe nad) Kehdan, mo feis 
ne Völker mit dem Stamme Schahiſſun und mit einigen andern 
Stämmen verftärfet ward, worauf er Maffule, im Diſtrikt Refcher, 
wegnahm, und von da nach Khelkhal zog, deffen Statthalter er ſich 
unterwarf, Allein in einem Gefechte mit den Türfen, in der Ge⸗ 
gend von Ardebil, ward er gänzlich gefchlagen. Mad) diefem Un» 
D fall 
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fall begab er ſich zu denen, aus dem Stamme Schahiffun, und 
brachte eine groffe Zahl derfelben auf feine Seite. Mit diefer Ver⸗ 
ftärfung rückte er nad) Mogan, wo er dem Ali Kuli Khan, der 
gänzlich auf der Seite der Ruſſen war, eine Schlacht lieferte, und, 
nochmals gefchlagen, ſich nach Maffule zuruͤckzog. Endlich entſchloß 
fich ein Theil der Voͤlker aus dem Stamme Schahiſſun, der ſich mit 
den Ruſſen vereiniget hatte, und verſchiedene Einwohner von Maf 
fule, die durch die wenige Achtſamkeit des Kalanders in das größte 
Elend geftürzt worden, dies Phantome der Macht zu vernichten. 
Alle mit einem mahl fielen über den unglüglichen Zenil her, und 
ermordeten ibn in Maffule, | 
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Erſtes Buch. | 
Bon der Geburt des Nadir bis auf Die 
Wiedereinſetzung ded Shah Thahmaſp 
in Meſchehed. 
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Erſtes Kapittel. 


Von dem Geſchlecht und der Geburt des groſſen 
Kayſers, des Schattens des Allmaͤchtigen. 





- 






ie Freunde des Wohlergehen, die Zöglinge des Gluͤcks, die 

PP Kinder der Vorfehung, koͤnnen der eitlen Ehre einer hos 
ur ben Geburt und des blendenden Pomps der Föniglichen 
Würde enebehren. Won der niedriäften Stuffe fteigen fie bis zum 
Gipfel der Würden auf, und find fie in einem dunfeln Stande ge 


* bohren, fo wandeln fie mit defto gröffern Glanze auf dem Pfade des 


— — 


Ruhms. Der ſchneidende Saͤbel erhaͤlt ſeinen Vorzug durch die na— 
tuͤrliche Guͤte ſeines Stahls, nicht durch die Mine, aus der er gezo— 
gen iſt. Der Diamant dankt ſeinen Vorzug vor allen edlen Steinen 
nicht dem Felſen, in dem er gebildet ward, ſondern ſeinem eigenthuͤm⸗ 
lichen Glanze. Alſo leitete der groſſe Nadir, dieſer Erwaͤhlte des 
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Allerhoͤchſten, diefer Gegenftand feiner ewigen Gunft, feinen unver: 
gleihbaren Ruhm aus der angebohrnen Gröffe feiner Seele, Nichts 
war er denn Benftande feines Stammes, feiner Verwandten, der 
Ausländer, der Freunde ſchuldig; mit Hülfe feiner eigenthümfichen 
Tapferkeit, diefer Gabe des Unfterblichen, zuͤndete er die Lampe feis 
nes Adels an, und ward der Urfprung und die Quelle eines Föniglichen 
Stammes. Er erhob feine Macht fo hoch, daß das Königreich Ti- 
mur in der Scheide feines Säbels verfteckt fchien, und daß die Sänder 
des Genahiz und der Tartaren als Glieder der Kette feiner Macht 
angehängt erfihienen, mie der Dichter faget: „Das Schickſal flieget 
„mit den Pfeilen, die er ſchießt. Sein frummer Säbel ift die Urfas 
„he des Sieges. Wenn das Geficht des Nadir von Zorn glüber, 
„mit welchem Feuer entzündet er nicht die Sonne! Wenn die Liebe fei- 
„ne Wangen röthet, wird die Morgenröthe davon erhoͤhet und verbreis 
„tet gleiche Triebe über Die Erbe; der beunruhigte Salamander ver: 
„birgt fich in feinem Elemente, und die Zephir fpielen auf den Hügeln 
„und inden Thälern.““ | 


Der Gefhichrfchreiber Hat bisher den Entwurf zu dem Bilde ' 
feines Helden mit leichtem Pinfel gezeichnet, da er aber entfchloffen 
war, alles zu befihreiben, mas diefen berühmten Eroberer betrift, fo 
mufte er auch etwas von feinem Geſchlecht und Geburt fagen. 


Dieſer groffe Krieger war aus dem Stamme Kirklu, einem 
der anſehnlichſten Stämme der Affcharen, einem Turkmanſchen 
Gefchlechte, die ehemals in Turfeftan gewohnt hatten, ſeitdem fie 


aber unter der Herrfchaft dee Mogols geraden waren, fich nach 
Azerbigian gewandt hatten. 


Unter der Regierung des Schah Iſmaitl lieſſen ſich diefe Af— 
fharen bey der Quelle des Brunnen Meiab Kiupe Kab nieder, zwan⸗ 
zig Paraſangen von Meſchehed, an der nordlichen Seite und in der 
Nachbarſchaft von Meru; hier wohneten fie den Sommer über in 
Zelten, und des Winters begaben fie fich nach Deftegerd Deregez. 


In 
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In dieſem Schloſſe, das durch eine ſo groſſe Begebenheit be— 
ruͤhmt geworden, ward der Befreyer Perſiens den 28. des Moharrem u 
im Jahr der Hegira 1100, oder des Krofodils, gebohren, Er ward, vn 16i8, 
wie fein Großvater, Nadir Kuli Beg genannt. 


Im funfjehnten Jahr ſeines Alters betrat er die Laufbahn der 
Ehre; Perſer und Tuͤrken, Groſſe und Kleine, bewunderten ſeine 
Unerſchrockenheit, da er tauſend Proben ſeines kuͤnftigen Wohlſtandes 
und des groſſen Gluͤcks gab, das ſchon auf ſeiner Stirne glaͤnzte. 
Alſo verkuͤndigte der Morgen ſeines Lebens den Mittag ſeiner ſchoͤnen 
Thaten, und offenbarte zeitig die Wunder des Schoͤpfers. Er wur— 
de allgemein unter dem Namen Nadir Kuli Beg bekannt, welcher 
einen Diener des Wunderbahren bedeutet. 








— —— nn * 


Zweytes Kapittel. 


Erſte Handlungen Seiner Majeſtaͤt, des Schattens 
des Allerhoͤchſten. 


gt die Schlüffe bes Wefens, welches die Stüße des Grundes 
der Natur, der Lebensfaden der Söhne Adams ift, welches 
den Mantel des Dafenns und der Dauer fpinnet, um das menſchliche 
Geſchlecht zu ſchmuͤcken und zu bedecken, diefes ewigen Wefens, das 
meber gezeuget werben, nod) zeugen fann, das feinen Gleichen har, 
wuͤnſchte Nadir, wie er im Frühling feiner Fahre war und der Kos 
fengarten feines Lebens blühete, in die Bande der Ehe zu treten. Zu 
dem Ende ſuchte er die ehrvolle Verbindung mie Baba Alibeg 
Kuſſe Ahmedluh, einem der vornehmſten Aſſcharen in Abiverd. 
Diefer gluͤckliche Anfuͤhrer, durch dies Geſuch des jungen Helden ge» 
ſchmeichelt, verfprach ihm feine Tochter, ungeachtet der Eiferfuche 
vieler Aſſcharen, unglüclicher Nebenbupfer, die die Traurigkeie anftare 

j der 
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der Geliebten umarmen, und in Geſellſchaft der Befhamung, anſtatt 
des glücklichen Erfolgs, fehlafen mußten. 


Nadir Harte aus diefer Ehe den Prinzen Riza Kuli Mirza, 


2. €. 1778. welcher im Jahr uizu, an einem Sonntage, den 25. des Monaths 


Den 3. Febr 


— ut 


„Giumadilaveli, um Zehn und ein halb Uhr, gebohren ward, Fünf 
Jahr nachher umhüllete der Staub des Todes die Reize der liebens- 
würdigen und tugendhaften Tochter des Baba Alibeg. Nadir 
nahm eine andere Gemablinn, die eine Mutter ward des Nafralla 
Mirza und des Iman Kuli Mirza, zwey koͤſtliche Perlen diefer 
ſchoͤnen Muſchel, zwey glänzende Sterne diefer Konjtellation, | 


Es ift nicht nörhig ale Begebenheiten zu erzäßfen, die ſeit der 
Erſchelnung des glüdlichen Planeten vorfielen, deffen Bahn man zu 
befchreiben unternimmt. . Eben fo wenig hat man die Abſicht, um« 
ftändlic) zu befchreiben, mas in Deregez, Abiverd, Mefchehed und 
verjhiedenen benachbarten Schlöffern vorgegangen; die Schlachten. 
des Nadir gegen die unrubigen Affcharen, Turfmannen, Kiurden, 
Ujbegs und andere friegerifche Stämme; die Unruhen, welche ihm 
von Neidiſchen erreget wurden, bie feinen Untergang fuchten;. die 
Art, wie diefer muthige Held ihre Anfälle zuruͤckſchlug, und endlich 
den Frieden in diefe Gegenden zurücbrachte, Die umſtaͤndliche Er: 
zaͤhlung des Fleinften Theils diefer Worfälle würde dieſe Geſchichte 
aufferordentlich groß madyen, und dies Werf über die vorgefchriebes 
ne Öränzen ausdehnen. Die Feder des Gefchichefchreibers wird den 
Sauf der Erzählung über die vornehmften Begebenheiten nur leicht 
meggleiten laffen, und die Vorfälle in einem engen Eirfel einchlieffen. 


Als das Glü das Gaftmahl des Landes Fran in Verwirrung 
fegte, wurde das Geſchrey des Streits von allen Seiten gehöret, und 
jede Bruft von den Nägeln der Traurigkeit zerriffen. Man fagte 
der Freude und der Ruhe ein gemeinfhaftliches Lebewohl, um ſich 
der Betruͤbniß und dem Entſetzen zu uͤberlaſſen. 


Von allen Seiten ſtanden Abentheurer auf, deren Kopf aus 
dem Halsbande der Unabhaͤngigkeit hervortrat, und die den Nacken 
der 
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der Empörung empor hoben. Unter biefen war Melek Mahmud 
von Siftan, welcher, wie oben gefaget worden, das Panier bes * 
rurs in Meſchehed aufſteckte. 


Bisher hatte Nadir nichts weiter unternommen, als ſich in 
den Beſitzungen feſtzuſetzen, welche er in der Nähe von Abiverd, Ke— 
(at und anderen an der Wuͤſte grenzenden Orten hatte. Er glich 
dem Falken, der mit den blutigen Krallen des Muths feine Feinde 
zerfleifchet, und gleich dem Loͤwen würhete er in feinem eigenen Wals 
be; wie er aber fahe, daß ber Himmel die Völker Irans mit dem 
Wein der Unruhen, vermifcht mit dem Hefen der Strafen, getränfe, 
und daß das Schicfal, ein zänfifcher Gefehrte, in feiner Trunfenpeit die 
Schaale, die diefen fatalen Wein enthielt, über den Kopf diefer be 
trübten Nation zerbrochen hatte, ſchien er von einer göttlichen Einges 
bung begeiftert. Er erhob den Arm der Macht, vom Gluͤcke unter: 
ftüßt; er fammelte die Affcharen, die Kiurden und die übrigen Staͤm⸗ 
me, welche Abiverd, Deregezund Kelat bewohneten ; ; er befeftigee die⸗ 
fe legtere Stade mit Sorgfalt und pflanzte darin die Sahne des Anſe⸗ 

hens auf. 


Auf diefe Art fing Nadir, mit Hülfe des Allmächtigen, die 
$aufbahn feiner groffen Thaten an; und wie hätte diefer Loͤwe ber Tas 
pferfeit, der die Klauen aller $ömen diefer Zeie ftumpf machte, dul⸗ 
den fönnen, daß jede verädhtlihe Hyaͤne ſich unabhängig machte? 
Wie hätte diefer großmuͤthige Anführer, vor dem die Fühnften den 
Hals des Gehorfams beugten, das N einer ſchaͤndlichen Unterwürs 
figfeic tragen Fönnen ? 


Unter den Völkern, die fich mit ihm vereinigten, traten bie Af: 
fharen, von denen er feinenUrfprung hatte, und die Kiurden aus De— 
regez und Abiverd, zwey der größten Diftrifte in Khoraffan, zuerft 
“auf feine Seite, welche, durch den Arm der Vorfehung unterftügt, 
mie der Hand des Glücks feine Feinde zurücktrieben und vernichteten, 
Kurz hernach aber hörten fie, auf Anftiften eines böfen Genii, die 
Stimme der Zwietracht und trennten fi) von dem Rn dem fie 


ſo gut gedienet hatten. 
€ Einige 
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Einige Aſſcharen zogen ſich in ein Schloß, von deſſen Befeſti— 
gungen ſie glaubten, daß ſie Sr. Hoheit widerſtehen koͤnnten, mitler⸗ 
weile die übrigen mie Melek Mahmud in Verbindung traten. 
Verſchiedene von den Kiurden vereinigten fi) mit den Einwohnern 
von Kabufchanz; der Reſt ſchloß Bande der Freundfchaft mit den 
Turkmannen. 


Dreyhundert Familien aus dem Stamme Gelair, unter den 
Befehlen des Thahmaſp Beg Vakil, des Mohammed Ali 
Beg, des Tarkan Beg und anderer Anfuͤhrer lieſſen inzwiſchen 
den Grund ihrer Treue nicht erſchuͤttern, ſondern folgten dem ruhm⸗ 
wuͤrdigen Eroberer im Ungluͤck, wie im Gluͤck, und wohneten im 
Schatten feines Zeltes, das gleich der Sonne glaͤnzet. 


Afo, mit wenigen Freunden und vielen Feinden, umgürtete 
fi) Nadir das Gehenk der Unerſchrockenheit. Mitten unter 
dem auserlefenen Haufen feiner Anhänger diente ihm der Sattel feis - 
nes unübermwindlichen Pferdes zum Kopffüffen; er ſteckte das Panier 
der Tapferfeit und des Murhs auf, und fiel die feindlichen Stämme 
wuͤthend an, 


Drittes Kapittel. 


Die unerſchrocknen Völker ruͤcken in dag geheiligte Land 
Weäeſchehed ein, in der Abſicht, die Misvergnuͤgten 
zu zerſtreuen. > 


I das unzählbare Heer der Sterne fich erfreuet und triumphiret, 
bis auf den Augenblick, da die Wölfer der Sonne, ihre Strah« 
fen, erſcheinen, fo wurden diefe unruhigen und aufrührifchen Voͤlker 
durch) den Olanz von Nadirs Ruhm zerftreuer, oder vielmehr, gleich - 

/ den 
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ben Fledermaͤuſen, die ihre Flügel nur in der Finfterniß ſchwingen, 
entflohen fie vor dem Schein des Lichtes, das den berühmten Helden 
umgab, 


Wir haben gefagt, daß es in Khoraffen war, wo Melek 
Mahımud feine Anfprüche an die Unabhaͤngkeit zuerft verfündigee, 
worauf verfchiedene Anführer von Stämmen, bie ihre eigene Schwaͤ⸗ 
che betrachteten, freymillig ihren Hals in das Band der Unterwürfig: 
keit ſteckten, und die Thore des Ungehorfams öfneten. 


Unter diefen, welche zu Meleks Vortheil dem Nadir den 
Rücken Fehrren, waren Kalige Khan Papalu und Iman Ku⸗ 
hi Eirlu, ein Affchar. Die Affcharen unterlieffen zwar nicht, mit 
mancherley Befchönigungen und Vorwande diefen Abfall zu entſchul⸗ 
- digen, und Melek, der den unüberwindlichen Krieger aufs höchfte 
fürdhtete, fandte ihm einen vertrauten Bothen mit Anerbietungen 
der Freundfchaft und diefen Worten: „Wir find nur zur Erhaltung 
der Betreuen nad) Khoraffan gefommen; wenn du mit uns den Pfad 
der Eintracht wandeln wilft, fo wird dieſer Wergleich die gemeinfchafte 
liche Gluͤckſeligkeit auf einen feften Grund EAN und den $auf der df 
fentlichen Uebel bemmen. — 


Nadir, der in die Abſt cht dieſer verſtellten Guͤte eindrang, 
entſchloß ſich, Kunſt gegen Kunſt zu ſetzen. Er ſchien alſo den getha— 
nen Vorſchlag anzunehmen; er Fam nach Meſchehed und wenige Tas 
ge, bie er dafelbft blieb, wandte er an, die Falte Zurückhaltung des 
Melek durch taufend Freundfchaftsbezeugungen zu überwinden, alfe 
daß fie ſowohl ins geheim als öffentlic) ungertrennlid) wurden, 


Nachdem Nadir dies gewonnen hatte, entdeckte er den Aſſcha⸗ 
ren und Gelairen von feiner Parthey fein Vorhaben, und empfahl 
ihnen, fich bereit zu halten, ihm das erftemal, da man ſich mit dem 
Wurffpieffe üben würde, zu unferftügen. Er gab ihnen auf, ſodann 
aufmerffam den Augenbfi wahrzunehmen, wenn er. den Zügel von 
Meleks Pferde ergreiffen würde, und über die Freunde und Beglei⸗ 
ter diefes Anführers herzufallen, und fie von dem Pferde des Lebens 
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in den Staub des Todes hinabzuftürzen, mitlerweile er fih des Me: 
leks, ihres Herrn, entledigen würde. 


Dieſer Anfchlag würde mitten in den Hypodrome zu Mefcheheb 
ausgeführer feyn, wenn nicht das Schickſal, das die Zügel des Pfer- 
des ver Begebenheiten in feinen Händen hat, ſich demfelben widerſe⸗ 
get hätte. Denn wie Nadir das verabredete Zeichen geben mollte, 
biendeten die Strahlen der Sonne, die auf ihn fielen, ihn fo fehr, 
daß er den Zügel von Meleks Pferde verfehlete. Diefer, trunfen 
vom Wein der Unachtſamkeit, bemgrfte diefe Bemegung nicht, und 
als die Spiele geendiget waren, kehrten beyde friedlic) nad) Mefches 
bed zuruͤck. : 


Da Nadir alfo feiner verfehler Hatte, richtete er feine Gedan⸗ 
fen auf eine andere Seite. Er mußte den Khalige Khan und 
man Kuli Khan fo wohl zu lenken, daß er fid) mit ihnen aus» 
Shnete; allein da Melek einsmal drey Parafangen von der Stadt 
ſich entfernet harte, noͤthigte er dieſe beyden Anführer zu einer Jagd, 
und wie ſie nach Mekhanak, einem Diſtrikt in Meſchehed, gekommen 
waren, brachte er ſie ums Leben, weil er es fuͤr die groͤßte Thorheit 
hielt, eine ſolche Beute aus der Schlinge entwiſchen zu laſſen, und 
Verraͤther zu ſchonen, die, wie die Scheide des Saͤbels, nur das 
Heuffere der Unſchuld harten, und in ihrem Bufen die Klinge ih⸗ 
rer biurdürftigen und unruhigen Begierden verbargen. 


Nach diefer Verrichtung kehrte Madir nad) Abiverd zurüd, 
wo er alle Stämme diefer Gegenden verfammelte und fi) anſchickte, 
ben Feind mit offener Macht anzugreifen. 
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Viertes Kapittel. 


Anfang des Krieges zwiſchen Nadir, dem Schaffen 
des Allerhöchtten, und Melee Mahmud von Seiſtan. 


er Tod der beyden Anführer erregte in Melek Mahmud Er- 
ftaunen und Schrefen. Er fahe wol, daß der Baum der Wis 
derſetzlichkeit ihm nur bittere Früchte des Schmerzes tragen würde, 
und daß er die ſchwere Laſt der Unabhängigkeit, die feine Schultern‘ 
drückte, nicht bis zum Ziel des Glücks tragen würde. Sein Schid- 
fal, das die traurigen Töne der Nachtigall nachahmte, ſchien ihm dies 
fe. Verſe zu wiederholen: „Den erften Tag, da ich ihn fahe, ſagte 
„ich, er ift es, der mein Licht verdunfeln wird.“ j 


Ungeachtet deffen, was Vernunft und Klugheit ihm zufagten, 
beharrete Melek Mahmud in dem thoͤrigten Vorhaben, ein Feind 
des Nadir zu ſeyn. Deshalb ſchrieb er an die Kiurden von Tehe⸗ 
meſche Rezak, verlangte, daß ſie ſich verſammeln und ſich mit ihm 
gegen den ruhmwuͤrdigen Helden vereinigen moͤgten, widrigenfalls 
drohe er ſie mit ſeiner Feindſchaft. Die Kiurden antworteten ihm, 
daß Se. Hoheit Nadir ein beruͤhmter Krieger ſey, daß ſein Arm 
weit reiche, daß feine Voͤlker zahlreich und feine Schloͤſſer wohl befe— 
ſtiget wären, und daß alfo, ihn anzugreifen, eine Sache ſey, bie ihre 
Kräfte überfteige. .. 


Aus diefem Abfchlage merkte Melef, daß’ die Kiurden ihm 
nicht geneigt waren, und da die Roſe ihrer Antwort den Geruch der 
Abneigung hatte, fo beſchloß er, die zu unterjocdyen, welche er nicht 
hatte gewinnen fönnen. Er fand aber nicht gut, den Weg durch Ke⸗ 
fat, Tefcherfche und Mehud zu nehmen, weil er voller diden Wal: 
dungen und mit feſten Schlöffern angefüllet war, er waͤhlete desfalls, 
ungeachtet feiner Ungebuld, den längften Weg, und rücte mit ſechs— 
tauſend Mann über Rudekan, um = nach Khabuſchan zu begeben. 
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Wie er bis dahin gekommen war, kam ein kiurdiſcher Bothe, 
ihn ihrentwegen zu bitten, daß er nicht weiter vorruͤcken moͤchte, we⸗ 
gen des groſſen Schadens, den er dem Lande verurſachen, und wegen 
der Unruhen, die er darin erregen wuͤrde. Melek, der nun auf 
den hoͤchſten Punkt feiner halſtarrigen Blindheit gekommen war, und 
weit entfernet, dieſe Bitte ſtatt finden zu laſſen, ließ dem kiurdiſchen 
Bothen die Naſe abſchneiden, und ſchickte ihn alſo mit Schande zu⸗ 
ruͤck. Eine ſolche Beſchimpfung entflammete die Kiurden zum hef— 
tigſten Zorn; ſie ergriffen die Waffen und boten ſelbſt die Schlacht 
an. Sie wurden aber geſchlagen und zogen fih in ihre Feftungen 
zuruͤck. Melek zog alfe ohne Widerſtand in Khabuſchan ein, und 
faßte den Vorſatz alle feſte Oerter der Kiurden zu pluͤndern, ihre Weis 
ber und Kinder nad) Khoraffan zu verfeßen, und von ihrem Gebiet 
Beſitz zunehmen. Er fieng damit an, Zeid Aſlu zu befagern, als 
Nadir mie Mache und Würde heranzog, wie das würhende Meer, 
oder wie der Donner, ber fid) im Naͤhern hören läßt. Er fam den 
Kiurden zu Hülfe. Der Held traf zwey Parafangen von Khabufchan 
einen Haufen von Meleks Völkern, welder bie Ammunition und Ar. 
tiflerie bedeckte, die man von Mefchehed hatte kommen laſſen. Er 
fiel ſogleich über fie her, toͤdtete einige und ſchlug die übrigen in die 
Flucht. 


Melek wußte von dieſem Verluſte nichts, und indem er die 
Belagerung beſchleunigte, machte er die Spitze der Degen feiner Wi— 
derſacher ſtumpf, als Nadir, an der Spitze ſeiner jungen und tap⸗ 
fern Krieger, über ihn her fiel, die dickſten Glieder feines Heers tren« 
nee und ihn noͤthigte, fich in die Verſchanzungen feines Lagers zuruͤck⸗ 
zuziehen, und das Schloß aus dem engen Wege der Gefahr her⸗ 
ausriß. 


Hierauf ließ der Ueberwinder die Weiber und Kinder der Kiur⸗ 
den aus dem Orte herausgehen, fuͤhrte ſie mit ſich weg, und 
ſchlug fein Lager, nad) der Seite der Wuͤſte hin, nahe an den Mau- 
ern auf. In eben biefer Macht kamen die Kiurben, welche die Furcht 
zerftreuet hatte, voll unausfprechlicher Freude über die Nachricht einer 
ſo unerwarteten Hülfe, aus den Höhlen bervor, worin fie fich verbor— 
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‚gen hatten, und begaben ſich zum ruhmvollen Heere, wo fie Er. Ho: 
heit ihre Dienſtanbietungen erneuerten. 


Am folgenden Tage, als der Koͤnig des Mittags, die Sonne, 
die Fackel der Welt, aus ihrem Pallaſte des Morgens herausgieng 
und den Saͤbel ihrer Strahlen ſchwung, erhob Melek Mahmud 
die Fahne des Muths und legte den Grund der Schlacht; allein er 
wurde in ſeiner kuͤhnen Hofnung betrogen. 


Da die Aſſcharen und Kiurden der Feuergewehre nicht gewohnt 
waren, und nur mit Lanzen und Saͤbel fochten, fand Nadir es nicht 
der Klugheit gemaͤß, es zu einer Schlacht gegen Meleks Artillerie 
kommen zu laſſen. Er ſchickte alfo die Kiurden nach Aſchetebad zu⸗ 
ruͤck, er ſelbſt aber lenkte die Zuͤgel ſeines Vorhabens nach Abiverd, 
mittlerweile Mahmud, eben ſo zufrieden, dieſer Gefahr entgangen 
zu ſeyn, als wenn er ein neues Leben erhalten * ſich im Marſch 


nach un fegte. 





Fuͤnftes Kapittel. 
Neike Kala und die uͤbrigen Schloͤſſer im Lande Abiverd 


werden von einem maͤchtigen und ſiegreichen Arm 
eingenommen. 


I" Schloͤſſer in Abiverd, die die unrubigen Affcharen befaffen, wa⸗ 
ren damals auf Mahmuds Seite, und fingen an, fic) öffent» 
fich gegen Nadir zu erklären. Unter diefen Verbündeten mar ein 
Stamm, welcher Meife Kala beriohnete, zwey Parafangen von 
Abiverd. Obgleich die auffersrdentliche Kälte des Winters hinläng- 
fich war, die Kräfte der Soldaten zu mindern, fo Fonnte body die 
Strenge ber Jahrszeit den Nadir, erbist von feinem Muthe, von 
feinem Vorhaben nicht abhalten, Er führete feine tapfern Soldaten 

gegen 
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gegen Neike Kala. Er fieng damit an, den fauf eines Fluſſes abs 
zufeicen, um den Grund zu untergraben. Da aber diefe Unterneh 
mung nicht von ſtatten gieng, errichtete er feine Batterien gegen die 
Mauern des Forts, und machte diefe zum Gegenftand feiner wuͤthen⸗ 
den Kugeln, Die Befagung ergriff ben Strict der Unterwerfung, 
bat um Gnade und erhielt fi. Se. Hoheit ſchickten fie nach) Abi« 
verd und bas Fort ward gefchleifet. 


Nach der Einnahme von Neife Rala, zog Madir gegen das _ 
Schloß Bagvade, dem Siß des Stammes Kenderlue, und hielt es 
drey Monath lang aufs engfte eingefchloffen. Er ließ Minen umher 
anlegen, woran-er mie der größten Eilfertigfeit arbeiten ließ. Als 
endlich die Befagung, die nahe Gefahr merkte, und ſich anſchickte, 
einen Kanal in die Minen laufen zu laffen, ſteckten die Minirer folche 
unverzüglic) an. Die Soldaten, melde ſich darin eingefchloffen be— 
fanden, wurden mit verbrannten Herzen und verzehrten Eingeweiden 
in die Wohnung des Todes geſchickt, und ein Theil der Mauer umges 
ſtuͤrzt. Nichtsdeſtoweniger biele ſich die Befagung; fie füllete die 
Defnung mit Holz und Steinen, und verfperrete dem Feinde den 
Eingang. J— 


Da dieſer Anſchlag mißlung, ließ Nadir um das Schloß her⸗ 
um einen Damm auffuͤhren, drey Ellen breit und neun Ellen hoch, 
und einen Fluß hinaufleiten, deſſen Fall ſo heſtig ward, daß in Zeit 
von zwey Stunden der Grund der Mauer geſchwaͤchet und das Schloß, 
von dieſem Strohme eingeſchloſſen, einer Waſſerblaſe aͤhnlich ward, 
und die Sentenz beſtaͤtigte: „und ihre Wohnungen waren verwuͤſtet“. 
Als die Befasung fahe, daß ihr Gluͤcksſtern in dem Wafferzeichen 
untergieng, flürzte fie aus dem Schloß heraus, wie Thränen, die 
lange in den Augen verfcjloffen worden, und wendeten ihr Antlitz der 
Reue gegen den Herrn des Jahrhunderts. Vier von ihren Anfuͤh— 
rern, welche die vornehmften Anftifter diefer Unordnungen geweſen, 
wurden durch bas Schwerdt der Züchtigung aufgeopfert, und Bazet, 
der Aufſeher des Schloſſes, ein böfer Mann, muede verurtheilt todt 
gefhoffen zu werden, nach dem Spruh: „Ein flammender Stern 
erreichte ihn.““ Die übrigen Einwohner wurden nad) andern Schlöf- 

a fern 


J. Buch. V. Kapittel. gt 


fern verfeßet, und feine Hoheit fuͤhrte ſeine ſiegreiche Fahnen nach 
Abiverd zuruͤck. 


Kaum hatte Nadir einige Augenblick Ruhe in dieſer geliebten 
Stadt genoſſen, als er genoͤthiget wurde, ſich von neuen mit einem 
unerſchrocknen Entſchluſſe zu wafnen. Kera Khan, Befehlshaber 
im Schloſſe Zaghehend hatte einen Haufen Turkmannen geſammelt 
und, zu Gruͤndung ſeiner Unabhaͤngigkeit, das Feuer des Aufruhrs 
angezündet. Als Nadir mir der Belagerung von Bagvade befchafs 
tiget war, hatte er einen Haufen unter der Anführung des Thah⸗ 
maſpe Bes Vakil Gelair und des Tſcherag Beg Affchar, 
diefe Flamme zu erſticken, abgeſchickt. Er hatte ihnen befohlen, ſich 
eines Thurms, der an der Spitze eines Kanals ftand, aus dem Za- 
gHehend fein Waſſer erhielt, zu beinächtigen und deffen Sauf dahin zu 
verhindern. Allein Khan griff diefe Voͤlker an, ſchlug fie auf eine 
ſchaͤndliche Art, tödtere ihrer viele und nahm Ticherag Beg gefans ⸗ 
gen. Auf dieſe unangenehme Nachricht, die Madir zu Abiverd er⸗ 
hielt, fchärfte er, wie der Adler, feine bfuctriefende Klauen, um 
ſich der Raben von Zaghehend zu bemächtigen. Am Abend des Tar _ 
ges nad) der Einnahme von Bagvade, breitete er feine Flügel aus 
und flog mit feinen ausgewählten Helden über die Gebürge. Er feste 
fi) bey Teharde, fammelte das Heer, das er abgedanft hatte, wie: 
der, und errichtete feine Batterien gegen das Fort, das er zuͤchtigen 
wollte. Anfangs ſchickte er einiges Fußvolk ab, die Gegenden um 
Zaghehend zu unterfuchen, und ihm Nachrichten von den Bewegun: 
gen des Feindes zu bringen. Aber diefer abgefchicfte Haufe Fonnte 
fi) an diefem Tage mit ihm nicht wieder vereinigen; er zog ne alſo 
gegen Abend nach Teharde zuruͤck. 


In derſelben Nacht kamen einige — von Meru dem Ke⸗ 
ra Khan zu Huͤlfe. Dieſer gieng aus dem Schloſſe, ſtellete einige 
Voͤlker im Hinterhalt, und zog ſich heimlich wieder ins Schloß zuruͤck. 
Der abgeſchickte Haufe Perſer, der dieſen Ausfall fuͤr eine Flucht 
hielt, und nicht gewahr worden war, was nachhin vorgegangen, ließ 
Sr. Hoheit wiſſen, daß die Feinde floͤhen. 
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Auf dieſe falſche Nachricht ſtieg Nadir bey fruͤhem Morgen 
auf ſein Pferd, ſchwarz wie die Nacht, wie er aber zwey Paraſangen 
von Teharde und ganz nahe bey Zaghehend war, fiel Kera Khan 
mit ſeinen Turkmannen aus und uͤber ihn her, mitlerweile auch die 
Tartaren aus ihrem Hinterhalt herauskamen, und ihn einſchloſſen, 
und alle zuſammen, ihren Pferden die Spornen gebend, mit erhobenen 
Saͤbel von allen Seiten ihn angriffen. Der Held aber ſtuͤtzte ſich auf 
den Arm der Vorſehung, und auf die Verſprechung des heiligen Ver— 
ſes: „Wenn eurer hundert ſind, werden ſie tauſend uͤberwinden.“ 
Er achtete weder der geringen Zahl ſeiner Soldaten, noch der groſſen 
Macht des Feindes; er ſtand feſt mit ſeinen Aſſcharen und zerſtreuete 
bald die Tartaren, wie der Wind die langen Haare der Juͤnglinge 
zerſtreuet, und noͤthigte die Turkmannen zu entfliehen. Als der glor⸗ 
reiche Ueberwinder mit ſeinen kuͤhnen Streitern nach Taharde zuruͤck⸗ 
gekehret war, ſchickten die Tartaren einige Abgeordnete an ihn, in 
bittender Stellung, und erhielten alle ihre Gefangene gegen den eins 
zigen Tſcherag Beg ausgemechfelt, worauf fie unter Begünftigung 
der Nacht den Weg wieder nach Meru nahmen, und von ihrem ver« 
wegenen Zuge nichts als Niedergefchlagenpeit und Schmerz zuruͤck⸗ 
brachten. 


Den folgenden Morgen, als ber Sultan des Himmels die Fab« 
nen feiner fiegreichen Strahlen ausbreitete, rücte auch Nadir gegen 
Zaghehend mir den feinign, Kera Khan aber, der fein Gluͤck ver. 
nichtet und den Tag feiner Abfichten verdunfelt fahe, gieng aus dem 
Schloß und bat um Gnade, unter Verfprehung des Gehorfams und 
feiner Dienfte. Nadir begegnete ihm gnädig, und ſchickte die turf: 
mannfche Befagung nach Abiverd. Hierauf rückte er nach Schehed 
Niſſa, indem er immer nad) der Einnahme eines Schloffes ſich ſehne⸗ 
te, wie er nach der Umarmung einer fiebenswürbigen Gebietherin fich 
haͤtte ſehnen koͤnnen. 


ne * 

Die Turkmannen von Aliaili, Yemereli, Teeca und Yemut 
hatten ſich, auf Anſtiften des Said Sultan, Herrn von Derun, 
vom Pfade des Gehorſams entfernet, Nadir entſchloß ſich alſo, ſie 
zur Pflicht zurück zu bringen, mitlerweile Mohammed Huſſein 
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Peg, ein Sohn bes Sam Beg Vakil, einer der beftänbigften 
Freunde ber Familie des Nadir, an der Spitze eines Theils der 
Kiurden von Khabuſchan nach Meſchehed geſandt wurde. 


Said, der durch alle dieſe Anſchlaͤge unruhig gemacht ward, 
und ſich unvermoͤgend fand, die Fahne des Aufſtandes zu behaupten, 
begab ſich mit allen feinen Voͤlkern nad) Bagbad, welches drey Pas 
rafangen von Niffa entfernet ift, von da erreichte er den Hof, der 
dem Himmel gleicher, bezeugte feine Reue, und erneuerte feine Dienft: 
verfprehungen. Darauf trat Nadir den Zug an, um nad) Abiverb 
zuruͤck zu kehren, und beurlaubte Mohammed Huffein Beg. 


Kara Khan, den die Klauen der Schande ergriffen hatten, 
unterrebete fic) jege mit den Webelgefinneten, und machte insgeheim 
Anzettelungen, Se. Hoheit zu fhaden, als aber diefe Verrätherey 
durch einen treuen und redlichen Mann entdeckt worden, wurden alle 
Berfchwornen vom Schwerdte ber Strafe gerührt und von ihrem uns 
mäßigen Ehrgeige geheilet. | 


— 
MOOOOOOOOOOOCOOOOOOOOO« 


Sechstes Kapittel. 
Riza Kuli Khan wird vom kaiſerlichen Hofe ernannt, 
den Oberbefehl in Khoraſſan zu führen. Sein ſchlech⸗ 
ter Erfolg. 


Wieitten daß Khoraſſan ſolchergeſtalt beunruhiget ward, ernannte 
der Kaifer den Riza Kuli Khan zum Befehlshaber darin. 
Wie er auf dem Wege nach dieſem Lande war, hoͤrete er von allen 
Seiten die Nachricht von der immer anwachſenden Macht des Nadir, 
wovon aller Ohren betäubet waren. Zugleich erfuhr er, daß Se. 
Hoheit den Vorſatz hätte, fih nach Kabuſchan zu begeben, um ſich 
aufs genauefte mit den Kiurden zu vereinigen, und mit ihnen den 
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Melek zu uͤberwaͤltigen, desfalls auch der Feldherr den Weg nach 
Khabuſchan nahm. 


Wie Nadir ſahe, daß ſein Vorhaben ſolchergeſtalt entdeckt 
und vereitelt worden, begnuͤgte er ſich mit feinen kriegeriſchen Beglei« 
tern, und rat mit ihnen den Zug nach Mefchehed an. Cine Para 
fange von diefer Stadt, an einen Orte, Namens Mir Koheriz, 
machte er mit ſeinem ſchnellen Pferde Halte. Sogleich ſetzte ſich 
Melek in Schlachtordnung, dem Eroberer Widerſtand zu tbun, und 
das Feuer des Treffens ward angezündet, Die Helden, die Nadirs 
Völker ausmachten, bedienten ſich ihrer fehneidenden Saͤbel ſowohl, 
daß fie verſchiedene von Meleks Officieren toͤdteten und ihn ſelbſt 
zwangen, ſich zuruͤckzuziehen, um die Stadt mit den Flügeln feines 
Muths, welche die Falken ihrer ſurchtbaren Waffen zerbrochen bat: 
ten, zu vertheidigen. 


Der unerſchrockene Ueberwinder ließ feine ſtolzen Keuter den 
ganzen Tag an den Mauren der Stadt herumftreifen, und ſchlug darz 
auf fein Lager vor Hagiterab auf, einem. Schloffe im Diftrift Tus, 
drey Parafangen, gegen Morgen, von Mefcheped; ven hieraus ver- 
binderte er, dab Melef aus dem Sande feine Hülfe an fich zie— 
ben Eonnte, und hielt ihn in feinen Mauern gleichfam eingefchloffen. 
Zwey oder drey Tage über fielen verfchiedene Scharmügel in der Ge 
gend des Schloffes vor, in welhen Mahmuds Soldaten gemeinig« 
lich durch die blurgerränften Säbel und Lanzen ihrer Feinde erleget 
wurden, ' 


Melef, der die Tapferkeit des Nadir fannte, und davor 
bielt, daß er in.einem Handgemenge mit ihm nichts gewinnen könnte, 
kam nicht aus der Stadt heraus, fondern war zufrieden, ſich in der: 
felben zu erhalten, mitlerweile die umliegenden Gegenden ſich für, un⸗ 
fern glorreichen Held erfläreten, deffen Völker bald fo zahlreich wur⸗ 
den, daß ſie die Stadt einſchlieſſen konnten. 


Waͤhrend dieſen Vorgaͤngen langte Riza Kuli Khan in Kha⸗ 
buſchan an, wo Schah Virdi Beg Scheikhanlu und einige 
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andere ſeiner Anhaͤnger ihn uͤberredeten, daß ſeine eigene Macht auf— 
hoͤren und ſein Anſehen vernichtet ſeyn wuͤrde, wenn Nadir den 
Melek unterdruͤckte und dadurch den Ruhm feines Namens vermehr⸗ 
te. Auf diefe Worfpiegelung ſchickte der Feldherr den Kazem Beg, 
einen feiner naͤchſten Anverwandten ab, dem Nadir vorzuftellen, daß 
es nicht Flug gehandelt fen, fich mie dem Melek einzulaffen, und ihn 
zu erfuchen, nichts weiter gegen denfelben vorzunehmen. Se. Ho 
heit gab dem Berlangen des Feldheren nad, zog feine Truppen zu» 
ruͤck und erwartete ihn zu Hegiterab, mo er feine glückliche Zelten auf« 
fhlagen fieß, Wie Riza Kuli Khan hierauf alle Kiurden in Khas 
buſchan verfammelt Hatte, trat er ſeinen Zug gegen Meſchehed an. 


As Melef erfuhr, daß diefer Dfficier den Faden der Angele: 
genheiten in Händen hatte, deſſen Zähigfeiten, fo wie die Schwäche 
und Stärfe feines Heeres, er durchaus kannte, fahe er deffen Annaͤhe⸗ 
rung als einen Vorboten des Eieges an, und gieng ihm mit Augen, 
die von Eifer bligeren, entgegen, und nachdem er einen Theil feiner 
Artillerie in Mefchehed gelaffen hatte, rückte er fühn bis Genabad 
vor, 

Der Feldherr ſchickte fein Gepäck nad) Hagiterab, gieng, ge- 
gen die Erwartung des Mahmud, über Demere, und kam gerade 
nad) Meſchehed. Er lagerte ſich in den Gärten von Khage Rabi, 
eine Parafange von der Stadt, von da er ſogleich feine Annäherung 
befannt madıte, und die Einwohner auffoderte, ſich feiner Gewalt zu 
unterwerfen, und ihre Thore ihm zu öfnen, melches fie am folgenden 
Morgen tbaten und zugleic) über die Anhänger des Melek berfielen, 
deren fie fich auf den öffentlichen Plägen bemächtigten und fie in Ket— 
ten legten, inzwifchen einige ihrer Anführer abgeordnet wurden, dem 
Feldherrn diefe Veränderung anzuzeigen. 


Da Melef bey feiner Anfunft zu Genabad fand, daß Riza 
Kuli Khan durch Demere gegangen war, und fein Gepäd nad) Ha— 
giterab geſchickt hatte, verlohr er feine Zeit und rückte wirder dies Schloß. 
Sin eben der Macht, als der Feldherr zu Khage Rabi anfangte, ward 
diefe unangenehme Nachricht ins Lager gebracht; Riza Kufi, ohne 
den Ausgang in Mefchehed zu erwarten, brach mit aller feiner Macht 
s 53 auf, 
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auf, den Melek zu folgen und fi) feiner Unternehmung auf Hagite⸗ 
rab zu widerfeßgen. 


Beyde Heere gerierhen an einander, und der Feldherr griff 
den Melek von allen Seiten an. Weil aber diefer mit ſchwerem Ge: 
fehüße verfehen war; wurde Riza Kuli genöthiger, ohne einigem 
Vortheil ſich zurück zu ziehen. Er begab ſich nad) Tus, und ließ da- 
felbft fein Haupt auf dem Küffen des Müßiggangs ruhen und legte 
ſich aufs Bette der Nachlaͤßigkeit. Sein Heer folgte feinem Bey: 
fpiele, und fiel in die Unthaͤtigkeit der Faulheit. 


Dberfhat man gefehen, baf die Stade Mefcheheb Abgeorbnete 
an ben Feldherrn gefhidt. Da diefer aber in der Macht fein Sager 
verlaffen hatte, Tangten fie in demfelben nicht eher, als nad) feinem 
Abzuge, an; fie eileten, ihn einzuholen, um ihm die Nachricht mir- 
zutheifen, daß diefer Ort fid) unterworfen hätte. Riza Kuli, ſich 
des Beſitzes davon zu verſichern, ſchickte einen betraͤchtlichen Haufen 
Voͤlker, unter der Anfuͤhrung des Habil Khan, Statthalters von 
Afraian, und des Kazem Beg, ab. — 


Melek hatte, bey ſeinem Abzuge von Meſchehed, ſeine Fami— 
lie und ſein Serail der Aufſicht des Mahadi, Aufſeher ſeines Hau— 
ſes, anvertrauet. Dieſer treue Diener, der ſich damals in der Cita— 
delle befand, zog ſich mit den ihm Anvertrauten in einen benachbarten 
Thurm, wo er alle Anſtalten zur Vertheidigung machte, und zugleich 
dem Melek feinen Zuſtand wiſſen ließ. Dieſer eilete ihm ſogleich 
mit ſeinem ſchweren Geſchuͤtz zu Huͤlfe, und da er durch das Thor, 
welches der Thurm des Mahadi beftreichen konnte, einzog, uͤberlie— 
ferten ihm die erſchrockenen Kizzelebaſchen ihren Poſten auf eine 
fhimpfliche Arc. Als Melek ſolchergeſtalt wieder zum Befig von 
Meſchehed gefommen war, fieng er an, den Einwohnern, bie ihn 
verrarhen und verlafen harten, feine Rache empfinden zu laffen. 


Nadir hatte nicht den Ausgang aller dieſer Vorfaͤlle abgewar⸗ | 
tet. Auſtatt den Feldherrn zu Hagiterab zu erwarten, wie er anfangs 
entſchloſſen war, hatte er ſich nach Abiverd zurückgezogen. Sein 
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Surchdringender Geift hatte ſogleich vorhergeſehen, daß Riza Kult 
fein Anſehen nicht lange erhalten würde; daß die Knoſpe feiner Uns 
ternehmungen in den Garten ber Ungnabe bald aufbrechen würde; 
daß der Baum der Gunſt nur bittere Früchte der Reue fragen und 
der Hain feiner Angelegenheiten durch den Frühling nie wieder aus« 
gruͤnen würde, 


In def That, nachdem Riza Kuli twieder nach Khabuſchan 
zuruͤckgekehret war, 309 er von neuem gegen Mefchehed, und da er 
- zum zwentenmal vom Melek in einer Feldſchlacht überwunden wor⸗ 

den, fahe er ſich alles Anfehens beraubet und unvermögend, jemals 
wieder das Panier der Macht aufzuſtecken. | 


EEE ER EU FF FER 


Siebentes Kapittel. 
Mohammed Khan wird abgefchickt, den Befehl in Kho⸗ 
raſſan zu führen. Melet beträgt fich als unumfchränf- 

ter Herr. Krieg zwifchen ihm und Nadir. 


3 m dieſe Zeit war die Macht des Kaifers in Azerbigian. Sobald 

die Minifter des Hofes erfuhren, was in Khoraſſan vorgefallen 
tar, ‚riefen fie den Riza Kuli Khan zurüd, und ſchickten Mo⸗ 
hammed Khan, einen Turkmann, an feine Stelle. Ehe aber 
diefer neue Felbherr in ber Provinz anlangte, und da Melek Feine 
Beinde mehr in derfelben fand, die ſich ihm widerſetzen fonnten, bes. 
fehfof er, Nifchapur wegzunehmen, und trug feinem Neffen, Melef 
Ishak die Ausführung davomauf, Der Stamm Beiat, der dieſe 
Stadt im Beſitz hatte, fahe in ganz Khoraſſan feinen, ber ihm zu 
Huüuͤlfe kommen fonnte, als Nadir; er ließ demfelben feine Verle— 
genheit wiffen und um ſeine Huͤlfe anſprechen. 


Nadir 
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Nadir gab ihm eine günftige Antwort, nach der Sentenz: 
„Wie viele Städte haben wir nicht zerftöhrer? Und unfere Macht 
„Hat fogar Beiat erreichet.“ Er warb hierauf ein Heer, das aus Af⸗ 
ſcharen und Kiurden von Kelat, Deregez und Abiverd beftand, und, 
auf die Hülfe der Vorſehung ſich verlaffend, ſetzte er fih in Marſch, 
Niſchapur benzuftehen. Die Kiurden von Kabufchan vereinigten fich 
mit dem glorreichen Heere, welches bey feiner Ankunft die Wölfer des 
Melek Ishak ſchlug und viele Soldaten toͤdtete, indeß Melek ſich 
in einem wohlbefeſtigten Schloſſe in Sicherheit aufhielt. 


As Mahımud erfuhr, daß ſein Neffe aufs aͤuſſerſte gebracht 
fey, ſchickte er den Melek Mohammed von Gilan, einen der red⸗ 
lichſten Maͤnner ſeiner Zeit, ab, einen Frieden zu ſchlieſſen. 


Seine Hoheit, deſſen edles und großmuͤthiges Herz den Schwa⸗ 
chen und Ungluͤcklichen allemal geneigt war, willigte ein, den Ishak 
aus der engen Einfperrung, morin er ihn eingefchloffen hielt, zu ent- 
faffen und feine Wolthärigfeie vem Melek Mahmud zu beweifen, 
worüber die Kiurden, welche ſich der erlittenen Beleidigungen erin- 
nerten, öffentlich murreten und den Entfchluß fafferen, die Befisuns 
gen des Ishak zu plündern. Nichtsdeſtoweniger zwangen ſich diefe 
Aufrührer eiyige Tage, weil fie wohl wußten, daß Nadir eine ſolche 
Gewaltthaͤtigkeit nicht dulden wiirde, endlich aber, da fie von Verlan- 
gen nach Beute brannten, fegten fie alle Adytung aus den Augen und 
jündeten das Feuer bes Streits von neuen an. 


Sobald Mahmud von diefem Hinderniffe feiner friedfertigen 
Abſichten Nachricht erhielt, eilete er gegen Nifchapur vorzuricken, 
und ſchlug fein Lager bey Kedemgali auf, Darauf ließ Nadir die. 
Sahne des Streits wehen, und jeßte fich an der Epige feiner Affcha- 
ren und Kiurden. Beym Anblic eines fo furchtbaren Widerfachers 
wankte Mahmud in ſeiner Entſchlieſſung, und um eine Schlacht 
zu vermeiden, pflanzte er ſein ſchweres Geſchuͤtz um ſein Heer herum. 
Durch dieſe Vorſicht fielen nur einige Scharmuͤtzel vor, in welchen, 
wenn gleicy die Sanzen und die furchtbaren Saͤbel Er. Hoheit den 
Feind immer mehr und mehr erſchuͤtterten, demfelben doc) der Muth 


nicht 


1. Buch. VI Kapittel. 49 


nicht gänzlich benommen wurde, meil er aud) feiner Seits dem Na⸗ 
Dir einige Soldaten toͤdtete, und feinen Bruder Ibrahim vers 
wundete. 


| Wie die Kiurden allemal von den zügelloien Pferden des Auf: 
ftandes, die den Wein der Zwietracht trinken, regieret wurden, fo 
geriethen fie aud) nun in Unordnung, trenneten ſich und giengen 
nach Haufe. Auf die Nachricht von diefem Abfalle belagerte Mefef 
die Stadt Nifchyapur, meldye die verlaffenen Einwohner übergaben. 
Zum Statthalter derfelben machte er ven Fathali Khan, welchen 
er gerne auf feine Geite ziehen wollte. Bey feiner Zuruͤckkunft nach 
Meſchehed maßte er fid) der unumfchränften Gewalt an und gab hoͤch⸗ 
fte Befehle. Seine Thorbeit gieng fo weit, daß er fid) des Diadems 
bediente, Münzen in feinem Namen zu ſchlagen befahl und eine Kro⸗ 
ne nach dem Mobell derjenigen machen ließ, die die Könige aus der 
Familie Caian getragen hatten, von welcher er abzuftammen vor» 
gab. Aber mitten in dieſem Hochmuth rief ihm eine geheime Stim⸗ 
me diefe Verfe des Dichters Hafiz zu: „Nicht alle, die ein glattes 
„und glänzendes Geſicht haben, find ſchoͤn. Nicht alle, die Spiegel 
„machen, find Aleranders. Nicht alle, die den Turban nad) der 
„Seite tragen und fic) ftolz niederfegen, find Monarchen, oder verfte- 
„hen die Kunſt zu regieren.“ 


Wie Mahmud folhergeftaft auf dem Gipfel feiner falfchen 
Ehre war, entzog fid) Bufamiga, eine Stadt zwifchen Mefcheheb 
und Abiverd, feiner Herrfchaft, Sogleich ſchickte er feinen Meffen 
Ishak, ab, fie wieder zum Gehorfam zu bringen. Die Einwoh: 
ner ihrer Seits fertigten gleich jemand an den Nadir ab, ehe aber 
die Hülfe, die fie von ihm erwarteten, anlangen fonnten, und ba fie 
verzweifelten einige zu erhalten, eröfneten fie dem Ishak ihre Thore. 


Inzwiſchen näherte ſich Nadir den Ebenen bey Mefchehed 
über Radekan, und Mahmud, der ihm entgegen gieng, hoffte ihn 
zuruͤck zu treiben und feinen Zug gegen Khabufchan fortzufegen. Die 
beyden Heere geriethen zu Efcheterpei, nahe bey Mefchehed an einan- 
der, und das Schickſal wollte, daß Nadir zweyhundert von feinen 
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Soldaten an getoͤdteten, verwundeten und gefangenen verlohr. Der 
Ueberreſt ſeiner Voͤlker nahm die Flucht, er ſelbſt flohe, nur von zwey 
der Seinigen begleitet, nad) Kelat. Nichts Hiele nun Mahmuds 
Vorſatz auf, Khabuſchan zu plündern, 


Die Neidifchen und Lebefgefinneten unter den Affcharen ergrif- 
fen diefe Gelegenheit, die Turkmannen zu überreden, daß fie das Joch 
des Gehorfams abmwerfen, und fich mit ihnen vereinigen mögten, um 
den Verluft, den Se. Hoheit gelitten, zu benußen und Abiverd weg« 
zunehmen, Nadir aber eilete mit allen Völkern, die er zuſammen⸗ 
bringen Fonnte, von Kelat nad) Abiverd, fhlug die Misvergnügten 
und warf viele von ihnen in die Höhle des Todes. Won da ruͤckte Nadir 
dem Melef entgegen, indem er das Pferd feines Muths gegen Kha- 
buſchan lenkte, allein da er bey Meiab erfuhr, daß Melek die Kiurden 
ausgepluͤndert und zerſtreuet hätte, und daß er mit ihrer Beute bela— 
den zurück kaͤme, kehrte er nach Abiverd zuruͤck. 


In diefer fage befanden ſich die Angelegenheiten, als ber neue 
Feldherr, Mohammed Khan, in deg Provinz anlangte. Fatha⸗ 
fi Khan, den Melek zum Statthalter über Nifchapur geſetzet 
hatte, begab fich fogleich nach Mefchehed, mit demfelben die Maaßre⸗ 
geln zu nehmen, fid) dem Faiferlichen Befehlshaber zu widerfegen. 
Das Refultat diefer Berarbfihlagung war, daß Melek fich ungefäume 
nach Nifchapur verfügen, Fathali Khan bingegen dem Mohams 
med entgegen gehen follte; durch die Schlüffe des Himmels aber 
ward Fathali Khan überwunden, gefangen genommen, und durchs 
Schwerdt der Gerechtigkeit ihm der Kopf abgefchlagen, 


Diefe Widerwaͤrtigkeit noͤthigte den Melek eiligft nach Meſche⸗ 
bed zurüc? zu Eehren, nachdem er feinen Neffen zum Statthalter von 
Niſchapur beſtellet hatte. Demungeachtet rief er ihn bald nachher 
wieder zurüd, um die Entwürfe feiner Erbitterung gegen Nadir 
auszuführen, und mittlerweile er ihn erwartete, ftellete er feine Voͤl⸗ 
Fer in einem Garten nahe bey Mefcheped, 
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Durch göttliche Eingebung geſchahe es, daß Nadir das Panier 
feiner Macht damals aufdem Wege nad) diefer heiligen Stabt aufitedte; 
fhon war er bis Genabad gefommen. Bir Mohammed, wel 
her in diefen Gegenden für Melek den Befehl führte, und vorge: 
ruͤckt war, Sr. Hoheit den Weg zu verfperten, ward in die Suche 
gefchlagen, und die glorreichen Voͤlker fegten ihren Zug nach Mefches 
bed for, . | 


Zwey Parafangen von dieſer Stadt, an einem Orte Nahmens 
Cuſchea Mahadi, erfuhr Nadir des Meleks Adficht, ihn anzugreis 
fen. Er fahe dieſe unverfehene Zufammenfunft feiner eigenen Be— 
wegungen mit des Feindes feinen als eine Gnade der Vorſehung an, 
und rüctte bis Cuh Seufin eine Parafange vorwärts, Durch die 
Gnade diefes Wefens, das allemal den gluͤcklichen Eroberer begünftig- 
te, langte Melek Ishak, der auf Befehl feines Onkels Nifchapur 
verlaffen hatte, an demfelben Tage zu Torco an, welches nur zwey 
Parafangen von Mefchehed entfernt ift, und gegen Mittag näherte er 
ſich Babafedred. Mahmud Hatte feiner Seits auch fein $ager 
verlaffen, und fteflete fich in der Ebene ber Schlacht in Ordnung. 


Nun fegte Nadir, voll großmüthigen Eifers, fih an der Spi⸗ 
ge feiner tapfern Krieger, und von allen Seiten gerieth man an eitts 
ander. 


Die krummen Säbel, die die Welt verwüften, bligeten bis auf 
den Abzug des Sultans des Tages. Endlich errang das Heer St. 
Hoheit einen völligen Sieg; Melek und Is hak verlohren faft alle 
ihre Völker, ihr ſchweres Geſchuͤtz und Ammunition, zu gluͤcklich noch, 
daß fie fich durch eine ſchleunige Flucht in einem benachbarten Schloffe 
in Sicherheit feßen Fonnten, welches fie befeftigten. Se. Hoheit era= 
miniete hierauf die Gefangenen, feßte die von Meſchehed in Freyheit, 
fandte die, welche es mit Mahmud Hielten, nach Kelat, und ſchick— 
te ſich an, ihnen nach dieſer Stadt zu folgen. 


Melek Mahmud würde ſich ohne einen Wink der treuloſen 
Aſſcharen ſchwerlich von dieſer Niederlage erholet haben, welche ihm 
| 62 riethen, 
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tiethen, bie Kiurden von Khabuſchan, und die Turfmannen von De: 
run und Niffa zu feinen Dienft einladen zu faffen, und ſich dem Na: 
Dir entgegen zu ſetzen. Dies warb von affen angenommen; fie vers 
einigten fih mit Melek und zerriffen alfo das Wereinigungsband 
mit Sr. Hoheit. | 


Sobald Nadir Nachricht davon erhielt, entſchloß er ſich, die 
ungetreuen Turfmannen zu züchtigen, und am Morgen, als die Son- 
ne, gfeih einem muthigen Krieger, in die Ebene des Firmaments 
hervortrat, verließ er Abiverd. Nachdem er fünf und zwanzig Pa- 
rafangen in einem Tage zurücgelege hatte, überfiel er am folgenden 
Morgen die Turfmannen von Bagbad, und tödtete fie ohne Gnade. 
Hierauf verfammelte er die Einwohner von Niffa, föhnere ſich mit if 
nen aus, und zog wieder gegen Mefchehed über Meiab und Kiopekab. 
Wie er in der Gegend der Stadt angelanget war, theilte er feine un 
erſchrockene Soldaten in zwey Haufen, wovon er den einen in einem 
Hinterhalte ftellete, mitlerweile er an der Spige von fünfhundert 
Reutern, leichter als die Morgenluft, vor ein Fort, Nahmens Behar 
ruͤckte. 


Melek ruͤckte darauf aus Meſchehed, und naͤherte ſich eine 
Schlacht zu liefern. Nadir aber, weil er hoffete, ihn in ſeinen 
Hinterhalt zu locken, zog ſich ſogleich zurüd, und nahm feinen Weg 
nach Beſtu, indem er die blitzgleichen Fuͤſſe ſeines Pferdes zuruͤckkeh⸗ 
ren ließ, Wie er es vorher geſehen hatte, hielt Melek dieſen ver- 
ſtellten Zurüczug für eine Flucht, und verfolgte ihn eifrigft, bis Na⸗ 
Dir für rathſam achtete, ſich dem Feinde entgegen zu ftellen, worauf 
ein ſehr Higiges Treffen erfolgte. Dennoch, da der Winter fehr ftren 
ge und Schnee und Regen fehr häufig gefallen war, und die Heere 
nur wie Wafferstropfen auf den Hügeln fhienen, hörete man von bey: 
ben Seiten auf fic) herum zu ſchlagen. Melek kehrete nach Meſche⸗ 
hed und Nadir nach Abiverd zuruͤck. 


Bald darauf zogen die Unruhen in Meru den Nadir in dieſe 
Gegend, Sie entſpannen ſich folgendermaffen. Ehemals waren 
bie Kagiaren ein anſehnlicher Stamm und wohneten in dem inneren 
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Theile der Stadt Meru, deren aͤuſſere Theile die Tartaren und Ara« 
ber inne hatten. Als Uneinigfeiten unter den Kagiaren ausbradhen, 
ſuchten beyde Theile Hülfe bey den Tartaren zur Unterdrücdung ihrer 
Gegner. Die Tartaren verabfäumeren nicht, ihre Thorheit zu benu- 
Gen; fie erhoben fid) auf die Trümmer derer, welchen fie zu ihrem ei- 
genen Untergange Hülfe leifteten. Endlich nahmen fie die Majfe ab, 
vereinigten fid) mit dem Stamme Yemut, welcher Kharezme verlaſ⸗ 
fen und fi) zu Karakum niedergelaffen hatte, und raubten und plüne 
derten auf allen Seiten. 


Die Kagiaren, welche fich zu fpät wieber vereinigten und mit 
Gewalt nichts ausrichten Fonnten, bemächtigten ſich verrärherifcher 
Weiſe einiger Anführer des Stammes Pemut, und braten fie um. 
Hierauf entferneten fich die Tartaren ungefähr zwoͤlf Parafangen, und 
festen fich zu Cal, wo die Quelle ift, welche die meruvifchen Felder 
waͤſſert. Mit Hülfe der benachbarten Turfmannen feiteten fie bier 
das Waffer ab, und verhinderten dadurd), daß die Meruer weder 
fäen, noch die Früchte ihres Saamens erndten konnten. Melek, 
von diefen Unordnungen unterrichtet, ernannte einen Tartaren zum 
Statthalter diefes Diftrifes. Diefer von den Turfmannen und den 
Mißvergnügten in Merugiaf unterftügt, fredfte den Arm der Macht 
aus, und feße Rauben und Plündern drey Monath lang fort. Die 
Einwohner von Meru, welchen Waffer und Getraide fehlete, und fi) 
ihrer Vermüftung nahe fahen, ergriffen den Saum von bem Kleide 
der Wolthätigkeit des Nadir, unterrichteten ihn von ihrem unglüd- 
fihen Zuftande, und fleheten ihn um Beyſtand an. Das vortrefliche 
Herz Sr. Hoheit ward von Mitleiden gerührt, die fiegreichen Fahnen 
weheten auf dem Wege nad) den Fluß Tajan, und der unüberwindli« 
che Arm bewafnete fih, die Meruer aus ven barbarifchen Armen ih- 
rer nieberträchtigen Unterdruͤcker zu befreyen. 
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Achtes Kapitel, 
Don den Händeln in Serfheg, 


D) (8 die glorreichen Wölfer den Fluß Tajan erreichten, fanden fie 
denfelben fo aufgeſchwollen, daß fie Halte machen mußten, weil 
fie auf feine Art hinüber Fommen Fonnten. Dagegen erſcholl das 
ganze Sand von-dem Midermwillen, den der Stamm Serfhes gegen 
Nadir hegete, und daß er ſich fertig machte, demſelben den Ueber— 
gang zu wehren, Alſo verließ diefer erobernde Adler, deſſen groffes 
Herz gefränft wurde, wenn er feine Beute verlaffen mufite, in der’ 
Stille die Ufer des Tajan, um diefen Stamm’zu verwüften, der un« 
ter dem Befehl des Mugiud Kuli Khan, Sultan Giagatai 
ftand. Kaum hatte unfer unerfihrockene Held feinen Zug angetreten, 
als die Nacht eintrat, von einem fo heftigen Regen begleitet, daß ihre 
Schwaͤrze faſt in Wofferfarbe verwandelt ward, und daß das Pferd 
des Firmaments durch den dicken Koch, den eine lange Uebeefihioen 
mung gemacht hatte, aufgehalten zu werden fihien. 


Ungeachtet diefer Hinderhiffe verbreitete fih das Heer nach allen 
Seiten, wie ein Strom, der feine unbändige Wellen auf gerathewol 
fortwaͤlzet. Die Pferde fonnten in diefem gliefehrigen Schlamme we— 
der vorwärts fommen, noch zurücgehalten werden, und die Keuter, 
. weil fie den Weg verlohren hatten, mußten bis zum Anbruche des 
Tages auf den Pferden figen bleiben, da fie gemahr wurden, daß fie 
nahe an den Mauern von Serfhes waren. 


As Mugiud Kuli Khan das Elend fahe, das über ihn her. 
ftürgen würde, fand er Feine andere Hülfe, als feine Unterwerfung; 
er öfnete Die Ihore der Neue, und ſchickte feinen eigenen Water zum 
Nadir, mit Geſchenken und dem Anerbieren, daß er unter ihm dienen 
wolle. Die übrigen Anführer folgten diefem Beyſpiele. Der einzie 
ge Mohabali Khan, Sultan Giagatai, hielte ſich in dem 
Schloſſe, wo Nadir ihn niche angreifen Fonnte, weil er fein ſchwe⸗ 
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res Gefchliß nicht Hatte. Allein die Einwohner von Serfhes bemäch- 
tigten ſich feiner und feiner Anhänger, und überliefereen ihn dem 
Madir. Als diefer unumfchränfter Herr diefes Diftrifts war, ver: 
fegte er dreytaufend Familien deffelben nad) Kelat und in die umlie- 
genden Gegenden von Abiverd, mo er bald den Glanz feiner Groͤſſe 
um das Haups feiner Mitbürger verbreitete, 


| Neuntes Kapittel. 


Belagerung des Schloſſes Kurgan. Unterwerfung 
der Tartaren. Andere Begebenheiten dieſer Zeit. 


Ss)“ Schloß Kurgan war noch nicht angegriffen worden, obgleich 
es eines von denen war, bie ben unrubigen Aficharen zugehöre« 
sn. Aſchur Beg Bapalu, der Befiger deffelben, hatte den. 
Vortheil, daß er mit der Familie des Nadir verwandt war. Dieſer 
unverftändige Mann hatte nichts deſtoweniger ven Saamen der Wider⸗ 
feglichfeit in feinem Herzen Feimen laffen, und betrug fi, als wenn die 
alten Verbindungen mit unferm Helden nie vorhanden gemefen wären, 
Er ward vom Biafer Kuli Beg Schadlu, einem der Häupter 
von Khabuſchan unterftügt, und machte endlid) die Geduld Er. H0s 
heit müde, welche mit ihren fiegreichen Fahnen gegen Kurgan ruͤckte, 
und hohe Ihürme und farfe Batterien um dirs Schloß aufführen 
ließ. 

Giafer Kuli ward feiner eigenen Schwäche bald gewahr, er- 
Fannte feinen Fehler, und erhielt eine großmürhige Verzeihung def 
felben von dem Eroberer, der ihn mit allen feinen Völkern abziehen 
ließ. Aſchur VBeg aber, weit entfernet dem Beyſpiele feines 
Bundsgenoſſen zu folgen, beharrere in feiner Halftarrigkeit, und hielt 
die Belagerung aus, 
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Die guͤnſtigſten Umſtaͤnde vereinigten ſich damals zu Nadirs 
Vortheil. Die üble Verwaltung unter der Regierung der koͤnigli⸗ 
chen Familie des Sefi hatte feit langer Zeit viele Unorbnungen vers 
urſachet. Khoraſſan ſowohl als die übrigen Provinzen hatten diefel: 
ben empfunden, und die Graͤnzen wurden beftändig von den Uzbegs 
von Kharezme und von den Turfmannen beunruhiget. Syn den erften 
Sebensjahren des Nadir ließ Schirgazi, Prinz von Kharezme 
durd) feine Uzbegs häufig dergleichen vermüftende Einfälle thun, bis 
fie endlich gänzlich überwunden und vertrieben wurden. Als Schir⸗ 
gazi folder Geftalt gezwungen war, feine Feindfeligfeiten einzuftel- 
fen, machte er Handlungsentwuͤrfe und ſchickte zahlreiche Karavanen 
mit feinen Woaren nad) allen Seiten ab, Als Melek, der allezeit 
begierig und geigig nad) Beute war, erfuhr, daf einige kharezmeſche 
Kaufleute in Khoraffan angefommen wären, ließ er ihre Karavanen 
durch die Einwohner von Tfcherfhe, einem Diftrifte der auf feiner 
Seite war, einladen; bier ließ er über gewiffe Abgaben Händel an 
ihnen ſuchen, fie ſaͤmmtlich umbringen und ihre Waaren wegnehmen. 
Diefer Vorfall erug ſich in der Zeit zu, als der Ruf von der Macht 
Nadirs dem berrübten Khoraffan das Leben wieder gab, und als 
fein mit Blut getränfter Saͤbel aller Herzen zitternd machte. Schiv: 
gazi, von den Wundern benachrichtiget, die diefer allmächtige Arm 
verrichtete, glaubte, daß er fi) zu Raͤchung feines erfittenen Unrechts 
an Niemand ficherer wenden koͤnnte. Er ſchickte desfalls eine Ge: 
fandefchaft an Se. Hoheit ab, bot feine Dienfte an, und bat, ihm 
feine Effekten wieder geben zu faffen. Nadir fand, daß die Freund 
ſchaft diefes Prinzen ihm vortheilhaft feyn würde; er empfing den 
Abgeſandten gütig, fieß ihm die Waaren, die er verlangte, wieder: 
geben, und ſchloß mit feinem Herrn ein Buͤndniß. Schirgazi 

feiner Seits ſchickte, aus Danfbarfeit gegen ein fo edles Verfahren, 
fünfhundert Ausgewählte aus feiner feibwache, Altun Gelu genannt, 
die ji) mir Nadirs Völkern vereinigten. Sie langren unter den 
Mauern von Kurgan an und wurden von dem unerfchrodenen Helden 
mit Ehren überhäuft. Zu gleicher Zeit fonnten fich die Ragiars nicht 
länger in Meru halten, fie begaben ſich ins Lager, und füßten Sr. 
Hoheit die Füffe, und begaben fich unter die Flügel feines mächtigen 
Schutzes. | 
| Don 
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Von der andern Seite ſchickte Schah Thahmaſp, der fich 
damals in Mazenderan befand, den Huſn Ali Beg, einen ſeiner 
Miniſter ab, ſich nad) dem wahren Zuſtande dieſes erobernden Hee⸗ 
res zu erkundigen, das ſich, wie die Sonne, uͤber den Horizont von 
Khoraſſan erhob, und das alle Tage neue Strahlen uͤber die Welt 
verbreitete, und die Ohren aller Menſchen mit dem Rufe ſeines 
Ruhms reiste. Während der Belagerung des Schloſſes Kurgan 
war es auch, ba biefer Minifter mit der Salbe des Zußfchemels Sr. 
Hoheit feine Augen rieb, und die Hand des Verlangens nad) den 
Hain feines glorreichen Dienftes ausſtreckte, um darin die Roſen des 
Gluͤcks zu pfluͤcken. Nadir ließ diefem Geſandten, fowohl als den 
Völkern, die ihn begleiteten, die rühmlichfte Aufnahme wiederfah⸗ 
ren; er wollte fie fogar einen Theil des Weges nad) Khoraffan bes 
gleiten. 


As die Tartaren von Derun ihre Häupter von neuen aus dem 
Halsbande des Aufruhrs empor hoben, beſchloß Se. Hoheit, fie une _ 
verzuͤglich zu züchtigen. Zu dem Ende hinterließ er den Zoheired: 
dule Ibrahim Khan mit Hinlänglicher Macht zur Fortfegung der 
Belagerung von Kurgan, und zog mit fünfhundert Uzbegs von Kha⸗ 
rejme und einem abgefonderten Haufen feiner eigenen Soldaten ge» 
gen das Fort Khurmend, eine Wohnung der Turkmannen; er beia« 
gerte es, nachdem er die Gegend umher verwüfter hatte, Verge⸗ 
bens verfuchte die Befagung zu widerftehen. So oft fie einen Aus: 
fall wagete, ward jeder Sofdat der Gegenftand der Flinten von Pas 
dirs Völkern und fiel von ihren-Schüffen, fo daß das Schloß in fur 
jem mit Sturm erobert ward. Die Einwohner von Khurmend fles 
beten Nadirs Gnade an; er vergab ihnen, erhob die Fahne der Eros 
berung und kehrte ſiegreich nach Kurgan zurüd. Bey feiner Ankunft 
übergab Afchur Beg den Plag und untermarf ſich, meil er fahr, 
daß aller Widerftand vergeblich war. Darauf belohnte Se. Hoheit 
die Tapferkeit der Leibwache des Schirgazi mit Gefchenfen von 
Dferden und Eoftbaren Kleidern, und ſchickte fie ihrem Prinzen mit 
Ruhm zurüd. Sodann gedachte Nadir das Zutrauen der Kagia⸗ 
ren zu erwiedern und die Tartaren, ihre Feinde, zu zuͤchtigen. Er 
nahm den Weg nach Tſchetſche, rei und Abbafabad, und mad): 
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te die Ebenen von Meru durch feine ftrahfende Fahnen glänzend. 
Der großmüthige Eroberer ſchickte anfangs eine guadige Bothſchaſt 
an bie Tartaren ab, da diefe aber in ihrem Ungehorfam beharreten, 
rücte er gegen fie an, und ſchlug fie, nad) verfchiedenen Scharmuͤ⸗ 
tzeln, und verfegte diejenigen, welche feinem rächenden Säbel entfamen, 
Nach diefem Siege nahm Madir Meru ein und bemächtigte fich aller 
Schäge, die dem Stamme Demut geböreten. Diefe Reichthümer 
vertbeilte er unter feine fapfern Krieger, Endlich verzieh er diefem 
Stamme, feste ihn wieder in die Stadt ein, verföhnete ihn mit den 
Kagtaren, überhäufte ihn mit Wohlthaten und nahm viele aus dem= 
felben in feine Dienfte.e Die Familien der Araber ſchickte er nach 
Abiverd, und nahm den Weg nad) Khoraffan, nachdem er den Eins 
wohnern von Mefchehed die glückliche Nachricht von feiner Rückkehr 
gegeben hatte, | 
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Se. Majeſtaͤt Schah Thahmaſp ruͤckt gegen Khabufchan 
vor, den Melek Mahmud aufzuſuchen. Nadir vereini⸗ 
get ſich mit dem kaiſerlichen Heere. Vorfaͤlle in 

dieſer gluͤcklichen Zeit. 


I‘ die unuͤberwindlichen Voͤlker fid) auf den Marfch begaben, Mes 
ru wegzunehmen, begann Melek, von feinem furchtbaren Wis - 
derfacher befreyer, ſich zu erhohlen, wie der Dichter faget: „Hat fich 
„die glänzende Senne verborgen? Siehet man die Fledermauß in 
„den Suftfelde umberflattern ?,, ' 


Er ergriff diefe gelegene Zeit, und ruͤckte von Mefcheheb nach 
Giuin und Esfarain, in ber Hofnung den Schah Thahmafp zu 
begegnen, ihn zu überwinden und zu unterdrüden, und das Band 
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ſeiner Herrſchaft zu zerreiſſen. Damals erſcholl das Geruͤcht von 
Nadirs Tapferkeit durch ganz Khoraſſan; damals ward dem Ro— 
fengarten diefer Sandfehaft, der furz vorher der Gefahr nahe war 
gaͤnzlich aus zutrocknen, feine vormalige Sebhaftigfeit durch das frifche 
Waſſer des blinfenden Eäbels feines Helden wieder gegeben; damals 
ward Abiverd durch den Abglanz ſeiner Fahnen erleuchtet. 


Als Schah Thamaſp den Zug des Melek nach Giuin in 
Schahrud erfuhr, nahm er mit ſeinem Heere, das Fathali Khan 
Kagiar befehligte, den Weg nach Giagaren und Esfarain, weil er 
ſich verſichert hielt, daß der beruͤhmte Krieger, die Zierde des Throns 
der Würde, ihm Hülfe leiſten würde. Er ſandte nochmalen den 
Huſn Ai Khan an ihn, mit einer zweyten Einladung, fih mit 
ihm zu vereinigen. Inzwiſchen harte Melek Giuin meggenommen, 
und eilete, die übrigen umliegenden Schloͤſſer zu belagern, als er den 
Zug des Nadir erfuhr. Sogleic gab er alle feine Unternehmuns 
gen auf und Fehrte eiligft nach Mefchehed zurüc. Se. Hoheit war 
nicht weit von diefer Stade entfernet, als Huſn Ali Khan bey feis 
ner Armee anlangte, auf deffen Bitten Nadir fi gegen Khabus 
ſchan wandte, um ſich zum Kaifer zu verfügen, wie er aber mit fei- 
ner gewöhnlichen Klugheit überlegte, daß die Kiurden, mit welchen 
er fo heftige Streitigkeiten gehabt hatte, bey feiner Ankunft fi om⸗ 
pören und auf Schah Thahmaſp widrige Eindruͤcke machen mög- 
ten; fo ftand er auf den Punkt wieder umzukehren, als der groffe Re- 
gierer aller Dinge folche Worfälle ſchickte, die die gerechte Befuͤrch⸗ 
tungen des Helden, den er allemal befchüßte, vernichteten, wie geſa⸗ 
get ift: „Hunderttauſend Kinder wurden umgebracht, aber dem Mo⸗ 
„fes ward das Sicht des Tages aufbehalten.“ 


Zufofge diefer ewigen Rathſchluͤſſe trug fich folgende Begebens 

heit zu. Als Schah Thahmafp in Khoraffan war, führte 50: 
thali Khan, fein Feldherr, verſchiedene benachbarte Stämme an 
feinen Hof, und unfer andern einen fiurdifhen Stamm Als er 
aber kurz nachher gewahr ward, daß der Kaifer durch diefe Hülfe fich 
mächtig genug hielt, feinem unfinnigen Eigenſinne folgen zu koͤnnen, 
machte er den Anfchlag, Uneinigfeit um denfelben her zu verbreiten 
H 2 und 
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und ſich der Beforgung der Gefchäfte endlich ganz zu bemaͤchtigen. In 
diefer Abſicht befahl er dem Negef Ali Beg Schadlu, Anführer 
der Kiurden von Tehemefche Kezaf, mit feinem Stamm nad) Me- 
fchehed zu ruͤcken und Melek durch Eleine Anfälle fo lange aufzuhal⸗ 
ten, bis die übrigen Eöniglichen Wölfer zu ihm ftoffen koͤnnten. Ein 
fo unvernünftiger Befehl machte den Negef unmillig, und er weiger⸗ 
te ſich, denfelben zu befolgen, weshalb der Kaifer, auf Anftiften des 
Sathali Khan, ihm den Kopf abfchlagen lief. Die Kiurden, 
wüthend über den Tod ihres Anführers, empöreten fih, und nachdem 
fie die Mauern des Schloſſes niedergeriffen hatten, meil die Thore 
verfchloffen waren, entflohen fie nad) Bejam⸗pete, welches eine Para- 
fange von Khabuſchan entfernet ift. Hier verfammelten fie ſich, und. 
wiegelten die übrigen Kiurden und die afterabadifchen Voͤlker eben. 
falls auf. Nach den erften Bewegungen des Zorns und ba fie be= 
merkten, daß fie feine Waffen hatten, fahen fie, daß ihnen nichts 
uͤbrig ſey, als der Schuß des Nadir. Sie vergaffen alfo ihre alten 
Zänferenen mit ihm; fie brachten ihre Klagen über die graufame Bes 
gegnung, bie ihnen wiederfahren, vor ihm, und fraten in feine Dien- 
fie. Es war in dem Lager bey Meiab aufdem Wege nad) Khabu- 
fihan, daß der Held, mit dem Anfehen des Neriman, den Eid 
der Treue von ben Kiurden, und zugleich die Tochter des Sam 
Beg, des neuen Anführers von dem Stamme Tehemefche Kezaf, 
als ein Pfand der ihm geleifteren Treue, zur Gemahlinn annahm. 
Alfo nad) dem Spruͤchworte: Der Menfch denkt's, Gott lenk'ts: 
wandten fich die Sachen gegen die Meynung des Fathali Khan 
und gegen den Argwohn des Nadir. Se. Hoheit vergaß nichts, 
die Kiurden zu befänftigen und neuem Unglü vorzubeugen. Er 
ſchickte einige Affharen an Mohammed Huffein Beg, den 
Sohn des Sam Beg ab, und ließ ihn bitten, bis auf die Ankunft 
der affezeit glorreichen Völker ruhig zu bleiben. _ Won diefem Orte 
ſchickte er au den Huſn Ali Khan an den Kaifer und an feinen 
Feldherrn mit diefer Bothſchaft zurück: „Ob es gleich fehr unvorfich- 
„tig gemefen ift, die Truppen zu einer Zeit zu erbittern, da man fie 
„hmeicheln und aufmuntern follte, den Feind anzugreifen, fo mwill 
„ich doch, weil die Vorfehung es befielt, mich zur Armee verfügen, 
„und 
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„und ich werde die Kiurden mitbringen, welche die Unorbnung ver: J 
„urſachet haben und jetzt beſaͤnftiget ſind.““ 


Am folgenden Tage, als der Beherrſcher der Sterne durch ſei⸗ 
ne ſtrahlenreiche Gegenwart den Prachtſaal des Himmels erleuchtete, 
langte Nadir mit feinen Voͤlkern zu Kabuſchan an, und bey ber er⸗ 
ften Unterredung mit dem Schah Thahmafp vertheidigte er die 
Kiurden fa nachdruͤcklich, daß er alle Empfindlichkeit auf beyden Sei⸗ 
ten ausloͤſchte. Auf Nadirs Bitte ward die Statthalterſchaft von 
Khabuſchan dem Mohammed Huſſein Beg gegeben, und den „,, „ent 
22, des Moharrem im Jahr 1138 verliefen die die Welt unterjochende 17a. 
Fahnen Khabuſchan, um nad) Mefchehed zu rücken. — 


Nadir ſchickte anfangs eine Bothſchaft an den Melek, ihn 
zur Unterwürfigfeit anzumahnen, allein dieſer Aufruͤhrer, den die 
Klauen der Hartnäcigfeit ergriffen hatten, und den fein Schidfal 
zum Fall beftimmte, bebarrete in der Empörung und verſchloß die 
Thore der Stadt, 


Den 2.des Sefer langte das Heer bey Mefchebeb an, es zog D. 17. Sept: 
ſich über das Gebürge Seufin, der Eitadelle gerade gegen über, und ne 
fagerte fich in der heiligen Wohnung Khage Rabi. Melek beunru- 
higte den Zug mit den Kanonen von feinen Batterien, und ließ den 
Schall des Ungehorfams in ihre Ohren eindringen. Nadir und 
feine tapfere Krieger ſchlugen ſich mit den Rebellen bis auf den Abend, | 
da er fich, gleich der untergehenden Sonne, in fein Zelt begab. Den 
folgenden Morgen fahe Melef den Untergang feines Gluͤckſterns 
durch den Glanz der Strahlen von dem Ruhme Nadirs zum voraus, 
welcher wie die aufgehende Fackel der Himmel die Stade umleudhtete, 

Täglich geriethen Se. Hoheit mit ihren Affcharen und ausgefuchren 
Bölkern an den Feind, der häufige Ausfälle wagte, 
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Eilftes Kapittel. 
Tod des Fathali Khan Kagiar. 


We der Kaiſer in Beſtan war, brachte man ihm die Nachricht 
von der Annaͤherung des Mahmud und von den Unruhen in 
Aſterabad. Die Witterung war damals ſehr rauh und die Truppen 
litten ſehr. 


Unter dieſen Umſtaͤnden verlangte Fathali, welcher ben ver: 
ſchiedenen Gelegenheiten dem Staate wichtige Dienſte geleiſtet hatte, 
die Erlaubniß ſich nad) Aſterabad zu begeben, weil ihm von den Mi: 
niftern einiges Misvergnügen verurfachee worden, und er die Schwä- 
che des Schah Thahmaſp bemerkte. Er wandte vor, daß er in 
Afterabad Völker anwerben wolle, und verfprach, fich beym Eintritt 
der Sonne im Scorpion wieder beym Heere einzufinden, Die Mis 
nifter geriethen über ein fo ungelegenes Vorhaben in Verlegenheit, 
und mißbilligten es als dem Staate nachtheilig, fie verftelleten fic) 
aber und erwarteten eine gelegene Zeit, den Fathali Khan zu ſtuͤr⸗ 
zen. Da es ihnen unmöglid) war, ihr böfes Vorhaben ohne Wiffen 
des Nadir auszuführen, ohne welchem man nicht das geringfte vor« 
zunehmen wagte, fo brachten fie ihre Klagen über ven Feldherrn in 
Nadirs Gegenwart vor den Kaifer. Se. Hoheit bemerkte, daß 
es ungerecht feyn würde, den Fathali zum Tode zu verurtheilen, und 
feste hinzu, daß das Gefängniß eine hinreichende Strafe für fein Ver⸗ 
gehen wäre, zugleich erbot er fid) gegen Se. Majeftät, daß er den 
Strafbahren während der Belagerung von Mefchehed nach Kelat 
ſchicken wollte, nad) deren Endigung man ihn wieder in Freyheit ſe⸗ 
gen koͤnnte. Der Kaifer (dien diefen Vorfchlag zu billigen, und den 
D.'29. Sept. 14. des Sefer diefes Jahres ward Fathali gefangen genommen und 
—— in Nadirs Sager gebracht. Schah Thahmafp, in der Ueber- 
zeugung daß Se. Hoheit in den Tod desjenigen nicht willigen würde, 
dem er das Leben gerettet und den er in feinen Schuß genommen hat⸗ 
te, waͤhlete die Zeit, da unſer Held dem Staatsrathe beywohnete, 

| den 
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den ungluͤcklichen Feldherrn aufopfern zu laſſen. Auf ſeinen Befehl 
begab ſich ein Officier, der in feinem Herzen das Feuer des Hafles 
gegen Fathali naͤhrte, und ein Kangiar, Namens Mahadi, der 
den Tod eines Freundes rächen wollte, in Nadirs Lager, deffen 
Wachen ihnen feinen Widerftand thaten, meil fie glaubten, daß fie 
auf Befehl ihres Herrn kaͤnen. Die Abgeſchickten toͤdteten alfo den 
Sathali und legten feinen blutigen Kopf zu den Fuͤſſen des Kaiſers. 


Hierauf nahm Nadir die Zügel der Regierung; er ernannte 
den Kelbeli Beg, einen Sohn des Baba Ali Beg, zum Be⸗ 
fehlshaber der Leibwache, und den Schahvirdi Beg Scheikhlu 
zum Befehlshaber des Fußvolks, dem er auch die Statthalterſchaft 
von Sebzur gab. 





Zwoͤlftes Kapittel. 
Eroberung von Meſchehed. 


Sa dem Tode des Fathali Khan umgürtere fih Nadir, von 

der Vorfehung unterftügt, mit dem Wehr der Entſchloſſenheit, 
und feßte die Belagerung von Mefchehed fort. Täglich machte er 
neue Angriffe, täglich ſchlug ev die Feinde. Melek feiner Seits, 
auf alfe günftige Vorfälle aufmerffam, that einen Ausfall, als er den 
Tod des Feldperrn erfuhr, in der Abficht, das faiferliche Lager mit 
feiner furchtbahren Artillerie anzugreifen. Nadir aber verließ eis 
iigſt Khage Rabi, ſich diefem Zuge zu miberfegen. Beyde Heere 
trafen ſich eine halbe Paraſange von der Stadt; das Heer der Empoͤ⸗ 
rer ward in Unordnung gebracht, und verſchiedene Befehlshaber auf 
den Boden der Vernichtung geſtrecket, und unter anderen Ihrahim 
Khan, Befehlshaber des ſchweren Geſchuͤtzes. 


Nachdem 
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Nachdem Melef fih mie Schimpf in die Stade zurück gezogen. 
hatte, hielt er ſich in derfelben eingefchloffen, ‚und wagete nicht weiter 
in dem Felde der Schlacht zu erfcheinen. Won Tage zu Tage warb 
er immer tiefer in den Abgrund der Unordnung und Muthlofigkeit ges 
ſtuͤr zet und während ber Belagerung, die zwey Monathe dauerte, ver» 
lohr er faft alle feine Anhänger, die ihn, durch feine verzweifelte Um- 
ftände beftürzt, einer nach dem andern verlieffen. Endlich entſchloß 
ih Bir Mohammed, einer der vornehmſten Minifter diefes Res 
beflen, als er fahe, daß das Glück feines Herrn einem auf dem Waf 
fer gemahften Bilde oder den Wellen des Meeres gleich ward, für 
feine eigene Vortheile zu forgen, und fich niit dem Nadir zu verbin; 
den. Zudem Ende fandte er insgeheim an denfelben und ließ ihm 
fagen, daß wenn er ihm Sicherheit und Schuß verfpräche, er ſich ver- 
bindlich mache, die Wache an dem Stadtthore nad) der Seite von 
Miroli Amivie niederzuhauen und das Thor noch in diefer Macht fei- 


‚ nen Soldaten zu öfnen, welchen er ein Zeichen zum einruͤcken geben 


Den 19 Nov. 
25. 


— ⸗i 


wuͤrde. Nadir, zufolge dieſer Maaßregeln, verließ in der 16. Nacht 
des Rabiuſſani im Jahr 1138, als der Schleier der Dunkelheit das 
Antlig des Himmels bededte und der Mond die Völker der Sterne 
zur Belagerung ber Stadt des Firmaments anführete, Khage Rabi, 
und näherte fid) mit zroölftaufend Mann Zußvolf dem gedachten Tho⸗ 
te, wo er fi) in einem Hinterhalte ftellete und das verabredete Zei⸗ 
chen erwartete. Bir Mohammed blieb feinem Verſprechen ges 
treu, er brachte die Wache um, warf ihre Köpfe über die Mauer und 
öfnete'das Thor. Se. Hoheit, von feinen Friegerifchen Löwen und 
feinem Glücfe begleitet, zog in die Stadt und bemädhtigte fich aller 
Duartiere, durch die er gieng, und drang bis auf den heiligen Platz 
und zu den vier Gärten, oder Tehehar Beg vor. Die Soldaten, 
welche die Thürme bewacheten, ergriff das Echreden; fie verlieffen 
ihre Thore und entflohen ins Echloß. Am folgenden Morgen mad): 
te Melef einen Verfuh, die Stadt wieder zu erobern, und griff 
zwey Quartiere derfelben an; allein Nadir und feine unerfchrodene 
Helden fielen mit aufgehobenem Eäbel den Feind an, und beraubten 
viele der Blätter des Palmbaums ihres Jebens, den Reſt zwang er 
ins Schloß zu fliehen. Hierauf befuchte Se. Hoheit das heilige 
Hauß, Füßte den Fußboden, den Engel bewachen, und kehrete darauf 

in 
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in fein Lager zurüh, Um folgenden Tage griff er das Schloß an, 
und da Melek Feine Hofnung fahe ſich zu retten, bat er um Gnade, 
legte alle Zeichen der angemaßten Föniglihen Würde ab, und über: 

Kgab ſich felbft in bie Hände des Siegers. 


Nadir ließ einen Nahmens Mahadi umbringen, welcher 
das Feuer des Aufruhrs in der Seele des Melek beſtaͤndig angefa⸗ 
chet harte, den übrigen Anfuͤhrern ber aufruͤhriſchen Voͤlker aber begeg⸗ 
nete er mit Guͤte und Großmuth. Melek zog das Kleid der Ar- 
muth an, nach dem Spruͤchworte: „Laſſet die Welt denen, die von 
„der Welt find,,: er verwandelte feinen Föniglihen Hof in die Woh— 
nung eines Derwiſch und bezog eine Celle des heiligen Haufes. Pir 
Mohammed ward zur Belohnung feines erwiefenen Dienftes zum 
Statthalter von Giam gemacht und tranf den Wein aus der Schaale 
feiner Wünfche, nachdem er mit dem Titel eines Sultans geſchmuͤckt 
worden, 


Dreyzehntes Kapittel. 


Nadirs Voͤlker ziehen nach Khabufchan. Begeben— 
heiten diefer Zeit. 


18. die Schlüffel von Mefchehed in der Gewalt des Helden, der 
Zierde des Throns, waren, entſchloß er ſich, eine Zeitlang in 
diefer Stadt zu wohnen. Er ſchickte eine Kompagnie feiner Afſcha⸗ 
ren von Abiverd zur Bedeckung der Gränzen ab, den Reſt feiner 
Voͤlker aber, fein Serail und den Prinzen Riza Kuh Mirzg ließ 
er nach Mefchehed kommen. 


Nadir Hatte feie dem Anfange des Krieges befchloffen, wenn 
er Mefchehed wegnehme, den Thurm ber heiligen Mofchee vergolden 
zu laffen; er gab alfo den geſchickteſten Künftlern, die man auffinden 

J konnte, 


66 Gefchichte des Nadir Schaf. 


Fonnte, Befehl, dies pracjfoolle Vorhaben auszuführen und einen 
anderen Thurm, dem erftern gerade gegen über, aufzuführen, wel—⸗ 
her ſich über die Sterne erhob und eine Stüße des Firmaments 
ward. , j 


Nachdem Nadir die Angelegenheiten in Khoraffan berichtigee 
hatte, trat er den Zug nach Khabuſchan an, um die Perlen der guter 
Abſichten aufzureigen, welche er geheget hatte, da er zu Beampete 
war. Wie aber einige der Befehlshaber von Irak und Azarbi— 
gian, über feine Macht eiferfüchtig, nicht unterlieffen durch 
boshafte Vorfpiegelungen den Schah Thahmaſp gegen ihn 
zu reißen; nach ber Gentenz:,, Er fager fein Wort, das 
„nicht von dem aufmerffamen Ausfpäher bemerfet wird,,: fo rief 
ber Kaiſer ihn wieder zurück, ehe er noch feine groffe Entwürfe vollfuͤh⸗ 
zen konnte. Dieſer Befehl hatte nicht den Erfolg, den Nadirs 
Feinde davon erwartet hatten; kaum ein ſchwacher Künftler würde 
ſich entſchlieſſen fönnen, eine mechaniſche Unternehmung nad) einem 
fo glücklichen Anfange fahren zu laffen, wie weit mußte denn nicht ein 
ſoolcher Held davon entferner feyn, den Früchten feiner ruͤhmlichen Ars 
beiten zu entfagen. Madir ergriff alfo die Parthei, die Sache mit 
feinem allmächtigen Säbel zu entfcheiden, und indem er fi) Khabus 
Shan näherte, ließ er feine glorreichen Zelte drey Parafangen von dies 
fer Stadt auffchlagen., Zu gleicher Zeit näherte fih Schahvirdi 
Khan, Statthalter von Sehzur, gegen Khabuſchan. Mohamı 
med Khan, welcher darinden Befehl führete,. fehicfre dem Nadir 
einen Brief, den der Kaifer an ihn gefchrieben hatte, und worin er 
ähm meldete, daß er bey untergehender Sonne zu Pferde fteigen, und 
blos von einem Dfficier begleitet fich in der Stade einfinden würde, 
Wie Nadir des Morgens erfuhr, daß Schah Thahmafp feinen 
Entſchluß vollführer hatte, verließ er feine Stellung und lagerte fid) 
zu Yuffefabad, -weftlich von Khabuſchan, und verhinderte dadurch, 
daß von der Seite nichts in die Stadt hinein oder aus derfelben her» 
ausfommen fonnte. Ein Haufe Kiurden, welcher vorgerücht war, 
feinen Zug zu beunrußigen, und das Feuer des Streits angezündet 
hatte, wurde geſchlagen und in die Flucht getrieben. 


Din: 
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Demungeachter ſchickte Schah Thahmaſp, der allezeit eine 
Beute der verderblichen Anreitzungen ſeiner Miniſter ward, welchen 
fein ſchwacher Geiſt hinlaͤnglich bekannt war, Briefe in allen Provin⸗ 
zen ſeines Reichs herum, beſonders aber an die Statthalter von Craili, 
Mazenderan und Aſterabad, worin er den Nadir der Verraͤtherey 
befchuldigte und Hülfe gegen ihn verlangte: Er fchrieb auch an Re: 
le Mahmud, an Ishak und an einige andere der vornehmften 
Befehlshaber in dem Heere des Nadirs und ermahneke jene, fich 
bemfelben zu mwiderfegen, diefe aber, ihn zu verlaffen. Melek 
Mahımud Hiele diefen Befehl des Kaifers anfangs geheim, nad)» 
hin aber, da er erwog, daß Madir davon bald Nachricht erhalten 
würde, theilete er ihm denfelben mit. Obgleich dies Betragen des 
Schah Thahmafp das Herz des Nadirs mit Wurh anfülere, 
verftellete er ſich dennoch und fehien von diefen Anlagen wider ihn 
nichts zu wiffen. Als furz darauf die Befagung mit einigen Völkern 
verftärfee worden, und * ein anderer Haufe dazu geſtoſſen war, 
thaten fie zufammen einen Ausfall, und griffen ven Nadir und feine 
Afſcharen an. Die Schlacht war blutig, der Staub hob ſich bis ans 
Firmament, aber Nadir ward Sieger, Der größte Theil feiner 
Feinde blieb auf dem Schlachtfelde; andere wurden in die Ketten der 
Gefangenfchaft geworfen; der Reſt fuchte fein Heil in einer übereilten 
Flucht. Eine Kugel erreichte und tödtete den Giafer Kuli Beg 
Schadlu. Am folgenden Tage näherte ſich der Stamm Karagiur⸗ 
fu, der wegen feiner Tapferfeit berühmt ift, der Stadt, dem Schaf 
Thahmaſp Huͤlfe zu leiſten. Allein Nadir ſchnitt ihm den Weg 
ab, fiel über ihn her, richtete eine groſſe Metzelung an, und die Ans 
zahl der Gefangenen war betraͤchtlich. Da es unmoͤglich war, mitten 
in einer Wüften fich fo vieler Feinde zu verfihern, und zugleich, um 

die in Furcht zu feßen, welche eine gleiche Verwegenheit nachzuahmen: 
verfuchen moͤgten, machte man einen grofien Graben und marf alle: 
Gefangene hinein. Sie wurden aber bald wieder herausgezogen, da 
Se. Hoheit überlegte, daß gegen eine fo entſetzliche Todesart die 
Menfchlichkeie ſich empörete, und lieber ihnen die Freyheit ſchenken 
wollte. Inzwiſchen ward die Witterung von Tage zu Tage ftrenger, 
und die Belagerten litten auſſerordentlich dadurch. Vergeblich tha- 
ten fie dem Nadir ee diefer mit Recht erbit⸗ 
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terte Eroberer antwortete ihnen nur. mit der Schärfe feines Eäbels. 
Als diefe Unglücliche fahen, daß Se. Hoheit ihre Anerbietungen an- 
zunehmen ausfchlug, verfprachen fie endlich, wenn er die Belagerung 
aufheben wollte, ihm nach Mefchehed zu folgen und den Schah 
Thahmaſp mit ſich dahin zu bringen, damit derſelbe alle in feinen 
Briefen gegebene Befehle wiederrufen und alles nah Nadirs Wil- 
fen eingerichtet werden mögte. Obgleich die Völker des unuͤberwind⸗ 
lichen Helden, aus hoͤchſter Siebe zu ihm, den Schnee, der die Erbe 
bedeckte, für-ein Lager von Hermelinen würden gehalten haben, fo 
waren doch fo viele Thiere von allerley Art und fo viele Pferde durch 
die Kälte umgefommen, daß Se. Hoheit, die zur Gnade und 
Güte geneigt waren, ihnen ihre Bitte bewilligten, und wie fie nach 
Meſchehed zurück gefommen waren, ſchickten fie Pferde aus dem fü. 
niglichen Stall zur Abholung des Schah Thahmaſp. Damals 
verzweifelten die Minifter diefes Kaifers neue Mittel auszufinden, 
dem Nadir zu ſchaden, oder fih die Macht, unter ihres Herrn Na» 
men, zuerbalten, und die Nachricht von einem neuen Unfalle ver- 
mehrte ihre Murhlofigkeit nody mehr, Mohammed Ali Khan 
harte auf des Schah Thahmaſp Befehl Mazenderan verlaffen, 
da er ſich aber etwas in Giagerem, einem Diftrifte von Craili, ver 
weilte, war er von Rahim Khan angegriffen worden, melcher da« 
mals gegen Scherfeddin, einen der Befehlshaber von Afterabad, 
fochte. Dur) diefen unverfehenen Angrif war Mohammed zur 
Flucht gezwungen worden, und er hatte dem Rahim die Schaͤtze des 
Kaifers überlaffen, welche er mit ſich führer. Dieſer Werluft nd» 
ehigte den Schah Thahmaſp die Abreife von Khabuſchan nicht 
länger aufzufchieben. Er begab fid) gegen das Ende des Jahrs nad) 
Meſchehed; fogleich ſchickte Ge. Hoheit an Rahim Khan und ließ 
ſich die Reichthuͤmer des Kaifers zurück geben, welche er in dem koͤ⸗ 
niglihen Schaße niederlegte. 


In der Nacht, da Schah Thahmaſp angelanger war, em. 
pfieng Nadir, deffen Seele von den Unruhen des Körpers befreyer 
war, in ber Region des Schlafs einen Strahl der Gottheit. Ihm 
träumte, daß er ein groffes Wafferhuhn fahe, dergleichen man Ku 
nennet; daß er eine Flinte ergriff es zu ſchieſſen; daß er es vermun: 

dete 
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Bete und erhafchere. Hierauf, in feinem Zelte fenend, Hatte er vor 
fid) einen Springbrunnen mit ‚einem groſſen Wafferbehälter geſehen, 
welcher mit Waffer angefüllet war, worin ſich ein weiſſer Fiſch, fe 
groß wie ein Lamm, und mit vier ftarfen Hörnern verfehen, befand; 
daß er feinem Gefolge befohlen, den Fiſch zu greifen, welches fie nicht 
- bemwerfftefligen koͤnnen; daß er aber felbft die Hand ausgeftrecfet und « 
ihn gegriffen hätte. Als Se, Hoheit des Morgens diefen Traum fei- 
nen Freunden erzählte, antwortete einer von ihnen fogleich mit diefen 
befannten Worten: „Wenn du von Vögeln oder Fifchen träumeft, 
„ſo ftirbft du nicht, ohne zum Reiche zu gelangen.* Wuͤrklich zeigte 
viefer Traum in dem Spiegel der Einbildung die Geftalt der Wahr: 
heit. Denn, wieder Ku das größte Waſſerhuhn ift, alfo ward das 
Keich diefes Eroberers die größte Herrfchaft der Welt; ber Fifch mit 
vier Hönnern deutete die vier Reiche an, ‚welche vom Nadir abhien⸗ 
gen, Perſien, Indien, Turkeſtan und Kharezme, die er alle vier im 
Beſitz hatte. 


Vierzehntes Kapittel. 
Begebenheiten des Jahres 1139. 


en 26. des Regeb erhob ſich der Sultan der himmliſchen Lichter ag, 1726 
indie Stadt des Widders. Die halb aufgebrochene Knoſpen 3.0.0. 39. 
der Rofen, der fehönen Jugend gleich, mit dem Frühlings Mantel — 
umgeben vergnügten ſich an den abgelegenen Theilen der Gärten und 
an den Ufern der Flüffe, Die Tulpe, die neue Braut ber lachenden 
Jahrszeit, und die wohlriechende Geſtraͤuche ſchloſſen ſich auf und bluͤ⸗ 
heten um die Wette in den Wohnungen der Haine. Die Nachtigal, 
in der Roſe verliebt, fehärfte den Degen ihrer Zunge, um ihre Ne: 
Genbuhfer zu überwinden. Die Taube, von der Cypreſſe zur Liebe 
gereizt, feufzere zärtlich auf den Zweigen diefes Baums, deffen Blaͤt⸗ 
ter ſich wie Dolche zuzufpigen N. ihr Vergnügen zu a 
| 33 ie 
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€. 1736 Die Kiurden, welche nicht mehr Beſtaͤndigkeit als die Wellen 
, 50R. 5, oder alg die Farben des Frühlings hatten, meigerten fid) um diefe Zeir, 
my en erhaltenen Befehlen zu geboren. Sie vermogten fogar die 
Einwohner von Kelat und Deregez zum Aufftand, an deren Spige 
fich einer Namens Shefer feste, mitlerweile die Tartaren von Mes i 
eu, durch den Melek aufgehezt, in die Trompete des Aufruhrs 

ſtieſſen. 


Zoheireddule Ibrahim Khan wurde abgeſchickt die Auf- 
rührer in Deregez zu züchtigen, Diefe bedeckten ihr Angeficht mie 
dem Mantel der Unehre, geriethen mie ihm zufammen und noͤthigten 
viele feiner Krieger den bittern Kelch) des Todes zu trinken. Der Statt: 
bafter von Derun, die Turfimannen von Pemereli und Aieiti, Mo: 
hammed Huſſein Khan, Zafranlu und Schahvirdi Khan 
verſtaͤrkten das Band dieſes empoͤrenden Buͤndniſſes; ſie leiſteten den 
Kiurden mit oͤffentlicher Gewalt Beyſtand und hielten den Ibrahim 
Khan in Deregez belagert. 


Auf dieſe ſchlimme Nachrichten ruͤckte Nadir mit dem Kaiſer 
gegen Deregez an. Auf dieſem Zuge erfuhr er, daß ein Haufe Kiur⸗ 
den mit ihren Familien ſich auf den Weg nach Khabuſchan begeben 
hatte. Se. Hoheit lieſſen den Schah Thahmaſp in einem Schloſ⸗ 
ſe, Namens Deſtegerd, zwiſchen Meſchehed und Khabuſchan, uͤberfie⸗ 
len die Kiurden und bemaͤchtigten ſich alles ihres Eigenthums. Nadir 
pluͤnderte auch die Gegenden um Khabuſchan aus, und miſchete alſo 
Bitterkeit unter das Suͤſſe, womit fie die Echaal⸗ ihrer Hoffnung 
angefüllet hatten, Won da kehrte Nadir nad) Deregez zurück, zuͤch⸗ 
tigte den firafbaren Stamm und tödtete verfchiedene mit dem Saͤbel 
der Öerechtigfeit. Die, welche diefem fürchterlichen Säbel entrans 
nen, ergriffen die Flucht, in der Abſicht, fich zu den Anführern von 
Khabuſchan zu begeben. Ihnen wurde ein Haufe nachgeſchickt; fie 
wurden von deu Pferden mit ſturmgleichen Füffen eingehohlet, und 
das Gebäude des Dafenns diefes reulofen Stammes vernichtet. ©: 
liman Scheifhanlu, Anführer dieſer Empörer, ſiel dem Nadir 
in die Haͤnde, der ihm die Augen ausreiſſen lieh, damit er durch feine 
Dlindheit, denen, die feben fönnen, zum Beyſpiel dienen mögte, 

Nah: 
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Nachdem hierauf Nadir Khabuſchan belagert und der Befehlshaber 
dieſer Stadt von neuem Gehorſam und Unterwuͤrfigkeit verſprochen 
hatte, giengen die ſiegreichen Fahnen nach Meſchehed wieder zuruͤck. 
Ibrahim Khan wurde nach Meru geſchickt, die Tartaren daſelbſt 
zum Gehorſam zu bringen; dieſe unterwarfen ſich auch, und überga- 
ben die Stadt, weil ihnen das Waſſer fehlete. Mitlerweile brachen 
die Kiurden abermals ihre Zufage, und noͤthigten den Nadir, zum 
dritten mal wideryfie auszuziehen. Alle diefe Bewegungen waren 
dem Schah Thahmaf angenehm, er freuete ſich in feinem Her: 
zen barüber, ob er gleich äufferlich viele Achtung für den Nadir be 


3 €, 1726. 
‚N. 39, 


zeugte, welcher bey der Ankunft vor Khabuſchan feine Feinde genauer 


gegen ſich verbunden fand, als jemals. Als einer unter ihnen Nah— 
mens Biremali Khan fabe, daß fie nie den Zweck ihres Haffes 
erreichen fonnten, flug er den Kiurden vor, unter dem Vorwande 
eines Vergleichs ſich in Nadirs Lager zu begeben, in der That aber 
um daselbft eine bequeme Gelegenheit zu Erhaltung einigen Vortheils 
über den berühmten Helden abzuwarten. Obgleich die Kiurden zu 
einer ſolchen Verraͤtherey fehr geneigte waren, wagten fie doch den 
Verfuch nicht, nicht aus Mistrauen gegen ihre Rathgeber, fondern 
weil fie befürchteten, Nadir mögte fie gleich bey ihrer Ankunft mie 
aller feiner Macht anfallen und fie auffer Stand feßen, nicht nur dies 
Vorhaben, fondern auch alle übrige, womit fie umgiengen auszufüh- 
ven. Wie Biremali Khan fahe, daß er auf diefer Seite. nichts 
auszurichten vermogte, wandte er fid) an den Kaifer, welchen er über- 
redete, ſich nach Nifchapur zu begeben. Schah Thahmafp, der 
allemal dem Irrthum nachhieng, feine eigene Abſichten vernichter 
und fein Glück wankend fand, folgte dem verderblichen Kath, den 
man ihm gab, eifervoll, und nachdem er vom Nadir Abſchied ges 
nommen, begab er fihh nad) Niſchapur. Nichtsdeſtoweniger behar- 
rete Nadir bey feinem Vorſatz, die Kiurden zu züchtigen, und hielt 
ihre Stadt aufs engfte eingefchloffen. Diefe, durch ihre gegenmär- 
tige Sage beunruhiget, riefen die Friegerifhen Stämme Schadlu 
und Karagiurlu zu Hülfe, welche fogleid) dem Pferde ihrer WVer- 
wegenheit die Spornen gaben, und ihnen zu Hülfe eileten. In der 
Zwifchenzeit thaten die Einwohner der Stadt einen Ausfall, Nadir 
aber, deſſen Schritte beftändig von Sieg und Gluͤck begleitet wurden, 

ſchlug 
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J. €. 1726. ſchlug fie in die Flucht. Hierauf wandte er ſich gegen die Etämme, 
aD 2 welche den Brlagerten zu Hülfe kamen, griff fie mit einer Macht an, 
die vermögend gewefen wäre, die Planeten zu erſchuͤttern und nöthig« 
te fie mit Uebereilung zu entfliehen, nachdem er ihrer viele in die Hoͤh⸗ 
le des Todes geworfen hatte. Da die Kiurden dergeftaft in den Ab⸗ 
grund der Schwäche und des Elendes gerathen waren, überlieffen fie 
fid) der Gnade des Siegers, welcher ihnen mit einer unverdienten 
Güte begegnete und den Eid der oft gebrochenen Treue annahm. Er 
that noch mehr, aus überfchrenglicher Gnade gab er allen Gefange- 
nen die Freyheit; er nahm fogar den Mohammed Huffein Khan, 
Statthalter von Khabuſchan, feinen Sopn Schahrirdi Khan 
und andere Anführer der Kiurden in feine Dienfte. Zur Betreibung 
der Gefchäfte des unterworfenen Landes ließ er eine vertraute Perfon 
zuruͤck und begab ſich nady Meidan, um fi) mit dem Kaifer zu Mis 
ſchapur zu befprechen, welchen er bald nachher verließ und ſich nach 
Mefchehed begab, Syn einer Gefchichte, wie diefe, muß man viele 
Umftände übergehen, deren Erzählung langweilig feyn würde, dem⸗ 
ungeachtet muß man bemerken, daß Nadirs Verbindung mit dem 
Baba Ali Bes, und jenes, deffen wir oben ermähnee haben, die 
vornehmfte Urfache feiner Erhebung wurden. Auf diefe beyde maͤch⸗ 
tige Gefchlechter, mit welchen Nadir fid) durch feine beyde Ehen 
verbunden hatte, gefiel es dem Hoͤchſten, das Glück diefes berühmten 
Helden zu gründen, und dadurd) feine Macht zu verftärfen, daß end⸗ 
lich die Aſſcharen und die Kiurden, ungeachtet der Wichtigkeit ihrer 
Stämme, fanden, daß ihre vereinigten Kräfte gegen die Tapferfeit 
des Nadir nicht Hinlänglic wären, weshalb fie das Band ihrer 
Vereinigung mit ihm feft knuͤpfeten. Und wie hätte wohl ohne dem 
Zufammenfluß aller diefer Begebenheiten der Vorfall moͤglich werden 


können, welcher ben berühmten Krieger auf die höchfte Spige der 
Größe brachte? 
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Funfzehntes Kapittel. 


Melek Mahmud und Ishak werden auf Befehl des Koͤ⸗ 
nigs der Welt umgebracht. 


ie Tartaren von Meru, die ſich den Ibrahim Khan nur aus J. €. 1726. 
Noth unterworfen hatten, benutzten die Zeit, welche Nadir Rod. N. 359. 
anwandte die Kiurden zu bezwingen, ſich von neuem zu empoͤren. Sie — 
bemaͤchtigten ſich des Platzes gaͤnzlich und ſteckten die Fahne des Auf— 
ruhrs in Melek Mahmuds Namen auf, welcher ſie durch ſeine 
Briefe zu dieſem aufruͤhreriſchen Betragen beſtaͤndig aufhezte. Auſſer 
dieſen Anhetzungen konnte Nadir auch noch dem Melek vorwerfen, 
daß er ſein Leben dadurch in Gefahr geſetzet haͤtte, daß er den Brief, 
welchen der Kaiſer ihm von Khabuſchan geſchrieben, einige Zeit vor 
ihm geheim gehalten. Aus allen dieſen Beleidigungen folgerte Se. 
Hoheit die Gefahr, die damit verknüpft fen, einem fo gefährlichen Auf⸗ 
wiegler die Macht, Schaden zu thun, zu laffen, und trug dem Mo⸗ 
hammed Khan Tehalle, deſſen Bruder Mahmud durds 
Schwerdt der Ungerechtigkeit uunfommen laffen, den Tod des Melef 
Mahmud und des Ishak auf. Melet Mohammed Ali 
überlebte feinen Bruder Mahmud nicht lange; er wurde nach Ni⸗ 
ſchapur geſchickt und dem Birmali Khan Bejat in die Haͤnde ge⸗ 
liefert, der das Blut ſeines Bruders Fathali Khan an ihm raͤchete. 
Alſo wurden die Verſe gerechtfertiget: „Sind alle Koͤpfe geſchickt die 
„Krone der Hoheit zu tragen? Wenn der Wille der Vorſchung dich 
„nicht erhoͤhet, fo bringet deine Erhöhung dic nur dem Elende 
näher.“ Ä . 
* Nach dieſen Beſtrafungen uͤberlieferte Nadir die Kinder und 
den Reſt der Familie des Mahmud in die Haͤnde des Aſadalla 
Khan, des letzten Statthalters von Seiſtan, der ſeit kurzen in ſeine 
Dienſte getreten war, und ſchickte ihn in ſein Land zuruͤck. 
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Sechszehntes Kapittel. 


Die vortreflichen Voͤlker brechen gegen Kain' auf, um 
Huſſein Khan zu zuͤchtigen. Beſchreibung der Schlacht 
bey Sencan. 


€. 1726. As die ſiegreichen Fahnen in der heiligen Stadt waren, ahmete 
RR Huflein Sultan, einer der vornehmften Anführer in Seiftan; 
feinem Anverwandten Mefef nach), ftellete fih an der Spige einiger 
Misvergnügten, vertrieb den Statthalter, welhen Nadir in dieſen 
Gegenden geſetzet hatte, und widerſetzte ſich dem Haufen, der gegen ihn 
geſchickt ward, PR | 


d. M. 39 
—ñiNi — 


| Se. Hoheit, welche bamals entſchloſſen war, die, Afganen von: 
Den 27. Zul. Sencan zu befirafen, fegten ſich den 17. des Zulhedge am der Spitze 
von achttauſend unbezwungenen Kriegern, in Begleitung des Kaiſers 
und von dem allmaͤchtigen Arm der ewigen Vorſehung unterſtuͤtzt. 
Durch die erſte Nachricht von ſeiner Annaͤherung wurde die Macht 
der Empoͤrer ſchon erſchuͤtert. Melek Kelbali, Sohn des Mah⸗ 
mud und Melet Latfali, fein Neffe, und einige andere feiftants 
ſche Anführer entflohen nad) Isfahan und vereinigten ſich mie Eſche⸗ 
ref dem Galgier, indem fie ſich ihm unterwarfen. Huſſein Sul⸗ 
tan ſperrete ſich in ſein Schloß ein; aber bey der Ankunft der ſiegrei⸗ 
hen Voͤlker, gereuete ihm feine Werwegenheit. : Er bekannte ſeine 
Schwäche, bat um Gnade und ward erhoͤret. Als diefer Handel 
ſolchergeſtalt geendiger war, zogen die vortreflihen Voͤlker nach Sen⸗ 
can und hielten ſich drey Tage zu Asfendin auf. Den vierten Tag, 
als Nadir diefe Stade verlaffen und fein Heer in Schlahtordnung — 
gefteller hatte, Tieß er es nad) Mamjanabad rücken, Zwifchen bier 
\ fem Orte und Zirefuh waren Die Wege fo fandigt, daß man genöthis 
get ward, die Kanonen ftehen zu laffen, weil man niche vermögend 
war, fie fortzuziehen, endlich aber wurden fie doch durch Hilfe eines 
Haufen ftarker Männer, welche auf Rameele ritten, fortgebradht. 


Nadir 
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Nadir fuͤhrete diefen Haufen an. Er faß-auf feinem Rameele, wie J. €. ı7z6, 
die Sonne auf dem Throne bes Firmaments, und gab Bemweife feines>" N. 39, 
unerſchuͤttbaren Muths. Die Voͤlker brachten einen ganzen Som: 

mertag in diefer fandigeen Wüfte zu, mo man nur mit groffer Mühe 

Waſſer finden konnte. : Den 2. des Sefer lagerte ſich die Armee vor den se. 
dem Schloſſe Behadin, worin fi ein Stamm der Afganen befand, 5 
Diefe ftefleren fid),. als wenn fie nur über die Bedingungen einer Ka— 

pitulation unterhandeln wollten, bielten aber die unübermindlichen 

Truppen einige Tage an diefem Orte auf. Da Nadir endlich diefes 

Verzuges überdrüßig ward, entfchloß er fi) das Schloß mit Gewalt 
einzunehmen, meil aber die Afganen fodann ihren unvermeidlichen 
Untergang vorausfahen, unterwarfen fie fih und verfprachen, ihren. 

Anführer nach den Fort Neiazabad zu ſchicken und die Einwohner 

beffelben Sr. Hoheit zuzuführen. Mad) diefem Vergleiche begab ſich 

der gedachte Anführer nad) dem Fort, er brad) aber fein Verfprechen 

und Fam nicht wieder zurüd. Nadir, durch diefe Verraͤtherey er⸗ 

zuͤrnet, fieß alle Afganen zu Behadin über die Klinge fpringen, gab 

ihre Schäße preiß und machte ihre Familien zu Sclaven. Die übri-' 

gen Einwohner diefer Gegend, melche fih mit den Afganen vereinigee 

hatten, überlieffen fih der Gnade Sr. Hoheit und machten ihren Feh⸗ 

fer wieder gut... Die mebreften ber umberliegenden Schlöffer murben‘ 
überguben, der Statthalter von Sencan aber ſchlug es hartnaͤckig ab, 

ſich zu unterwerfen, und verlangte von den Afganen zu Bafherz, 

Kuffie und Gurian Huͤlfe. Auf diefe Weigerung ließ Nadir eine 
Verſtaͤrkung von Artillerie von Mefchehed N und wartete bie. 

Ankunft des ganzen Heeres ab. | 


Den vierzehnten diefes Monaths ließ man bie Fahnen vor dem D. 2u. Sept. 

Schloſſe wehen und beſchoß es ſogleich von allen Seiten. Unter den — — 
vielen merkwuͤrdigen Sachen, welche damals vorfielen, war auch die⸗ 
fe... Während daß bie Batterien ſpielten, befand Nadir ſich bey 
feinen Ingenieuren, welchen er feine Befehle ertheilte. Einer der— 
ſelben, nachdem er eine Kanone von ungeheurer Gröffe abgefeuert 
hatte, wollte felbige von neuen laden, als Nadir, gleichfam durch) 

eine geheime Synfpiration gewarnet, fünf oder ſechs Schritte zuruͤck- 

sieng, da in bem Augenblick die Kanone zerfprang und die. Slamme 
82 der 
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ES APR der Zerſtoͤhrung auf allen Seiten umberwarf. Said, Statthalter 
— — ‚von Derun, und verſchiedene Soldaten wurden getoͤdtet. Alle, wel⸗ 


EEE 


che einer fo erſchrecklichen Gefahr ausgefeget gemwefen, wurden von 
dem größten Schreden überfallen, nur der großmüthige Held, der 
den Anker feines Herzens ins Meer der Ergebung in den Willen des 
Alterböchften geworfen hatte, konnte durch die. Wellen des Ungluͤcks 
und durch das Ungemitter trauriger Zufälfe nicht beunnuhiget werben‘; 
und diefer Zufall wurde als eine Andeutung angefehen, daß er feine 
Feinde vernichten würde. Gegen den Abend, als die Sonne, wie 
ein muthiger Krieger, von der azurnen Ebene entwich und ihr Lager 
in Welten auffchlug; als der Mond, mit Gold gefrönet, feine glän: 
zende Fahnen wehen ließ, das Heer der Sterne anzuführen, umga— 
ben die vorausgejtellten Poften der unuͤberwindlichen Truppen das 
Schloß, auf welches fie ihre Augen, wachſam wie der Planeten ihre, 
hefteten; die Meteoren ber Kanonen warfen ihr Feuer auf allen Si» 
ten. Am folgenden Tage ward der Angrif mit gleichem Eifer fortge: 
feget, bis endlich der Donner der Batterien den Grund des Plaßes 
fomohl alg die Beſatzung, die ihn vertheydigte, zitternd machte, die 
Hälfte eines Thurms umwarf, und die tapfern Belagerer ſich deſſel⸗ 
ben mit Sturm bemaͤchtigten. Als die Afganen hierauf ſahen, daß 
ihnen nichts uͤbrig blieb, als ſich zu ergeben, zog der Befehlshaber 
den Rock der Reue an, kam amd bat um Gnade. Da ihm aber ers 
faubet ward ins Schloß zurück zu fehren, ſetzte er ſich wieder in Vers 
sheydigungsitande, weil er glaubte, der Beſatzung hinlängliche Er- 
hohlung verfchaft zu Haben. Durch diefe Treulofigkeir ward Nadir 
fo erzürnet, daß er einen allgemeinen Sturm wagete, wodurch er ſich 
des Plages gänzlid) bemeifterte. Weiber und Männer fielen durchs 


- Schwerdt, alle umliegenden Gegenden wurden geplündert und das 


Heer bereicherte fich durch eine anfehnliche Beute. Mach diefer Er⸗ 
eberung lief von der Befaßung zu Bafherz die Nachricht ein, daß fies 
ben oder achttauſend Afganen von Herat bis Teibadd vorgerüct waͤ⸗ 
ren, dem Schloffe Sencan zu Hüffe zu fommen. Die vortreflichen 
Voͤlker begaben fic) fogleidy) auf ven Weg, ihnen entgegen zu gehen, 
und fagerten ſich in Abadfaf, eine Parafange von Sencan, bey eis 
nem fehr ftarfen Schloffe. Am folgenden Morgen machten fic) die 
ae zum Angriff fertig, und ON fogar die Verwegenheit bem 
perſi⸗ 
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perſiſchen Lager bis auf zwey Parafangen nahe zu ruͤcken, indem ſie die — — 


Stelle des Dichters vergaſſen: „Die Katze iſt ein Tyger, wenn ſie 
„die Mauß angreift; aber eine Mauß, wenn fie mie dem Tpger zu 
„thun har.“ 


"Sie Veſer hatten wurklich allezeit vor den Afganen gezittert, 
und nie waren fie in einer offenen Schlacht mit den Voͤlkern von Kho⸗ 
raffan geweſen. Nadir, der in dem Herzen feiner Soldaten las 
und dieſt ihre Furcht Panne, hielte es unverftändig, in ein allgemeis 
nes Treffen mit ihnen ſich einzufaffen. Er glaubte, wenn er feine 
Völker nach und nad) zum Treffen führte, würde er ihren Muth ftufr 
fenweis heben, bis er fie endlich alle, als Löwen, die nad) der Beute 
gierig find, auf einmal. würde zum Treffen führen koͤnnen. Mad) die» 
ſem Entſchluſſe ftellete er fein Heer in gehöriger Entfernung, um ſich 
der Flinten und der Pfeile bedienen zu können, in Schlachtordnung; 
er umfchloß es mit ſtarken Verfchanzungen, und befahl, daß ein jeder 
ſich auf feinem Poften behaupten follte, ohne dem Feinde entgegen zu 
gehen, bis man feine Kräfte verfucht hätte. Hierauf flieg er auf 
fein Pferd mit den leichten Füffen, feßte fi) an der Spige von fünf 
hundert Mann, und zündete das Feuer. des Streits an, mitlerweile 
feine Völker, bie blos feine Befehle zurüchalten fonnten, von den 
Slammen der Nacheiferung angefachet wurden, ba fie fahen, daß die 


Afganen durch die Saͤbel ihrer Brüder, gleich den Kräutern abge-⸗ 


maͤhet wurden, und fie ihre Fahnen mit dem Blute diefer furchtbaren 
Feinde voll Entzuͤcken gefärber fahen. Diefe Art zu fechten dauerte 
vier Tage, und in den mehreften diefer Scharmügel waren die Perfer 
Sieger. Endlich in der fünften Nacht, als der Mond, gleich dem 
ruhmvollen Krieger, in der Ebene des Himmels ftand, ahmeten die 
Afganen die Leichtigkeit der Sterne nad), momit fie fi) am Firma⸗ 
ment bewegen, vertaufchten den Streit gegen die Flucht und nahmen 
übereift den Weg nad) Hera. Nadir hielt es nicht gerathen, fie 
zu verfolgen. Er verſchob feinen Zug nad) Herat aufeine andere Zeit, und 
lenkte die Zügel feines ftolzen Pferdes nad) der Seite von Meſchehed. 


— — — 
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3 €. ım7. ie mit Gold gefrönte Monarchin, die Sonne, nachdem fie ihre 
.d. N. 40. Pracht in dem Haufe der Fifche gezeiger hatte, gieng in dag 
— Hauß des Widders den ſiebenten des Monaths Schaban. Der. 
Fruͤhling, von geruchreichen Wolken gefolget und mie den fangen und 
Wurfipieffen der Strahlen des Sterns der Tage bewafner, ruͤckte ge⸗ 

gen die Voͤlker des Winters vor und ſchrieb auf den Ebenen den Bes 

Jenner. fehl zur Vertreibung des Dei. Der grünende Ahorn verbreitete von 
neuem feine Aeſte in den Rofengärten, und das Neujahrsfeft ward 
Zu mit Pomp und Pracht gefeyert. | an 


.\ Die Vorfehung, die alles nad) ihrem Willen lenket, hatte den 
Fall des Haufes Seft befohlen und feinen Untergang mit der Feder 
des Schickſals geſchrieben, desfalls trug ſich taͤglich etwas zu, das zu 
dieſem Zweck fuͤhrete. Die Miniſter des Kaiſers, welche mit der) 
Thorheit die Hartnaͤckigkeit und mit der Berhärtung des Herzens die 
Schwäche des Verftandes vereinigten, befor derten durch ihr uͤblez 
Betragen den Fall des Reichs und nahmen allen Maßregeln, die 
der Regierung nachtheilig waren. Das Gerücht ihrer Schande ver- 
breitete fi) über den ganzen Umfang der perfifchen Herrfchaft und Fam 
fogar zu den auswärtigen Feinden, Nadir, um den Strohm diefer 
Uebel aufzuhalten, ſuchte das Herz bes Schah Thahmaſp zu ges 
winnen, indem er ihm alle Genugthuung gab, die er verlangen konn— 
te; er fuchte den Abfichten der Uebelgeſinneten vorzukommen, indem 
er ihre verfehrte Sinnen durch gute Worte zu befänfrigen fuchte. Er 
verſuchte die Minifter zu vermögen, ſich der Gefchäfte zu enthalten, 
bis der Anfchlag auf Herat und Isfahan ausgeführee ſeyn wurde, als⸗ 
dann er ihnen die Zügel der Regierung wieder zu uͤberliefern verſprach. 
Diefe verdorbene Menfchen waren taub gegen die Stine der Vernunft; 
fie unterlieffen nicht nur die Verfolgung der natürlichen Feinde des 

= Staats 
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Staats, fordern fie richteten. a be ihre — gegen Sr. Se} N Saat. 
heit, die Stuͤtze befirlben. —— 


Der Kaiſer hatte verſchiedentlich und zu wiederholten mahlen 
den Nadir angelegen, ſein ſiegreiches Heer nach Isfahan zu fuͤhren; 
allein der kluge Held hatte ihm immer vorgeſtellet, wie unvernuͤnftig 
es ſeyn würde, fo gefaͤhrliche Aufruͤhrer, als die Afganen, hinter 
fid) zu faffen, und wie, nothwendig es fen, fie Vorher zum Gehorfam 
zu bringen,: bevor. man. an eine andere Unternehmung denfen könnte, 
Ungeachtet diefer richtigen Vorftellungen beftand der Kaifer auf ſeln 
blindes Verlangen und glaubte, daß Nadir unter der Weigerung, 
den Zug gegen Jsfahan anzutreten, gefährliche Abfichten verberge: 

- Endlich kamen fießbrrein,: dab Nadir nach Meſchehed, und Schah 
Thahmaſp nach Niſchapur ruͤcken ſollte, daß fie zu Sultnabad zu⸗ 
ſammen ſtoſſen und mit vereinigten Kraͤften nach Herat gehen wollten. 
Nachdem dieſe Einrichtung getroffen worden, beſchaͤfftigte man ſich 
die nothigen Vorbereitungen zu dieſem wichtigen Zuge zu machen, al⸗ 
lein in dem Augenblicke des Abzuges ſchlugen die Miniſter einen neuen 
Marſch auf der Trommel der Uneinigkeit, traten aus dem Cirkel der 
Verabredung heraus, und nahmen mit dem Kaiſer den Weg nach 
Mazenderan. Sie kamen unter einander uͤberein, daß Nadir blos 
den Zug nad) Herat vollfuͤhren ſollte, und ſetzten en Mohammed 
Ali Khan, einen Sohn des Aslan Khan, zum oberſten Befehls⸗ 
haber über die Truppen iv Irak und Agarbigian. . Zugteich lieffen fie 
Sr. Hoheit fagen, feinen Zug gegen Herat auszuführen, mitlerweile 
fie ſelbſt fih) nad) Sebzur begeben würden. Dem zufolge führte 
Nadir fein Heer durch Khaf und Bafherz, und hielt mit feinen 
glänzenden Fahnen verfchiedene Standlager, gleich dem Monde in 
feinen verfchiedenen Phafen. "Die Minifter des Kaifers wandten 
dieſe Zeit an, wiedrige Gerüchte won dem Zuftande der Sachen in Kho— 
raffan auszuftreuen, und beunrubigten die Einwohner diefer Gegens 
den, damit fie eine ungerechte Gewalt über fie ausüben konnten. Dies 
fe lieſſen fie befonders denen empfinden, weldye mit bem Heere des 
Na dirxs in einiger Verbindung ftanden, in der Abfiche neue Uneintgs 
keiten zu ftiften. Wie Se. Hoheit die fage der Sachen fahe und die \ 
Kunſtgriffe der Minifter merkte, kehrte er um und kam nach Mefche: 

bed 


3 €. 1727. 
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hed zuruͤck. Dieſe unruhige Leute aber verfolgten nichts deſtoweniger 
ihre Entwürfe, und bemuͤheten ſich allein im Beſitz des Schloſſes Mer 
ſchekan zu ſetzen, welches dem Stamme Abergairi gehoͤrete und zwi⸗ 
ſchen Sebzur und Niſchapur lag. Dieſer Stamm war auf Nadirs 
Seite, welches die Miniſter nur deſto hitziger auf ſeinen Untergang 
machte; ſie verlieſſen Sebzur, griffen das Schloß an, eroberten es 
und legten die Einwohner in die Ketten der Gefangenfchaft. Inzwi⸗ 
fdjen da Nadir erfahren hatte, daß Muſſi Danki, einer von den 
Anfuͤhrern der Abdalis aus Herat, mit einen Haufen Afganen vor⸗ 
geruͤcket ſey, den Diſtrikt Beiar Kemand zu pluͤndern, ſetzte er ſich 
in Bewegung, ihnen den Weg abzuſchneiden. Erthatte bereits Ni⸗ 
ſchapur erreichet, als er die Nachricht erhielt, daß Meſchekan einge⸗ 
nommen ſey. Er ſchrieb unmittelbar an den Kalſer, daß, wenn es 
feine Abſicht geweſen wäre, den Stamm Abergairi zu unterdruͤcken, 
er foldye Hinlänglic) erreicher hätte, und daß es Zeit fey, auf die Uns 
ternehmung wider die Afganen, die er fo fange verlanget hätte, zu 
denken, daß er ihm bitte, nicht länger zu Mefchefan zu verweilen, fon- 
dern feine Völker nach Sebzur zu führen, - um ſich mit vereinigten 
Kräften dem Fortgange des Muſſi zu miderfegen. Schah Thah⸗ 
maſp antwortete ihm mit folgenden Worten: „Wollteft du wohl nach 
„Meſchekan fommen, wo es fein Waffer giebt? Wir wollen nicht nach 
„Sebzur gehen, mo weder Getraide noch Lebensmittel find.,, Zu 
gleicher Zeit ſchickten die Minifter des Hofes, welche fic) deffen nicht 
mehr erinnerten, was zu Khabuſchan vorgefallen war, nad) allen Seil 
ten von Khoraffan mit der. Nachricht aus, daß Nadir aller feiner 


Würden entſetzet und ihm die Führung der Gefchäfte genommen fey. 


Nadir roch an der Roſe der Antwort des Kaifers den Geruch des üblen 
Willens und der Verſtellung, und fühlte: „daß fo oft er aus diefem 


„Garten zurüdtfomme, der Geruch, den er daraus zuruͤckbringe, 
„allemal ftärfer werbe.,, . 


Dem zufolge fchidte er den Mohammed Huſſein y 
nad) Khabufchan, ſich diefer Stadt, wovon er uſem Khan j 
verfihern, und die Kiurden zu hindern, ſich mit dem SchahThah: 

maſp zu vereinigen und den Schahvirdi, den gottlofeften der Mi. 
nifter, zu unterſtuͤtzen. Endlich näherte Se, Hoheit fidy Sebzur an 


der 
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der Spitze feiner Voͤlker, die fo zahlreich als die Sterne waren. Von J. €. 1747. 
da ſchickte Nadir einen Brief voller Ergebenheit an den Schah J. d. N. 4. 
Thahmaſp, und ſtellete ihm vor, wie wenig vortheilhaft und ſogar — 
unwuͤrdig es einem Kaiſer ſey, mit feinen Unterthanen Krieg zu fuͤh—⸗ 
ren, und bat ihn, Die Fehler des Stammes, der ohnedem fchon genug 
geftrafet worden, nicht gar zu ftrenge zu ahnden. Wie Nadir fa: 
be, daß er Feine genugehuende Antwort erhielte, näherte er ſich Mes 
fhefan in dem Augenblicke, da die Höflinge des Schah Thah— 
maſp das Schwerdt der Ungerechtigkeit wegeten und taufend Unge« 
rechtigkeiten gegen die Einwohner diefes Schloffes ausübeten. Ben 
Nadirs Ankunfe liefen die Minifter des Kaifers die Thore des 
Schloſſes dem Helden verfchlieffen und fegten fid) in Vertheidigungs⸗ 
ftand. Nadir ſchickte einen Bothen an fie ab, um die Urfachen ei: 
nes folchen Betragens zu vernehmen, und den Eingang ins Schloß 
zu verlangen. Er erwartete bie Antwort bis auf die Mitte des Ta: 
ges, als aber feine Geduld endlich ermuͤdet war, lief er feine Rano: 
nen gegen die Mauern richten und ſchickte jemand ab, den Verbuͤn— 
deten den Krieg zu erflären. Dieſe thaten fogleich einen Ausfall, 
und fiengen den Streit mit dem Feuergewehr an, der Kaifer aber, 
welcher die furchtbare Macht des unüberwindlichen Eroberers in Be⸗ 
trachfung zog, erwartete den Ausgang des Streits nicht, fondern riet 
mitten durchs Handgemeng, näherte fih dem Nadir, entfchulvigte 
das Vorgegangene und verfprad), Fünftig feine Werabredungen mit 
ihm nicht mehr zu brechen, noch ſich feinen Abſichten entgegen zu ſe— 
Gen... Demungeaditet war diefes anfcheinende Vertrauen nichts als. 
Treufofigkeit bey dem Monarchen, der mitten in dem Tumult das 
faiferliche Siegel dem Mohammed Ali Khan anvertrauere und 
ihn mit der Würde eines Vicekönigs nach Irak ſchickte, mitlerweile 
Schahvirdi, der Urheber aller diefer Unruhen, entflohe. Nadir 
ließ den Schah Thahmafp neben fic) ftellen, - erlaubte ihn auf 
dem Bette der Ruhe ſich zu legen und begegnete ihn mit der größten 
Achtung; allein die Prinzen und die Minifter des Hofes erftfernete er 
von ihm. In eben diefer Macht nahmen verfchiedene Soldaten des. 
Kaifers den Weg nach Mazenderah, in der Abſicht, einen Aufruhr 
dafelbft zu ſtiften. Nadir, welcher ihr Unternehmen gleichgültig 
anfahe und ihr geben oder Tod von geringer Bedeutung hielte, wollte 
. | { nicht, 
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J. €. 1727. nicht, daß man ſich ihrem Zuge widerſetzen ſollte. Den folgenden 
—— Morgen ſchickte er Schah Thahmaſp nad Meſchehed, in Bes 
— gleitung des Tſcherag Beg und verſchiedener vertrauten Officier, 
In dem Vorhaben ſich dem Dur zu widerſetzen, fuͤhrete Nadir 
feine Truppen demſelben von neuem entgegen, wie er aber nach Ma» 
hulat fam, erfuhr er dafeldft, daß feine Verfolgung vergeblich fen, 
weil Muſſi feinen Weg feit zwey Tagen wieder nad) Herat genom⸗ 
men, nachdem er Beiar Kemend geplündert. Auf dem Ruͤckwege nds 
berte Nadir fih dem Schloffe Feizabad, welches dem Mirza Ma⸗ 
hadi, Statthalter von Geliſi, gehoͤrete; man verſchloß aber die 
Thore vor ihm und weigerte ſich, ſeine Gewalt zu erkennen. Die 
tapfern Krieger, welchen es nichts koſtete Staͤdte einzunehmen, liefen 
darauf Sturm, eroberten das Fort und nahmen den Statthalter ges 
fangen. 


Von da rückte das vortrefliche und fiegreiche Heer nach Meſche⸗ 
bed, wo Nadir dem Kaifer feine Mache und feine Würde wieder 
gab. ) | 


: 


r n 


Achtzehntes Kapittel. 


Beſchreibung der Schlacht zwiſchen Ibrahim Khan, den 
Kiurden und den Turfimannen bey dem Orte, Nameng 
Kerme Khan. 


1“ der Zahl der Feinde der Mache des Nadirs, und unter des 
nen, welche Gelegenheit ſuchten Unruhen zu erregen, waren auch 
die Turfmannen von Tehke, von Yemreli und von Salur, melde die 

Gegenden zwiſchen Derun und Aftrabad an den Grängen ber Wuͤſte 

bewohnen. Taͤglich begiengen fie Raͤuberehen und Streifereyen in 

den Gegenden von Mehein und Derun, bis endlich der Adler der 

 fiegreichen Fahnen feine Fluͤgel ausbreitete, und ſich naͤherte, fie zu 
ihrer 
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ihrer Schuldigkeit zurück zu Bringen. Die Kiurden von Tſchemeſche J. €. ı72r. 
Rezek und von Karagiurlu erhielten bie hohen Befehle ſich zu diefem I- d. N. 40. 
Zuge beym Heere einzufinden, auf Anftiften des Mohammed nn 
Huflein Khan aber weigerten ſich diefe Wölfen zu gehorchen und 
verfammelten fich aufrährifcher Weife bey Mane und bey Semel Khan, 
an einem Orte Nahmens Kerme Khan. Wie das Heer auf dem 
Zuge gegen Mehein war, ſchickte Madir den Jhrahim Khan und 
Rahim Khan mir einer beträchtlichen Macht gegen diefe Rebellen 
ab, er felbft aber nahm den Weg nach Kelat und Abiverd, um auf 
die Turfmannen zu fallen. Während diefes Zuges fiel eine Schlacht 
jwifhen Ibrahim Khan und ben Kiurden vor, in welcher diefe 
legtern anfangs in Unordnung gebracht und viele „von ihnen getöbtee 
wurden, in der Nacht aber, als die fiegreichen Truppen fid) zurück. 
zogen, wurden fie von einem Haufen Kiurden verfolge und der Streie 
erneuert. Das Heer des Ibrahim war nicht vermögend, die 
Wahlſtadt zu behaupten, es wurde ſchimpflich gefihlagen und beyna« 
be Taufend Mann getoͤdtet. Ihrahim z0g ſich mic feinem Haufen 
nad) einem Schloß Nahmens Yuzbafhi; Rahim und dieübrigen Offis 
eier entflohen in ihre eigene Wohnungen. Drey ober vier Tage nach⸗ 
ber bedienee Ibrahim fih der Nacht und entwiſchete aus dem 
Schloffe, und begab ſich eiligft nach) dem Schloffe Rz. Um diefe 
Zeit war das Heer des Nadir bis an die Wüfte Kaprfchaf vorge: 
rückt, und fehrete zurüc, nachdem es die Turfmannen niedergehauen 
und ihr Sand geplündert harte. Während diefes Marfches erfuhr 
Nadir den Vorgang bey Kerme Khan, und weil die Grängen von 
Mane, Semel Khan und Derun voller jäher Berge waren, und der 
Schnee die Wege für die Pferde fehr befchmerlich machte, ſchickte er 
das Geräche auf dem Wege von Niffa und Abiverb nad) Mefchehed, 
er felbft aber gieng mit dem Kaifer über Gili Kermab den Kiurden 
entgegen. ine groffe Anzahl Sofdaten warb gebraucht ven Schnee 
wegzuſchaffen, und das Heer zog auf der Seite von Semel Khan und 
Kerme Khan. An diefem Orte war es, wo Ibrahim mit feinen 
Voͤlkern aus dem Schloſſe anlangte, “ Bey Erblifung des Nadir 
neigten fie ihre Häupter für Schaam und berührten die Erde mit der 
Stirne der Erniedrigung. Nadir ſchickte den Yhrahim, fo wie 
es die Gerechtigkeit erforderte, feines fchlechten Verhaltens wegen ins 
‘ 2 Gefäng« 


84 Geſchichte des Nadir Schah. 


a nr Gefängniß, und auf gleihe Art ward Mohammed Huffein 
J Sn Khan beſtrafet, weil er fih als ein Aufwiegler unter den Kiurden 
aufgeführee hatte. Die Empörer fegten ihre Feindfeligfeit einige 
Tage fort, fie thaten aus verfhiedenen Schlöffern Ausfälle und zuͤn⸗ 
deten das euer des. Krieges an, aber alle ihre Treffen brachten ihnen nur 
Schande und Verluft, bis endlich ein groffer Theil von ihnen umges 
kommen war, Wie fie fid) aufs äufferfte gebracht fahen, unterwar- 
fen fie ſich und verfprachen dem Nadir Geborfam und daf, nad) dem 
Abzuge des föniglichen Heeres, der größte Theil von ihnen ſich nad) 
Meſchehed begeben wolle. Nadir begab fi) auf den Weg nach der 
heiligen Stadt und gab auf dem Wege dem Mohammed Huſſein 
und Ibrahim Khan die Freyheit wieder. 5 | 


Zufolge des Verſorechens verfegten fid) bie Kiurden mit ihren 
Familien nad) Mefcheheb und erhielten dafelbft Befigungen, woburd) 
fie auf eine fefte Art mit dem Staate verbunden wurden. 


Neunzehntes Kapittel. 


Unruhen in Aſterabad; Se. Hoheit begiebt ſich dahin. 
Zu'lfikar wird durchs Schwerdt der Macht getoͤdtet. 


yet hat man erzähfer, daß Schah. Thahmaſp an eben dem 
Tage, da Nadir die übelgefinneten Minifter zu Mefchefan 
angriff, aus eigener Mache dem Mohamıned Ali Khan das fö- 
niglihe Siegel und die Würde eines Wice-Königs ertheilet habe. 
Diefer Herr nahm fogleidy einen Haufen von der $eibwache des Kai 
fers und rücte nad) Beftan. Er ernannte feinen Vetter, Zu'lfi⸗ 
far Khan zum Statthalter von Mazenderan, und begab fic) darauf 
nad) Aſterabad. Wenige Tage darauf, da er dafelbft Widerftand 
fand, und Feine Hofnung fahe, feine Entwürfe auszuführen, gab er die 
Statthalterſchaft diefes Ortes an Alla Kuli Khan Kagiar ab 
| und 
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und: begab ſich eiligft nach) Mazenderan. Zu gleicher Zeit verfügte 3. €. 1737: 
fi Mohammed Rahim Khan, den Nadir zum Statthalter JM +0. 
von Afterabad gefeget hatte, dahin. Auf diefe Nachricht begab ſich ee 
Alla Kuli Khan nad) Hezargaib und Demgan, wo er fi mit eis 
nem Haufen Kagiaren vereinigre, nad) .Afterabad zurückfehrete und 
einen Aufitand unter dem Volke erregte. Die Einwohner der Stadt 
und der benachbarten Gegenden fiengen an ſich wechfelsweife zu pluͤn⸗ 
dern, die Häufer abzubrennen und einander mit ber äufferften Wuth 
umzubringen. Rahim Khan, der unvermögend mar Widerftand 
zu tun, entwid nad) Eraili, und Alla Kuli Khan nahm Befie 
von Afterabad. Hierauf ſchickte Alla Kuli einen Borhen nad) Ma- 
zenderan, Hälfe vom Zu'lfikar Khan, feinem Bundsgenoffen und 
Freunde, zu verlangen. Dem zufolge fam Zu'lfikar nach Aftera- 
bad und ftredfte die Hand der Unordnung und Gewaltthätigfeit nad) 
allen Seiten aus. Endlich, da er die Regierung alfein haben wollte, 
brachte er den Alla Kuli Khan; als ein Schlachtopfer um, weil 
er wußte, daß er entfchloffen fen, ſich ihm zu widerfegen. Nun fieng 
er an gefährliche Unruhen in der Provinz anzuzetteln. Als diefe Nach— 
richten dem Nadir zu Ohren kamen, eifete er diefem Uebel dienliche 
Mittel entgegen zu fegen. Als Zu’ffifar diefe Annäherung erfuhr, 
gieng a dem Nadir dreift, wie es die Gewohnheit eitler Menſchen 
iſt, mit feiner Artillerie entgegen, bald aber kehrete er den Rüden 
und entflohe nad) Mazenderan. - Die Nachricht von diefer Flucht ges 2 
fangte nicht eher zu dem vortreflihen Heere, als da es Beſtan erreis 
het hatte, worauf Nadir nad) Mefchehed ſchickte um wiffen zu laffen, 
daß des Kaifers Gegenwart erfordert werde, er felbft machte ſich auf 
den Weg die Turfmannen von Pemut zu zuͤchtigen, welche fid) empoͤ⸗ 
ret hatten, Er fpornete fein feichtes Pferd an und fam in einem Tage 
von Beſtan an den Fluß Etrek. Eine groffe Menge der Rebellen wur⸗ 
den umgebracht, und darauf begab er ſich nad) Afterabad. Fünf oder 
fechs Tage nachher fangte der Kaifer mit feinen Völkern an, und 
Nadir drang in Mazenderan ein, moraufer den Schah Thah⸗ 
maſp in Aſcheref ließ, ſelbſt aber mit dem Heere, gleich den. Wellen 
des Meers, fortrücte. As Mohammed Ali Khan feine Annaͤhe⸗ 
rung erfuhr, flehete er bie Gnade des großmuͤthigen Helden an und unter- 
warf ſich feinem Willen, Zu'lfikar Khan ließ ſich von feiner aus 
a 3 fihroei» 
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2727. ſchweifenden Kuͤhnheit verleiten, bis an die Gebuͤrge von Larigian vor⸗ 


M. 4 


zuruͤcken, wo gr die Durchgaͤnge von den Anführer, die in Ghilan den 


Befehl führeten, verfperret fand. Er näherte ſich alfo dem Nadir 
mit der Unverſchaͤmtheit eines Löwen und der Schwäche einer Mauß, 
Sobald er den vortreflichen Truppen nahe fam, gab er Feuer auf fie, 
er wurde aber ergriffen und vor Gr. Hoheit geführer. Nadir harte 
anfangs den Vorſatz gehabt ihm zu verzeihen; allein der Kopf diefes 
Elenden war fo voller Wind und fein Betragen allem Gehorfam fo 
entgegen, daß endlich der gerechte Eroberer feinen rebeflifchen Hals von 
der Schwere eines unfinnigen Kopfes befreyere. Darauf ſchickte Na⸗ 
Dir einen Haufen Völker ab, fid) der Durchgänge bey Kher, Tehran 


und Baramin zu bemächtigen, welche die Afganen befeßet hatten. Noch 


ließ er einen zweyten Haufen unter den Befehlen des Mohammed 
Zeman Khan abgehen, den Weg nach) Semnan zu deden, und den 
Huſſein Kuli ernannte er zum Befehlshaber von Ghilan, wovon bie 
Ruſſen damals Meifter waren, mit dem Auftrage, gemeinfchaftlich 
mie Auzlu für die Sicherheit der Gränzen diefer Provinz zu wachen. 
Jezt, da Nadir an einem glücklichen Ausgange der Unternehmung 
auf Herat nicht zweifelte, nachdem er die Empoͤrungen der Rebellen 
gedämpfet und bie Sachen in Khoraffan und Mazenderan nad) feinem 
Willen eingelenkt hatte, fihicfte er eine Gefandefchaft nach Rußland 
um die Zurücgabe von Ghilan anzuhalten. Er fegte den Rahim 
Khan in die Statthalterſchaft von Afterabad ein, und befahl ihm, im 
Anfange des folgenden Jahres fid) mit feinen Truppen nach Mefche- 
bed zu begeben. Nachdem alles folcyergeftalt angeordnet war, fie 
Nadir den Schah Thahmaſp in Mazenderan, forgte aber vorher 
davor, baf feinem Hofe und Haufe es an nichts fehlete, und ließ ihn 
verfprechen, daß er fich zu der Zeit bey ihm einfinden wolle, die fie we⸗ 
gender Unternehmung auf Herat verabredet hätten. Endlich ſchickte 
er feine Artillerie über Asferain und Khabuſchan, er felbft gieng über 
Giagerem und Nifchapur. 

Der Kaifer fand ſich zur beſtimmten Zeit beym Nadir ein, und 
Rahim vereinigte ſich mit der fiegreichen Armee zu Meſchehed. 





Geſchichte 


Gefdidte. 


Radir Schaf. 


Zweytes Bud. 
Vom Kriege wider die Afganen bis auf die 
Abſetzung des Schah Thahmaſp. 
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Erſtes Kapittel. 
Anfang des Jahrs der Hegira ua. 








en Neunten des Monaths Schaban, als die Fackel der 
Welt ins Zeichen des Widders geruͤckt war, bereitete ſich 
der Frühling, gleich dem maͤchtigen Krieger, feine Kraͤf⸗ 
te zu zeigen, die er nur ihr zu danfen hat, Die Blätter in den Ro— 
fengärten wurden zuerft in Schlachtordnung geftellet. Die Roſenſtoͤ⸗ 
cke bedeckten, wie die tapfern Helden, die Haine mit dem Helm ihrer 





2 €. ı728. 
⸗ d. N. 41. 
— — 


10. März. 


Knoſpen, und mit halb aufgebrochenen Blumen, und machten ſich aus 


ihrem lebhaften Kolorit einen Panzer. Legionen anderer Blumen 
wurden ausgewählt den Vortrab diefes liebenswürdigen Heeres zu 
fehlieffen, deffen Fahnen, Zierden der Natur, auf der Spige der hoͤch⸗ 
ften Cypreſſen ausgebreitet waren. Die Bäume, den muthigen 
Streitern ähnlich, zeigten ihre Zweige und Aeſte als fo viele Pfeile 

M und 
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und Wurſſpieſſe, mitlerweile der Ahorn, wie ein erfahrner Fechter, 
feine fpigige Blätter weit um feinen Thron her verbreitete. Die ftole 
ze Tulpe ſchien einen gemahlten Schild zu fragen, und die jungen 
ofen im Haine durchftrahften die Luft mie glänzende Schwerbter, 
Taufend Aefte fehienen als Bogenfchügen dienen zu wollen, indem fie 
die Geftalt von Köcher und Pfeilen annahnıen; die Bäume, als fans 
zenträger, indem fie ihre mic Franzen, die fo wohlrichend als Muf 
Fus, gezierte Sanzen empor huben, Die Wolfen, welche den Regen 
in den Schoß der Blumen berabtröpfelten, glichen denen Muffetirern, 
welche Kugeln um fid) her regnen faffen. Der Donner und die Bli⸗ 
ge ahmeten den Kanonen nah» Dieſe leichte Armee des Aprils 
ſchickte zuerft einen Haufen geflügelter Zephir ab, die ſchweren Trups 
pen des ſchwarzen Winters zu zerſtreuen. Damals hoͤrete man zu⸗ 
erſt den Roſengarten, welcher ſo lange ein Aufenthalt der Raben und 
anderer traudig ſingender Wögel geweſen, von dem melodiſchen Gefan« 
ge der Tauben und Nachtigalen wieberhallen, während daß der Früße 
ling, als ein unumfchränfter Monard) auf feinem Gartenthrone faß, 
von feiner geibwache auserlefener Blumen umgeben, der ganzen Welt - 
Geſetze gab. 


In diefer Zeit unterhielt Se, erhabene Majeftäc die Befehlsha⸗ 
ber und Anführer feines Heers mit Foftbaren Gaftmalen und prächtis 
gen Feften. Nachdem verſchiedene Tage unter diefen öffentlichen Era 
goͤtzlichkeiten verftrichen waren, gab der Monarch feine Befehle zu des 
nen Vorbereitungen, welche zum Marfch der Truppen und zur Bes 
zwingung des unverfchämten Feindes erfordert wurden. Zugleich 
vertheilere er unter feinen muthigften und tapferften Kriegern reiche 
Gefchenfe an Silber, Pferden und Waffen, und ließ einem jeden bie 
Annehmlichkeit feiner Güte und feiner EN ſchmecken. 





Zwey⸗ 
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Bon den Afganen in Herat. Se. Hoheit, der Schat 
ten des Alferhöchften, dringt in ihr Gebiet. 


b wir gleich im Anfange diefes Werks ber Afganen in Herat ge: 3. €. Yy:5. 
dacht haben, fo wird. es doch nöchig feyn, uns hier etwas — d. N. gr. 
ſtaͤndlicher über dieſelben auszulaſſen. Im Monathe Moharrem de TD 
Jahres 135, als Mahmud der Galgier im Beſitz von Jsfahan — 
war, ruͤcke Mohammed Khan, ein Afgan, gegen Meſchehed — — 
und hielt diefe Stadt vier Monathe lang belagert, nachdem er aber 
am Ende diefer Zeit das umliegende Sand ausgeplündert hatte, kehre⸗ 
te er mie den Fahnen feiner Abfichten wieder zuruͤck. Bey feiner Zus 
ruͤckkunft in Herat empoͤreten ſich die Afganen wider ihn, und nachdem 
fie den Zu'lfikar Khan, ein Sohn des Zeman Khan, aus 
Schurabeg herbengeholet Hatten, gaben fie ihm die Statthalterſchaft 
ihrer Stadt. Im Jahr 1137 fam Rahman, ein Sohn des Ab:3. €. ı724. 
Dalla Khan, welcher in Herat unter der Statthalterfchaft des Ze: —" 
man Khan getödter worden, in diefe Stadt, das Blut feines Var 
ters zu rächen, und füllete fie mit fo viel Unruhen und Verwuͤſtungen 
an, daß endlich die Afganen, um das Feuer der Zwietracht zu daͤm⸗ 
pfen, den Zu’lfifar nach Bakherz und den Rahman nad Ferah 
ſchickten, und den Allagar Khan, einen Bruder des Moham⸗ 
med Khan, welcher damals zu Moltan war, im Jahr 1138 auffu- I- @. 1725; 
chen lieffen und ihn zum Statthalter in Herat fegten, Abdalgani, 
welcher auf Zu’Ififarg Seite war, verbarg feine Abneigung gegen 
Allagar eine Zeitlang, endlich) aber legte er den Schleyer ab, wel: 
cher feine Abfichten bedeckte, und holete den Zu'lfikar zurüd; er 
ließ die Fahne der Widerfegung wehen, und zuͤndete das Feuer der 
Zwietracht an, welches ſechs Monath lang das Sand verzehrete. End» 
lich warfen die Afganen den Mantel des Gehorfams gegen beybe gänz« 
lich ab, ſchickten den Zu'lfikar nad Ferah, den Allagar nah Mes 
rugiak und blieben im Beſitz gr umliegenden Gegenden, ohne uͤber⸗ 
M 2 all 
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3 C. we all einen Statthalter zu haben. Als alfo diefe Voͤlker die Nachricht 
"von der Annäherung des Nadirs erhielten, wurden fie anfangs bes 
ftürzt, bald aber bereiteten fie fi) zu einer tapfern Vertheydigung und 
riefen desfalls den Zu'lfikar und Allagar zurüd. Es mar der 

Der 24 April. Vierte des Monaths Schaval, fechsundvierzig Tage nad) dem Neu: 

—— jahrstage, als die vereinigten Truppen Mefchehed verlaffen hatten. 
Die vortrefflihe Armee, nachdem fie zu Olnek Yekuti auf dem bunten 
Mantel des jungen Grafes gelagert gewefen, hatte darauf den Anfer 
ihres Aufenthalts zu Giam auf einige Tage geworfen. Hier erhielt 
man bie Nachricht, daß taufend Afganen das Schloß Fermendabad 
befagert hätten. Nadir ſetzte ſich fogleic) an der Spige von viertaus 
fend Fühnen Kriegern, und eilete dem Scyloffe zu Hülfe, als er aber 
bey feiner Ankunft erfuhr, daß die Afganen ſich zurückgezogen, Fehre: 
te er wieder um nad) Giam und lief die glänzenden Fahnen ihren Lauf 
forefegen. Als er Cariz erreicher harte, machte er Halte, um feine 
Truppen zu muftern und die beyden Flügel und das Haupttreffen fei- 
nes Heers in Schlachtordnung zu fegen. In der Nacht, als der - 
Mond und die Sterne auf den Zinnen des Firmaments Schildwache 
hielten, fhicfte er einen Haufen ab, den Feind zu verfundfchaften, 
und mit dem Anbruche des Tages folgete er mit feinen unüberwindli- 
hen Soldaten nah. Die, welche auf Kundfchaft ausgefchickt gewe⸗ 
fen, brachten die Nachricht, daß Alla ar Khan mit feiner Macht 
zu Kuffye angefommen fey, worauf Nadir die Abdalis zur Unter» 
werfung vorher einladen ließ, aber diefe Rebellen gaben feine andere 
Antwort als mit der Spitze bes Degens, Am folgenden Morgen ließ 
Se. Hoheit die Zelten auffihlagen und zur Sicherheit des fagers, bie 

Nacht über Wachen zu Pferde und zu Fuß ausftelfen. Die Afganen 
hatten fich vor Cafer Kala geftellet, und nachdem die fönigliche Ar: 
mee fich diefem Schloſſe bis auf eine Parafange genäbert hatte, noͤ⸗ 
tbigte fie folhe zur Schlacht. Vorher hat man gefagt, daß fich die 
Afganen einen groffen Vorzug an Muth und Tapferkeit vor den Pers 
fern erworben und ſich diefen furchtbar gemachet. Man hat gefehen, 
daß Nadir aus diefer Urfache die Schlacht bey Sencan mit Fleinen 
Scharmuͤtzeln angefangen, um den Muth feiner Truppen zu prüfen 
und zu färfen. Um diefer Methode nod) ferner zu folgen, ließ er 
feine Fußgänger durch die Artillerie und Mufketerie umgeben, und 

ſchickte 
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ſchickte einen Haufen Reuter ab, das Treffen anzufangen; da aber J- Nr * 
die Afganen über das Fußvolk herfielen, wurde dieſes genoͤthiget ih— ae 
Ren die Spige zu bieten. Der Feind, ber beftändig verftärfe ward, 
zerriß bald die Glieder der Perfer, welche zu weichen anftengen, als 

Nadir mit feinen beften Leuten herbeneilete, mit eigener Hand und 

mit einem Hieb feines fuͤrchterlichen Saͤbels den erften Afgan, der 

ihm in die Augen fiel, tödtere und ihre Neuterey zum Weichen brad)- 

te, Weil aber diefer Held mit einer Lanze am Fuffe verwundet wors . 

den, und die Macht eintrat, ließ er zum Abzug _blafen. 


Die Perfer fagerten ſich auf der Ebene, und die Afganen nahe 
beym Schloſſe. Die Eönigliche Armee fitte äufferften Mangel an 
Waſſer und hatte einen brennenden Durft, bis man durchs Graben 
auf allen Seiten endlid) eine Duelle fand, die ihr einige Hülfe fchaffte. 
Am folgenden Tage, als das Heer der Sterne das ſchwarze Schloß 
der Nacht verließ, zogen fic) die Afganen auf dem Wege von Kuffye 
zurück und lagerten ſich an dem einen Ufer des Fluffes Herirud. Die 
Perſer verfolgten fie und es Fam zu einem ziemlich lebhaften Treffen. 
Nadir Hatte den Entfchluß gefaffer, am folgenden Morgen die gan- 
je Armee nad) Kuffye marfchiren zu laſſen. Wie aber die Sonne, 
gleich einer feurigen Kugel aus der Kanone bes Horizonts hervorfam, 
fand Se. Hoheit, daß die Afganen in der Nacht ihre Batterien gera- 
de gegen das fönigliche Lager angelegt harten und fich fertig machten 
eine Schlacht zu liefern. Mun theilten fich die Feinde in zwey Hau: 
fen und lieffen den einen davon bey der Quelle über den Fluß gehen; 
der andere griff den rechten Slügel der Armee an, und fuchte das 
Fußvolk zuruͤck zu treiben, als die tapfern Krieger unter Nadirs 
Anfuͤhrung wie die Loͤwen zu bruͤllen begonnten und fie zum Weichen 
brachten, nach dem Sprüchmorte: „Gott wird die Böfen von den 
„Guten fcheiden.‘“ Die Flamme des Streits dauerte bis Mittag, 
worauf die ſchaͤndlichſte Flucht von Seiten der Afganen erfolgte, der 
ren eine groffe Menge von dem Schlachtfelde in die Höhle des Todes 
gieng. Die übrigen entflohen, fammelten ihre in den umliegenden 
Schloͤſſern zerftreueten Familien zufammen und nahmen den Weg nad) 
Herat. Die fiegende Armee zog in Cafer Kala ein, plünderte es 
und bemächtigte ſich ber Artillerie und Ammunition der Afganen. 

M3 Nadir 
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3 e. —— Nadir ſchickte den Kaiſer, die ſchweren Kanonen und das Ge⸗ 
I räthe nad) der Stadt Schahede, mit dem Reſt feiner Artillerie aber 
marſchirte er nad) Herat über Serpel. Als er über Perian hinaus 
gekommen war, welches nur zwey Parafangen von Herat entfernet if, 
ſchickten die Afganen einen Bothen an ihn, der um Frieden bat; 
bies war aber nur eine Lift von ihnen um Zeit zu gewinnen, denn wäh: 
rend ber Unterhandlungen fielen fie durch einen Ummeg der Eöniglichen 
"Armee in den Rüden, griffen den Nachtrab an und trieben ihre Ver: 
wegenheit fo weit, daß fie die Flinten und Bogen niederlegten-und mit 
dem Eäbel in der Fauſt die Schlacht anftengen. Die Schlacht waͤh⸗ 
tete von der Morgenrörhe an bis auf den Mittag. Mehr alstaufend 
Afganen wurden in derfelben getödtet, die übrigen entfloben mit ber 
Gefchwindigkeie des Windes gegen Badifeba. Die Klugheit erlaub⸗ 
te nicht, daß Nadir zugab, fie zu verfolgen. Er ließ alle Truppen 
auf dem Schlachtfelde ftehen, denn ſeitdem das Treffen geendiget war, 
hatte ſich ein fo erfchrecklicher Wind erhoben, daß das Schloß davon 
erſchuͤttert zu werden ſchien. Dieſer Sturm vermehrte fid) fo fehr 
und der Staub ward fo di, daß man die Gegenftände nicht mehr un- 
terfcheiden fonnte, und daß ein jeder genöthiget ward, an dem Orte 
zu bleiben, wo erwar. Am dritten Tage, als dieſer Staub ſich ein 
wenig gelegt hatte, fam Allagar Khan den Nadir zu bitten, daß 
er den Afganen den Frieden bewilligen möge. Nadir antwortete 
ihm mit biefen Werfen: „Man Eann deinen Verfprechungen fo wenig 
„trauen als dem Zephir.“. Er ſetzte hinzu, daß fie feinen Frieden 
erlängen würden, woferne nicht die Häupter der Abdalis felbft zu 
ihm kämen und Unterwerfung verfprähen. Hierauf fhickte Alla: 
Kar den Abdelgani und verfhiedene andere Anführer, die ihre Vor⸗ 
fehläge in der Sprache ber Demuth vortrugen. Nadir nahm ſolche 
an und lenkte die Zügel feines Pferdes nach Mui Zap. 


Am folgenden Tage erhielt man die Nachricht, daß es dem Al⸗ 
lagar Khan gereuer, den Vergleich geſchloſſen zu Haben, und daß 
er das Joch der Unterwerfung abgeſchuͤttelt, weil er erfahren, daß 
Zu'lfikar Khan mit einer zahfreichen Armee von Ferah ihm zu Hül. 
fe eile. Auf dieſe Nachricht ſchickte Se. Hoheit einen Haufen von 
saufend Mann nach Ferah, und ließ die Zelten zu Schefiban auffchla» 

I gen, 
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gen, mo fie zwey Tage blieben. Nichts deftoweniger gieng Zu'lfi⸗ 
for, unter Begünftigung einer dunklen Nacht durch Schefiban, und 
ſtellete feine Truppen in einen Hinterhalt. Am dritten Tage km 
Allagar von der Morgenfeite und zündere das Feuer des Krieges 
‚von neuem an, mitlerweile Zu' lfikar aus feinem Hinterhalte das 
perfifche Lager überfiel. Nadir ſchickte einen Theil feiner Helden ab, 
den Zu'lfikar zuruͤck zu treiben, welches fi fie mie ihren Pfeifen und 
durchdringenden Lanzen thaten und ihm eine groffe "Menge Soldaten 
tödteren. Gegen Abend verlieffen beyde Heere das Schlachtfeld und 
fagerten fich gegen einander über in der Nähe eines Schloffes, Nah: 
mens Dadfar, Den Tag darauf, als die Sonne ihre Strahlen im 
Morgen verbreitete, ſchickte Madir einen Haufen ab, den Kaifer 
und das Gerät ins Fönigliche Lager zu bringen; eine Kompagnie 
Mufkerirer von Schahede verftärfte diefe Bedeckung, Nadir aber 
verließ Schefiban und marfchirte zum zweyten male nad) Herat. 


Die Afganen lieferten der vortrefflihen Armee ein neues Tref: 
fen, aber es fam eine fo groffe Menge von ihnen in demfelben um, daß 
die Pferde kaum Plag fanden vorwärts zu gehen. Folgenden Tages, 
fobald die Sonne ihre Fahnen über den Himmel verbreitete, langes 
ten verfchiedene Bothen vom Allagar an, mit dem Anerbieten fid) 
zu unterwerfen. Nadir ſchickte fie mit diefen Worten zurüd: „Bes 
„ferne niche die Häupter der Afganen in der Perfer Dienfte treten, 
„werden mir nicht vom Kriege ablaffen nod) unfere Entrürfe aufge» 
„sen, fo lange der Othem in unfern Truppen ift. Hierauf fam 
eine Anzahl diefer Häupter ins Lager und berührten die Erbe mit 
der Stirne der Unterwürfigfeit. Sie fagten Sr. Hoheit, daß die 
Abdalis ſich lange den Galgiern widerfeger hätten, und daß fie waͤh⸗ 
rend der Zeit, da diefe Im Befig von Kandehar und Isſahan gewes 
fen, alles mögliche angewandt hätten, den Lauf diefer Mebellion zu 
hemmen; daß alfo Se. Hoheit, um eine rechtmäßige Rache an den 
Rebellen zu üben, ihre fiegreiche Voͤlker gezen die Oalgier gebrauchen 
müßte, weil nad) ihrer Unterdruͤckung die Abdalis nur defto ſtandhaf⸗ 
ter in ihrer Zuneigung und in ihrer Pflicht feyn würden. Nadir 
nahm diefen Wink fehr mohl auf und befchloß ihn zu nugen, obgleich 
der Kaifer und feine Minifter anderer Meynung waren. Er entließ 

bie 
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die Afganen und kehrete nach Schekiban zuruͤck, wo ſich zwanzig oder 
dreißig von dieſen Haͤuptern einfanden und prächtige Geſchenke mit. 
brachten, dagegen aber mit koſtbaren Kleidern beehret wurden. Ver⸗ 
fhiedene von ihnen wurden unter der Zahl von Nadirs Dienern auf: 
genommen, welcher den Allagar durch einen Befehl in die Statt⸗ 
balterfchaft von Herat beftätigee. „Einige Stämme, welche perfifch 
redeten und in den Schlöffern um Herat mohneten, wurden die Di: 
ſtrikto von Giam und Leuker und in die Nachbarfchaft von Mefchehed 
verſetzet. Allagar Khan wollte die Gnade des großmuͤthigen Er: 
oberers benußen, und ließ ihn bieten, die Gefangenen, worunter fi 


auch die Weiber und Verwandte des Zu'lfikars befanden, welche 


Den 22 Sun. 


— 


bey Fetah gefangen worden, loszugeben. Se. Hoheit willigte in die: 
fe Bitte, und Fam den 4. des Zulhedge nad) der erhabenen Stadt 
Mefchehed zuruͤck. Dieſe Unternehmung dauerte volte ſechszig Tage. 
Um aus derfelben allen Mugen zu ziehen, ſchickte Nadir den Alla: 
gar Khan Foftbare Kfeider, und vergaß nichts, ihn durch die Ban- 
de der Wolthaten zu feffeln. | Ä 


4.9.6.0.9.6.9:49.9°9:6.44.2.9.499 


Drittes Kapittel. 


Efcheref verläßt Isfahan in der Abjicht Khoraſſau 
fich zu unterwerfen. Schlacht bey Mehmandoft. 


Ei Tages im Fefte Azbi oder des Opfers, nachdem die fiegreiche 
Armee nad Meſchehed zurück gekommen war, entließ feine Ho: 
heit die Truppen, in der Abficht während des Winters gegen die Turf: 
mannen in ber Wüfte zu marfchiren, den Fruͤhling in Afterabad zuzu⸗ 
bringen und von da mit den ſiegreichen Voͤlkern nach Isfahan zu re 
fen. Nach dem Spruͤchworte aber: „Wenn Gott eine Sache will, 





„ſo bereitet er die Mittel dazu vor,,: wurde Nadirs Abſichten zu. 


vorgefommen, nad) einem andern Spruͤchworte, welches faget: 
„Wenn die Stunde des Schickſals gekommen ift, fo leget fich die 


„Beute 
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„Beute dem Jäger zu Füffen.“ Die Klauen des Schiefals ergrif: J. €. 7:8. 

fen das Halsband diefes Rebellen und führeten ihn wieder feinen Wil⸗RX N u. 

fen nad) Khoraffan. Denn wie er erfuhr, dag Madir auf dem / 

Marfch nad) Herat begriffen, ftellete er fid) vor, daß biefer Eroberer 

während des Zuges gegen die Abdalis die Ebenen von Khoraffan 

ohne Verthendigung laffen würde, und näherte ſich mit einer zahlrei- 

chen Armee den Gränzen diefer Provinz, mo er den 13. des Mohar: Deu 30. Jul. 

rem anlangee. Die Säbel der Perfer trieften nod) von Blut, und 

ihre Pferde, gleicdy der Sonne und dem Monde, hatten noch feine 

Ruhe genoffen, als diefe widrige Nachricht zu Nadirs Ohren kam. 

Sogleich gab er feine Befehle, daß feine Wölfer fid) wieder verfam- 

meln follten, und feine Artillerie von Soltan Meidani und andern 

Gränzftädten des Diſtrikts Mefchehed wieder herbeygefuͤhret würde, 

und ben 18. des Sefer fegte er ſich mic dem Kaifer auf dem Wege nah Den 3Sept. 

Nifchapur und Sebzur in Marfch. Efchergf war bereits zu Sem: —ñ — 

nan angelanget, hatte das Schloß eiligſt angegriffen, den Cadi defr 

felben gefangen genommen und darauf die Stadt belagert. Wie 

Nadir die Umftände von Semnan erfuhr, und befüchtete, daß bie 

Befagung, durch die Gefangenfchaft ihres Statthalters Fleinmürhig 

gemacht, fic) ergeben mögte, fandte er ihr einen Bothen und ließ fie 

ermahnen, die Verthendigung fortzufegen, und verfprad) fehleunige 

Hülfe. Nachdem Nadir das Sager bey Sebzur verlaffen harte, 

ruͤckte er auch wuͤrklich mie groffen Tagereifen for. Bey feiner Ans 

näherung ſchickte Efcheref feinen Feldherrn Seidal, einen Afgan, 

mit Artillerie ab. Dieſer erreichte das Schloß Mehervefhi, in dem 

Diſtrikte Beftan, faſt zu gleicher Zeit mit den Perfern, die er noch 

weit entfernet hielt. Der Schrecken bemeifterte fid) feiner, da er ſich 

fo nahe bey dem unübermwindlichen Helden wußte; er fehrte ihm den 

Ruͤcken und entfloh. Die Perfer näherten fid) Beftan und lagerten 

fi) auffgrhalb der Stadt. Seidal aber faßte von neuem Murh und 

madıte in derfelben Macht einen Verſuch auf das Faiferliche Lager, da 

er aber nicht glückte, zog er fich zum Eſcheref zurück. Den folgenden 

Tag marſchirte die perfifche Armee nad) Mumenabad, Demgan, und 

Seidal nahm feinen Weg nad) Mehmandoft, wohin Efcheref ihm 

folgte. Dienftags den 6. des Rabiu'alveli befanden beyde Stroͤhme D. 20.&ept. 
des Krieges und beyde fhäumende Meere der Schlacht fich gegen ein." 
J N ander 
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1738. ander am Ufer des Fluffes Mehmandoſt. An diefem Tage ftellere 
— Nadir ſeine Truppen in einen einzigen Haufen, welche er von ſeinen 


ARinufẽerirern die fo tapfer als Sam Sovar waren, und von ſei⸗ 
ner Donnernden Artillerie umgeben ließ. Er befohl ihnen ihren Stand 
zu behalten und fich nicht anders als auf feinen Befehl in Bewegung 
zu fegen. Wenn Nadir feinen Soldaten befohl, feine Bewegungen 
zu machen, fo war nichts vermögend fie dazu zu bringen; wenn er ih 
nen verbor Feuer zu geben, fo hätte der Blitz felbft es nicht gewagt zu 
feuchten; und wenn er ihnen ein tiefes Stillſchweigen auflegte, fo uns 
terftand der Morgen felbft fich nicht zu athmen. Die Afganen theil- 
ten ihr Heer in drey Haufen, und fielen mit bloffem Säbel und mit 
den Wurffpieffen in der Hand die Perfer an. Wie fie auf einem 
Slintenfhuß nahe waren, gaben die Perſer Feuer, und beftätigeen 
den Ausfpruch des heiligen Buchs: „An diefem Tage werben die Ster⸗ 
„ne vom Rauche verdunkelt feyn,,; und: „eine graufame Züchtigung 
„wird über dies Volk fommen“, Diele Afganen kamen durchs Feuer 
um, und wohin fie ſich wandten, ſchwammen fie in einem Meere von 
Flammen. Nach) diefem Feuer marfchirten die Perfer in guter Ord⸗ 
sung gegen bie Feinde auf und toͤdteten ihren Faͤhndrich durch eine 
Kanonfugel. Wie Eſcheref die Sahne feines Gluͤcks folhergeftale 
zu Boden geworfen fahe, nahm er übereilt die Flucht und ließ fein La⸗ 
ger im ſtich. An diefem Tage brannte das Feuer des Treffens von 
der dritten Stunde bes Morgens bis auf den Mittag. Eine groffe 
Anzahl Afganen und verſchiedene ihrer Häupter famen barin um, und 
viele wurden gefangen. Die Friegerifchen Perfer wuͤnſchten ven Feind 


zu verfolgen, weil es ihnen aber noch an Erfahrungen fehlete, hielte 


Se. Hoheit fie zůruͤck und verfprach ihnen, daß er ihnen, wenn es 
Zeit feyn würde, erlauben wollte, bey ſolchen Worfällen den Trieben 


ihres Muths zu folgen. 


Diertes 
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Viertes Kapittel. 


Kurzer Abriß einiger Begebenheiten dieſes 
Zeitpunkts. 


Ir der Niederlage der Afganen und als Eſcheref die Fahne fel-y. € vr22. 
ner Abficht traurig umgemorfen fahe, feßte ſich, die über bie 3: d. N. gr. 
Welt fiegende Armee in Marſch nad) Damgan. In dieſem Zeit: — 
punkte war es, da Nadir, deſſen erleuchtete Seele mit gleicher Auf⸗ 
merkſamkeit die vergangenen und Fünftigen Vortheile des Reichs ab⸗ 

. wog, einen gefreuen Abgefandten nad) der Türken fandte, um bie Zu: 

rücfgabe von Azerbigian zu verlangen. Hierauf befchloß er fein Heer 

nad) Isfahan zu führen und ben Efcheref zu verfolgen. Auf diefem 

Marfche, in dem Sager bey Ahvan, hatte Se. Hoheit eine Unterre» 

dung mie dem Kaifer, Weil aber die Wahrheirbirter ift, fo mißfie⸗ 

en feine Worte dem Schah Thahmaſp, welcher feine Seibwa- 

che von der Armee abzog und ſich zornig nach Todrovaz begab. Nadir 

ſchicte ihm den Mohammed Khan und Seidali Khan nach, 

ihn zu beſaͤnftigen, nad) dem heiligen Buche: „Rede ſanftmuͤthig 

„nie ihm,: er felbft aber blieb zwey Tage zu Semnan den Ausgang 
abzuwarten. Endlich erfticte der Kaifer feine’ Empfindlichkeit und 

fam ins $ager zurüc, begab fich ſogleich nah Nadirs Zelt, ent» 

ſchuldigte ſich bey ihm und reinigte den Spiegel ſeines Herzens mit 

dem Staube des Zorns. Sodann ſchickte Nadir dem Huſſein 

Kuli Khan und dem Agurlu Khan, welche die Gränzen von 

Ghilan vertheidigten, Befehl zu, nad) Saufpbelag, zwiſchen Kazvin 

und Teheran zu marſchiren. In eben der Zeit verfolgten Se. Hoheit 

und der Kaiſer den Eſcheref mit den ſehr glorreichen Voͤlkern. 


Unter den beſondern Vorfaͤllen, welche ſich damals eraͤugeten, 
war auch folgender. Als die Afganen in Teheran die Niederlage 
des Eſcheref erfuhren, verſammelten ſie die Vornehmſten der Stadt, 
brachten fie um, und eileten — nad) Isfahan. Gleich nad) ih— 
a 2 rer 
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rer Flucht warf ſich das Volk in den Thurm, welchen ſie inne gehabt, 
und fiengen an ihre Haabe zu pluͤndern. Gegen das Ende des Tages 
ãber giengen dieſe Unbedachtſame, welchen die uͤbermaͤßige Begierde 
den Verſtand benommen hatte, mit einer brennenden Fackel ins Pul: 
vermagazin. Ein Funfe davon zündete die Flamme bes Todes an 
und ließ achtzig von ihnen aufliegen und verbrannte fie mit dem Feuer 
der Bermüftung. 


AA 


Fuͤnftes Kapittel. 
Schlacht bey Serde Khar, und zweyte Niederlage 
der Afganen. 


DJ der Niederlage bey Mehmandoft, marfchirte Efcheref nah 
Beramin, ‚von da er den Aslan Khan nad) Serde Khar 
fchickte, einem Orte zwifchen zi men Gebürgen, wo der Weg fo beſchwer⸗ 
lich war, daß eine Ameife faum darauf fortfommen fonnte. Der 
Feldherr befeftigee diefen Weg fogleih; er errichtete Batterien und 
ftellete feine Muffetirer auf den Spigen der Berge, mit der Reuterey 
aber fegte er fic) in einem Hinterhalte. Mur vergaß er dabey, daß 
es unmöglid) fen, eine wüchende Flamme mit einem bürren Holzftes 
en aufzuhalten, oder einen Felfen mit zerbrechlichen: Glafe zu zer» 
ſchmettern. Die Vorpoften brachten dem Nadir die Nachricht von 
diefen Anordnungen des Feindes. Dieſer Loͤwe des Treffens ftieg 
fogleich von feinem ſchnellen Pferde und fegte ſich an der Spitze von 
fünf oder fechstaufend Mufferirern, alle Tyger des Krieges. Er 
führete feine Armee vorwärts,  theilete fie gegen Often und Weften 
der Berge, melche er mit feiner Artillerie einfchloß, alsdann umgüre 
tete er feine genden mit dem Wehrgehenfe der Unerfchrocenheit und 
fieng ven Angriffan.. Auf feinen Befehl fehleuderten die Kanonen 
ihre Donner ins Thal, und die Mufferirer griffen von beyden Seiten 
an. Wie die Afganen ſich dergeftalt aufs äufferfte gebracht ſahen, 
verliefen 
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verlieſſen ſie ihre Artillerie und entflohen ſchaͤndlicher Weiſe zum 
Eſcheref, der damals zu Varamin war. Dieſer ſpornete fein I 
ſchnelles Pferd und wandte ſich nach der Seite von Ssfahan, Um D 
diefe harte Efcheref die Starthalterfchaft von Kazvin dem Seidal 
gegeben, welcher ſich nach diefer Stadt begab, in der fein Sohn und 
feine Familie wohnere, er fand aber den Weg durd) die beyden Be: 
fehlshaber verfpercet, welche Madir nad) Saufhbelag geſchickt hat: 
te. Seidal, in feiner Hoffnung betrogen, verfügete fih zum Eſche⸗ 
ref zurüd, fein Sohn aber und die Afganen, welche in Kazvin mas 
ven, befeftigeen fich darin und verfuchten dem Fortgange der benden 
Befehlshaber Einhalt zu thun. Eſcheref verfolgte feinen Weg 
nad) Isfahan, deren unſchuldige Einwohner er nad) feiner Anfunft 
umbringen ließ, worunter ſich mehr als dreutaufend Gelehrte und vor⸗ 
trefflihe Männer befanden. Während diefer Zeit hielt ſich der Kai— 
fer, auf Nadirs Birte, zu Teheran auf, um dafelbft verfciedene 
Angelegenheiten des Reichs zu beforgen, und weil eg unmöglich war, 
die Artillerie über Kahrud fortzubringen, fo marfchirte die perfifche 
Armee über Nater nad) Isfahan. Bey jedem Schritte hatten die 
ftreifende Partheyen von beyden Armeen Scharmuͤtzel mit einander, 
und verfchiebene Kriegsgefangene wurden dem Erlauchten vorge 
führer. 


Aslan Khan, ein Afgan, hatte von neuem feine Macht in 
der Nacybarfchaft von Caſchan verfammelt, und brannte für Begierde 
die lezte Scharte auszumegen. Ungefehr funfzig perfifche Vorläufer 
ftieffen auf die Afganen, marfen ſich über fie her und öffneten ſich mit 
dem Säbel in der Hand einen Weg mitten durd) fie durch und gewan⸗ 
nen eiligit das Lager Sr. Hoheit. Gewiß, wenn der ſchwache Eper: 
fing von diefem Eroberer die Kunft des Krieges erlernet hätte, er 
würde es wagen den hochfliegenden Falken anzugreifen, und hätte der 
Fuchs feine Unterweifung genoffen, er Eönnte fi) mit dem — 
joͤwen in einen Streit einlaſſen. 
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Sechstes Kapittel, 


Die Feder, welche eilet die Ebene der Erzählung 

durchzulaufen, befchreibef die Schlacht bey Murtfcher 

kort, und den dritten über Die Afganen erfoch: 
tenen Sieg. 


x 


; 4 
Kr. Eſcheref hatte bereits bey ben Türken Huͤlfe geſuchet, und ihr Feld⸗ 
DR. 41. herr, welcher damals zu Hamadan feinen Siß hatte, hatte ihm 
——— einige Pafchas mit Hinfänglichen Truppen zugeſchicket. Er ermans 
gelte alfo niche bey gegenwartigen Umftänden biefe Nation in feine Un 
ternehmung einzuflechten. Er rücte mit den zahlreichen Völkern 

und einer faft unüberwindlihen Macht vor und lagerte fi) bey Murts 

ſchekort. Zwey Parafangen von diefem Orte weheten die- glänzenden 

Bahnen des Eroberers der Welt. Anfangs überfiel ein Haufe Kiurs 

den Karatſchurlu, welcher als ein Worläufer der fiegreichen Armee 
vorausgeſchickt worden, die Vorwache der Afganen, und darauf folg⸗ 

ge ein Handgemenge. Die Säbel und Wurffpieffe; gleich den fchö« 

nen Juͤnglingen mit wohlriechenden Haaren, näberten fi, die Schaa- 

le des $ebens der Helden mie dem Weine des Todes anzüufüllen, und 

machten ben Anfang des Streits dem Ende eines Gaftmahls ähnlich ; 

denn gleich beym erften Angriffe wurden die Köpfe ber Afganen von 

den reinen Weine, welcher von den flammenden Saͤbeln floß fo erhizt, 

daß vierhundert von ihnen. betäubt zu Boden fielen. Die Gefanges 

nen berichteten, daß die Pafchas fich mit Efcheref vereiniger hätten, 

und diefe Nachricht wurde dem maͤchtigen Krieger überbracht. Nadir 

aber vereinigte den Meerbufen feiner guten Abfichten mit dem Ocean 

feiner Ergebung in dem Willen der Vorfiht, und ließ ins Meer feiz 

nes Bufens das Schiff feiner Hoffnung, deffen Pilote die Gnade des 
Allerhoͤchſten, und deffen Anker die Geduld und Standhaftigkeit war. 

Hiedurdy und durd) fein Glück aufgemuntert, brachte diefer unerſchrock⸗ 

ne Held an der Spige feiner Truppen, die fo zahlreich als die Sterne 

waren, 
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waren, bie Nacht zu, und erwartete mit Ungebult, daß die goldene J. 8. 1723: 
Lampe ber Welt ihre Stelle am Himmel wieder einnehmen follte. — 
Beym Anbruche des Tages, den 20. des Monaths Rabiuſſani ebenDen 13. Nov. 
deſſelben Jahres, befahl Nadir den Trommelſchlaͤgern feines vor. N" 
frefflichen Heeres die Luft mit ihren Friegerifchen Tönen zu füllen, und 

den Fahnen mit ihren flammenden Spigln das Firmament zu durch⸗ 

fhneiden. Er näherte ſich darauf dem Efcheref an der Spitze fei- 

ner unbändigen Soldaten, eingehüllt in dem martialifchen Wieder 

ball feiner bewaffneten Krieger, melde den Staub der Schlacht erreg« 

ten und Wolfen des Entfegens und der Schande über bie feindliche 

Armee verbreiteten... Weil die Afganen, die in der Ebene von Murt- 

ſchekort gelagert waren, einen hohen Hügel vor fich hatten, beſchloß 

der Feldherr ihr Lager nicht unmittelbar anzufallen, fondern fid) nach 

der Seite von Isfahan zu ziehen, in der Hoffnung fie badurd) aus . 

ihren Verfchanzungen und ins Schlachtfeld zu locken. Als aber uns 

fer Heer am Fuffe des Hügels war, wollte Eſcheref, der durch die 

traurige Erfahrung Anordnung und Much von feinem berühmten Geg⸗ 

ner gelernet und beydes in bem Treffen bey Mehmanboft gefühlet hats 

te, die Klugheit des Nadir in diefem Treffen nachahmen. In die, 

fer Abfiche blieb er in feinen Verſchanzungen, verftärfte ſich durd) die 
Vereinigung feiner Truppen in ein einziges Corps, und errichtete auf 

allen Seiten fürchterlihe Batterien. Won da aus rolleten feine Ka⸗ 

nonen, wie Drachen mit feurigen Rachen, ihren erfchredlichen Dons 

ner, und die fliegenden Kugeln ereilten allenthalben unfere Voͤlker. 
Nichtsdeftoweniger marfchirte unfer maͤchtige Krieger, deſſen beftän- 

dige Stüge der Allerhöchfte war, deſſen groffe Seele Berge und Thä- 

fer als gleich eben anfahe, und deffen Lauf Fein fefter oder ſchwacher 

Ort aufhalten fonnte, muthig gegen den Feind ar, Wie diefer gluͤck⸗ 

liche Eroberer, durch den Rath ber Weißheit geführer und vom göttli- 

chen Benftande ımterftügt, den günftigen Augenbli fand, gab-er 

das Zeichen zur Schlacht. Die Mufketirer riffen die Kette des Vers 

zugs und der Weichlichkeit vom Halfe, und ruͤckten zuerft mit der Ars 

tillerie an, muthig wie Beharan und wuͤthend wie Tyger und Loͤwen. 

Die übrigen Truppen folgten ihnen mit den fiegreidhen Bahnen, und 

das Treffen ward allgemein. Das unbezwingbare Fußvolk hielt das 


Geräufch der Waffen und das Brüllen des Feuergewehrs für die Mes 
lodie 
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C. 1728. lodie der Sauten und Harfen, und betrachteten die rorhen Flammen, 
5 > N 4 mwelche die Kanonen ausfpien als purpurfarbene Stoffe, womit die 
türfifchen Kaufleute ihre Kramladen auszieren; es ftürzte fi) alfo 
als Krofodile in das wuͤthende Meer des Streits, es errang bie koͤſt⸗ 
liche Perle des Siege. Nadir ließ diefer erften Hiße nicht bie 
Zeit zu. verrauchen; er unterftügte feine muthigen Krieger mit feinem 
Gluͤcke, und diefe bemächtigten fi) der Kanonen der Afganen, und 
löfcheren das Feuer aus, bas bis an den Himmel Hinaufftieg. Auf 
ber andern Seite machte die Reuterey, die fehon lange auf das Zei- 
chen des Angrifs wartete, auf Befehl Sr. Hoheit eine allgemeine Be: 
wegung, und beyde Heere geriethen überall an einander. „Die Ebe- 

„nemund die Hügel ſchienen an diefem wüchenden Tage nur ein Meer 

von Blut zu ſeyn; die Erde wurde der Sig der Nacht, und erhielt 

„vom Himmel nur ein fürchterliches Licht; die wiehernden Pferde er. 

"regten Wolfen von Staub, wodurch der Mond und die Sonne mit 

„ihren Strahlen zu dringen vergeblic) ſich bemuͤheten.“ 


In der Hige des Streits glänzete der Schein der Schwerbter 
und die Bliße der Sanzen uber die Ebene, und die Hand des Schick⸗ 
fals berührte die Oberfläche der Erde. Als ein Haufe Afganen unter 
ihrem Anführer vorrüdte und unfern Krieger einfchlieffen wollt, bes 
fügte ihn der Allmaͤchtige und unterftüßte feine Kräfte. Endlich 
wurde dem größten Theile der Feinde der Mantel ihres Daſeyns ab- 
genommen, und ber Reſt entflohe in die Wohnung der Schande und 
Verwirrung, ber einzige wahre Held der Welt erhielt den vollſtaͤndi⸗ 
gen Sieg. . Als Efcheref fein Gtüc verlohren und den Tag feiner 
Wohlfahrt verdunkelt fahe, hinterließ er feine Artillerie und alle Zei- 
hen der föniglihen Würde, und enrflohe nach Isfahan mit einem 
verwiindeten Herzen und niedvergefchlagenem Geifte. Das Feuer der 
Schlacht flammete von der zweyten Stunde des Tages bis auf den 
Mittag; viele Afganen und Türfen wurden durch die Hand des Sie, 
ges gefangen genommen. Den Türfen warb gütig begegnet und fie 
wurden in Freyheit gefeßet; ihnen ward befohlen, in ihre Heymath 
zurüd zu kehren, nad) dem Spruche des Korans: „Und fie Eehreten, 
„mit Freude erfüllet, in den Schooß ihrer Familie zurück.‘ 


An 
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An demfelben Tage, als noch der Eroberer vom Feuer des J €. tr28. 
Streits und vom Geräufche der Waffen erhiget war, als er nod) fein ee 
vom Blute triefendes Schwerdt ſchwenkte, verließ ein Haufe Elender, 
deren niedrige Seele das menſchliche Gefchlecht entehreee, durch die 
Hoffnung zur Beute angereizt die Waffen, und beluden die Laftehiere 
ihrer Hoffnung mit der Saft der fünftigen Reichthuͤner. Ohne Zweis 
fel wollten fie die Marime beobadıten, die da ſaget: „‚Laffet nicht den 
„Ueberwinder im Weberfluß der Güter.“ Sie unterdrüdten alfo alle 
andere Gedanfen, und dachten nur darauf, Schaͤtze zu fammeln, eine 
Quelle alles Elendes, wenn Ungerechtigfeie ſich derfelben bemächtiger. 

Eie plünderten alfo die Zelten, und beraubten die Gefangenen, und 
erhielten eine unzählbare Menge Foftbarer Mäntel, ſcharlachener Ta- 
peten, und fchöne Stoffe und Meubfen, womit fie die Ebenen und 
die Hügel uͤberdeckten. Als der mächtige Rächer dieſe nieberträdhti- 
ge Handlung vernahm, bligeten feine Augen vom Feuer des Zorns, 
und er entriß den Straffälligen ihre übel erworbene Beute. 


Siebentes Kapittel. 


Isfahan wird wieder erobert; Ankunft des vortref: 
lichen Heeres in der Stadt, die dem Paradiefe 
gleichet. 


Edel war von Murtfchekort entflohen und fangte gegen den A⸗ 
N bend mit feinem zerftöhrten Gluͤcke zu Isfahan an, mo er alle 
Afganen fammelte und fich mit ihnen nach Schiraz begab. 


Die Perfer, welche fich in der Gegend von Isfahan befanden, 
erfuhren des Morgens diefe neue Flucht, fogleich warfen fie ſich in die 
Stadt und verjagten alle Afganen, bie nicht Die Zeit gehabt zu ent« 
wifchen, aus der Wohnung des Lebens. Nachmittags — die 
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VBornehmften in Isfahan Sr. Hoheit Nachricht von dem, mas vorge: 


— gangen war. Auf dieſe Nachricht, die den 23. des Rabiuffani im 
ee fiegreichen $ager anfam, ſchickte Nadir einen Haufen ab, die Schaͤ⸗ 


ge in Verwahrung zu nehmen, bie fid) in diefer Stadt fanden, er 
felbft wandte ſich auch mit feinen fiegreichen Fahnen dahin. Wie 
Isfahan mit der Annäherung des Eroberers beehrer und feine Mauern 
don den Fahnen der Sonne beftrahlet wurden, bemächtigten fich die 
Einwohner aller Afganen die noch übrig geblieben waren; mit der 
Schärfe ihrer Säbel fandten fie fie ins Reich des Todes, und ſchienen 
wieder aufzuleben, da fie die Ermordung ihrer Brüder rächen konn⸗ 
ten, nad) dem Ausfpruche: „Die Rache wird euch ein neues Leben 
„geben.“ . f 
Am Ende dreyer Tage, nachdem bie Schäße ber Afganen in 
Sicherheit gebracht worden, hiele Nadir die Mufterung über fein 
Heer und theilete eine unmäßige Menge Goldes, Silbers und fchäß- 
barer Meublen unter feinen Soldaten aus. Hierauf fandte er einen 
Bothen an den Kaifer nad) Teheran, und fügte der angenehmen Nad}« 
sicht von der Einnahme von Isfahan die Bitte bey, mit dem eheften 
nach diefer Stadt zu fommen. Als der Sultan das Siegsgeſchrey 
hörete, ließ er die Fahnen der Freude und des Vergnügens wehen. 


Da Nadirg einzige Abficht bey diefer Unternehmung geweſen 
war, Isfahan wieder zu erobern, ein Unternehmen das er fo glorreich 
ausgeführet, und da die Provinz Khoraffan und deren Gränzen der 
gewöhnliche Befasungsort der Truppen Sr. Hoheit mar; fo entjchloß 
Nadir ſich, dahin zurück zu Eehren, fobald er den Kaifer wieder auf 
den alten Föniglichen Thron würde gefeßet haben. Zufolge biefer 
Entfchlieffung lieg Nadir das Sager feines Heeres in der Nähe auf: 
ſchlagen, nachdem er die Angelegenheiten der Stadt in Ordnung ges 
bracht Harte, Zu gleicher Zeit näherte fih Schah Thahmaſp 


Den 26 Dee. ilfertig. Er fangte den 8. des Giumadi’faveli zu Isfahan an, und 
—— madıte in Nadirs Lager Halte, indem er viele Freude bezeugte ihn 


wieder zu fehen. Weil er aber mußte, daß fein Anfehen von felbft 
verfallen und er wieder in feinen vorigen Zuftand zurückgefeger werden 
würde, wenn Nadir nach Khoraffan zurückkehrete, fo wandte er als 

les 


II. Buch. VIL Kapittel. 107 


fes an, ihm dieſen Eutſchluß auszureden.  Miche.mit diefen Bieten 3. €. 1728: 
vergnügt, verfammelte Schah Thahmaſp am fotgenden Mor: IR; 
gen alle Anführer feines Heers und erneuerte feine Anhalten. Die — 
Anführer waren der Meynung: Da Nadir mit goͤttlicher Hülfe die 
Hebellen vertrieben, die Angelegenheiten wieder bergeftellet, und Se. 
Majeftät wieder auf den Thron gefegee hätte, fo fey cs unbillig fich 
feinem Willen zu widerfegen ; daß eine ſolche Widerfegung der Wür- 
de des Kaifers unanftändig fey und zu unangenehmen Folgen Anlaß 
geben würde; daß es beffer fen die Khoraffaner zu entlaffen und aus 
dem Hofftaate des Kaifers Beamte zu wählen, dapıit, wenn fich eis 
nige Schwäche in feiner. Regierung fände, ſolche Sr. Hoheit nicht zur 
£aft geleger würde. Die Verſammlung währete bis auf den Abend, 
da endlich Schah Thahmaſp, durch diefe Reden aufgebracht, fein 
Diadem abriß und es zur Erde warf. Beym Anbli einer ſolchen 
Verzweifelung wurde Nadir gerührt, zugleich erwog er, daß er nach 
feiner eigenen Zufage das größte Werf, das Kaiferthum mieber zu 
beruhigen, endigen müßte. Er wandte ſich deshalb an den Kaifer 
mit diefen Worten: „Weil mein Enefhluß Eur. Majeftäe fo fehr 
„mißfaͤllt, fo werde ich mich nach Ihrem Willen richten; wir haben 
„vormals verfprochen, daß wir fie wieder in den Beſitz ihres Thrones 
„ſetzen wollten; da wir dies mit Gottes Hülfe gethan haben, fo wol⸗ 
„(en wir auc) jezt affe ihre Feinde in die Wohnung bes Todes ſchicken, 
„und dann nach Khoraffan zurüd ehren.‘ Waͤhrend des Aufent⸗ 
halts der Armee vor Isfahan, Fam die Nachricht, daß der Abgefand» 
te, welcher von Demgan nach der Tuͤrkey gefandt worden, in Tauris 
geftorben ſey. Riza Kuli Khan ward an feine Stelle abgefhidt; 
man ernannte aud) Statthalter für Havize, Cuh Keiluie und — 
triari und deren Gebiete. 


Oben haben wir erzaͤhlet, daß Huſſein Kuli Khan und A⸗ 
gurlu Khan mit Truppen nad) Saukhbelag und Kazvin geſchickt 
worden. Seidals Sohn wufite fie fo lange aufzuhalten, bis er den 
Ausgang der Unternehmung auf Isfahan erfuhr, und da er eine 
- dunkle Nacht und die Nachlaͤßigkeit der Wachen benußte, entflohe er 
nad) Sultania, welches damals in der Gewalt der Türfen war, Hier 
auf machte Nadir den- Ri an Khan zum Statthalter von 

Kazvin 
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3 — —8 Kazvin und ſchickte den Huſſein Kuli nach der Seite von Teheran 
und Gulpaikhan, auf die Bewegungen der Türken in diefen Gegen 
den Acht zu haben und davon Nachricht zu geben, Das vortreflliche 
Heer blieb vierzig Tage in diefer reizenden Gegend, welche in Freude 

und Vergnügen bingiengen. 


MOOOOOOOOOOSOOOOOOOOO«. 


Achtes Kapittel. 


Das Heer marſchieret nach Schiraz. Schlacht bey 
Zerkan und gaͤnzliche Niederlage der Afganen. Er: 
oberung Diefer fchönen Landfchaft. 


(8 Nadir die Angelegenheiten des Keichs zu Ysfahan gänzlich in 
Ordnung gebracht Hatte, erfuhr er, daß Eſcheref und feine Af⸗ 
ganen (nad) dem heiligen Sprüchmorte: „Ein böfer Geift hatte fih 
„ihrer bemeiftert, daß fie Gott vergaffen‘‘) die Tapferkeit der fiege 
reihen Truppen vergeffen und ihren Sitz zu Schiraz aufgefchlagen 
hatten, wo fie die Araber von Hule und andere Stämme aus ber Ge- 
gend Fars an fi) zogen. Sogleich befchloffen Se. Hoheit diefe Re— 
beflen anzugreifen. Die Fahnen durdyweheten die Luft, und der 
Marfc) fieng an unterm Schalle der Eriegerifchen Inſtrumenten, gleich 
ber Trompete der Auferftehung. 


Es war gegen die Mitte des Winters, als die Armee über Aber 
kuh und dem Grabmale des Naderi Soliman den Marfch antrat. 
Die Kälte war fo firenge, daß die Feder zittern würde, mie ein Ro— 
fenftrauch, den der Wind beweget, wenn fie ſolche beſchreiben wollte, 
und die Worte gefrieren würden, ehe fie aus dem Munde Fämen, 
wenn die Sefzen ſich zum Reden öffnen wollten. Als die Faiferlichen 
Truppen Zerfan, welches nur fünf Parafangen von Schiraz entfernee 
üft, erreicht harten, tuͤckte Efcheref ihnen mit aller feiner Mache ent: 
gegen. Als beyde Heere in Schlachtorbnung geftellet waren, fiengen 

bie 
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die Afganen mit der größten Verwegenheit die Schlacht an und fie-J. €. 1738. 
fen über unfer Fußvol her, fie wurden aber balt von flinfhändigen nn *— 
Muffetirern zuruͤckgetrieben. Sie lieſſen ihre Wuth an unſerm rech« — 
ten Fluͤgel aus, und das Geraͤuſch ihres Feuers ſtieg zum blauen Fir: 

mament hinauf. Nadir eilete mit einem ausgewählten Haufen 

nad) diefem Ort, brad) die Glieder der Feinde und ftreefte eine groffe 

Anzahl derfelben in den Staub des Todes hin. Efcheref und alle 

Afganen, meldye fliehen fonnten, begaben ſich nah Shiraz. Die 

muthigen Truppen verfolgten fie zwey Parafangen, und färbten mie 

ihrem Blute die Ebenen gleidy den Tulpen, und bradyten einen Fluß 

von Blut hervor, der eben fo ftarf war als der Oxus. 


Den Tag nachher, als der leuchtende Morgen die Wolfen gelb 
färbte, kamen zwey der vornehmften Häupter der Afganen, Namens 
Miafedif und Mellazafran, nebft dem Seidal, in Efcherefs 
Namen um Gnade zu bitten. Sie kuͤſſeten den föniglichen Fußbo— 
den, und berührten die Erde mit der Stirne der Reue. Nadir 
fagte ihnen, daß man ihnen Verzeyhung wiederfahren faffen und ih— 
ren Aufruhr vergeffen wollte, wenn fie die Verwandten des Schah 
Huſſein und alle übrige perfiihe Gefangene, von beyden Gefchlech- 
tern, mohlbehalten ausliefern, ſich als getreue Unterthanen in ver 
ſchiedenen Gegenden des Reichs zerftreuet niederlaffen, und ihre Häus 
pter fih zum Föniglichen Dienfte anzeichnen laffen würden, 


Am folgenden Morgen, als die rollenden Sphären die vergols 
dere Saft der Eonne trugen, kamen diefe Abgeordnete wieder ing fieg- 
reiche Sager, und brachten die Kinder und Weiber des legten Sul 
tans, dieſe unberührten Perlen der kaiſerlichen Familie, mit ſich. 
Sie fehreten darauf wieder zurüd, um auch den Efcheref ſelbſt ab: 
zuholen, der bereit war, ſich der Gnade des Giegers zu überlaffen. 
As Seidal aber erfuhr, daß fein Sohn und feine Familie Mittel 
gu entweichen gefunden und ſich nad) Kazvin begeben hätten, brachte 
er den Efcheref auf andere Gedanken und vermogte ihn, nad) der 
Gegend von Kandehar zu entfliehen, 


3 Be 


J. C. 1728, 
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Bey einem ſo ſchnellen Entſchluſſe hatte Eſcheref nicht die 
Zeit, den Iſmail und Ibrahim, ſeine Vettern und Soͤhne des 
Mahmud, drey andere feiner Verwandten und dreyzehn Frauen 
ſeines Serails mit ſich zu nehmen, weil er aber Perſonen, die ihm ſo 
nahe angiengen, nicht in die Gewalt ſeines Feindes fallen laſſen woll⸗ 
te, befahl er einem Elenden ſie umzubringen. Dieſer Nichtswuͤrdi⸗ 
ge hatte kaum ſein blutiges Geſchaͤfte angefangen, und nur noch zwey 
Frauen des Eſcheref und die Mutter des Mahmud umgebracht, 
als die ſiegende Armee in die Stadt einzog. 


Die beyden Haͤupter, Miaſedik und Mellazafran, die den 
Eſcheref nicht erreichen Fönnen, wurden von den Vorlaͤufern der 
perfifchen Armee eingehofet, welche aus dem Staube die Flucht ber 
Afganen murhmaffeten und davon Madyricht gaben. Sie brachten 
diefe beyden Häupter mit ſich, Madir aber feste fie in Freyheit, als- 
wenn fie fid) freywillig vor ihm gefteller hätten, weil er es für unmenſch⸗ 
lich hielt, auf andere Art, als in einem wuͤrklichen Streite, Gefans 
gene zu machen. Hierauf feste Nadir fich zur Verfolgung des E⸗ 
ſcheref an der Spige feiner Truppen und erreichte in einem Zuge bie 
Bruͤcke von Feffa, drey Parafangen von Schiraz. Da bie Pferde 
der Perfer von einem fo fehnellen Zuge ermuͤdet waren und die Nacht 
einfiel, ließ Nadir eine halbe Parafange von der Brüce Halte ma: 
hen, um feinen Nachtrab zu erwarten; der noch zurück war, 


Fuͤnfhundert Aficharen und Kiurben vom Wortrabe, bie eine 
halbe Parafange vor der Armee voraus waren, erreichten den Nach— 
trab der Afganen. Efcheref war bereits am andern Ufer des Fluſ⸗ 
fes, und Bir Mohammed, ein Afgan, welcher die Höchften Wir. 
den befleidere, bedeckte die Brücde, als die Aſſcharen und Kiurden 
über ihn und diejenigen, welche den Uebergang dedten, herfielen. 
Die Afganen geriethen gleich in Beitürzung und Unordnung; fie fie: 
fen verwirrt durch einander, fuchten dem Feinde zu entrinnen und 
fanden zwiefache Gefahr, indem viele von ihnen in den Fluß gedrängt 
und erfäuft wurden. Zweytauſend ihrer Kinder und Weiber verirre- 
ten ſich in der Dunkelheit der Nacht, wodurch die Worte beftätiger 
wurden: „An diefem Tage wirb ein Mann von feinen Brüdern, von 


„feiner 
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„ſeiner Mutter, von ſeinem Vater, von ſeinen Freunden und von ſei⸗ 4 — nn. 
„nen Rindern fliehen, “ Bir Mohammed ward getoͤdtet, und un I 2 
ter den vielen gefangenen Afganen befanden fih aud) Miaſedik und 
Mellazafran. 


Obgleich Liefe Truppen von bem Vortrabe darin ihre Schuldig« 
keit gechan hatten, daß fie den Feind angriffen, fo hatten fie ſich doch 
dadurch ſchwer vergangen, daß fie Sr. Hoheit feine Nahriht von — 
dieſem Vorfalle gegeben hatten, welche demungeachtet, als ein reifs 
fender Strohm berbeyeileten, ehe noch die Sache geendiget: ward, 
Der erzürnere Nadir befohl fogleidy dem Befehlshaber der Kiurden 
die Augen auszureiffen, und dem Befehlshaber der Afidyaren die Zun: 
ge abzufcbneiden, zur Strafe ihrer boshaften Abtruͤnnigkeit. Hierauf 
fieß er die Weiber und Kinder aufjuchen, welche ſich verirret hatten, 
und darauf verfolgte er die Flüchtlinge. Nach einem Marfche aber 
von acht oder neun Parafangen fand er, daß er fie nicht einholen wuͤr⸗ 
de, und kehrte nach Schiraz zuruͤck. Won da fhichte er feine maͤchti⸗ 
ge Befehle an alle Graͤnzen des Reichs, damit die Bewohner aller 
Gegenden den Afganen den Ausgang verwehren mögten. Die Kin- 
der und Weiber des Mahmud und Efcheref ließ er über Kerman 
nach Mefchehed führen. Den Miaſedik, Mellazafran und die 
übrigen gefangenen Afganen, nebft dem Serail des Schah Huffein 
ließ er nad) Isfahan bringen, 


Bey diefer Gelegenheit gab Nadir eine erftaunliche Probe 
feines Scharffinns und feines Verftandes, indem er den Wachen, 
melche die Gefangenen führeten, befahl, ein wachſames Auge auf den 
Mellazafran zu haben, wenn fie ihn lebendig nad) Isfahan bringen 
wollten. Denn als die Gefangenen über die Bruͤcke des Fluſſes Le⸗ 
fhire giengen, ſtuͤrzte Mellazafran ſich ins Waffer und föfchte das 
Feuer feines empörerifchen Lebens aus, wie Nadir vorausgefehen 
harte. Die übrigen Gefangenen wurden nad) ihrer Anfunft zu Is⸗ 
fahan, auf Befehl des Kaiſers, auf dem Markte hingerichtet, und 
ihre Namen aus dem Buche der Welt ausgeloͤſchet. 


In 
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In der Zeit, als Nadir in dem Sande Schiraz war, trug ſich 
ein merfmürdiger Vorfall zu. Als er eines Tages vor dem Grabma- 
fe des myftifchen Dichters Khage Schemfeddin Mohammed 
Hafiz Schirazi vorbengieng, zog einer von feiner Gefellfhaft eine 
Sammlung der Gedichte diefes Verfaffers hervor, und indem er fie 
auf gerathewol öfnere, fand er die folgende Ode, die unferm Helden 
die Eroberung der Welt prophezeyete. 


„Du ſollſt den Tribut von den fehönen Juͤnglingen empfangen, 
„denn du bift wie eine Krone auf ihrem Haupte.“ 


„Deine ſchmachtende Augen haben ganz Turfeftan in Vermir- 
„rung gefeßtz deinen gelodten Haaren zahlee China und Indien 
„Tribut.“ 


„Dein Mund, gleich dem Wachſe woraus Honig fließt, giebt 
„Khedhes den Brunnen des Lebens; deine Lippen übertreffen an Lieb⸗ 
„lichkeit den Zuder Egyptens.“ 


Inzwiſchen ſchickte Nadir ven Alimerdan Khan an den 
Kaifer von Indien ab, um ihm Nachricht von der Wiedereroberung 
Isfahans zu geben, und da die Einigkeit zwifchen den Indiern und 
Perfern allemal foregebauert hatte, auch ihr Freundfchaftsband, un: 
geachtet des Beyfpiels das die Türken und Ruſſen durd) ihre Einfälle 
gegeben hatten, nie verleger worden, fo ließ Nadir diefem Hofe vor- 
ftellen, wie vielen und gleichen Antheil beyde Reiche an den Räube- 
reyen und Unruhen der Afganen nehmen. Zugleich zeigte er fein 
Vorhaben an, Kandehas zu belagern, und verlangte, daß man die 
Afganen hindern mögte, ſich feiner gerechten Rache über Cabul zu 
entziehen. Ä 


Dis auf den Eintritt der Sonne in die Fruͤhlingszeichen machte 
die Gegenwart des glorreihen Eroberer die Stadt Schiraz fo ſchoͤn, 
als die Gemaͤhlde in der chineſiſchen Gallerie. Er brachte die Ange» 
legenheiten diefes Landes in Ordnung, er ſchwaͤchete die Feinde des 
Reichs und veranftaltere die Mittel zur Wiedereroberung der übrigen 
Theile von Farſiſtan. Nadir hatte den Entſchluß gefaffer, nad) 


bo- _ 
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Khoraffan zu gehen, weil fi) aber auf dem Wege durch Kerman eine J- €. 1728. 
groffe und unfruchtbare Wüfte, welche nicht hinlaͤngliches Futter für dd A #1 
feine Armee liefern konnte, und weil er auf der andern Seite die Ein- 

wohner von Isfahan mit dem Durchzuge feiner Voͤlker niche von neu 

em beſchweren wollte; fo ſchob er fein Vorhaben auf. 


Andere Urfachen vereinigten fich noch mie diefen Schwürigfei« 
ten, welche ihn vermogten, die Fahnen feiner Abfichten anderswohin 
zu wenden. Die Türfen hatten auf feine Anforderung, Azarbigian 
zurüc zu geben, feine Antwort ertheilet, und ihm blieb zur Wieder 
erlangung dieſes Sandes nichts übrig, als die Stärfe feines mächtigen 
Arms anzuwenden. Er reifete alfo ben 28. des Scyaban von Schi-D. 28. Febr, 
raz ab, in der Abſicht, die Provinz Irak wieder zu erobern. Er "7? 
marfchirte darauf durch die Ebene von Arjan und Kazerun gegen Ne 
bavend und Hamadan, und ließ gegen das Ende des Monaths feine 
ruhmreichen Gezelte bey Baſchet, in dem Diftrikee von Schuleftan, 


aufichlagen. 





Neuntes Kapittel. 


Begebenheiten des Jahres der gluͤcklichen Vorbe⸗ 
deutung, 1142. 


De Feſt Neruz ward mit groſſem Pomp gefeyert; die Afüßreg €. — 
des Heers mit koſtbaren Kleidern beehret und mit glaͤnzenden 7%; 
Schmuck gezieret. Die gluͤcklichen Fahnen weheten an dieſem — — 
nehmen Orte einige Tage durch die Luͤfte, und ruͤckten darauf nach 
Behbehan. Zu Kamhormoz hatten die Statthalter von Havize und 
von Cuhkeiluie, verſchiedene andere Anfuͤhrer und einige Araber die 
Ehre, den Steigbuͤgel des Siegers zu kuͤſſen. 

Um dieſe Zeit langte Huſnali Beg von Seiten des Kaiſers 
mie der Macht eines German. Er überreichte dem Nadir zur 

P Beloh⸗ 
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3. €. 1729. Belohnung feines Sieges ein mit. Edelfteinen befeßtes: Diabem, und 

SIT F cpeilete dreyhundert Ehreufleider unter die Anführer des fiegreichen 

Heeres aus. Der Kaifer ließ aud) dem berühmten Helden wiſſen, 
daß er die Faiferlihe Familie, welche Efcheref von Schiraz nach 
Zerfan geführet, in feinem eigenen Serail aufgenommen hätte, und - 
da er ſich des Verfprechens erinnert, daß er den Riza Kuli Mirza 
mit ſeiner Verwandtſchaft beehren wollen, ſo verlange er, daß ihm 
derſelbe in Geſellſchaft des Mirza Abul Caſſem Caſchi zugeſchickt 
werde, um eine von den Toͤchtern des verſtorbenen Schah Huſſein 
zu heyrathen. Noch Hatte Huſn Ali den Auftrag dem Nadir zu 
jagen, da er wuͤnſche fic) mit feinen fiegreichen Truppen in Khoraffan 
zu feßen, fo wolle er ihm diefe Provinz abtreten, damit ein Held, wie 

er, zur Öränze zwifchen dem Reiche und den Feinden dienen mögte. 
Hierauf verließ die glüclihe Armee Ramhormoz, feßte ihren Marfch 
fort, erleuchtere Dajeful und Fam nad) Schuster, deſſen Statthalter⸗ 
ſchaft Abur’Ifarh Khan von Sr. Hoheit erhlelte. - 


Da die Zeit den Damm des Zluffes Schuster faft gänzlich zer. 
ftöhrer hatte, welchen der König Schapur Zulactaf ehemals aufs 
führen laffen, fo ließ Nadir, deffen Entfchlieffungen eben fo feft mas 
ren, als der Wall des Sacander, folhen auf feine eigene Koften 
twiederherftellen. Sodann verfegte Se. Hoheit verſchiedene Anfuͤh⸗ 

rer der Araber, die öftere Streifereyen in Perſien gemacht hatten, zu 
ihrer Züchtigung nah Khoraffan, und entließ den Statthalter von 
Havize mit Ehren. \ 
As die Armee ih Dajeful war, Fam Mohammed Khan, 
der Balugier, welchen Efcheref nach der Türken geſchickt harte, 
j nachdem er auf der Ruͤckreiſe die Zerftreuung der Afganen erfahren, 
ins fiegreiche Lager, und legte dem erleuchteten Nadir alle Briefe 
des türfifchen Kaifer Ahmeds an Eſcheref vor; für diefen wichti⸗ 
gen Dienft ward er mit Gnade überhäuft und erhielt eine, Statta 
halterſchaft. 


Weil der Fluß Dezful ſehr reiſſend war, ließ Nadir denſelben 
mit verſchiedenen Floͤſſen von Rohr bedecken, welche mie Huͤlfe geſchick⸗ 
ter 
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ter Schwimmer und erfahrner Männer dienete, daß die Truppen dar: J- C. 1729 
über gehen fonnten, wie die Sterne das blaue Firmament durchlau— er 
fen. Unterweges beftrafte Nadir verfchiedene Stämme, melde 
Unordnungen begangen hatten, und wieß jedem Diftrifte Befehlshas 

ber an, die vermögend waren, fie in Ordnung zu halten. Er fegte 

feinen Zug durch Khorremabad fort und fangte zu Berugerd an, mo 

Huffein Kuli Khan, Befehlshaber von Kulpaifan und Seraban, 

mit fünf oder fechstaufend Mann zu ihm ftieß und mit binlänglicher 

Macht gegen Kermanfıhahan geſchickt ward. 


Hier Famen Huſnali Khan und Mirza Abu lcaſſem wies. 
der ins glückliche Lager zurück und brachten das Inſtrument mit, wo— 
durd) der Kaifer Khoraffan an Nadir abtra. In diefer Eeßion 
maren alle Provinzen, welche an Khoraffan gränzen, von Kandebar . 
bis Pelfinpri, ſowohl als Mazenderan, Yezd, Kerman und Seiftan - 
begriffen. Ungeachtet einer fo weirgeftrecften Herrfchaft wollte Ras 
Dir doch weder Die Feder und das Diadem fragen, nod) den Titel eis 
nes Sultans führen, nur erlaubte er, zur Ehre der tapfern Krieger, 
deren Säbel feine Macht unterftüget harten, daß auf den Münzen die— 
fer Provinz gepräger wurde: „Herr der Provinz Erteza, Ali Ebn 


„Muſſi, dem ſey Ehre und lob.“ 


ö—— — — ———* 


Zehntes Kapittel. 
Anfang des Krieges gegen die Tuͤrken; ein Sieg 
bey Nehavend, erfochten durch den großmuͤthigen 
Helden. 


Jin Kuli Khan, Adgefandter in der Türken, ſchrieb an Radir, 
wie dieſer in Berugerd war, daß er keine hinlaͤngliche Antwort 
von dem ottomaniſchen Hofe erhalten koͤnnte, und daß ſogar die Tuͤr⸗ 

| pP 3 fen 


Ion. 
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1729. fen anjego die Diſtrikte von Nehavend plünderten. Nadir, ber ſich 
4° auf die Hülfe des Allerhöchften verließ, brach ſogleich auf, und legte 


mit feinen muthigen Truppen in der erften Macht zehn Parafangen 


zuruͤck. 


Sobald die Turfmannen von dem Heere des Tages, unter Ans 
führung des Khoraffanfchen Feldherrn des Lichts, die Legionen der 
Nacht in Unordnung gebracht hatte, fobald die glänzende Fahne der 
Morgenfonne ausgebreitet war, fanden die Türfen, als fie aus dem 
Schlummer der Nachläßigkeit erwachten, ihr böfes Schickſal auf ih— 
rem Kopffüffen figen, und das Heer des Elendes Bea über fie her⸗ 
zufallen. 


Oſman Pacha, der tuͤrkiſche Feldherr zu Nehavend, war 
allemal gegen die Perſer gluͤcklich geweſen; durch eine eitle Erinne⸗ 
rung hintergangen ruͤckte er in die Ebene der Schlacht, nachdem aber 
die Flamme bes Streits einige Zeit gelodert hatte, ward er in Unord⸗ 
nung gebracht und flohe nad) der Seite von Hamadan. Mehr als 
taufend Türfen, verfchiedene Paſchas und Anführer der Janitſcharen 
blieben und eine gröffere Anzahl warb gefangen genommen. Die fies 
genden Soldaten bemädhtigten fid) ver Echäße ber Feinde, und bes 
freneten diefe Gegenden gänzlid) von ihrer Gegenwart. 


RER EN SEE SS EST SEE WI 


Eilftes Kapittel. 


Durch goͤttliche Huͤlffe wrrd Hamadan und Kerman⸗ 
ſchahan erobert. 


stem Nadir Nehavend befreyer hatte, erfuhr er, daß Tis 
mur Paſcha, Statthalter von Ban, und der Paſcha von 
Senendege an der Spige von dreyßigtaufend Mann gegen Melair vor⸗ 
ruͤckten, ihm ein Treffen zu liefern. Nadir, welcher dergleichen 
Nachrichten allemal als Beweiſe des Schuges des Allerhöchften 


anſahe 
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anſahe, fuͤhrete fein Heer ſogleich in die groſſe Ebene von Me⸗J. €. ı729 
fair, wo er es feiner Gewohnheit nad) in drey Corps theilete, und fih T. > ne 
vorbehielt, das Mitteltreffen durch die Strahlen feiner erlauchten 
Gegenwart zu verherrlihen. Die Türfen verrheileten ihre Macht 

auf gleiche Art ein, und nachdem fie ins Echlachtfeld gerückt waren, ' 

wurde das Feuer bes Treffens bald angezündet. Ein Bach ſchlaͤngel⸗ 

te ſich zwifchen beyde Heere bin, und die Kugeln flogen von beyden 

Seiten. Endlich ließ Nadir den rechten Flügel der Perfer über den 

Bad) gehen, welcher ſich mit dem Säbel in der Fauft auf den linfen 

Sfügel der Feinde warfe Das Handgemenge unter ihnen dauerte 

ungefehr eine Stunde; bie Haare der jungen Helden träufelten von 

Blut, und der Rofenftocd ihrer Wangen trug die rothen Knoſpen ihrer 

Wunden. Won beyden Seiten waren fie mürhend wie Loͤwen, bis 

endlich der Fahnenträger der Tuͤrken getödter wurde und die Fahne 

dicht bey Nadirs Pferde niederfiel, wodurch die Türken fo fehr muth⸗ 

los wurden, daß fie ihren Stand verlohren und eileten in dem Gebür« 

ge eine Zuflucht zu ſuchen. 


Die Khoraffanfhen Loͤwen auf ihren Pferden, fehnell wie ber 
Sturmmind, indem fie die ſchroffen Fetfen für chinefifche ſeidene Tape- 
ten anfahen, verfolgten die Feinde auf ihrer Flucht bis nahe bey Has 
madan, und diefe, deren Pferde ftarf und langfam waren, wurden 
oft eingeholt, getödtet oder gefangen genommen. Verſchiedene Pa- 
ſchas waren unter der Zahl der Sefangenen, und den Siegern warb 
eine unermeßlicye Beute zu Theil. Mach diefem Siege machte der 
Eroberer in Tuifercan Halte, wo ihm die Gefangenen und die Beute 
überliefert wurden, und wo er feine Soldaten frengebig belohnere. 


Am folgenden Tage, als das Heer fi) wieder in Marfch fegen 
wollte, erhielt man die Nachricht, daß Abderrahman Paſcha, 
Statthalter von Hamadan, diefe Stadt verlaffen und feine ganze 
Macht mit ſich genommen hätte. Dem zufolge zog Nadir ohne 
Widerſtand in die Stabt ein, bemaͤchtigte fich der Artillerie und Mu⸗ 
nition ber Türen, und fegte mehr als zehntaufend Gefangene, welche 
die Türken in Irak und Azerbigian gemacht hatten, in Frenheit und 
“ erlaubte ihnen nach Haufe zu geben. Abderrahman, von der 

P 3 Furcht 
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. Furcht angefpornt, war in einer Macht bis Senendege geflohen, wel⸗ 
* ches zwanzig Parafangen von Hamadan entfernt iſt. Won da wollte 


er fich eiligft zum Ahmed Paſcha, Statthalter von Bagdad ver 
fügen, als die ardilanfhen Kiurden fi) feinem Zuge wieberfegten, 
feine Völker in Unordnung brachten und fünfhundere von feinen Sol» 
daten gefangen nahmen, welche fie fomohl als die Köpfe der getödte 
ten nach Hamadan ſchickten. Hierauf verliefen die noch übrigen 
Türfen Senendege, und befreyeten das fand gänzlic) von den Uebeln, 
die fie darin angerichtet harten, 


Nachdem das unüberwindfiche Heer fünf Tage zu Hamabdan aus: 
geruhet hatte, erhielt Nadir die unangenehme Nachricht, dag Huf 
fein Kuli Khan durch den Huſn Paſcha, Statthalter von Ker⸗ 
manſchahan geſchlagen worden; die Schlacht war zwey Paraſangen 
von dieſer Stadt vorgefallen. Nadir ruͤckte ſogleich nad) dieſer Ge- 
gend, auf ſeine Annaͤherung aber zog der Paſcha ſich mit Hinterlaſſung 
ſeiner Artillerie und Kriegsbeduͤrfniſſe zuruͤck, worauf Huſſein Kuli 
die Stadt in Beſitz nahm, und der unermuͤdbare Held, einen andern 
Weg nehmend, ſich gegen Aſſadabad wandte, weil er den Entſchluß 
gefaſſet hatte, die Sachen in Azarbigian zu endigen. Zu gleicher 
Zeit ſchickte Nadir den Befehl nad) Kermanſchahan, das alte Schloß 
niederzureiffen und ein neues zu bauen, zugleich verl- ıgte er, daß aus 
den jungen $euten von Zenfere und Kulfer diejenigen ausgefuchet wuͤr⸗ 
den, welche die Waffen zu fragen im Stande wären, woraus eine 
Eompagnie zum Dienfte des Heers follte gemacht werden. 


Noch vor allen diefen Vorgängen hatte Nadir dem Starthal- 

fer von Bafhtriari befohlen, zwenhundert Familien der Bafhtriarer 5 
in die Nachbarſchaft von Isfahan zu verfegen, mie aber die Armee 
fi) entfernet hatte und fie felbft die Stärke ihrer Lage in Erwägung 
zogen, fo wegerten fie fich, ‚biefen Befehlen zu gehorchen. Diefes 
Ungehorfams wegen lieg Nadir alle Bathtriarer in ſeiner Armee 
entwaffnen und verſchiedene ihrer Haͤupter in Ketten legen; die Be⸗ 
wachung diefer Gefangenen übertrug erdem Sultan Pir Moham̃ed, 
Statthalter von Giam, mit dem Befehl, die ungehorfamen Dafh« 
triarer aufs ſchaͤrfſte zu beftrafen, und, anftatt der zweyhundert Fa⸗ 
| milien, 


*X 
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milien, vierhundert derſelben in obgedachte Gegend zu ver! Eur: 


pflanzen. na 


Weil die Dergefier fih mit den Afganen vereinigt, und mie 
diefe, die Funken des Raubes und der Unordnung allenthalben ver« 
fireuet hatten, wurde ein Haufen abgefchickt, fie wieder zu ihrer Pflicht 
zu bringen und fie zu beftrafen, wie fie es verdienten. 


Als das Heer Khoraffan verließ, folgten die Ferfelanfchen Turfe 
mannen demfelben, meil aber Se. Hoheit genöthiget worden, ihnen 
eine Saft aufzufegen, die fie zu tragen nicht gemohne waren, fo begab 
fid) eine groffe Menge derfelben in die Wüfte. Obgleich die Abwe⸗ 
fenheit oder Gegenwart diefes Stammes für ein fo beträchtliches Heer 
von wenigem Gewicht war, fo dachte doch Nadir auf die Beahndung 
diefes Abfalls, weil man nichts ausder Acht laffen muß, die Ordnung 
im Ganzen zu erhalten. Er fandte desfalls diefen Turfmannen einen 
Haufen nad), worüber er dem Tufan Kagiar den Befehl gab; 
nach den Worten des heiligen Buches: „wir ſchickten eine Suͤndfluth 
„über fie ber.“ Tufan, nad) der Bedeutung feines Namens, 
ward ihnen eine wahre Sündfluth, und erfäufte fie in dem bittern 
Waffer der Züchtigung. Auf der andern Seite harte Bafer Khan 
Befehl, drey oder viertaufend Mann in der Gegend von Afterabad 
zu verfammeln, damit er, wenn die Turfmannen ober heratifchen Afs 
ganen ſich von neuem empören follten, foldhe unter Anführung bes 
Zohiereddule Ibrahim Khan zum Gehorfam zu bringen. Mad)» 
dem alle dDiefe Maafregeln genommen worden, blieb die Armee nod) _ 
einen Monath in diefem Lager, um die übrigen Angelegenheiten diefer 
Gegenden in Ordnung zu bringen. 


Zuwoͤlf⸗ 
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Zwoͤlftes Kapittel, 


Die vorfreflihen Völker marſchiren nach Taurig. 
Man erfährt den Ted des Efcheref, den der Schuß 
des Allerhöchtten bewuͤrket. 


. €. ı729. chdem ber ruhmvolle Krieger fid) von den Beſchwerlichkeiten 
3, d. N. an. erholet hatte, die ihm die Eroberung von Hamadan und Ker 

— manſchahan verurſachet, wandelte ihm das lebhafteſte Verlangen an, 
Tauris wegzunehmen. Voll von dieſem Vorhaben, verſuchte er den 
Ausgang deſſelben zu erfahren, und frug die Gedichte des goͤttlichen 
Hafiz um Rath. Bey der Oefnung des Buchs ließ das Schickſal 
ihm eine Ode erblicken, welche nicht nur der gegenwärtigen Lage der 

° Sachen entſprach, fondern deren feßte Strophe auch fehr frappant 

war. Hier ift fie: „DO Haftz! deſſen erhabene Verfe Irak und Fars 
„überwunden, komme die neuen Triumphe zu erndten, die das Schick 
„‚fal dir zu Bagdad und Tauris bereitet.“ 


Auf die vortheilhafte Prophezenung diefer Werfe ließ man die 
fiegenden Fahnen im Neumond des Monaths Moharrem aufbrechen. 
Das Heer rückte von Hamadan_vor, fo weit als Senendege, in der 
Abſicht fich von Azerbigian Meifter zu machen. Hier Tangte einer, 
Namens Mellazafran, an, mit dem Auftrage vom Huſſein, 
einem Bruder Mahmuds, vom Eroberer die Soslaffung der Weis 
ber und Kinder des Mahmuds zu erbitten, welche in Shiraz ge: 
fangen wrden. Diefer Abgeordnete brachte zugleich die Machricht 
von Efcheref Tode, wovon er folgenden Bericht abftattete. „Als 
„dieſer ungluͤckliche Mann von Schiraz entflohen war, nahm er feis 
„nen Weg nad) far. Die Befagung diefer Feſtung, welche Befehl 
„Hatte den Fliehenden den Weg zu verfperren, hatte fich von der Furcht 
„uͤberwaͤltigen laffen und ihren Poſten verlaffen, modurd die Wege 
„frey geworden. Sie rüdten über Berr, Nermaſchi und Seiftan 
„gegen Kandehar, als einige Truppen aus dem Schloſſe Lar ſich wie: 


der 
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„der ermanneten und fie inihrem Marfche aufzuhalten fuchten, aber J. C- 1729. 


uruͤckgeſchlagen wurden. Eſcheref, welcher genoͤthiget wurde 


„Kandehar wegen des Todes des Mahmuds zu vermeiden, aus 
„Furcht, daß man Rache deshalb üben mögte, wandte ſich mit eini- 
„gen ber Seinigen gegen die Ufer des Fluffes Hiemend, um fich auf 
„dem Wege von Meiane nach Balugeftan zu begeben. Als Huffein 
„Nachricht von diefem Marfche erhielte, gieng er eilig von Kandehar 
„ab, und ruͤckte mie einigen Truppen nad) dem Dorfe Leki, im Die 
„ſtrikte Kermfir. Won da fchickte er feinen Sohn Ibhrahim mit einem 
„Kaufen ab, den Flüchtlingen nachzufpühren, Diefer junge Menfch vere 
„ſaumte feineZeit ; er langte in der Dunkelheit der Nacht zu Montzerd an, 
„welches nahe bey Schurabef liegt, wo ſich Eſcheref geftellet Hatte. Da 


„nun dieſer Unglücliche fahe, daß er eingeholt worden, gab erdem 


„Pferde der Flucht die Sporen, und entfernte fich allein mit der grös 
„ten Uebereilung. Ibrahim flog ihm nach, und Fam ihm fo naße, 
„daß er von ihm mit einem Dolche in die Seite geftochen ward, da 
„er aber mit gleicher Geſchwindigkeit auf den Efcheref ſchoß, befreyes 
„te er fich durch den Tod feines Feindes von feiner eigenen Gefahr. 
Sogleich wurden einige Weiber des legten Sultans, welche Eſche⸗ 
„ref mit den übrigen nicht abgeliefert, fondern mis fich in die Gefans 
„genſchaft geſchleppet hatte, nach Kandehar abgefoͤhret.“ 


Dies war Mellazafrans Bericht. Auf Huſſeins Bitte 
erhielt er zur Antwort, daß die Weiber des Mahmuds in Freyheit 
gefeget werden follten, fobald die Prinzefinnen auf dem Wege nad) 
Hofe feyn würden. Unter den Begebenheiten diefes Jahres muß 
man auch folgender erwähnen. Als die vortreflichen Fahnen in Schi⸗ 
taz waren, entflohen ungefehr faufend deglezinfche Afganen nach ber 
Seite von far, worauf eine Verſicherung aller Sicherheit für diejeni⸗ 
gen, welche ſich an den Faiferlichen Hof begeben würden, öffentlich bes 
Fannt gemacht ward. Darauf giengen die Afganen bey Rave und 
Mezeh Isfahan U" .. den far, und erpreffeten unter dem Vorwande, 


daß fe ein Gefchenf für den großmüthigen Eroberer zufammen brin: 


gen müßten, alles Geld, was fie auf ihrem Wege finden Fonnten, 
und drücten die Einwohner aller Orten, wodurch fie Eamen, auf die 
graufamfte Art, Endlich kamen fie ins Quartier ber Baftriarer, durch 

Q wæelches 
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welches Pir Mohammed Sultan, Statthalter von Djam ih⸗ 
nen den Marfch nicht verfagte, weil fie mit dem koͤniglichen Befehl 
— ken maren, nachhin aber fegten fie fih alle in den dergezinſchen 
Schloͤſſern feſte. Wie Nadir dies erfuhr, eilete er einen Haufen, 
den er bereits zur Unterwerfung der Rebellen in diefem Diſtrikte abge- 
ſchickt hatte, Hinfänglich zu verftärfen, damit die Aufruͤhrer aus hi: 
ven Brefpanpungen vertrieben werben fönnten. 


Dreyzehntes Kapittel. 


Demdem, Merghe und Tauris werden mit Huͤlfe 
des hoͤchſten Weſens erobert. 


u eben diefe Zeit erhielt Nadir Nachricht, dag Timur Paz 

ſcha, Statthalter von Mecri, und verfchiedene andere Paſchas 
eine anfehnliche Macht in dem Schloffe Mejandebad, zwiſchen Dem 
dem und Merghe, verfammelt härten und folche zur Ausplünderung 
der angränzenden Diftrifte anmwendeten. Sogleich fegte er fid), mie 
Zurücflaffung der Bagage an dem Orte, wo fie bamals war, an der 
Spige feiner muthigen Trappen in Marfch, und langte nach einem 
Zuge von zwey und zwanzig Parafangen an dem Ufer des Fluſſes Kiz⸗ 
fuzun an, wo Timur Pofcha mit feiner Armee ſich gelagert hatte. 
Bey der Ankunft der Perfer festen ſich die Türken in Schlachtordnung, 
ruͤckten dreifte vor und lieffen ihre rofenfarbene Fahnen wehen, wie 
fie aber fahen, daß die fiegreihen Truppen über fie heifielen, und mie 
fie durch den Staub geblendet wurden, den die fehnellfüfligen Pferde 
ihrer Feinde erregeen, wichen fle zurüc, und lenkten die Zügel der 
Flucht, ohne es zum Handgemenge fommen zu laffen, nad) der Seite 


. von Merghe. Die Perfer verfolgten fie drey Parafangen, tödteten 


eine beträchtliche Anzahl derfelben, machten viele Gefangene, und 
bemächtigten fi) ihres a und ihrer Kriegsbedürfniffe. Durch 
diefen 
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vieſen Sieg wurden die Diſtrikte von Demdem, Saukhbelag, Mecri, J. 
Merghe und Dehkharikan wieder erworben. 


Des folgenden Tages traf die Bagage bey der Armee ein, und 
nachdem Nadir die Gefangenen beſehen und die Beute unterſucht 
hatte, belohnete er ſeine tapfern Soldaten mit groſſer Freygebigkeit. 
Die Gezelte wurden auf zwey Tage in der Ebene von Merghe aufge⸗ 
ſchlagen, wo man erfuhr, daß ein tuͤrkiſches Heer unter Anfuͤhrung 
des Timur Paſcha ſich Merghe nähere und nur noch vier Para⸗ 
ſangen davon entfernet ſey. Se. Hoheit giengen ſogleich dem Feinde 
entgegen, dieſer aber nahm beym erſten Anblick der glaͤnzenden Fah— 
nen ſogleich wieder die Flucht. Nadir ſetzte feinen Zug fort, und 
wie er eine Parafange vorgerückt war, erblickte er auf der Seite von 
Tauris zwey Wolfen von Staub, movon er glaubte, daß fie durch die 
Flucht der Türfen verurfacher würden, In diefer Meynung ließ er 
feine Artillerie und Muffetirer zurüd, und feßte mit feinem übrigen 
Truppen den Flüchtlingen nah, Er fahe bald, daß dieſe Staubwol- 
Een unter den Füffen der beyden Armeen ſich erhoben.  Alsbald 
ſchickte er einen Haufen gegen das eine feindliche Corps ab, und er 
felbft gieng an der Spige der Reuterey gegen das andere. Die eine 
von diefen beyden Armeen führete Muſtafa Bafıha, Statthalter 
von Tauris, an; bey diefer waren der Befehlshaber der Yanitfcha- 
en, Timur Bafcha, und verſchiedene andere Officiers und Sol. 
daten, welche in der Nacht die Stabt verlaffen hatten. Die andere 
beftand aus drepßigtaufend von denen Türken, welche bereits vor bem 
Helden geflohen waren. Die perfifchen Helden, welche mit ihren 
Pferden, fehnelf wie ver Blig, das nächfte Corps erreicht harten, ver: 
fireueten mie den Streichen ihrer vom Blute triefenden Säbel den Tod 
auf allen Seiten. Die Krieger mit den $öwenberzen, unter dem Schat ⸗ 
ten von Nadirs Bahnen, hatten die.übrigen Truppen auch bald er: 
reicht, und diefe, von der Furcht ergriffen, verlieffen ihre Weiber 
und die Gefangenen aus Azerbigian, und flohen nad) ver Seite des 
Berges Mergian, zwey Parafangen von Tauris. Die Eieger ver- 
folgten fie, fehloffen fie mit ihren Saͤbeln und Sanzen ein, dräugten 
ſich mitten in fie hinein, und farbten den Fuß des Berges Mergian 
mit dem Blute, welches von ihren a Klingen, die wie Dia- 
manfen 


C. 133 
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1729, manten blißeten, herabfloß. Auſſer der unendlichen Menge Türken, 
N. 42. welche an diefem Tage umfamen, machten die Perfer dreptaufend Gen 
un; fangene, und Weiber, ſchoͤn wie die Huris, fielen in ihre Hände, 


Verſchiedene Gefangene brachten ſich felbft um. 


Am Abend, als die Sonne das glänzende Schwerdt ihrer Strah. 
fen in die Scheide des Deeidents ſteckte, und fih vom Schlachrfelde 
des Firmaments zuruͤckzog, machte Nadir mit feinen fiegreichen Trup⸗ 
pen bey einem Dorfe, Namens Soheilan, Halte. Er ließ alle Ge: 
fangene verfammeln, fegte fie unter ber Wache einiger zuverläßiger 
Truppen, und befahl, daß ein jeder nad) feiner Heymath follte abges 
führet werden, wobey er aufs härtefte verbot, daß niemand ſich uns 
terftehen follte, eine verwegene Hand nad) dem Node der Keuſchheit 
der fchönen Gefangenen auszuſtrecken. 


Den 8. Ang. Des folgenden Tages, den 27. des Mobarrem, erleuchtete der 
nz Vollmond der perfifchen Bahnen die Stadt Tauris, In der vorhere 


gehenden Nacht war ein Haufe in Tauris angefommen, welchen Rus - 
fiem Bafcha, Statthalter von Hefcherrud, abgeſchickt hatte, die 

Nachricht dahin zu bringen, daß er Hülfe herbeyfuͤhre. Die Soldas 
ten des Nadir konnten diefe Neuangefommene von den Einwohnern, 
welche noch nicht Zeit gehabt die türfifche Kleidung abzulegen, nicht 
unterfcheiden und lieffen fie ungehindert aus der Stadt gehen, und 
dieſe eileten dem Pafcha von dem Worgegangen Nachricht zu geben. 
Auf diefe Bothſchaft fegte Ruſtem den Fuß in den Eteigbügel der 
Flucht. Er wurde aber von einem perfifdyen Haufen angetroffen, ges 
fangen genommen und nebft feinen Begleitern vor Nadir geführer. 
Ge. Hoheit ſchenkte nicht nur Ruſtem und den übrigen Pafchas das 
$eben, fondern begegnete ihnen aud) mit vieler Großmuth, und ges 
brauchte die übrigen Gefangenen zur Ausbefferung der Artillerie und 
ber Batterien. Die Kanonen und Mörfer, welche er den Türken 
abgenommen, ſchickte er nach Khoraffan, und zugleich fandse er an 
den Großvezier ber Pforte, Ibrahim Paſcha, einen Borken mie 
der Verficherung feiner freundfehaftlichen und friedlichen Geſinnun⸗ 


gen ab. 


Bald 
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Bald darauf erhielt man die Nachricht von der Abſetzung des I- E- a 
Sultans Ahmed, von der Erhebung feines Bruders Mahmud, — 
und von der Ermordung des Großveziers. Dieſe Staatsverände: 
rung gefehahe auf folgende Art. Als die Pafıhas, Muſtapha und 
Abderrahman den Perfern Hamadan und Tauris abgenommen hats 
ten, wurden die Einfünfte von den Laͤndereyen diefer benden Provin⸗ 
zen den Truppen überlaffen, auf Anfuchen ihrer Anführer aber bes 
willigte der Kaifer, daß fie den Janitſcharen verfauft würden, die 
eine unmäßige Summe davor bezahleten. Nach der Wiedereinnahs 
me von Ssfahan, als Nadirs Abgefandter bey ver Pforte war, bes 
willigten der Sultan Ahmed und fein Bezir, Ihrahim Paſcha, 
von den Thaten der fiegreichen Armee Sr. Hoheit in Erftauen gefeßer, 
zur, Erhaltung des Friedens, dieſe Diftrifte den Perfern zurück zu ges 
ben. Als die Janitſcharen diefen Entſchluß erfuhren, wurden fie ei» 
nig, mit den Waffen in der Hand diefe Güter zu vertheidigen, welche 
fie fo theuer erfauft und wuͤrklich in Befiß hatten. Vorher aber mad)- 
ten fie dem Großvezir eine Vorftelung, des Inhalts: „Ihr habe 
„uns diefe Diftrifte verfaufer und nun wolle ihr fie den Perfern zurück 
„geben. Wenn aud) diefe Sünder der Krone geböreten, würden wir 
„doch nicht in die Zuruͤckgabe willigen; wie fönnen wir darin willigen, 
„da wir fie für unfer reines Gold erfauft Haben? Wenn das Geſetz 
ng nicht erlaubet, Blur zu vergieffen, und uns der Güter der ketze⸗ 
„riſchen Perfer zu bemächtigen, warum wektet ihr die eingefehlafenen 
„Streitigfeiten wieder auf, und erregtet den Perfern Krieg? Und ifk 
- „dies erlaubt, warum wollet ihr uns unfere Sändereyen nehmen ?,, 
Durch diefe Vorftellungen verhinderten die Janitſcharen die befürch- 
tete Zurückgabe zwar, mie man aber bey der Pforte die Vertreibung 
der Afganen, Nadirs Marfch nach Azerbigian, und die Einnahme 
von Nehavend und Hamabdan erfuhr, wurden ber Kaifer und fein Ve⸗ 
zier in groffe Verlegenheit geſetzet; fie fürchteten die Macht Sr. Ho» 
beit, und die Janitſcharen wollten ſie auch wicht misvergnügt machen. 
Endlich begaben fie fidy nach Effodar, eine fo ſchwere Sache zu über» 
legen. Inzwiſchen begann ein Mann, Namens Baderne, deffen 
Handrhierung war, diejenige, welche ins öffentliche Bad kamen, zw 
reiben und die Ader zu laffen, die Sanzette der Kühnheit auf dem 
Grein der Rebellion zu wegen, ‚und fammelte in Konftantinopel eine 
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Menge Mißvergnuͤgter. Der Kaiſer, der ſogleich herbeyeilete, 
konnte den Aufruhr auf Feine andere Arc ſtillen, als durch die Aufop⸗ 
ferung feines vortreflichen Veziers, der überdem noch fein Anverwand⸗ 
ter war; der wuͤthende Haufe ſteckte ihn in einen Mörfer und zündete 
ihn an. „So ift das leichtfinnige Gluͤck, gleich wanfelmürhig in fei- 
„ner Güte und Strenge, heute erbebet es, morgen erniedriget es; 
„allein es theilet feine Wolchaten mit Gleichgüftigkeit aus, und feinen 
„Haß treiber es aufs hoͤchſte.“ Allein dies groffe Opfer war niche 
Binlänglich, die Flamme des Aufruhrs in diefem aufgebrachten und 
unbändigen Pöbel zu erſticken; er fegte den Suftan Ahmed ab, 
und das Diadem aufs Haupt feines Bruders Mahmud. 


Wir kehren zu unfrer Gefchichte zurück. Die fiegende Armee 
blieb fünf Tage zu Tauris, welches fo lange von den feindlichen Tür« 
fen unter die Füffe getreten worden. Nadir hatte befchloffen gegen 
Peugefhan und Erivan zu gehen, und die Adlers Flügel feiner 
Fahnen waren ausgebreitet ihren Flug anzufangen, als ein Borhe 
vom Riza Kuli Mirza im unüberwindfichen Lager anlangte, und 
Sr. Hoheit die Nachricht brachte, daß die heratifchen Afganen gegen 
Khoraffan vorrücten. Auf diefe Nachriche lieg Nadir feiner Armee 
einen andern Weg nehmen, und verſchob die vorgehabte Unterneh⸗ 
mung auf eine andere Zeit, Ze 


| Vierzehntes Kapittel. 
Die Afganen ruͤcken in Khoraſſan ein. Niederlage 
des Ibrahim Khan. 


DIVE haben an einem andern Orte die Vorgänge mit den heratiſchen 

I Aganen erzaͤhlet, und wie Sr. Hoheit ihnen, nad) ihrer Bes 
zwingung, ben en Khan zum Statthalter gefeget. Als die 
fiegreihe Armee in Irak und Azarbigian befcyäfftiger war, ſuchte 


Huſſein 
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Huſſein der Galgier, welcher zu Kandehar feinen Sig hatte, die J. €. 172% 
Abdalis zu einem Aufruhr zu bewegen und fie zu überreden eine Strei- —— 
ferey in Khoraſſan vorzunehmen, weil Nadirs Macht ihn beunru 
higte, und er befürchtete, daß Nadir, nach vollbrachten Vorhaben, 
Ihn als Mitſchuldigen der Empörungen feines Vaters und feiner Bruͤ⸗ 
der angreifen würde. Allagar, welcher alle Tage die beftändigen 
Eiege des unuͤberwindlichen Helden erfuhr, ließ ſich nicht verführen 
noch bewegen, von der Treue zu weichen, bie er bemfelben geſchworen 
Harte, Die Abdalis, mißvergnügt über feine Standhaftigfeit, vers 
lieſſen ihn und untergaben fid) der Anführung des Zu’ififar Khan, 
ber unverzüglich Ferah verließ und ſich nad) dem Lande Herat begab. 
Allagar widerfegte fich an der Spige der Soldaten, die ihm treu ges 
blieben waren, feinem Mebenbuhler, und diefe beyde Factionen un« 
terhielten drey Monathe lang das Feuer des Streits in dieſem Sande. - 
Endlich erhielt Zu'lfikar die Oberhand, und zog den 3. des Monaths Den 12 April. 
Schavaı in die Stadt Herat ein, nachdem er den Allagar gezwun ung 
gen hatte, ſich mit feiner Familie und Anhängern ins Schloß Meru- 
giaf zu werfen. Unter diefem neuen Statthalter ſteckten die Afganen 
die Fahne bes Aufruhrs oͤffentlich auf, und feßten fid) gegen Khoraffan 
in Marfh. Allagar, vom Serkhes und anderen Anführer bes 
gleitet, eilete den Aufrührern zuvor zu fommen; er ließ feine Wei- 
ber und Kinder in Merugiaf, und begab ſich nach Mefcheheb, wo 
er vom Zoheireddule Ibrahim Khan mie Ehprenbezeugungen 
empfangen ward, | 

Nadirs bemundernsmürdige Scharffinnigfeit harte diefe neue 
Treufofigfeit der Afganen vorausgefehen, und da er ſich ebenfalls vors 
geftelfet harte, daß fie mit einer Streiferey in Khoraffan anfangen 
würden, fo hatte er von Hamadan aus ein Corps Truppen dahin ge» 
ſchickt, ſobald Isfahan wieder gemonnen war. Aus einem gleicdyen 
Triebe diefer Vorausſehung hatte der weiſe Eroberer dem Baker 
Khan befohlen, drey oder viertaufend Mann in ber Gegend von Aſtra⸗ 
bad zufammen zu ziehen, um den Yhrahim Khan damit zu unter: 
ftügen, im Fall, daß er follte angegriffen werden. Endlich hatte er 
dieſem noch befohlen, Mefchehed mit Vorräthen zu verfehen, und - 
ſich in diefer Stadt zu vertheidigen, ohne ſich mit den Feinden, welche 
fich derfelben nähern mögten, in eine Schlacht einzulaffen. * 

14 
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FR €. u Ale diefe Maaßregeln Fonnten den Zu’lfifar nicht Kindern, 

2 77 an der Spige von achrtaufend Afganen zu Khage Rabi feftzufegen, 

und von da die umliegenden Gegenden zu verwuͤſten. Ibrahim 

hielt ſich zehn oder funfzehn Tage innerhalb der Mauern von Mefches 

bed eingefchloffen, und fehicfte nach Senendege, Sr. Hoheit von 

feiner Lage Nachricht zugeben, Nadir ließ ihm ſeine Befehle er 

neuern, daß er fih in keine Schlacht einlaffen, und nur auf die Ers 

haltung der Stadt denken follte, wobey er ihm verfichern ließ, daß er, 

fobald er die Türfen würde zu Paaren getrieben haben, mit feiner 

ganzen Armee fommen und diefen Aufitand bis auf den geringften 

Funken erſticken wolle. Inzwiſchen war Baker Khan auf die er- 

fte Nachricht von dem Einfalle der Afganen, mit feinen Truppen her 

beygeeilet und hatte ſich vor Meſchehed geſetzet. Ibrahim, durch 

dieſe Verſtaͤrkung und einige ſeiner Officiers aufgemuntert, vergaß 

die Befehle Nadirs und widerſtand der innern Stimme, die ihm 

zurief: Bleib Ibrahim! Er verließ die Stade, und ließ die Fah- 

‚ne bes Streits wehen. Er rüdte mitfeinen Truppen bis Eufcyfeus 

Ein vor, wohin die Afganen ihm entgegen kamen. As Bafer 

Khan in der größten Hige des Streits perwundet worden, fehreten 

feine Fußvoͤlker den Rüden und entflohen. Ibrahim eilere den 

Fliehenden mit einiger Reuterey nad) und fuchere fie wieder zuſammen 

zu bringen, als der übrige Theil des Heers, der diefe Bewegung für 

eine Flucht hielt, feine Glieder trennete und fich in Unordnung in die 

Stadt zog. An diefem Tage wurben viele von unfern Reutern von 

den Pferden ihres lebens heruntergemworfen; viele von unfern Fußvoͤlkern 

fanden ihre Vernichtung indem fie in Brunnenfielen. DiefeMiederlage 

Den 17. Jul. gefchahe den 13. des Moharrem, in der Ebene von Elmdeſchet. Ibra⸗ 

— — him trug die Schande eines Unglüds, bag er ſich durch feinen Unges 

horſam zugezogen, und verfank in eine unthätige Traurigkeit, mitler⸗ 

weile Riza Kuli Mirza, der nur zwölf Jahre alt war, feinem 

glorreihen Vater diefen unglücklichen Vorfall durch einen Bothen 

wiſſen ließ. Da der Kaiſer die Provinz Khoraſſan dem Nadir gänz« 

lich abgetreten hatte, fo hielte er es für feine erfte Pflicht, folche zu er⸗ 

balten, und die Rebellen zu züchtigen, die fie angegriffen hatten. Des. 

falls fertigte er einen Bothen, an Geſchwindigkeit vem Winde glei), 

an feinen Sohn ab, und ermahnete ihn, ſich im Beſitz der Stadt zu 
erhalten, 


1. Buch. XIV. Kapittel. 129 


erhaften, und verſprach ihm, daß er mit feinen tapfern Truppen Tag ! €. ins, 
und Nacht marſchiren und fie fo gefchwinde, als die Pferde der Son. I d. N. + 
ne und des Mondes, zu feiner Hülfe herbenführen wolle. Nadir 

feste den Biſtun Beg zum Statthalter von Tauris und hinterließ hm 

die KRriegsbebürfniffe und gebensmittel, welche die Türken in der 

Stadt zurüctgelaffen hatten und hunderttaufend Tomans wehrt waren. 

Er verfeßte eine Kolonie von Affcharen und Turfmannen nad) Tauris 

und übergab fechstaufend Mann von feinen regulirten Truppen die 
Bewachung der Stadt. Endlich ernannte er für jeden Diftrife 
Statthalter und fhärfte ihnen ein, dem Schah Thahmaſp zu ges 

horfamen, deſſen Unterthanen fie jego wären. Die Anzahl der Fas 

milien, welche während-diefes Zuges nach Khoraſſan verfeget worden, 

belief fih auf funfzig oder fechszigtaufend, worunter zwoͤlftauſend Afa 

ſcharen, und unter diefen zwentaufend aus dem Stamme Kirflu was 

ten, der die Ehre hatte, daß Se. Hoheit zu ihm gehöreten. Andere 

aus dem Stamme Kirflu wurden nad Meiab geſchickt, der alten 

Wohnung des Nadirs und diefes Stammes. - Wierzig oder funfe 

zigtaufend Turfmannen, Kiurden und Baktrianer -erhielten in ver- 

ſchiedenen Gegenden von Khoraffan Wohnungen, und man wieß ih 

nen Diftrifte zu Winter und Sommerlägern an. 


719 2 19 Sa 169. Sue. 9. Sa —— 


Funfzehntes Kapittel. 
Die vortrefliche Armee verlaͤßt Azerbigian und ſetzet 


ſich in Marſch gegen Khoraſſan. 


(8 Nadir in dem Sande, das feine Tapferkeit erobert, alles in 
Ordnung gebracht hatte, kehrete er feine Fahnen nad) ber Seite 

von Khoraffan, und ließ die Bagage, um geſchwinder marſchiren zu 
koͤnnen, hinter ſich zuruͤckk. In Kizlerzun Fam ein Bothe aus Mes 
ſchehed im Lager an und erzählte Sr. Hoheit, daß die Afganen feit 
Ibrahims Niederlage behmundig und trogig geworden, und — 
1 
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€. 1729. fie damals gefagt hätten: „Jetzt ift es Zeit, den Saͤbel ber Rache 
d. N. 42. gegen diefes Reich zu ziehen,,; daß fie auch wuͤrklich nicht nachgelafe 
Dem fen hätten, Dörfer, Felder und Magazine zu plündern und zu berau⸗ 
ben, und alle Gegenden um Mefchebed zu verwüften; daß bie Flam⸗ 
me ihrer Zerftöhrung ſchon fo hoc) geftiegen fen, daß fie faft die Korn- 
garbe in dem Zeichen der Jungfrau erreicht und die Behälter ber 
Mitchftraffe verzehret habe; daß fie aber endlich, nachdem fie ſich ein 
unddreißig Tage um die Stadt herum aufgehalten und alle angenehme 
und fruchtbare Derter um derfelben verwüfter, den Ruͤckweg nach He⸗ 

rat genommen hätten. 


Auf diefe traurige Nachrichten feste Nadir fich wieder in 
| er Ans. Marfch und erreichte Kazvin den 13. des Monaths Sefer. Die iraf- 
ſche Artillerie ſchickte er unter Anführung des Mohammed Khan 
Zurfmann dem Schah Thahmafp zurück, und behielt nur die 
Khoraffanfche bey fih. An diefem Orte erfuhr Nadir, daß Mo: 
hammed Aga vom türfifhen Kaifer an ihn abgefandt worden, uns 
ter dem Vorwande einen Frieden zu ſchlieſſen, in der That aber den 
Zuftand feiner Sachen auszukundſchaften; er ſchickte alfo dem Abge⸗ 
ordneten Befehl fih nach Khoraffan zu begeben. Um eben diefe Zei- 
ten unterwarfen fid) bie bergezifchen Afganen unter Vermittelung des 
Ishak Soltan, mwelder während der Ufurpation des Eſcheref 
Statthalter von Dezd gewefen war, und Famen und berührten die 
Schwelle des glüclichen Hofes mit der Stirne der Reue. Nadir 
blieb drey Tage in Kazvin und nam fodann den Weg über Teheran 
nach Eivanfeif, von da er, weil verfehiedene Turfniannen aus ber- 
9. 17 Sept. Wüfte und andern Orten ſich empöret hatten, den 15. des Rabiu'level 
einen Haufen gegen einen dieſer Stämme abſchickte, felbft aber gegen 
den andern marſchirte; er nöthigte fie endlich, fich zu unterwerfen 
und um Gnade zu bitten, welche fie aber nur unter der Bedingung: 
einen Tribue zu bezahlen und verfchiedene ihrer Familien in die heilige 
Provinz zur ſchicken: erhielten. Hierauf melieg Nadir feine Trups 
pen und erfaubte ihnen, ſich in ihren Wohnungen auszuruben, jedoch 
mit dem Befehl, den zmanzigften Tag nach dem Eintritte der Sons 
ne ins Zeichen des Waffermanns fi) wieder bey ihm einzufinden, um 
nad) Herat zu marfchiren. 
Waͤh⸗ 
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Während dieſer Zeit ſchickte Allagar Khan einen Bothen an J. €- ır:9. 
Nadir, mit der Bitte, dem Ibrahim Khan feine ſchlechte Auf ð Ra. 
führung zu verzeihen, und der großmüthige Held antwortete ihm fol⸗ 
gendermaſſen: „Der wuͤrdige Allagar Khan weiß ſehr gut, daß 
„mein ungluͤcklicher Bruder, für den er ſich auslaͤſſet, durch den Wil⸗ 
„fen des Himmels überwunden wurde, und daß er die ſtaͤrkſten Be⸗ 
„weiſe von der Schaam gegeben, die er uͤber ſeine Niederlage em⸗ 
pfunden; er weiß ferner, Daß bie ſtrengſte Züchtigung diejenige fen, 
„welche ein rechtſchaffenes und empfindfames Herz.in ſich felbft fühlt. 
„Eur. Ercellenz find nicht menigerüberzeugt, daß die Thore des Sie⸗ 
„ges fih nur auf die Befehle ber Vorſehung öffnen, welche allein Er⸗ 
„oberungen verleihet. Ihr üft nicht unbekannt, daß die, melde 
„Widermärtigfeiten erlitten oder eine beträchtliche Beleidigung je— 
„mand erwiefen haben, alle Vorwürfe fchärfer finden, als die Säbel, 
„und verächtliche Blicke bitterer, als den Gift, und daß fie fo gar in 
„dem Falle ben Tod dem Leben vorziehen. Gleich wie der Feldherr 
„der goldenen Fahnen, die Sonne, wenn fe, ungeachtet der aufge: 
hobenen Säbel ihrer Strablen, genöthiget wird das Schlachtfeld des 
„Sirmaments zu verlaffen, erblaſſet indem fie in den Occident hinab» 
Finkt. Aus allen diefen Gründen kann man meinen Bruder feiner 
„Niederlage wegen nicht ſchelten noch zu ihm fagen: Warum Haft du 
„Dich vom Feinde in Unordnung bringen laffen? Warum haft du bie 
„dies Unglüc zugezogen? Nichtsdeftomeniger, da mir ihm unfere 
Befehle, keine Schlacht zu liefern, wiederhohlet haben, müßte er 
„billig feinen Fehler durch) eine Flügere Aufführung erfeßen, und ſich 
unſere Gnade durch ein vernuͤnftigeres Betragen wieder erwerben; 
ſo diel Unwiſſenheit und Hartnaͤckigkeit verdienen ober fordern viel⸗ 
„mehr Verweiſe. Weil aber das Vorwort Eur, Excellenz die Hand 
„der Schande von dem Haupte diefes Unglüclihen weggenommen 
„bat, fo Hoffen wir, daß das, was mir gefaget haben, Hinlänglich 
Fey, ihn kuͤnftig vorfichtiger zu machen.‘ 


— ut 
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| Sechszehntes Rapittel 
Das Heer lange zu Mefchehed an. Begebenheiten 
dieſer Zeit. 


Cnma⸗. Ye Nadir verſchiedene Stationen durch feine Gegenwart 
3 d. N 42. verfhönert, und, gleich der Sonne und dem Monde, Tag und 
— Nacht marfhiret harte, langte er mit dem Muthe des Loͤwen und der 
Stärke des Beharan am Ende des Monaths Rabiuffani,'um bie Zeit, 
da die Sonne aus den Thoren des Horigonts fommt und in die Stadt 
das Firmaments gehet, zu Mefchehed an. Se. Hoheit hielten ſich 
in Scheharbag auf, einem Orte, der an Schönheit dem Paradieſe 
gleicher, und belebten den Geift der Voͤlker, der durch ihre legte Nies 
derfage niedergefchlagen worden, von neuen wieder. Die unglüdli« 
een Bewohner dieſer reißgenden Gegenden feufzeten über die Vermüs 
ftungen, welche die Afganen unter ihnen angerichtet hatten; der Schall 
ihrer Klagen und die traurigen Töne, welche die Laute ihres Bufens 
hervorbrachte, erreichten das Gemölbe des Himmels. Nadir ver 
wandelte diefe traurige Mufif in Freudengefänge und befahl den lärs 
menden Kanonen die Nachricht von feiner Ankunft zu donnern. 


Drey Tage nachher, als der unvergfeichliche Eroberer von ben 
Beſchwerlichkeiten eines übereilten Marſches ſich wieder erhohler hat: 
te, bielte er die Mufterung über die Stämme, welche er aus Fars, 
Irak und Azerbigian nach Khoraffan gefandt hatte. Er zog eine 
groffe Anzahl junger, ſtarker und entſchloſſener Leute aus ihnen und 
befahl, daß man fie in der Kunft, zu Pferde zu fleigen, und in allen 
Uebungen des Krieges unterrichten follte, worin es ihnen ſowohl ges 
lang, daß fie in wenig Tagen dem Ruſtem und andern Helden bes 
Alterthums glei; wurden. Allagar Khan, welcher bisher in 
Khoraffan fich aufgehalten hatte und vom Nadir geehret und geliebet 
ward, bat um Erfaubniß nach Merugiaf zu reifen, in der Abſicht die 
Afganen geneigt zu machen und fie zu dem Zuge gegen Herat vorzus 

. bereiten. 
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bereiten. Seine Bitte ward ihm bewilliget under reifete mit Eoftbaren 4 € = 729. 
. 42. 


Geſchenken uͤberhaͤuft ab. | 


Die rebellifhen Turfmannen, von denen im vorigen Kapittel 
geredet worden, verfchoben es inzwifchen von einem Tage zum andern 
den Tribut zu bezahlen, zu dem fie fid) anheifhig gemacht hatten, 


— — 


Nadir begab ſich alfo mit einigen der Seinigen den 12. des Giumadi'⸗ Den 12 Dec. 


lafpri auf den Marfch, wie er aber zu Khabufchan anlangte, und die: 
fe unbiegfame Stämme zu ihrer Pflicht zurückgefehret waren, wandte 
er wieder um nach) Mefchehed, und bemilligte ihnen mit der ihm eig« 
nen Guͤte Befigungen in Khoraffan, wobey er ihnen aufgab, ſich ges 
gen bie Zeit fertig zu halten, in der die Armee fid) verfammeln follte. 


Anderswo haben wir gefagt, daß Schah Thahmaſp die 
Perle der Föniglihen Mufchel, die Sultanin Fatima Begun, 
mit dem erlauchten Prinzen, Riza Kuli Mirza verlobet habe. 
Die jetzige Zeit der Ruhe waͤhlete Nadir dieſe Heyrath zu vollzies 
hen. Zu dem Ende befahl er den Prinzen, GStafthaltern und “Bes 
fehlshabern fi) zur Beywohnung diefes Hochzeitsfeftes in Bereitſchaft 
zu halten, das die gröfte Magnificenz glänzend machen follte. Durch 
die Sorgfalt der gefchicfteften Künftler ward Scheharbag in wenig 


1730 


Tagen dem achten Himmel gleidy gemacht, und Freytags den 10. des y, g. Jenner. 
Regeb wurde das Feft mit dem höchften Pomp gefenert. Die Prach — 


und Verzierungen bezauberten die Augen, mitlerweile die füffen Mes 
lodien der Lauten und Harfen das Herz entzücten. Die Anführer 
des Heers wurden mit foftbaren Kleidern beehret, und alle Beamte 
des Hofes, mit Mänteln von verfchiedenen Farben geſchmückt, ſchie⸗ 
nen fo viele Zweige mir bunten Blumen zu fenn. Die Freudensbe- 
jeugungen dauerten eine ganze Woche hindurch, und alle, Die daran 


Theil nahmen, ſchwammen in Vergnügen und Wolluft. Freytags ®- 


Nacht, den 17. hielten die beyden glüdlichen Planeten Zufammenfunft, 
und der ganze Ort mard durch die Gegenwart diefer beyden Heil brin⸗ 
. genden Sterne erleuchter, 


15Jenner. 
— 


— 


Nach dem Beſchluſſe dieſer Feyerlichkeit ward eine groſſe Jagd 
auf der Seite von Abiverd und Kelat gehalten, wobey die — 
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C. 1730. Nadirs Ruhm ſich ausbreiteten. Hier berief Nadir ſeinen Bru⸗ 

3 a, der, Ibrahim Khan, zu fih, und ſchickte ihn den 20. des Scha⸗ 

9. 17%enner. ban gegen einige Turfmannen, welche von Zeit zu Zeit die Einwohner 

— — von Niffa, Derun und Abiverd unterdrückt hatten. Mad) drey Tas 
gen uͤberfiel Ibrahim diefe aufftügige Stämme, züchtigee fie und 
kam nad) Meſchehed zuruͤck. 


Huſſein der Galgier Hatte, tie wir bereits erzaͤhlet haben, 
ben Geift des Aufruhrs unter den hberatifchen Afganen angefacher, 
Buriifar ſchickte alfo an ihn und ließ ihn um Hülfe anfprechen, ſo⸗ 

ald er Nadirs Ruͤckkunft erfuhr. Sie fehmeichelten ſich mit der 
ehörichten Hoffnung, daß ihre vereinigee Macht den Waffen des Yes 
berwinders der Welt widerſtehen würde, als wenn man einen Strohm 
durch ſchwaches Rohr aufhalten, und die Strahlen der Sonne dadurch 
verdunkeln fönnte, wenn man fie ftarr anfiehet. Huſſein feste ſich 
ſogleich an der Spige zahlreicher Truppen, wie er aber zu Esfezaz an⸗ 
gelanget war, entfpann fid) ein Mißverftändnig zwifchen ihm und 
Zu’lfißar über die Zurücgabe einiger Kriegsgefangenen, Da dies 
fer Streit hitzig ward,. verließ Huffein feine Bundsgenoffen: er 
fandte einige feiner Häupter mit einer demuͤthigen Bothſchaft an Na⸗ 
Dir ab, wodurch er feine Dienſte anbot und um bie Freyheit für 
Mahmuds Anvermandsen anhielt. Nadir bewilligte diefe Bitte, 
und gab dieſe Gefangene los, ander Zahl vierzehn, Huſſein ſchick⸗ 
te feiner Seits zwey Prinzeßinnen aus der Familie ver Sefevi nad 
Hofe, welche Se. Hoheit unter einer auftändigen Bedeckung nad) Is⸗ 
. fahan abführen ließ, damit fie ins Serail des Kaifers gebracht wuͤr⸗ 
ben. Da Huffein feinen Vortheil fahe, in diefe Gegenden zu blei⸗ 
ben, fo nahm er feinen Weg wieder nad) Kandehar. Bald nachher 
aber erwiederte er Nadirs Gnadenbezeugungen mit Undank und 
—9* den heratiſchen Afganen drey oder viertauſend Mann Galgier 
zur Huͤlfe. | 


* 


Sieben⸗ 





Giebenzehntes Kapitel, 


Anfang des glücklichen Jahres der Hegira 
1143. 


3) den ı1, bes begluͤckten Monaths Ramazan, entwidelte. €. 1730 
die Fadel der Welt, das vaͤterliche Geſtirn des Lichts, die d. N 45. 
Fahnen ſeines Ruhms in der Stadt des Widders. Die Voͤlker des Fr: Mir. 
Fruͤhlings, welche fid) der Unterdrüdfung des Winters zu entgehen in rm 


die Haine und ins Innerſte der bedecften Gänge gezogen hatten, ftel- 
leten fich nun im Schlachtordnung dar. Die Natur, diefe geſchickte 
Künftlerinn und erfahrne Arbeiterinn, befchäfftigte ſich Gebüfche und 
Wiefen zu ſchmuͤcken, indem fie allenthalben angenehme Gezelte von 
Zufpen und taufend andern aufblühenden Blumen aufſchlug. Die 
‚Gärten bewaffneten ihre reigende Segionen mit ben Pfeilen der Weiden« 
blätter, mit den Dofchen der Pflanzen und Gebüfche, mit den Saͤ— 
bein des Klees und anderer grünenden Kräuter. Die Brunnen bes 
waffneten fid) mit den Harnifch ihres beweglichen MWaffers, - und die 
Bäume machten fid) aus ihren Knoſpen reihe Diademe,. Der Neu 
jahrstag machte eine Streiferey in den Pallaft des Dei, und die Effa- 
dronen des Ardibeſchet machten der Plünderung der Falten Jahreszeit 
ein Ende, - 5 

Das königliche Feſt ward von allen am erhabenen Hofe verfams 
melten Helden gefeyert; fie waren mit prächtigen Roͤcken gefehmückt, 
deren Schlippen mit Gold und Silber geftihe waren. Nachdem die _ 
diefen freudenvollen Tagen gewidmete Luſtbarkeiten geenbiger waren, 


fegte Die Armee ſich den 15. des beglüdtten Monaths mit der Macht D. 14. Mär 
des Feridun und Caicaus, in Marfh, und flug ihre ꝰ— 


Gezelte zu Torf auf. Die flogen Krieger, vie fih fo lange 
des Bluts ihrer Feinde enthalten, brannten nun ihren Durft dar 
nach zu ftillen, und weßeten ihre Saͤbel, gefrümmt wie der Neumond, 
As fie zu Bugefaf, in dem giamſchen Diftrift angefommen waren, 
Ueß Nadir das Geraͤthe dafelbft und theilete fein Heer in drey Corps, 
auf 
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3 €. 1730. auf deren Flügel er die Sanzenträger und Muffetirer feste. In hie 

IN. 43. fer Ordnung rückte er nad) Tom, von da er einen Haufen nad) Sche 
beſche, Schefiban und Goriam abfchickte, der alle diefe Gegenden 
ausplünderte und alle Schlöffer, die er auf feinem Wege fand, 
einnahm. , 

Den ⸗ April. Den 4. des Schaval Fampirte die unüberwindliche Armee an 

——— einem Drte, Namens Nekre, drey Parafangen von Herat. Macs 
dem man drey Tage angewandt hatte, den Zuftand des Feindes zu 
erforfchen, näherte man ſich Herat, woraus Zu'lfikar einen Ausfall 
that, welcher ein Scharmügel veranlaffete, das den ganzen Tag wäh: 
rete. Wie beyde ftreitende Theile gegen die Nacht ſich zuruͤckgezogen 
hatten, unternahm Seidal mit einiger Reuterey und Fußvolf die 
Perfer zu überfallen. Er gieng über einen Fluß, der beym Lager 
hinfloß, und griff mit dem Feuergewehr die Wachen an, die auf ih— 
ren ungeduldigen Roſſen die Wiederkehr des Lichts erwarteten und 
eine folhe Kuͤhnheit Feinesweges vermutheren. In demfelben Aus 
genblick hatte Nadir fih nad) einen Thurm begeben, der an dem U— 
fer eben diefes Fluſſes lag; er glänzere in demſelben als das Zeichen 
des Loͤwen in dem Thierfraife. Ein Haufe Afganen, welcher mit der 
Tadel in der Hand durchs Waffer wadete, wie die Sterne durd) .die. 
Mitchftraffe geben, fehloffen diefen Thurm ein. Der murhige $öwe, 
der den Loͤwen bes Himmels würde erſchreckt haben, warf fich mitten 
in die Feinde hinein, ob er gleich nur acht Muſketirer bey ſich hatte, 
und bie Blige feines Saͤbels verbunfelten jedes andere licht. Mit 
dieſer heroiſchen Unerfihrocenheit fegte er diefen ungleichen Streit 
fort, und gab dem Fußvolke Zeit, ihm zu Hülfe zu kommen und viele 
Afganen von ber Laufbahn des Lebens zu verjagen. 


Den folgenden Morgen bereitete man fich von beyden Seiten zu 
einer Schlacht. Die Perfer rückten gegen Takhtſefer vor, und dag 
Geraͤuſch ihrer Eriegerifchen Inſtrumente erfchütterte das Firmament, 
Die Reuter und Fußknechte der Afganen hatten ſich auf der Spitzo 
und am Fuſſe eines Berges geſetzet. Se. Hoheit griffen fie fogleich 
mit einer ausgemählten Legion an, und nachdem fie das Feuer des 
Streits mit dem Blute des Feindes ausgelöfchet hatten, vereinigten 
fie fich wieder mit der Hauptarmer, | 


Am 
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Am folgenden Morgen, da der Himmel heiter und Flar war, 3 €. 1750. 
fiengen die Scharmügel wieder an, bis endlich die Streitenden fic) Y' d. N. 43 
wieder in ihre gegenfeitige Quartire zogen, nachdem der Donner ihrer 
Waffen einige Zeit gebrüffet und die Wolfen ihrer Pfeile ſich in einen 
Blutregen verwandelt hatten. Mac) einigen Tagen, als Zu’ffifar 
feine Macht anfehnlid) geſchwaͤcht fand, ließ er die Afganen ſchwoͤren, 
daf fie nicht zu fechten aufhören wollten, fo fange ein lebendiger O⸗ 
ehem in ihnen ſey. As die Sonne am folgenden Morgen den Bor» 
Bang der Finfternifi weggezogen, gieng Zu lfikar im Vertrauen auf 
dem geſchwornen Eide an der Spiße- einer flarfen Parthie aus der 
Stadt, und bemädhrigte ſich des Echloffes Safelman, welches ganz 
nahe an dem perfifchen Sager lag. Für feine Truppen war diefer Ort 
ein fehr vortheilhafter Poften; fie machten täglich Ausfälle, und ge- 
riethen mit den Unfrigen an einander, bis endlih Nadir fie einſchlieſ⸗ 
fen ließ. Während drey Stunden donnerten die Wolken des Un- 
gluͤcks auf fie, und da ihre Glieder getrennt waren, murden die Wor- 
-te des heiligen Buchs an ihnen wahr; „Ihre vereinigte Macht wird 
„erſtreuet werden“. Zugleich fielen die Perfer von dem Reſte der 
Armee über die Afganen her, und brachten fie in die Flucht, nachdem 
fie eine groffe Menge getödter und ihre Artillerie genommen hatten, 


nn 


Die fiegreichen Truppen waren nun zwey und zwanzig Tage an 
diefem Orte; fie harten alle umliegende Gegenden geplündert und zaͤh⸗ 
leten unter der unmäßigen Beute, die fie machten, dreyhunderttaus 
fend Hammel, nad) dem Ausſpruche des göttlichen Buchs: „Der 
„Allmaͤchtige hat euch eine reiche Beute gegeben; nehmet fie, ihr 
„werdet erhalten, was ihr verlange, und wir haben nod) gröffere 
„Vortheife, die wir euch gönnen wollen.“ Und würflich, fo oft die 
Afganen aus der Stadt famen, wurden fie von den Dolchen ihrer ta- 
pfern Ueberwinder durchbohret; Fein Tag vergieng, da die unruhigen 
$anzen der Helden das Firmament nicht durchſchnitten, gleich den 
Sonnenftrahlen, und feine Nacht, in der nicht die Loͤwen des Kries 
ges, gleich der Konftellation Perfeus, Medufenföpfe von Blute tries 
fend hielten. F 

Allagar Khan hatte inzwiſchen ein betraͤchtliches Corps ſei⸗ 
ner Anhaͤnger geſammelt, und ſtieß damit zur unuͤberwindlichen Ar⸗ 
NR j SE mer, 
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3873 mee. Auf der andern Seite überwand Mohammed, Sultan 
EB Yon Meru, welcher mit dreytauſend Mann nad) Ferah geſchickt wor⸗ 
ben, den Muſtafa, Statthalter von Giacke, tödtete ihn, bemaͤch⸗ 

tigte fich feines Schloffes und fihickte feinen Kopf ins Lager. 


As Nadir ſich endlich entfehloffen Hatte, Herat von vier Sei⸗ 
Den 24 April. ten zu belagern, ſchickte er den 26. des Schaval zehntaufend Mann 
—N unter der Anführung eines erfahrnen Befehlshabers ab, die Verfchans 
zungen von Mefre zu bewahren. Hierauf gieng der Held, um den 
reiffenden Fluß Herirud zu vermeiden, durch Rendekhan und Khibu— 
terfan, rückte gegen Pelmelan vor und lagerte fi) an einem Orte, 
Nahmens Dehnu, Die Afganen fahen den Staub, den die erlauch» 
te Armee in die Luft fteigen ließ, giengen aus der Stadt, und ftelleten 
fid) in Schemfabad in Schlachtordnung. Nadir wuͤnſchete es zueiner 
entfcheidenden Schlacht zu bringen; er bekleidete fi) mit dem Helm 
und Panzer ver Gnade des Allerhöchften, beftieg fein ſchnelles Roß 
und eilete in die Ebene der Schlacht zu fommen. Er ließ das Treffen 
durd) das Fußvolk, von der Artillerie unterftüst, anfangen, und in⸗ 
dem er fih an der Spige feiner ergrimmten Loͤwen uͤber den Feind 
herwarf, ſchnitt er ihnen den Weg nach) der Stadt ab, und benahm 
ihnen alle Mittel zur Flucht. Die Afganen, als fie auf der einen 
Seite die Kanonen gegen fidy gerichtet fahen, nad) dem Verſe des 
Korans: „Feuerwirbel zernichteten fie,,: auf der andern Seite aber 
den Wald, welchen die Lanzen und Wurffpieffe ihrer ungeftühmen 
Feinde machten, geriethen in Unordnung und nahmen die Flucht, 
Nadirs Soldaten erhielten jest zum erftenmale die Erfaubniß, die - 
Fliehenden zu verfolgen, fie tödteten derfelben eine groffe Anzahl und 
nöthigten die übrigen fid) in den tiefen Fluß Herirud zu ftürzen. Syn 
dieſem Treffen verlopren die Afganen, theils durch die Schärfe des 
Säbels, theils im Waffer, dreytaufend Mann, verſchiedene ihrer 
Befehlshaber und ihre Kriegsbedürfniffe. Nachdem der Uebermins 
der in fein Lager zurüchgefehret war, theilete er die Waffen und Pfer⸗ 
de des Feindes unter feine Soldaten aus, und das Leben der Gefans 
genen überlieferte er dem Tobesengel. Weil die Truppen von Beiat 
aus den Verfchanzungen von Nekre abgeſchickt worden, die andere 
Site des Fluffes zu decken, fo fanden die ungluͤckliche Flüchtlinge auf 
| diefer 


* 
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Biefer Seite nene Gefahren; der Weg ward ihnen verſperret, und z €. 1730. 
N. 45. 


die mehreften fielen unter den Streichen der fürchterlichen Säbl. I 


Am folgenden Tage, als der glückliche Krieger, die Sonne, mit 
feinen ftrahlenden Truppen gegen die Brücke des groffen Eirfels im 
blauen Fluſſe des Himmels anruͤckte, langte Nadir bey der Brücke 
Melan an, und ließ dafelbft bey dem Dorfe Nakekan feine Gezelte 
auffchlagen. Se. Hoheit lieffen um ihr Lager verſchiedene ftarfe 
Thuͤrme aufführen, und befahlen, daß jeder Befehlshaber eine Bat⸗ 
terie mit einem Graben in feinem Quartier follte machen laſſen. 


Am 8. des Zu’lfade langte Dilaver von Taimni, ber zumDen 5. May. . 
Stathalter von Ube und Schaftlan beftellee war, mit dreptaufend 
Mann von feinem Stamme im lager an. Er warb mit den größten 
Merkmalen der Gnade aufgenommen und mit Ehrenbejeugungen 
überhäuft. 


As alle biefe Vorbereitungen gemacht wurden, begab fich Na⸗ 
Dir an einem Nachmittage in fein Zelt, Tegte dafelbft feine Waffen 
ab, und verfügte ſich nad) einem Luſthauſe, welches er in einiger Ent; 
fernung erbauen faffen. Hier erholete er fich von allen den Geſchaͤf⸗ 
ten; welche ihm fein groffes Herz auflegte. Die Afganen fchoffen 
eine Kanone auf diefen reigenden Ort ab, die Kugel ſchlug nahe bey 
dem Föniglichen fager ein, und rollete nod) einige Schritte weiter, ebe 
fie liegen blieb. Eine folhe Bewahrung zeuget deutlich genug von 
der befondern Sorgfalt der Vorſehung für die. Erhaltung unfers 
Helden. 


Das Sager bey Mefre, wo ein groffer Theil der perfifchen Trup⸗ 
pen verfchanze fand, war auf der Abendfeite von Herat, auf der 
Mittagsfeite ftand das koͤnigliche Lager, um alfo den Afganen allen 
Ausgang gänzlich zu verhindern, ſchickte Nadir noch einen Haufen 
mit Artillerie und Munition ab, welcher über den Fluß Herirud ge: 
hen und fi auf der Morgenfeite, dem Schloſſe Kerkhe gegen über, 
fegen muſte. Wie diefe Truppen ihren Zug antraten, ruͤckte Nadir 
mit feinen furchtbaren Truppen gegen die Stadt vor, um zu verhins 

Sa dern, 
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3 x 1730. dern, daß ber Feind ihnen den Weg nicht abfchneiden oder fie beunru⸗ 
lien mögte, ehe fie fich in dem angewiefenen Quartier feitgefeget 
hätten. Seidal hatte demungeachtet die Kuͤhnheit, ſich ihrem Zu⸗ 
ge zu widerſetzen, allein er bezahlete ſeine Verwegenheit, als es zum 
Handgemenge Fam, mit einer ſchaͤndlichen Flucht, und viele von fei- 
nen Soldaten wurden gefangen. Als Nadir nad) einigen Tagen 
bemerkte, daß das Lager auf der Morgenfeite gar zu weit von der 
Stadt entfernet fen, beſchloß er deſſen Stellung zu. verändern. Zu 
Den s Sun. dem Ende begab er ſich in der Nacht vom 12. des Zul’hedge mit feinen 
— beſten Truppen dahin, und des folgenden Morgens, als die Sterne 
fid) entfernee harten und die Sonne mit ihren glänzenden Fchnen vors 
rückte, führeten Se. Hoheit das Corps, welches zum Angriffe diefer 
Seite beftimmet war, nad) Ardufhan, das nur eine Parafange von 
der Stadt ift. Die Afganen hatten abermal den ehörichten Einfall, 
dar fie die tapfern Truppen auf diefem Marfche beunruhigen mollten; 
fie wurden aber geſchlagen, eine groffe Anzahl ihrer Kameele und 
Heerden genommen, und viele von ihren Anführern fielen in die Ket- 
ten der Gefangenſchaft. Der Sieger ordnete ſelbſt die Verſchanzun⸗ 
gen bey Ardukhan an, und begab ſich von da ins Lager auf der A⸗ 

bendſeite. a 


D. Junius. Den 13. des Zu'lhedge Famen dreytaufend Mann, welche abge⸗ 
ſchickt worden, den Diſtrikt Balkhe zu pluͤndern und einige aufruͤhre⸗ 
riſche Uzbegs zu zuͤchtigen, nach ausgerichtetem Auftrage, mit einer 
betraͤchtlichen Zahl. Geſangener und einer unmaͤßigen Beute wieder 

uruͤck. Um eben dieſe Zeit Fam Mohammed Mumen Beg, 

welcher an Abdalla Khan, Statthalter von Balugeſtan gefande 

worden, ihm zu befehlen, daß er gegen Randehar marfchiren follte, 

mit der Nachricht von dem Tode diefes Statthalters zurück, der auf 

folgende Art umfam. Auf Befehl des Helden, welcher eben fo er: 

haben als die Plejaden ift, feßte er ſich nad) Kanyehar in Marfch, 

mie er aber mit Khodaiar Khan, Statthalter von Sind in Streit 

gerieth und es zu Thätlicyfeiten kam, ward er während des Treffens 

von einer Kanonfugel gerödter. Die Soͤhne des Abdalla, Emir 
Mohebbet und Emir Jleaz, ſchickten igren Vetter mie Mumen 


Big, 


u a 
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Beg, Sr. Hoheit von diefem Vorfalle Nachricht zu geben. Nadir 3 — 


736, 
gab darauf die Statthalterfhaft von Balugeftan an Emir Moheb: en 
bef, und ſchickte ihm ſowohl als feinen Brüdern Foftbare Röde und » 


andere Merkmale des Wolmollens. 2 


Achtzehntes Kapitel, 


Belagerung von Ferah. 


n einem andern Orte haben wir gefaget, dag Mohammed, 
Sultan von Meru, abgeſchickt worden, die Gegenden um Fes 
rah auszuplündern, und daß er das Schloß Giacſche eingenommen 
und den Befehlshaber deffelben gerödter habe. Als darauf Iman 
Virdi Beg, Statthalter von Kerman, mit den Truppen aus feis 
ner Provinz und aus Geiftan zum Mohammed geftoffen war, er⸗ 
hielten fie Befehl Ferah zu belagern. Dem zufolge marfchirte aud) 
Ibraham Khan mir einigen Kompagnien von der Khoraffanfcyen 
Gränze nad) Ferah, und Iman Virdi erhielt Befehl mit einem 
Haufen Kerßſchek und Beſte im Fandeharfchen Diftrifte zu plündern, 
wobey das Schloß Befte meggenommen und die Befaßung niederges 
hauen ward. Ein Haufe Afganen, welcher vom Huſſein unter Ans 
“ führung des Statthalters von far, Barukhan, zur Zeit der Ufurs 
pation des Eſcheref abgeſchickt worden, ward ein Raub der Solda- 
ten mit ben Loͤwenherzen, welche eine unermeßliche Beute madıten: 
Der Marfch des Ibrahim nad Ferah ward wieder abgeändert, und 
Ihm dagegen aufgetragen einen Stamm Turfmannen zu züchtigen, ‚der 
ſich wegerte, dem Nadir auf feinem Zuge zu folgen, mie er doch 
verfprochen hatte, und fogar in ber Gegend von Esfarain Unordnuns 
gen begangen hatte. Andere Truppen unter der Anführung zweyer 
erfahrner Befehlshaber wurden beftimmt, Ibrahims Truppen zu 
erfegen; fie begaben ſich auf den Weg um ſich mie Iman Dirdi 
zu vereinigen, dem aufgegeben warb, fich der Stadt nicht zu nähern, 
63 bevor 





J. C. 1730, 
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— — 
Den 24 Jun. 
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bevor dieſe Verſtaͤrkung bey ihm angelangt ſey. Allein dieſer Bes 
fehlshaber achtete den erhaltenen Befehl nicht; er rücte vor, und 


TT verſchanzte ſich den 8. des Zu'lhedge in Dehnu, eine Parafange von 


Ferah. Während diefes unvorfichtigen Marfches fiel Alimerdan, 
Zu lfifarg Bruder, über unfere Truppen her. Das Treffen war 
lebhaft, Mohammed Soltan und der Befehlshaber der kermani⸗ 
ſchen Muſketirer verlohren ihr Leben darin. Die Afganen fuhren zwey 
Tage fort den Iman Virdi in feinem Lager zu beunruhigen, als 
aber die Hülfe unter den beyden ‚angeführten Anführern am dritten 
Tage anlangte, wurden diefe unverfchämte Feinde gänzlic) geſchlagen. 
man Dirdi verlopr die Starthalterfhaft von Kerman, meil fein 
Ungehorfam an dem Tode der beyden vortrefflichen Anführer Schuld 
war, zugleich wurde er feines Ranges in der Armee beraubet, woges 
gen bie beyden Befehlshaber, die ihm zu Hülfe gefommen waren, 
durch ihre Siege ſich Ehre und Belohnung erwurben. 


Inzwiſchen übergab Nadir der Anführung des Iſinail 
Khan einen Stamm der Dimafis, der ihm feine Dienfte angeboten 
batfe, und eine Kompagnie Perfer, mit dem Befehle, Esferaz zu 
belagern, und ſchickte ihnen wenige Tage nahher den Serdar 
Soltan mit einem beträdtlihen Haufen zur WVerftärfung nad). 
Diefe Truppen zogen ſich in der Nacht ins Schloß Kheiberan, bey 
dem erften Lichte des glänzenden Morgens aber verlieffen fie ihren Hins 
terhalt, und fielen die Afganen an, fobald fie fid) auf dem Schlacht—⸗ 
felde feben lieffen, nahmen viele gefangen und erhafchten eine Menge 
Dich. | 

Sonntags, den 27. des Moharrem ſchwuren die heratifchen Af— 
ganen dem Zu'lſikar von neuem und auf eine feyerliche Art, ſich 
niemals zu ergeben, und fiengen ihre Scharmügel mit unfern Vorwa⸗ 
chen wiederum an, nachdem fie die Batterien, die den Zugang zur 
Stadt vertheidigten, verftärft harten, Als Nadir von einer Höhe 
ihre Bewegungen bemerfte und fie aus der Stadt fommen fah, eilete 
er ihnen mit einem Haufen Reutereyentgegen, und ſchickte den Trups 


pen auf der Morgenfeite Befehl, fie zu gleicher Zeit anzugreifen, 


Diefe Einrichtung brachte die Glieder der Feinde in Unordnung, und 
eine gänzliche Trennung folgere darauf; viele von ihnen wurden ge- 
fangen 
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fangen genommen, viele ftürgten fich in. den Fluß, mo ihre Nahmen J- € „a 
aus dein Buche des Lebens verrilget wurden. Zu'lfikar fiel vom en Sn 
Pferde und war einige Augenblicke in Gefahr durch die Heftigkeit des 

Zluffes zum finfen gebracht zu werden, allein feine groffe Geſchmei— 

digkeit rettete ihn, und er Fam mit dem Verluſte feines Roſſes und 

feiner Waffen davon. Bald nachher ward eine andere Parthey Afs 

ganen, welche gegen Kerkhe vorgeruͤckt war, ſich mit Salz zu verſe⸗ 

ben, woran in Herat Mangel war, durch die Saͤbel der Perfer ver: 

richtet. 


Nachdem die Belagerung vier Monarhe gedauert hatte, und 
Seidal den größten Theil feiner Galgier verlohren hatte, er auch 
der Sache überdrüßig zu werden anfieng, verließ er die Stadt in den 
erften Tagen des Sefer. Da merkten die Afganen die Abnahme ih> 
tes Gluͤcks und fandten einige von ihren Anführern ins Lager, die 
Allagar Khan erfuchen mußten, fein Vorwort bey Se. Hoheit 
für fie einzufegen, wobey fie fid zur Unterwerfung und Bezahlung 
eines Tributs erboten. Obgleich der hochfliegende Greif der Abfic) 
ten St. Hoheit ſich nirgends anders als auf dem Berge des Berlan 
gens, die Stadt einzunehmen, würde gefeget haben, fo wollte doch 

_ auch) der großmürhige Held den demuͤthigen Vorſchlag der Belagerten 
nicht abfchlagen. Als die Abgeordneten nad) Herat zurück gefehree 
waren, gieng ein nach Ferah beftimmter Haufen aus bem Sager ab, 
hiedurch gerieben die Afganen auf die Gedanfen, daß derfelbe einer 
Huͤlfe, die Huſſein ihnen ſchicke, entgegen gienge und entfagten fid) 
des angebotenen Gehorfams, indem fie Sr. Hoheit fagen lieffen, daß 
fie die Mebergabe des Plages fo fange verfchieben wollten, bis fie 
wüßten, wie es mit der Verftärfung würde, die fie erwarteten. Se. 
Hoheit wurden über dies Verfahren fo aufgebradjt, daß fie ben Ent: 
ſchluß faßten, das Schicfal diefer Treulofen nur mit dem Degen in 
der Hand zu entfcheiden, 


Nichtsdeftomweniger, als am folgenden Morgen neue Abgeord⸗ 
nete aus den fünf Thoren der Stadt kamen und in einer untermürfigen 
Stellung die Verfiherungen ihres Gehorſams wieberholeten, und ben 


Allagar Khan fih zum Statthalter ausbaten, ließ der gnädige 
Eroberer 


I 


* 
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. € 17350. Eroberer ſich nochmals bewegen, und ſchickte den Allagar Khan 
mie groffen Ehrenbezeugungen nad) Herat. Drey Tage nachher fam 


diefer Statthalter, von dreyhundert Häuptern begleitet, vem Nadir 
viele koſtbare Gefchenfe anzubieten. Der berühmte Krieger nahm fie 
gnädig an, und befahl, daß Zu’ffifar und Ahmed Khan, fein 
Bruder, ſich nad) Ferah entfernen follten. Sonſt zeigete er in allem 
feine Mäßigung und Billigfeit, und entließ den Allagar mit feinem 
Gefolge, welche, auf alle Art zufrieden, den Ruͤckweg nad) der Stadt 
nahmen. Ä 


Am folgenden Tage fieß die Befagung des Schloſſes Bapifhan 
den Afganen in Herat wiffen, daß ein Heer von vierzig taufend Mann 
den Abdalis in Ferah zu Hülfe auf dem Marfche fey, mit der Era 
mahnung, den gefchloffenen Vergleich wieder zu brechen. Durch 
diefe falfche Nachricht ward die Unverfchämtheit der Afganen von neuen 
rege gemacht, fie fandten der Befagung folgende Verfe des Dichters 
zur Antwort: „Das Gluͤck, das wir vom Himmel erbaten, ſuchet den 
„Weg nad) unferm Haufe und kehret bey uns ein.“ Dem fügten fie 
noch hinzu, daß fie ebenfalls die Thore des Aufftandes wieder öffnen 
wollten, fo bald die Galgier und Abdalis die perfifche Armee würden 
geſchwaͤchet Haben, 


As Nadir von diefer Hoffnung und diefem Vorhaben. Nach 
richt erhielt, befahl er feinen Soldaten, daß fie die Stangen ihrer 
lanzen, die fo lange trocken geweſen, mit dem Blute ihrer Feinde an- 
feuchten ſollten. Allagar, durch diefen Entſchluß beunrupiger, 
kom mit einem Geſichte der Unterwuͤrfigkeit ins Lager, weil aber die 
Verſprechungen der Afganen ſo unſicher waren, als die Wolken im 
Sommer und als die Sonne im Winter, ſchickte Nadir ihn zuruͤck, 
behielt aber den Abdelgani und verſchiedene andere von den An- 
führern im Lager. 


Den 2. bes Rabiu’favel kam ein Bothe von denen Anführern 
an, die nad) Esferaz gefandt worden, mit der Nachricht, daß fobald 
Zu lfikar an diefem Orte angefommen wäre, hätte er fih mit Sei: 
dal unterredet, und mit ihm feſtgeſetzet, daß fie die Afganen in dies 

ſem 
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fem Orte nach Ferah verfegen wollten. Nadir fahe hieraus die J. €. 173%, 
üblen Abfichten der Afganen Elärlich, er fandte deshalb den Yuſef > > N. 43. 
mit einigen feiner eigenen Officieren ab, den Allagar zu bedrohen, — ug 
und ihm die Würfungen feines fürchterlichen Zorns wiſſend zu machen. 

Die Officier ftatteten den Bericht ab, daß Allagar mit den Afga⸗ 

nen den Enefehluß gefaffer, fi) in dem Schloffe zu verrheidigen. Hier- 

auf ließ Nadir den Abdelgani und die übrigen Häupter der Afga- 

nen, die er in Händen hatte, ins Gefängniß legen, dem Yuſef 

aber gab er die Erlaubniß, ſich nad) Herat zu begeben, weil er frey⸗ 

willig wiedergefommen war. | 


DUOKEULTHEUT HEHE THU EHEH IL 


Neunzehntes Kapittel. 
Allagar Khan empoͤret ſich offenbar. 


Allgar glaubte ſich hinter den Waͤllen von Herat ſicher und gab 
alle Hoffnung auf, Nadirs Freundſchaft je wieder zu erlangen. 
Er fieß die Thuͤrme ausbeffern, die holen Wege befeftigen, und den13.Den s Sept. 
des Rabielevel zwey Haufen aus der Stadt gehen, davon der eine das 
weiffe Schloß angreifen und der andere, unter Anführung bes Muß 
iDanki, Badghis plündern follee. Dieſe Truppen verfolgete 
adir mit feinen Kriegslöwen, hierauf verlieffen die übrigen Afga⸗ 
nen ihre Mauern und vereinigten ſich mit ihren Brüdern in der Ebene 
der Schlacht. Sie dauerte eine Stunde, und die flammenden Ku: 
geln erhelleten die dunkle Naht, Nadir brachte diefe Nacht auf 
dem Scylachrfelde zu, den folgenden Morgen ward er vom Allagar 
angegriffen, dem feine Unbanfbarfeit und Verwegenheit nichts-als 
eine fhändfiche Niederlage erwarb. Madir unterhielt das Gefecht 
fo lange, bis er erfuhr, daß die Parthey, die er anfangs verfolgee 
hatte, eingeholet und durch die flammenden Saͤbel eines Haufens, 
ben er ihr nachgefchickt, vernichtet worden, fodann fehrete er in fein 
Lager zurüc. Allagar lieferte ein zweytes Treffen nahe bey Keber⸗ 
T jan, 
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3. F— 1730. zan, und warb nochmals überwunden, wobey er verſchiedene der Sei⸗ 
— nigen verlohr, welche die Kugeln in den Staub hinſtreckten. 


Solchergeſtalt vertheidigten ſich die Afganen. Sie hatten Feis 
ne andere Nahrung als Kanonkugeln und Lanzenſtiche, und dieſe Nahe 
rung reichten die Perfer ihnen nicht Färglih. Kein Tag vergieng, 
da nicht eine beträchtliche Anzahl von ihnen getoͤdtet ward, und ihre 
Haabe verlor. Weit Allagar feine Familie noch in Merugiaf 
harte, ſchickten Se. Hoheit Truppen ab, dies Schloß zu belagern, 
welches erobert ward, und alle Einwohner wurden gefangen ger 
nommen, R 





Zwanzigſtes Kapittel, 
Schlacht bey Kebuterfhan. Erfochtener Sieg durch 
den Beyſtand des Schöpfers der- Menſchen und 
| Geiſter. 


Den5Oetob. gr 21. bes Kabiuffani nahm eine Parthey Afganen, mit der ih— 
— nen eignen Kuͤhnheit, eine Streiferey auf der Seite von Kebus 
terkhan vor, glüclichermweife aber trug es fich zu, daß einige von Na⸗ 

dirs Falken in diefer Gegend ihre Beute verfolgten. Sie fielen 

über ihre Feinde her, toͤdteten eine groffe Anzahl derfelben und nörhig. 

sen die übrigen in. eine Fortreffe, nabe bey Keberzan zu entfliehen, 

welche fie fogleich einfchloffen. Sobald der mit Golde gefrönte Mos 

narch, die Sonne, fein leichtes himmlifches Roß beftieg, begab Na⸗ 

Dir fih vor den Ort, den feine Truppen eingefchloffen hielten, mits 

lerweile Allagar den Belagerten Hütfe zuſchickte. Als diefe Wer- 

färfung von Afganen unfere Leute würhend anftelen, befahl Nadir 

den Soldaten, die das Schloß umgaben, ſich zu öffnen und den Feind 
durchzulaffen: Alfo theilete die Ruthe Mofis das Meer, und bende 

Theile waren einem hohen Berge gleich. Als die Afganen angefan« 

gen 
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gen hatten fortzuruͤcken, umfchloß Nadir fie von allen Seiten; da 
ſtuͤrzten fie fich gegen das Schloß, gleidy einem Zluffe, der von der 
Spige eines Felfens herabfällt; allein die Perfer fielen über fie her, 
nad) dem Verfe des Korans: „Die Wellen fhlugen über fie und er 
„fäuften fie,,: daß viele von ihnen in den Abgrund des Todes gemor« 
fen, die übrigen aber, welche dem fchneidenden Schwerdte entgiengen, 
in die Ketten der Gefangenſchaft geleget wurden, 


Nach diefem Siege gaben Se. Hoheit den vornehmften Befehls: 
habern feines Heers ein groffes Feft. Abdelgani und die übrigen 
. gefangenen afganifhen Häuptern wurden aud) zu diefer Berfammlung,, 
die fo glänzend war als der Mond, zugelaffen. Dreyhundert Köpfe 
der Rebellen, die in dem Treffen getödtet worden, wurden auf Lan⸗ 
zen um ben Saal des Feftes aufgeſteckt; bey dieſem Anblicke ſchlugen 
die Anführer ihre Augen für Schaam nieder, und wagten es nie fie 


wieber aufzuheben, ob fie gleich von dem großmüthigen Eroberer gnaͤ⸗ 


dig begegnet wurden, 


MOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO« 


Ein und zwanzigſtes Kapittel. 
Die Afganen nehmen das Schloß Ube ein. 


No dieſem Siege, am Abend deſſelben Tages erhielt man die 
unangenehme Nachricht, daß die Afganen das Fort Ube einges 


8.1733; 


BIN. 43. 
— — 


nommen hätten, und ſowohl Iſmail Khan Eſtagelu als Mirza 


Ibrahim, Statthalter von Goriam, mit ihrem ganzen Gefolge 
umgebracht hätten. Die Sache war folgendermaſſen vorgegangen: 
As mail Khan erfuhr, daß die Perfer in Ube mit den vebelli- 
ſchen Afganen fich vereiniger hätten, eilete er nad) diefem Orte, eine 
folche Verwegenheit zu beftrafen ; der Statthalter von Ube ließ feinen 
neuen Verbündeten fogleid) feine Anfunft wiffen, und diefe ſchickten 
unter der Anführung Dreyer Befehlshaber zweytquſend Mann von 

Ta Herat 


Sy, € 
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€ > Herat ab. Diefe Truppen ftelleten ſich auffen ums Schloß die Nacht 


nr über im Hinterhalte, und als die Sonne die Thore des Horizonts oͤff⸗ 


nete, öffnete aud) die Beſatzung den Afganen die ihrigen, die fid) als 

bald in das Schloß warfen, die angeführte Unthat begiengen und herz ⸗ 

lich froh waren, da fie ſich im Beſitz eines mit allen Nothwendigkei- 

ten überflüßig verfehenen Ortes fahen. Nadir ſchickte unverzüglich 

einige Leute ab, das Schloß wieder zu gewinnen, und beym Angrifie 
murden zwey von den feindlichen Befehlshabern getoͤdtet. 


Waͤhrend dieſen Vorgaͤngen erfuhr man, daß der Derwiſch, 


Ali Khan, gefangen genommen wogben. Dieſer Mann hatte ſich 


mit den kandeharſchen Afganen verbunden und fich geweigert, Er. 
Hoheit fid) zu unterwerfen; wie hierauf Dilaver mit einigen Khos 
raffanern abgefchicft worden, hatte er fid) feiner Feftung bemädhtiger. 
Diefer Unglückliche langte mit Ketten gebunden am erlauchten Hofe 
an, und das Schwerdt der Züchtigung befreyete feine Schultern von 
der ſchaͤndlichen Laſt ſeines Kopfes, 


VOTE DDDDLEL LED LIDL DENE 


Zwey umd zwanzigſtes Kapittel. 


Liebergabe von Herat. Bezwingung der Afganen. 


Den 12. Dec. Um Anfange des Monaths Regeb ſchickte Allagar Khan das 


5 Haupt der afganifchen Priefter in Sr. Hoheit fager, mit dem 
Anfrage, daß er dem Hofe, mächtig wie die Sterne, feine aufrichtis 
ge Unterwerfung bringen wolle, wenn Nadir feine Völker vor Ube 
wegziehen und frine Familie lostaffen wollte. Nadir nahm diefen 
Vorſchlag an, und bewilligte beyde Bitten, der treulofe Afgan aber 
brad) fehändlich fein Wort und erhob die Fahne des Aufftandes viel 
höher als jemals, nachdem er vorher feine eigene Frau ermordet hat 
te, damit fie nicht den Perfern von neuem in die Hände fallen. mögte. 
Nadir, durch diefe Treufofigkeie aufs hoͤchſte erzuͤrnet, befahl ſeinen 

| F | Solda⸗ 
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Soldaten, alle Afganen, die fie antreffen wuͤrden, ohne Gnade zus. €. 1736 
tödten, und durch diefen Befehl kamen zwifchen Tafhtfefer und Carey X. d. N. 45. 
gah eine groſſe Anzahl von ihnen um. Unter den Gefangenen befand — 
ſich auch Hemze Soltan, welcher zur Erhaltung feines Lebens ſich 
erbot, eines von den Thoren der Stadt Herat, bey dem er die Wache 
hat, dem Nadir einzuraͤumen, allein dieſe Verraͤtherey konnte nicht 
ausgefuͤhret werden, weil Aman, ein dem Nadir ergebener Afgan, 
der dieſer Anlage wegen in die Stadt geſchickt wurde, bey einem Aus- 
falle, den Allagar Khan auf ihm chat, getöbter ward. 
Sinzwifchen befohlen Se. Hoheit, daß neue Ihürme um bie 
Stadt follten gebawet werden, und lieffen die Einfchlieffung täglid) 
enger zufammen ziehen, welches nicht ohne häufigen Gebraud) der Ars 
eiflerie geſchahe. Endlich ergaben ſich die Afganen im Anfange des 
Kamazan, nachdem fie Feine andere Hilfe, als die Unterwerfung 
mehr vor ſich fahen. Die Feindfeligfeiten höreten auf, und das Ge⸗ 
mölbe des Himmels ſchallete vom Siegsgefchrey wieder, Es wurden 
Truppen abgeſchickt, die Stadt räumen zu laffen, und ihre Thore zu 
befegen. Allagar ward gnädig aufgenommen und nebft den Sei⸗ 
nigen nach Moltan geſchickt. Die uͤbrigen Afganen wurden 
nach Khoraſſan verpflanzet. Pir Mohammed ward zum Statt⸗ 
halter von Herat beſtellet und mit dem Titel eines Khan beehret. Er 
zog den 7. des Ramazan mit einet Macht in die Stadt ein, welche 1731 
hinlaͤnglich war, fie zu vertheibigen. | —— 





* RA) EUER. 


Drey und zwanzigſtes Kapittel. 
Einnahme von Ferah mit Huͤlfe des Allerhoͤchſten. 


ir haben geſagt, daß Zoheireddule Ibrahim Khan abge 
ſchickt worden, einen aufrührerifchen Stamm zu züchtigen; — 

als er dies ausgerichtet hatte, war er gegen das Ende des Moharrem Julius. 
ins Lager, das die Welt vertheidiget, zuruͤckgekommen, und wurde 


von da nach Ferah geſchickt, ge als Ibrahim Khan, welcher 
| 3 bie 
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C. 1731. die abiverdſchen Völker dahin führere, fobald die Angelegenheiten in 

d. N. 44: Khoraſſan berichtiget waren. Dies vortreffliche Heer bezeichnete feis 

— — ne Ankunft vor Ferah mit der Niederlage eines Haufens Afganen, 
deffen Anführer in dem Treffen blieb, Hierauf ließ Ibrahim 
Khan, aufhöchften ‘Befehl feine Batterien an einem Orte, Nabs 
mens Kamar, anlegen, und gebrauchte feine Soldaten, Thürme zu 
erbauen und die Stadt einzufchlieffen. Durch diefe Anftalten bemo« 
gen entfchloffen die Afganen fic zu einer Schlacht und kamen aus der 
Stadt. Beyde Armeen trafen auf einander, allein die tapfern kho— 
raffanfchen Krieger behielten durch Hülfe des Allmächtigen das Feld: 
Der Staub, den die Fuͤſſe der Pferde in die fuft erhoben, beftätigte 
die Sentenz: „Der Mond wird verbunfele werden,,: Würflich ward 
Kamar, das den Nahmen diefes Geſtirns führer, von einem dicken 
Dampfe bedecket, und das Geraͤuſch der Streitenden gab einen Bes 
griff von Dem Tage des Gerichts. In einer Stunde rofleten vierzehn: 
hundert Köpfe in der Ebene, und wurden wie die Kugeln hin und her 
geworfen. | 


Da Nadir erfuhr, daß bie Einwohner von Ferah vom Huſ⸗ 
fein dem Galgier Hülfe erwarteten, befahl er dem Thahmaſp Beg 
Gelair mit einigen Truppen nad) Ferah zu marfchiren, und ſich mit 
Zoheireddule zu vereinigen, im Fall die Galgier fommen follten; 
oder gegen die Balugier zu geben, die ſich mir den Rebellen verbuns 
den hatten. Als aber Se. Hoheit bald darauf Gefchenfe und Verſi⸗ 
herungen der Treue vom Huſſein erhielten, wurde Thahmaſp 
zurücberufen. . In Ferah verurfachte diefe Nachricht und die, daß 
man von den Afganen in Herat nichts weiter erwarten dürfte, weil 
fie felbft in den Abgrund der Vermüftung gefallen waren, eine völlige 
Murplofigkeie, meil fie aber hoffeten den unbeftändigen Geift des 
Huffein noch wieder umzuftimmen, fo ſchickten fie von neuem an ihn - 
und liefen ihn um Hülfe bitten. Sie wurden in ihrer Hoffnung nicht 
betrogen; Huffein ließ den Seidal mit zweytaufend Mann abge: 
ben, allein diefe Verſtaͤrkung war nicht binfänglich die Einwohner 

von Ferah zu berußigen, welchen Allagar die Uebergabe von Herat 
erzähler hatte; das Schreien hatte fidy ihrer bemächtiget, währen® 
der Nacht überlioffen fie Seidal und feinen Leuten die Stadt und bes 
‚gaben 
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gaben ſich nach Kandehar. Die Truppen des Zoheireddule ver- 3 €. 17351, ’ 
folgten die Fliehenden und machten viele Gefangene, und feiner von T .. M 44 
ihnen würde entwifchet feyn, wenn fie nicht, zu gierig nad) Beute, die 

edle Zeit verfäumer hätten. Endlich nahm Ibrahim Ferah ein, 

und Fam ins Lager zuruͤck, nachdem er die Beute von den Ueberwun⸗ 

denen unter die Soldaten ausgetheilet hatte. Nadir reiſete den 19. Den 7. Mär; 
des Ramazan von Herat ab, feine neue Eroberung zu befuchen; das — —— 
Huf feines flüchtigen Roffes theilete dem Boden zu Ferah den Geruch) 

des Ambra und die Farbe des Rubins mit. Machdem der von Ruhm 

ftrabfende Held die Finfterniß, die diefe Stadt fo lange bedeckte, zer» 

ftreuet und in derfelben, als der Vollmond geglänzet hatte, Fehrete er 

in fein Lager zuruͤck. 


Während diefen Worfällen erfuhr Nadir, daß ber Kaifer von 
den Türfen gefchlagen worden. Dies gieng auf die Art zu. Als 
Nadir feinen Vorfag, Erivan anzugreifen, fahren laffen, um Khor 
raffan zu Huͤlfe zufommen, hielten die Minifter des Schah Thah⸗ 
mafp ſich gefchicke genug, den Vogel der türfifhen Mache zu zähe 
men und alles zu erhalten, was fie verlangten, der weiſe Held aber, 
der ihr Unvermögen Fannte und wußte, daß fie, anftatt ihrem Herrn 
neue Provinzen zu erwerben, kaum vermögend wären, bie alten zu 
erhalten, ermahnete fie, dies Vorhaben zu verfchieben und bie Ehre 
des Reichs nicht in Gefahr zu ſetzen. Dieſe eitle und verhärtete 
Menfchen verachteten einen fo guten Rath und überredeten den Kai— 
fer die Zeit zu benugen, da Se. Hoheit mit der Belagerung von He⸗ 
rat befchäfftiget waren, und den Ueberreft von Azerbigian wegzuneh— 
men, Schah Thahmaſp ftellere ſich demnach an der Spige eis 
nes zahlreichen Heeres und rückte nach Hamadan, von ba er ben 
Veli Khan, mit einem Briefe der mit Ambra durchräuchert war, 
an den Sultan Mahmud ab, ihn zu feiner Gelangung auf dem 
Throne Glück zu wünfden. Hierauf begab er ſich nach Tauris, wo 
er dem getreuen Beiſtun Khan, einem Affcharen, die Statthal- 
terſchaft nahm, und fie an Mohammed Kuli Khan Saadlu 
vergab. Machdem er hierauf die Revue über feine Armee gehalten 
hatte, welche er achgigtaufend Mann ſtark fand, wandte er fid) gegen 


Erivan. Ai Paſcha Hakim Ogli und Timur Paſcha⸗ 
77) 
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Befehlshaber in diefen Gegenden, waren bamals in Erivan, wohin 
auf das Gerücht von dem Marfche der Perfer die Türken ſich von 
Peugekhan zogen. Ali Bafcha rückte zwar vor, den kaiſerlichen 
Völkern den Weg abzufchneiden, allein diefe ſtroͤhmten wie ein Fluß 
auf den Feind zu, welcher der Gewalt des perſiſchen Muchs nicht mis 
derftehen Eonnte, fondern fich nad) einem kurzen Gefechte in die Stadt 
ziehen und feine Artillerie dem Sieger zuruͤcklaſſen mußte. 


Schah Thahmafı feste feinen Zug fort und lagerte ſich an 
einem Drte, Nahmens Runarifer. ° Einige Tage nachher wurden 
die Perfer durch ihre Einbildung und Stolz bis unter die Mauern der 
‚Stadt getrieben, als aber die Türfen von der Höhe ihrer Wälle Feuer 
auf fie zu geben anfiengen, zogen fie fidy übereift ins Lager zuruͤck. 
Nachdem die Urmee adıtzig Tage vor Erivan zugebracht Hatte, fien⸗ 
gen die gebensmittel zu mangeln an, welches den Kaifer nöthigte feine 
Truppen über den Aras gehen zu laffen, und den Weg nad) Tauris 
wieder zu nehmen. Er blieb aber nicht lange in diefer Stadt, denn 
da er erfuhr, daß Ali Paſcha Erivan und Ahmed Paſcha Bag⸗ 
dad in der Abfiche verlaffen hätten, Irak und Azerbigian wieder eins 
zunehmen, rückte er gegen Zengian und Sultania. Als die Faiferli« 
hen Völker an diefem Orte mit den Truppen des Statthalters von 
Fars, Mohammed Ali Khan, verftärft worden, wandten fie 
fid) gegen Hamadan, und fehlugen ihre Gezelte in Kerdefhan aufı 
Ahmed Paſcha, der auf feinem Marſch den Abzug des Kaiſers 
von Erivan erfuhr, feßte ſich zwey Stationen von der perfifchen Ar» 
mee, und ließ den Miniftern des Hofes den Frieden anbieten; dieſe, 
die den Verſtand gänzlich verlohren hatten, nahmen den Vorfchlag 
an, und ſchickten einen der Vornehmſten von ihnen ab, mit Ahmed 
zu ſchlieſſen. Nichtsdeſtoweniger, da die türfifche Armee des fol- 
genden Tages ſich näherte, mußten die Perfer, obgleich voller Furcht, 
ſich zur Schlacht anſchicken. In dem Augenblicke langte ein Bothe 
vom Ahmed mit Worten des Friedens an, kaum aber war er ins 
$ager gefommen, als die unfrigen, die eine Kanone abfchoffen, die 
Stimme der Schlacht in den Ohren der Türken erſchallen fieffen. 


Der 
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Der Kaiſer gab einigen Emirs den Befehl des rechten Fluͤgels, J.C 


den linfen behielt er fich felbft vor, die Hauptarmee aber vertrauete er F 


dem Mohammed Khan Baluge an. Diefer, dem die Anord- 
nung und Führung der Schlacht hauptſaͤchlich oblag, Feng foldye mit 
einem befondern Haufen an, wid) aber nad) einigen Schüffen zuruͤck; 
bald darauf verichr der linfe Flügel feine Stellung. Nun fielen die 
Türfen auf das Mittel der Armee, brachten folches in Unorduung und 
tödteten vier oder fünftaufend Neuter und Fußknechte; bie dem 
Schwerdte entrannen, wurden in Ketten gelegt. Die Artillerie und 
das Faiferliche Lager wurden eine Beute des Feindes. Die menigen 
Perſer, melche ſich mit-der Flucht retteten, begaben fid) nad) Haufe, 
und der Kaiſer Fehrete mit einer geringen Zahl feiner Höflinge und 
$eibwache nach Isfahan zurück. Ahmed Paſcha beſetzte Ker- 
manſchah und Hamadan und diefe ganze Gegend bis an Abher wieder. 
Auf der andern Seite belagerte Ali Paſcha Demdem, die alte 
Wohnſtaͤtte der Affcharen, als es ihm aber hierin nicht gluͤckte, nahm 


er Merghe und Tauris weg. Mohammed Khan entßohe nah 


Kom und ftifftere dafelbft einen Aufruhr an, der aber bald erftict 


ward, weil er fi durch Mohammed Ali Khans Wermittelung 
mit. dem Kaifer ausföhnete. 


Bon den übrigen Begebenheiten, welche die Fönigliche Familie 
betreffen, müffen wir hier folgende erzählen. Schah Thahmafp 
hatte einen Bruder, Nahmens Iſmail Mirza. As Mahmud 
befahl, alle Prinzen von Gebluͤte des Sefevi umzubringen, füchte 
Elmas, einer von denen, deren Aufjicht fie anvertrauet waren, 
dem Ismail das geben zu retten, weil er eine befondere Freundfcyaft 
für ihn gefaffer hatte. Zu dem Ende verwundete er den Prinzen 
ganz feicht, ſteckte ihn in einen Sad, trug ihn mit den Körpern ber 


übrigen unfchuldigen Schlachtopfer des Tyrannen weg und gab ihm 


die Freyheit. Ismail Mirza irrere lange von einer Stadt zur 
andern, und begab fich endlich nach Cuhkeluie. Ein Betrüger, der 
fi) ebenfals für einen Sohn des Huffein ausgab und Sefi Mir: 
30 nennen ließ, mar damals Herr biefes Ortes. Er ließ den gr 
mail vor fid) führen und ſchickte ihn mit abgefhnittenen Ohren fchimpf- 
lich wieder zuruͤck. Dieſer ungluͤckliche Prinz fehleppete fein geben 

u und 


— 


731. 
4. 


— 
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. €. 1732.und feine Unglücsfälle während der Ufurpation der Galgier in der 
JB 9.44. Wüfte umher, nad) ihrer Niederlage wandte er fid) wieder nad) Is— 


i 


fahan. Er fam dafelbft um die Zeltan, als Schah Thah: 
maſp von feinem Zuge nad) Erivan zuruͤck kam und die vortreff- 
liche Armee Herat belagerte, und ſchlug feine Wohnung zu Abbafa- 
bad auf. Die Minifter des Hofes fanden fid) bey diefen Prinzen 
ein und befcyloffen, nachdem er feine Geburt bewiefen hatte, den 
Schah Thahmafı abzufesen, und Iſmail auf den Thron gu 
fegen. Dieſe Verfehmörung ward von einem Mitfehuldigen an 
eben dem Tage verrarhen, da fie follte volljogen werden. Der 
Kaiſer fandte eine Kompagnie feiner Leibwache nach) Abbafabad, dies 
fe fand Iſsmail im Bade, bemächtigte fich feiner und führete ihn 
ber Föniglichen Gegenwart vor.:- Ismail beantwortere die vor- 
gelegten Fragen, indem er feine Unfchuld vorfhügte und bezeugse, 
daß er nicht Das geringfte von diefem Vorhaben gemuft habe. Allein 
Schah Thahmaſp waffnere ſich mit einer barbarifchen Graufam- 
feit gegen fein eigenes Blut, ließ einem Bruder, der eines beffern 
Schickſals würdig war, den Kopf abfchlagen, und weidete ſogar feis 
ne Augen an einem fo erſchrecklichen Schaufpiele. 


Ener ara re 
Bier und zwanzigſtes Kapittel. 


Der Kaiſer ſchlieſſet einen Frieden mit den Tuͤrken, 
welchen Nadir wieder bricht. 


Sie Kuli Khan war vom Nadir nad) der Türfey gefandt 


worden, die Zurüdgabe von Azerbigian zu fordern, und Veli 
Kuli Khan war von Kaifer an eben den Hof abgeorbnet worden, 
dem Sultan Mahmud wegen feiner Tpronbefteigung Gluͤck zu 
wünfhen. Als nun die Minifter der Pforte den Marfch der Perfer 
gegen Erivan erfuhren, liefen fte diefe beyde Abgeſandte ins Gefaͤng⸗ 

niß feßen. 
Nah 


- 
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Nach dem Vorfalle bey-Hamadan befürchteten bie Türfen, dag. €. ans 
Nadir, wenn er Khoraffan fiher gefteller Hätte, kommen und mit en —— 
ihrem Blute die Schande der perſiſchen Niederlage abwaſchen moͤgte. 
Sie ſonnen alſo darauf, eilig einen Frieden zu ſchlieſſen, und gaben 
dem Ahmed Paſcha Vollmacht, deshalb Unterhandlungen zu pfle⸗ 
gen. Dieſer ſchickte Ragheb Effendi an den Kaiſer ab, welcher 
den Frieden ſogleich unter den Bedingungen eingieng, daß das ganze 
Gebiet, welches Radir wieder gewonnen, bey Perſien verbleiben, 
die Tuͤrken aber im Beſitz alles deſſen bleiben ſollten, was auf der an⸗ 

dern Seite des Aras liege; uͤberdem trat er noch neun Diſtrikte von 
Kermanſchah an Ahmed ab. Nachdem dieſe Artikel feſtgeſetzet 
worden, ſandte Schah Thahmaſp eine Abſchrift dieſes Traktats 
an Se. Hoheit. Der großmuͤthige Held ward uͤber einen ſo unver⸗ 
nuͤnftigen und ſchimpflichen Frieden unwillig, und weil er fuͤhlte, daß 
fein groſſer Much eine einzige Niederlage wieder gut machen koͤnnte, 
fo befahl er dem Mohammed Aga, den Sultan Ahıned vor 
feiner Entfegung an ihn abgeordner hatte, unverzuͤglich nad) Konftan« 
tinopel zurück zu kehren und dem Kaifer die Bothſchaft zu bringen: 
„Gieb alle Diſtrikte von Azerbigan wieder zurüc, ober. bereite dic) 
„zum Kriege“. Zugleich ſchickte er einen Bothen an Ahmed Ba: 
ſcha mit der Nachricht ab, daß er in kurzen feinen Beſuch erwarten 
follte. Endlich, nachdem Nadir einen vertrauten Aſſchar nach Js— 
fahan mie dem Auftrage abgeſchickt hatte, den Miniftern von feinets 
wegen die bitterften Vorwürfe zu machen, ließ er folgendes Manifeft - 
im ganzen Reiche verfündigen; „Wiffer alle, ihr Statthalter und ' 
„Voͤlker in Irak, und alle ihr Anführer im heiligen Reiche, die _ 
sihr euch in dem Willen Gottes ergebet, und feinen ewigen Bes 
„fehlen gehorchet, daß es die Gnade des hoͤchſten Regierers aller 
„Dinge fen, der unfer Schwerdt mächtig gemacht hat, das Fire 
mament zu durchbohren, und gleich dem Meumonde Städte und 
„ganze Laͤnder einzunehmen; der es gemacht hat, daß unfere glück, 
„felige Truppen allemal von dem Siege begleitet worden, der uns 
„fere Heere mit unüberwindfihen $egionen Engel unterftüget und- 
Junſern Arm mit Gfück geftärfe hat. Den Beyſtand biefer gött« 
„lichen Gnade genoffen wir in der glücklichen Zeit, da die Afganen 
„vor dem Glanze der Saͤbel unfrer Helden entflohen, wie eine 


uU2 ſchwache 


€, 1731, 
J. d. N. 44. 
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„ſcwache Heerde vor der ergrimmeen Loͤwinn entflichet, Hinter ihren 
„Waͤllen einen Zufluchtsort fuchten und in ihrer flärfften Stade 
„ſich verbargen. Aber auc) da ergriff die Furcht ihre Herzen, und . 
„erſchuͤtterte ihre Angelegenheiten; die Pfeiler ihrer Geduld 
„und ihrer Standhaftigkeit zitterten,. der größte Hunger und die 
„Wunden unfrer Saͤbel -und unfrer Janzen zwangen fie, fid) zu un« 
„terwerfen und für ihr Leben Gnade zu erflehen. Dem göttlichen 
„Befehle zu gehorhen: Wenn ein Lingläubiger tum deine 
„sreundfchaft und Nachbarfchaft bittet, bemillige fie 


„ihm: und da wir den ganzen Wehre der Gnade nach) einem Siege 
„eannten, verfeßten wir die Einwohner von Herat, fechszigtaufend an 


„der Zahl, nad) Khoraffan, und fie, die nie etwas anders als die 
„Fußſteige des Elendes und den Abgrund des Verberbens gefannt 
„Hatten, mußten ihr Schickſal fegnen, da fie, gleich den Heufchres 
„Een, in lachenden und fruchtbaren Gegenden zerftreuet wurden. 
„Bott fey Ehre, der mit dem Sclüffel feiner uneingefchränften 
„Macht die Thore der Stade Herat öffnete, und zu unferm Beften _ 
„dieſe Rebellen demürbigte, ſowohl als die Afganen in Galge und 
„Kandehar, die fi) mit ihnen vereiniger hatten, und fie alle endlich 
„zwang, das Halsband des Gehorfams zu tragen. Als biefer wich 
„tige Zug geendiger und unfere Provinz von den Angriffen des Aufe 
„ruhrs gänzlich befrenet war, haben wir einen Brief von dem ruhm⸗ 
„vollen Minifter des Kaiſes Mohammed Riza Khan Abdallıı 
„erhalten, welcher ung berichtet, daß er einen Frieden mit der. ottos 
„manifhen Pforte gefchloffen habe, unter ver Bedingung, daß die 
Gegenden jenfeits des Aras den Türfen, die dieffeitigen aber nur 
„den Perfern verbleiben follten. Diefer Friede fehien in den Augen 
„der Weisheit als ein Bild im Waſſer, oder als der falfche Schein 
„der Dünfte in ber Luft, befonders da Fein Artifel die Freyheit der 
„perfifhen Gefangenen betraf, nod) biefe wichtige Sache in dem Trafs 
„rate überall ermähnet war. Wir aber, die wir durch die Gnade 
„des Allmaͤchtigen auf einer fo hohen Stuffe der Gemalt geſtellet find, 
„erinnern uns des Gebots; Ihr ſeyd Hirten, wachet fir eure 
„Heerden: Wir wollen die Bündniffe der Gottloſen von den Koͤp⸗ 
„fen der Gläubigen wegnehmen, und aus dem Reiche den Saamen 
„des Verderbens ausrotten; weit entfernet das Schloß der Nachläf- 

| „ufigfeit 
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„ſigkeit vor unfere Herzen zu legen, und die Wünfche unferer Feinde J. y 17351. 


6 


„gu befordern. Unterftügt vom Himmel, haben wir jegt unfern Wi. 
„„verfachern ven Tag verdunfelt, die Hand des Glücks gefeffelt, einen 
„glorreichen Sieg errungen, indem wir die Schwachen und felbft die 
„unterftüget haben, die ung übel wollten. Denn viele derer, die 
„uns haffeten, beftätigen die Worte: Wenn die Furcht fich ih: 
„rer Herzen bemeiftert, untergeben fie fich deinem 
„Schutze mit eben fo groſſer Unruhe, als wenn der Tod 
„fie fehon ergriffen haͤtte; wenn aber die Furcht vorüber 
„it, verwunden fie Dich mit fcharfen Lanzen. Ein ſolches 
„Betragen ift einer edlen und großmürhigen Eeele unmürdig, oder 
„es ift vielmehr der hoͤchſte Grab der Miederträchtigfeit. Da bie 
„angeführten Artikel in Anfehung der Gränzen dem Willen des Aller 
„Höhften entgegen find, und mit dem Wohl diefes Reichs ftreiten, fo 
„glauben wir nicht, daß wir ung dabey beruhigen müffen. Ueber 
„den, da felbft die Engel, welche das Grab der groffen Kalifen, Bes 


J. d. M. 44 


— — - 


Fehlshaber der Gläubigen, umgeben, beſonders der ſiegreiche Ali 


Ebn Abi Talib, auf den der Friede des Herrn ruhe, vor dem 
Throne Gottes die Befreyung der gefangenen Muſelmaͤnner begeh⸗ 
ren; fo haben wir folgende Entſchlieſſung genommen: Sogleich nad) 
„dem glüdlichen Hefte Neruz, wenn es dem hoͤchſten Wefen gefällt, 
„mollen wir Meſchehed, diefe Stadt, die durch die Gegenwart des 
„Ali Ebn Muffi geheilige ward, verlaffen, und in Begleitung 
„des Schuges der Vorfehung und der unfichtbaren Heere, bie fie uns 
„zur Wache geben wird, unfere tapfern $egionen und unfere $öwen des 
„Kampfs ohne Verzug anführen. Einem jeden, der ſich unfern Ab- 


„fichten wiberfeßen wird, foll der Mantel des Adels, der Ehren und 


Gluͤckſeligkeit abgezogen werden, er fol ein Fluch der Himmel und 
„ein Sremder in dem wahren Glauben feyn, und unter dem Kaufen 
„der Aufrührer vermenget werden.“ 


‘ 
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Fuͤnf und zwanzigſtes Kapittel. 
Anfang des Jahres der Hegira 1144. 
„E 1731. 


Een er glückliche Tag Neuruz fiel dies Jahr auf den 22. des heiligen 
—— und Ramazan. Nun nahmen bie leichten Truppen der Zephire 
D. i0 März. yon dem blätterreichen Pallafte der Roſenknoſpen Befis, öffneten ihre 

IT serfchloffenen Thore und brachten die Feftung der Tulpen und anderer 

Blumen unter die Borhmäßigfeit des Sultans Frühling. Die Nach’ 
tigal, von einem Zweige zum andern hüpfend, ließ ihren zärtlichen 
Gefang hören, und die Heere des Hei und Bahman murden-aus 
den Städten der Haine verjaget., Die Natur ſchlug Die Gezelte des 
mächtigen Kaifers Ferurdin auf, und entfaltete die buntfarbigen Ges 
wänder der blühenden Büfche in den Ebenen und in den lachenden 
Spagiergängen. Der Tyrann Hei, welcher die Gärten verwuͤſtet 
hatte, ward verbannet. Die goldene Münze der Rofen und die fil« 
berne Münze der Lilien ward in der Werfflärte der Gärten unter dem 
Nahmen des Monarchen Frühling ausgepräge. Die Taube und 
ber Hänfling, füffe Redner, auf den Zweigen als auf Tribunen figend, 
opferten Geluͤbde für die Wohlfahrt ihres Beherrfchers, und drückten 
folche durch ihre melodiſche Töne aus. 


Das Feft diefer liebensmürdigen Jahrszeit warb mit aller Pracht 
gefehert. Man nahm aus den Magazinen der Frengebigkeit neun 
taufend Eoftbare Kleider und Mäntel, und befchenfte damit die Bes 
fehlshaber des Heers und die Bedienten des Hofes, und endlich wur⸗ 
den die legten Zubereitungen zum Zuge nach Irak gemacht. Die 
glorreichen Gezelte verliefen die Bruͤcke bey Melan, und wurden gleich 
der Sonne und dem Monde, in ben Ebenen von Keberzan aufgefchla« 
gen, wo ihre buntfarbigen Fahnen die Wüfte einem Korbe mit Blws 
men gleich machten. An eben diefem Tage vereinigte Ibrahim 
Khan feine fiegreihe Völker, welche er von Ferah zuruͤckfuͤhrte, mit 
der Armee. Se. Hoheit beehrten biefe Helden mie Mänteln, bie 
an Glanz den Sonnenftrahlen gleich waren. Die Statthalterfchaft 


von 
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don Ferah und Kain ward an Ismail Khan, dieStatthalterfhafts =, 1731 
von Esferaz an Ismail Soltan Leczie, einem Sopne des Bei⸗ Aue 
gan Soltan, der zu Zemindaur refiirte, gegeben. hab: 

maſp Beg ward zum Statthalter verfchiedener Diftrifte, mit dem 

Titel eines Khans, ernannt; man gab ihm einen Haufen Afganen 

mit dem Befehl, dreytauſend Mann aus den Staͤmmen ſeiner Statt⸗ 

halterſchaft auszuheben und ein Fort nahe an der Wuͤſte Kaptſchak 
aufzubauen, um den Streifereyen der Turkmannen Einhalt thun zu 

koͤnnen. 


x 


Als alle diefe Angelegenheiten berichtiget waren, trat die Armee 
den Marfch nach Khoraffan an, und lagerte fi in Giam, wohin 
Lutfali Beg, welcher gegen die Rebellen in Tajan geſchickt worden, 
die Nachricht überfandte, daß er dieſe Aufrührer gänzlich gefchlagen 
und ihnen eine beträchtliche Beute abgenommen hätte. Den 15. bes 
Monaths Schaval langten die erobernden $egionen zu Mefchehed an; 
die Augen der Einwohner diefer Stadt wurden von dem Ölanze der er⸗ 
fauchten Gegenwart erhellet, Groffe und Kleine reiheten die Perlen der 
Danffagung für die glückliche Ruͤckkehr des berühmten Helden an. 
Bon diefem Orte ſchickte Nadir die Minifter nad) Isfahan zuruͤck, 
melche ihm die Nachricht von dem Frieden überbracdht Hatten. Er 
erug ihnen auf, dem Kaifer die Urfachen vorzuftellen, wodurd) er be= 
wogen wuͤrde, biefen Frieden wieder zu brechen; ihm von feinem Vor⸗ 
ſatz, ungefäumt gegen Irak und Bagdad zu marfchiren, Nachricht zu 
geben, und Se. Majeftät zu bitten, daß fie in Teheran und Kom zu 
ihm ftoffen und gemeinfchaftlich mit ihm die Türken angreiffen mögten, 
Se. Hoheit ſchickten auch verfchiedene geſchickte Befehlshaber ab, Lo⸗ 
riſtan, Fars und andere Gegenden in Ordnung zu halten, den wich— 
eigen Poften von Azerbigian aber übertrugen fie dem Lutfali Bea. 
Abdalgani, welcher St. Hoheit während der Belagerung von He⸗ 
rat wichtige Dienfte geleiftet hatte, erhielt die Statthalterſchaft über 
Die Abdalis und den Titel eines Khans. Endlich beurlaubte Nadir 
die uͤbrigen Haͤupter der Afganen mit vielen Ehrenbezeugungen und 
ſchickte ſie zur Erholung in die ihnen angewieſenen Wohnungen, mit 
dem Befehle, daß fie ſich bereit Halten ſollten, zur Armee zu offen, 
wenn er nach Irak aufbrechen würde. 2 

x ‚Den 


Den 2 Aprik 
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a. € 173 Den 13. des Zu’ffade reifere Nadir von Mefcheheb ab, um die 
3.5.8. 44 Angelegenheiten der Wuͤſte und in Abiverd, feinem alten Aufenthalte, 
in Ordnung zu bringen. Er-nahm feinen Weg über das Schloß Ke 
lat, das fo hoch ift als das Firmament, und vergnügte ſich unter We— 
ges mit der Jagd. Als er zu Abiverd angefommen mar, verfrauete 
er die Statthalterfchaft über diefe Gegenden dem Ibrahim Khan 
an, und nach einem Aufenthalte von einer Woche wandte er ſich nach 
der Seite von Meiab und Khorremdere, wo er den Vornehmſten von 
feinen Begleitern Pferde von der Raze Gulkhun fehenfte, welche die 
Form des Pferdes Rekhſche Hatten. An einem Orte Nahmens Bes 
radcan, zwölf Parafangen von Mefchehed, finder fid) ein vortrefliches 
Waſſer und eine reine und gefunde Luft, meldyes ehemals Anlaß geges 
ben, bier prächtige Gebäude aufzuführen, welche aber durch die Zeit 
vermwüftet waren. Madir gab alfo ſinnreichen Kuͤnſtlern Befehl, 
diefe Gebäude wieder herzuftellen und diefen Ort den Frühlingsgärs 
Denzı Day son gleich zu machen. Als Se. Hoheit zu Mefchehed den 5. des Zu'l⸗ 
hedge angelanget waren, empfiengen fie die Unterwerfung der Turks 
mannen von Kufelan, welche ſich feit Furzen empöret hatten. Sie 
erhielten Befehl, ſich von der nordlichen Seite des Fluſſes Mane nach 
der ſuͤdlichen Seite zu begeben, diefen ganzen Canton bis an die Grän« 
zen von Craili zu bewohnen, und taufend ausgewählte junge Leute zu 
dem Zuge nad) Irak zu fenden. Den 10, eben diefes Monaths fang: 

te ein Bothe von den rußifchen Befehlshabern in der Heiligen Stadt 
an, welcher, nachdem er anftändige Geſchenke überreicher hatte, den 
Tohn ber Demuth annahm, und erflärere, daß feine Herrn bereit 
wären, dem Befehle Sr. Hoheit gemäß, Ghilan zu räumen. Weis 
tervor haben wir erzähfet, da Nadir, als er in Mazenderan mar, 
einen Abgefandten an ben Kaifer von Rußland gefande und um die 
Zuruͤckgabe der perſiſchen Provinzen, welche in feinen Händen waren, 
angefucht habe. Mac) der Einnahme von Isfahan und Tauris ver: 
ſprach diefer Kaifer, Reſchet und Lahigian zurückzugeben, und entließ 
den Abgefandten. Dieſer langre bey der Arnıee vor Herat an, Ee. 
Hoheit ſchickten ihn an Schah Thahmaſp, deſſen Minifter mit 
den Ruſſen Friede gemacht hatten, und ließ einen Emir nach Reſchet 
abgehen, die Bedingungen zu beſtaͤtigen. Die rußiſchen Befehlsha⸗ 
ber, welche wußten, daß Nadir die einzige Stuͤtze des, perſiſchen 
Reichs 
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Reichs fen, verſchoben die Vollſtreckung der Artifel und hielten ben J.C.1731. 
Emir in Lahigian auf, weil fie den Ausgang der Belagerung von He: 7 N. 44. 
rat abwarten wollten. Es war alfo eine Folge der Siege und Erobe: Se 

rungen unfers Helden, daf die Ruffen es gerarhen hielten, feinen 

Befehlen zu gehorchen. Nadir fandte zwey Beamte ab, um Zeu: 

gen von. der Räumung Ghilans zu feyn, und um unterrichtet zu wer⸗ 

den, ob’ auch die Ruſſen den Anker des Auffchubs wieder ins Meer 

ihrer geheimen Abfichten werfen und die Segel zur Abreife aufjuzies 

ben ſich wegern mögten. 


. 7 hd * N 


Sechs und zwanzigſtes Kapittel. 
Die Fahnen, die der König der Könige beſchuͤtzet, 
wenden ſich gegen Jraf. 


% war Freytags den 26. des Zulhedge, vier und vierzig Minuten Den rı Jun. 

nad) Mittage, und nachdem in Khoraffan alles in Ordnung ge: 

bracht worden, als die Truppen fid) Tſcheharbeg, dem Grabe des 

Erteze Ali Ben Muffi, naͤherten, den Schuß diefes Heiligen 

anzurufen, Den 7. des Moharrem verließ das Heer, dag mit der 

Stärke des Corfri und Gem begabet ift, die Stadt, und nahm den 

Meg nad) Khabuſchan, die Artillerie aber ward über Sebzur abge— 

führer. Weil die Turfmannen, die ihnen aufgelegten taufend Mann 

nicht geſchickt hatten, ließ Nadir feine Bagage in Seugekh'aſt zus 

rück und marfchirte gegen Craili, in der Abficht, einen ſolchen Unge- 

horſam zu beftrafen, und auch, wenn die Ruffen die Räumung von 

Shilan verzögern follten, als eine Geißel des Himmels auf fie hinab» 

ftürgen zu fönnen, wie er aber Giagerem erreicht hatte, langten fünf: 

hundert Turfmannen bey ihm an, der Reſt derfelben war entflohen. 

Nadir verfolgte fie mit zweytauſend von feinen leichten Reutern, und 

weil die Hige ſowol das Waffer ausgetrocknet als die Fütterung in den 

‚Ebenen verdorret hatte, verfahe er ſich Damit auf zehn Tage, Jezt 
Ä E ſttieß 
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EN €. Si ftieg Thahmaſp Khan, den Nadir aufgefordert harte, zu ihm. 


— 


uUnterweges hatte er die fuͤnfhundert Flüchtlinge angetroffen; er fiel fie 
mit dem Schwerdte der Zuͤchtigung an, und brachte eine groffe Arte 
zahl derfelben, in Ketten gefchlagen, mit fi. Nadir ſandte Thah⸗ 
mafp a nach Herat, damit er in Vereinigung mit Bir Mo⸗ 
hammed eine Hinlänglihe Macht fammeln, die Empörer zum Ge: 
borfam bringen und zu der Unternehmung auf Kandehar vorbereiten 


Den 8. zul. fönnte. Den 24. ſchlug die Armee ihr Lager an dem Ufer bes Fluffes 


Kerkan auf, wo man erfuhr, daß die Ruffen ſich gänzlich aus Ghilan 
weggezogen,- weil fie Nachricht von den Abfichten Sr. Hoheit erhalten 
hätten, Auf diefe Nachricht forderte Nadir die Statthalter diefer Pros 
vinz zu fi); fie genoffen die Ehre, den herrlichen Fußboden zu Füffen 
und wurden entlaffen, nachdem die Angelegenheiten ihrer Diftrifte 
berichtiget worden. An diefem Orte hielten Se. Hoheit bie Muftes 
rung über ihre Truppen, und machten ihnen groffe Gefchenfe. Auf 
der Station Schehriar fand Mohammed Khan Baluge fic im 
Lager ein; feiner fehlechten Adminiftration wegen, worüber die Wöls 
fer in feiner Statthalterſchaft ſich beſchweret hatten, mufte er Verwei⸗ 
fe anhören. Der Statthalter von Fars erhielt Befehl, die Truppen 
feiner Provinz zu verfammeln und fie zur Armee zu führen. Nadir 
hatte den Vorfaß feinen Marfh durch Ferahan zu nehmen, mie er 
aber hörere, daß der Kaifer friedliche Maafregeln mit den Türfen 
nehme, menbete er fic nad) der Seite von Isfahan, um der Ausfühs 
rung eines dem Reiche fo nachtheiligen Vorhabens vorzufommen, 
Weil die ganze Armee über den FlußKehru nicht zugleich geben konnte, fo 
theifete Nadir fie in verfchiedene Corps, denen er mit feinen die Wol⸗ 
fen durchfchneidenden, immer fiegenden und glorreichen Standarten 
in der Mähe folgete. 


N ———m/ 
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Drittes Buch. | 
Kon der Kroͤnung ded Schah Abbas bis auf 


die Krönung ded Nadir Schah in den Ebenen 
von Mogan. 
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Erſtes Kapittel. 
Ankunft Sr. Hoheit in der berühmten Stadt Isfa⸗ 
han. Abſetzung des Schah Thahmafp und Krö- 
nung feines Sohns Schah Abbas. 








er Eieger, erhaben gleich den Peiaden, konnte der auſſer⸗I. €, 1731, 
ordentlichen Hige der Jahrszeit wegen den Marfch feiner I d RN. 44 
Armee nicht befchleunigen; er war genöthiget, um ben 

brennenden Strahlen der Sonne auszumweichen, fie in der Macht von 
einer Station zur andern rücken zu laffen, fo wie der leuchtende Mond 
an der Spige des Heers der Sterne die verfchiedenen Wohnungen des 
Thierkraiſes durchwandert. Endlich ließ diefer berühmte Held Dien- — 
ſtags, den 4. des Rabiu'lavel, zwey Stunden vor Anbruch des Ta- he. 
ges, nachdem er die Station bey Gez verlaffen hatte, feine Truppen 
in die Quartiere rücken, welche er für fie beftimmer hatte, Die 
Emirs, welche der Kaifer abgefandt hatte, den Nadir zu bewill- 

. kommen, konnten nicht fogleich bis zu ihm durchdringen; nur. am 

| & 3 Morgen 
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. €, 1731. Morgen erhielten fie die Ehre, feine geheiligten Steigbügel zu kuͤſſen, 


als die unzaͤhlbaren Legionen ihnen nicht mehr den Weg verſperreten 
und als die Monde der ſiegreichen Fahnen ihre Strahlen über die gan⸗ 
je Stade Isfahan verbreiteten. 


Den ber Anfunft der aflemal glorreichen Armee wurden die Ka⸗ 
nonen des Faiferlichen Pallaftes, der Thuͤrme und öffentlichen Pläge 
auf ihren Unterlagen, die fo feft mie. die Himmel find, gefteller; fie 
zerbrachen die Ketten bes Stillſchweigens und fchleuderten, gleich den 
Zaubgrern, feurige Dolche aus ihrem Munde über die frohen Ebenen 
hin. Das Flammengeräufc) des Gefhüges erweckte die Voͤlker, die 
man ſowohl als ihr Glück eingefchläfere hatte, aus der trunfenen 
Schlafſucht. Sie eileten mit der Sonne des glüdlichen Tages zu ges 
nieffen, ber ihnen jetzt angebrochen war. Mit Freudengeſchrey lies 
fen fie nach den Gärten Hezargerib, wo Nadir fein Lager und den 
Eig der Gluͤckſeligkeit aufgefchlagen hatte, 


Schah Thahmaſp kam ins Heilige Zelt des Eroberers und 
genoß den Vortheil ſich mit ihm zu unterhalten. Nach einem praͤch⸗ 
tigen Maale warb ber Teppich der Freude in dem innerften Zimmer 
ausgebreitet. Der Kaifer, Se. Hoheit und einige ausgewählte Höfe 


linge überlieffen fich einen Tag und eine Nacht über dem Vergnügen 


bes Weins, der Tafel und des Gefprädhs, das durch Freude und. 
Freyheit belebet ward. | 


Nadirs und der Seinigen Abficht bey dieſem Maale mar, daß 
fie den Becher ihrer Pflicht gegen ven Kaifer vollends anfüllen wollten, 
damit fie den Wein der Ruhe ſchmecken, ihre Streitigkeiten vergeffen, 
und eine dauerhafte Einigkeit ftifften mögten, und fodann, nach geen⸗ 
bigtem Kriege mit den Türken, die erlauchte Armee ſich ohne Beforg« 
niß nad) Khoraffan begeben, der Kaifer aber fein Reich nad) feinen 
Willen regieren koͤnnte. Madir, der eine fo-günftige Gelegenheit 
nußen wollte, vergaß nichts, den Zuftand der Sachen und die genom» 
menen Entfhlieffungen vom Schah Thahınafp zu erfahren, allein 
ungeachtet feines wiederhohlten Anhaltens fonnte er Feine entfcheiden. 
de Antwort berausbringen, Eine fo übrlangebrachte Zuruͤckhaltung 
über 
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überzeugten unfern Helden von ber Abneigung des Kaifers von allen 3 C. 1731, 
Pflichten eines Regenten, und von feiner gänzlichen Unfähigkeit. Alan re 
Gleich den folgenden Morgen ließ er die Vornehmſten des Heers und — 
die Angeſehenſten und Verſtaͤndigſten ſeines Hofes zuſammenrufen, 
und nachdem er ihnen alles erzaͤhlet hatte, was am vorigen Abend 
zwiſchen dem Kaiſer und ihm vorgefallen war, fuhr er alſo fort: 
„Wenn man ſich unferm Vorhaben, unſere Feinde zu demuͤthigen, 
„widerſetzet, fo müffen taufend Uebel fürs Reich daraus ermachfen, 
„und wenn der Kaifer fortfährt, alle unfere Maaßregeln zu vereitlen, 
„indem er fich mit unfern Widerfachern verbindee, koͤnnen wir wohl 
„die Ruhe finden, die wir fuchen?,, Hierauf antworteten die Anfühs 
zer und die Groffen einmüthig? „Das Armband des Reichs war durch 
„bie würhende Unterdrückung unferer Feinde von ynferm Arm losges 
„bunden, aber Eur. Hoheit mächtige Hand hat es an demfelben wies 
„ber befeftiger.. Dem Kaiſer mangelt es am Verſtande und das 
Gluͤck hat ihn verlaffen, alfo ift feinen Unterthanen der Rock feiner 
„Regierung abgezogen, Eur. Hoheit danft das Reich feinen Glanz, 
„ihnen gebühret desfalls die Faiferliche Würde‘ Ein fo verführeris 
ſches Anerbieten reigte Nadirs großmüthige Seele nicht, und wenn 
er gendthiget war, den Schah Thahmaſp des Throns zu entſe⸗ 
gen, fo verlangte er doch, daß die Krone feinem Sohne, Abbas 
Mirza, einem Kinde von acht Jahren, zu Theil werden follte. Als 
diefer Entſchluß zum Wortheil.des Reichs genommen war, wurde das 
Diadem dem jungen Prinzen aufgefeget, die Gebete in feinem Nah» 
men angeftellet und feine Gelangung zum Throne allenthalben feyer« 
lich bekannt gemacht. Dem Schah Thahmaſp ward das Heilige 
Sand Khoraſſan zum Wohnſitze angewieſen, damit er in dieſem heili— 
gen Sande feinen Geiſt zur Unterwerfung gewoͤhnen, nach ‚der neuen 
Kegierung ſich bequemen und den Reſt feiner Tage dem höchften Herrn 
der Welt weihen mögte. Er reifete würflic) den 14. deffelben Mo- Den’26. Ang. 
naths, von feinem Harem begleitet und mit allem Nothivendigen 

verfehen, von Isfahan ab, und ward über Yezd nach Khoraffan ge- 

führe. Montags, den ı7. ward das Krönungsfeft gefeyert, und Den 29. Aug. 
fünftaufend Foftbare Kleider und Mäntel unter die Emirs und Be⸗ — 
ſehlshaber, die ſo erhaben ſind als der Planet Jupiter, ausgetheilet. 


Noch 


168 Gefchichte des Nadir Schah. 


€ ı730 Noch vorher war Alimerdan Khan Schamlu von Fars 

. d. N. 44. nad) Indoſtan gefandt worden. . Bey gegenmärtiger Gelegenheit 
IT ward Mohammed Ali Khan, Beglerbeg von Fars, nach eben 
diefen Hof abgefchickt, die Forderung wegen der Afganen, die feinem 
Vorgänger bereits aufgetragen gewefen, zu erneuern, Ahmed 

Khan, Befehlshaber der Mufketirer, ein Sohn des Zulkhan, 

ward ernannt, die Nachricht von der Thronbefteigung des neuen KRal- 

fers nach Rußland zu überbringen, und die Stadt Kazvin zur Woh— 

nung Sr. Erhabenen Majeſtaͤt Schah Abbas, und des koͤnigli— 

chen Serails beftimmt. Inzwiſchen erhielt man die Nachricht von 

dem Aufftande der Bakhtiaris, Die ihren Statthalter umgebrad)t 

hatten. Dies hatte ſich auf folgende Art zugetragen. Nachdem das 
vortreffliche Heer zu Jsfahan angelanget, ward. Ahmed Khan, ein 

Sohn des Caſſem Khan, welcher die Ehre gehabt Harte Se. Ho⸗ 

heit bey der Belagerung von Herat zu begleiten, zum Statthalter der 
Bafhtiaris erhoben. ... Wie er in der ihm anvertraueren Landſchaft 
angekommen war und ſich zu Khalilabad befand, ließ er einem ftraf- 

bahrem Bakhtiari Prügel geben, der unter den Schlägen ftarb. 

Hierauf ward er von den aufftügigen Einwohnern umgebracht, welche 

darauf nad) der Seite von Kermfirat entflohen. Um diefem Aufftan« 

de Feine Zeit zur Ausbreitung zu laffen, ſchickten Se. Hoheit dem Bes 
fehlshaber von Havize, der damals in Behbehan war, Befehl, nad 
Schuster zu marfchiren und dem Baba Khan Tſchauſchlu, Ber 
fehlshaber von foriftan, fich dem Fluſſe zu nähern, über den die Bafpe 

tiaris gehen mußten, und fich ihrem Webergange zur widerfegen. 


- Den 29. bes Rabinffani feßten Se. Hoheit fich, unter göttlichen 

Benftande, ander Spige einer Ejfadron, in der Abſicht, felbft die 
Bakhtiaris zu züchtigen, mit Hinterlaffung des Befehls, daß die 

„Armee, Artillerie und. Bagage ihm fehs Tage nad) feinem Abzuge 

folgen, und bis auf weitern Befehl, in der Nähe der heiligen Woh- 

nung des Iman Zade Sehel Ali verweiten ſollten. An dem 
Tage, da die Fahnen, welde dem Himmel gleich find, fih in Bewe- 
7 gung festen, ward Mohammed Khan, der Balugier, mit einem’ 
günftigen Auge angefehen und zum Statthalter des Berges Keiluie 
verordnet, Ihm ward befohlen, in Vereinigung mit dem Emir 


— | Khan 
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Span Beg, — von Fars, den Scheikh Ahmed Me—⸗J.C. mt. 
Dini, ſowohl als die Araber in Ule und andere Rebellen in der Ge: —R 
gend von Benades zu zuͤchtigen. Sodann giengen Se. Hoheit bey _ 
der Duelle über den Fluß Zenderud, und marfchirten gegen die Gera 

bürge der Bakhtiaris, melde an Höhe das Firmament übertreffen. 

Gewiß, wenn die Feder der Befchreibung von einem fo oft jähen und 
beſchwerlichen Wege einen Begriff machen wollte, fie würde ſich in 

bem Walde des Erftaunens verlieren und in der Wuͤſten der Schwach⸗ 

heit verivren. Nachdem die glücklichen Truppen diefe Gegend erreis 

her hatten, zogen die Strafbaren fid) in das hohe Gebürge des Un 
gehorfams, das ift, in das Schloß Benovar zurück, morin fie fich 
befeſtigten. Nachdem fie fi) ein und zwanzig Tage den Kopf gegen " 

ben Stein der Widerwaͤrtigkeit geftoffen harten, verlieffen fie ihre Fe⸗ 

ftung und empfiengen die Strafe, die den Mördern ihres Statthals 

ters, Ahmed Khan, gebuͤhrete. Es ward befohlen, daß drey« 

taufend Familien von den Stämmen Heft Leuker nad) Khoraffan ſoll⸗ 

ten verpflanzet werben; bie Statthalterfchaft über Diefe Provinz ward 

an Abu'lfath Khan, zweytem Sohne des Caſſem Khan, ver. 

geben, und die die Welt unterwuͤrfig machende Fahnen verlieffen Lo⸗ 

reftan und Zili und wandten fich über Hilan nad) Kermanſchah. 


Den 9. bes Biumadi';lafhri verließ auch das Faiferliche Lager die 
Wohnung des Iman Zade Sehel Ali und vereinigte ſich mit den 
Truppen Sr. Hoheit. Fuͤnf oder ſechshundert Familien von dem 
Stamme Zend, die ſeit der Uſurpation der Afganen beſtaͤndige Unord⸗ 
nungen begangen und ſich nur mit rauben und pluͤndern beſchaͤfftiget 
hatten, muſten über die Klinge ſpringen, und ihre Kinder und Weis 
ber wurden in die Gefangenfchaft gefchleppet. Die fiegreichen Legio⸗ 
nen, welche nach Loriſtan und Hamadan abgeſchickt geweſen, verei⸗ 
nigten ſich damals mit der Armee, fo wie die Flüffe fi ich mit dem Mee⸗ 
re vereinigen, 





9 Zweytes 
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— 
Die Armee marſchiret nach Kerfuf und Bagdad, 
Begebenheiten dieſer gluͤcklichen Zeit. 


C. 731. Alls die Standarten, welche die Welt durchſtrichen und das Firmas 

u E88 ment berührten, Kermanſchah verlieffen, ſchallete die Erde vom 
Getöne der Macht und des Sieges wieder. Den 22. des Gemabi'-la- 
veli gieng das groffe Sicht der Welt in feine Wohnung der Fifhe, und 
die Fahnen, die dem Monde gleichen, machten in der Wüfte Mahis 
defchee Halte. Die Himmel ferien für Furcht beym Anblick diefes 
mächtigen Heeres, und der $öwe bes Thierfraifes zitterte wie eine 
Maus bey der Annäherung diefer Löwen der Schlacht. 


Ahmed, Statthalter von Bagdad, Hatte den Ahmed Pa⸗ 
fcha Bagelan den Befehl in Zehab aufgetragen; ein ftarfer Ort, 
fechs Stationen von Kermanfchah, deffen Befaßung durch verfchies 
dene Pafchas und eine groffe Anzahl Truppen verſtaͤrket worden. 


Zu Mahideſchet lieffen Se. Hoheit die Bagage und Artillerie 
mit dem Befehle zuruͤck, daß foldye den Krofodillen des Kriegsfluffes, 
womit fie zu einer groffen Unternehmung vorauseileten, gemaͤchlich 
nachfolgen follte, Auf der erften Station erfuhr man, daf ein Haus 
fe Türken fih über Taf Kera, auf dem gewöhnlichen Wege nähere, 
über welchen die fiegreiche Armee gehen mufte. Auf diefe Nachricht 
unterfuchte Nadir alle Gegenden und wandre ſich gegen Norden nach 
einem Berge, Nahmens Carvan, und feine Schugengel führeten ihn 
dahin. Hier famen die Wegweifer, welche die Wüften und Gebürge 
in diefen Gegenden vollfommen fannten, und verfuchten das Roß des 
Vorfages Sr. Hoheit mit den Händen des Bittens und Flehens zus 
ruͤckzuhalten. Sie ftelleten vor, daß der Vogel der Gedanken feine 
Flügel nicht Bis zu einer folhen Höhe erheben Fönnte, noch der Greif 
feiner Abfichten die Spiße diefes Berges, welche bie Wolfen überfteis 


ge, 
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ge, erreichen wuͤrde. Alle dieſe Neben machten auf ben unerſchrock. J. €. ı73t. 
nen Helden feinen Eindruf; durchs Gluͤck angefpornt führete er fein 5 dd. 44 
Heer hinauf, bald zu Fuß, bald zu Pferde, bald die jähen Felſen hin 
anfleeternd, bald über Klüfte megfpringend. Dieſer unmandelbare 
Meg war fo enge als das Herz eines Geigigen, und das Roß des 
Derftandes würde hinkend werben, wenn es die Höhe und die lingleich 
heit diefer auf einander gethürmten Zelfen begreiffen wollte. Täglich 
heftete fich das glänzende Auge der Himmel auf diefen unerfteiglichen 
Berg und ward in Erftaunen gefeßet; alle Nächte ſchoß das gewoͤlbte 
Firmamene feine Sterne gegen diefe rauhe Spitzen, aber umfonft, 
Enndlich überftiegen die Truppen mit dem unuͤberwindlichen Muthe 
diefe unzaͤhlbaren Schwürigfeiten, und langten mit der untergebens 
- den Sonne im Thale an, das der Seiterentgegen gefegt mar, von 
welcher fir famen. Das Lager ward am Fuffe eines Hügels aufge 
(Hlagen, und Nadir, nachdem er fein Heer in Legionen abgetheilet 
batte, ritte voraus. Als er fid) folgergeftale von der Armee entfer⸗ 
nete, rückte die Mache über unfern Horizont, verbreitete ihren un- 
durchdringlichen Schleyer, und verbarg den Weg vor ihm. Dieſen 
verlohr er, und irrete umher blos von fechshundert Tapfern begleitet, 
welche bereit waren, ihr geben -aufzuopfern und, gleich den geflüs 
gelten Inſekten, in die Flamme der Lampe feines Dienftes zu fliegen. 
Die übrigen Legionen, welche ihm von ferne folgeren, fuchten einige 
- Zeit den rechten Weg, endlich aber lieffen fie die Augen ihres Gluͤcks 
durch den Schlaf der Nachläßigkeie verfchlieffen, und fanden ihren er« 
tauchten Feldherrn nicht. Des Morgens, als Nadir merfte, daß 
er ſich von feinen zahlreichen Völkern enrfernet hatte, fegte er fein 
Vertrauen auf die unfichtbare Heere des Allerhöchften, und ohne auf 
bie Zahl feiner Begleiter zu-fehen, wandte er ſich nach Zehab. Die 
Türfen ermwachten von dem Wiehern der perfifchen Pferde und nahmen, 
von einer plöglichen Furcht ergriffen, nad einigem Verluſt, : die 
Flucht. Ahmed Paſcha Bagelan und einige andere Anführer 
der Türfen wurden gefangen; eine groffe Anzahl ſchoͤner Pferde und 
eine reiche Beute ward den Ueberwindern zu Theil. Diefer fiegende 
Haufe Hatte in einem Tage einen Zug von fünfunddreißig Parafangen 
über Gebürge und mit Schnee bebefte Wege gemacht. Nachdem 
die Armee fünf Tage nachher mie Sr. Hoheit ſich vereinigen hatte, 
92 wurden 


t 
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-Z.€. 1751. wurden fefte Thuͤrme um Zohab herum aufgeführet und in jebem eine 
ION. 44 Kompagnie geleget; ein Haufe warb abgeſchickt Lebensmittel an den 
Ufern des Behruz zufammen zu bringen. Endlich befahl Nadir 
dem Luͤtfali Beg, Statthalter von Tauris, mit den Truppen aus 
Azerbigian, Ardilan und Hamadan den Marſch über Tſchualan anzu: 
treten und ſich im fiegreichen Lager einzufinden. 


D.6. Jenner. Freytags, den 1. des Regeb, verlieffen die erobernden Fahnen 
—— Zohab, und ſetzten ſich wieder in Marſch. Die Stadt Bagdad war 
durch die Kunſt und durch ihre Sage ſowohl befeftiger, und Ahmed ent: 
ſchloſſen fie fo gut zu vertheidigen, daß Se. Hoheit den Entfchluß far 
feten, ſich Kerkuk zu nähern, in der Hoffnung, Ahmed dadurch zu 
einer Schlacht zu nöthigen, weil aber die Wegweifer die Fuhrt ver» 
fehler Hatten, durch weldye man durch den Tigris gehen mußte, fo er. 
foffen einige Pferde und vieles Schlachtvieh. Der einfichtsvolle Kriee 
ger eilete biefen Irrthum wieder gut zu machen, zog. durch feine gute 
Anftalten, wodurch et die Flamme mitten im Waffer wiirde erhalten 
haben, die Armee aus diefer Verlegenheit und führete fie eine halbe 
Parafange höher nad) einem Orte, wo fie ohne Gefahr über den Fluß 
gieng. Das Sager fam bey Khermaton zu ftehen, morauf neunhun⸗ 
dert Helden ausgewählet und, in drey Haufen vertheilet, ausgefande 
wurden, verfchiedene Diftrifee auszuplündern und zu 'veröden. Se 
Hoheit felbft festen fih an der Spitze einer Kömpagnie Neuter und 
näherten ſich Kerfuf. Bey einer mie Aufgang der Sonne in der 
Gegend des Schloffes vorgenommenen Streiferey wurden verfchiederie 
Gefangene und eine groffe Beute gemacht. Die drey abgefchickte 

. Haufen waren ebenfalls glüclich und kamen reich beladen ins Lager 
zuruͤck. Nadir verpflanzte zwey Familien aus dem Stamme Beiar, 
welche acht Parafangen von Kerkuk wohneten, nad) Nifchapur, und 
ließ Kerkuk mit fehstaufend Mann belagern. Endlich wandte er feis 
ne Fahnen nad) der Seite von Dafchefepri und marfchirte durch Keras 
pete nad) Bagdad, Luͤtfali Beg ward vorausgeſchickt, die ganze 
Armee aber folgte des Tages darauf. Zwey Paraſangen von dem 
Heere entdeckten die Vorlaͤufer einen Haufen Tuͤrken, ſie gaben dem 
Nadir davon Nachricht, welcher ſogleich auf ſie losgieng und fand, 
daß es zwoͤlftauſend Mann von den Truppen aus Diarbekr unter An⸗ 

| führung 
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führung des Fetah Khan waren. Die Perfer warfen ſich über die 3 e — * 


Feinde her, wie ausgehungerte Woͤlfe uͤber eine Heerde, und ſiengen 
das Gefecht mit der Gefangennehmung des Fetah Khan an, wel. 
hen fie‘ nebft verfchiedenen anderen Gefangenen ins erlauchte Zelt 
führeten, Die gemeinen Gefangenen wurden zu der ſchweren Arbeie 
bey der Artillerie beftimmer. 


Am folgenden Tage wurden die glorreichen Gezelte in Nebats 
fhan, drenzehn Parafangen von Bagdad aufgeſchlagen, und als bie 
Truppen der Sterne über die Bruͤcke der Mitchftraffe giengen, verließ 
Nadir fein Sager, fich der Bruͤcke Behriz zu bemädhtigen, allein 
die Dunkelheit der Nacht vereitelte dies Vorhaben. Hierauf näherte 
ſich der berühmte Krieger, den feine Schwürigfeit abſchreckte, Bag» 
dad bis auf eine Parafange, und da er am Ufer des Tigris einen Haus 


fen Türken und Araber antraf,_ tödtete er viele derfelben und nahm 


die übrigen gefangen, worauf er in fein $ager zurücfehrete, welches 
damals zu Nifigewar. Während diefer Streiferey hatte Ahıned 
Paſcha, auf die Nachricht von Fetahs Niederlage, den Mo: 
hammed Paſcha, Statthalter von Cui mit zweytaufend Reutern 
abgefandt, die perfifche Armee auszufundfchaften. Dieſe Truppen 
näherten ſich Nifige auf dem geraden Wege, während Se. Hoheit 
nad) Bagdad rücten, und beyde Theile mußten nicht, daß fie ſich 
folchergeftaft kreuzten. Ber Nadirs Ruͤckkehr auf der ordentlichen . 
Straſſe bemerften feine Soldaten die Zußftapfen der feindlichen Pfer⸗ 
de und eileten ihnen nad). Die Türfen, durch den Staub, welchen 
das perfifche Heer erregte, beunruhiger, nahmen übereilt den Weg 
nad) Bagdad, wodurch beyde Theile bald auf einander ftieffen. az 
dirs Völker beftanden aus dreptaufend Löwen des Krieges und Ad» 
fern des Streits, und gewannen bald den Vortheil. Vergeblich 
ſuchten die Tuͤrken ſich durch die Flucht zu retten. Unſere Helden, 
die ſich zwiſchen ihnen und der Stadt befanden, ſchnitten ihnen die Flucht 
ab, und nicht ein einziger entflohe dem maͤchtigen Saͤbel oder den Ket⸗ 
ten der Gefangenſchaft. Die Ueberwinder kehreten mit ihren Gefan— 
genen, worunter fid) aud) Mohammed Pafcha befand, im Tris 
umph nad) dem Sager zuruͤck, und brachten den Ueberreſt des Tages 
damit zu, bie erlangte Beute zu theilen. 

D 3 Am 


-&, €. 1732. 
UN. 45. 
— |— 


Den 5. Febr. 


74° Befchichfe des Nadir Schah. 

Am folgenden Morgen ließ Nadir feine Standarten vorruͤ⸗ 
en, unterfuchte die Gegenden um der Stadt, und ſchlug fein $ager 
zu Siranpete auf, dem geheiligten Haufe der beyden Heiligen, bey 
denen der Friede wohne! gerade gegen über. An viefem Orte, ber 
nur zwey Parafangen von Bagdad ift, war es, wo die ruhmvollen 
Gezelte den 1. des Schaban bis ans Firmament erhoben wurden. Ein 
befonderer Vorfall, der fi) damals zutrug, verdient bier angeführt 
zu werden. 


An dem Tage als'die Truppen des Mohammed Paſcha 
eine Beute der Lömenjäger wurden, tödtete ein Affchar, Nahmens 
Bendali, einen Türken und hieng den Kopf deffelben an den Gats 


tel feines Pferdes. Wie er hierauf die Feinde zu eifrig verfolgete, 


entfernete er fih von feinen Gefellfchaftern fo fehr, daß er feinen Weg 
nicht wieder finden konnte, und irrete die ganze Mache in der Ebene 
herum. Als der Säbel des Morgens den Kopf der Sonne vom Ho⸗ 
rizont gefrennet hatte, befand Bendali fih unter den Mauern von 
Bagdad, bald fahe er einen Haufen von der Beſatzung auf fich zuei« 
fen, geſchickt machte er fid) von dem Kopfe loß, den er im Triumphe 
mit fi) führete, und gieng breift den Türfen entgegen. Er fagte 
ihnen: „Ich bin von Se. Hoheit Nadir gefandt, welche mir befoh. 
„len haben, eine mündliche Bothſchaft an Ahmed zu bringen.“ Hier, 
auf ward er vor dem Pafcha geführet, zu welchem er fagte: „Die fie 
„gende Armee ift einige Tage in diefen Gegenden gelagert geweſen, 
„kommet alfo heraus, uns eine Schlacht zu liefern, oder verlaſſet die 
„Stadt. Der Pafıha antwortete: „Se. Hoheit regieren Perfien, 
„uud beherrſchen dies Reich nad) ihrem Willen, uns aber ift es vom 
„ottomaniſchen Kaiſer, unfern Herrn nicht erlaubt, weder die Stadt 
„zu übergeben, noch hinauszugehen und eine Schlacht zu liefern.‘ 


Nach diefen Worten ließs Ahmed den Bendali durch einen Haw- 


fen Janitſcharen wieder aus der Stadt bringen. Als diefer Vorfall 


Sr. Hoheit berichtet ward, ſchickten fie den Befehlshaber in Diarbefr, 
Setah, ab, um Ahmed Paſcha zu fagen, daß diefe Borhfchaft 
nicht von ihm gefommen fey, und um ihn von der Sache Nachricht 
zu geben. | 


Den 
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Den 4. des Schaban derficherte man ſich der Brüce Behrig, J € 173% 
und ein Haufe Muffetirer ward zur Wache bey den Grabmahle des T * * 
groſſen Imans, Abu Hanife, beordert, und weil die Befagung von Den 8. Sehr, 
Bagdad fich ſchon vorher aller Fourage in diefen Gegenden bemächtiget 
hatte, fo ward eine groffe Menge Saftthiere abgeſchickt, ſolche von 
Khermaton, Zohab und Mendelige herbeyzufchaffen. Weil aud) die 
Tauͤrken alle Fahrzeuge an dem andern Ufer des Tigris zufammenge: 
bracht hatten, waren die Perfer fehr verlegen, welche zu finden, nach 
vielem Suchen fanden fie endlich einige inder Nachbarfchaft einer Muͤh⸗ 
fe. Se. Hoheit bedieneten ſich derfelben, einige afganifche Soldaten 
nach dem gegenfeitigen Ufer überfegen zu laſſen, in der Hoffnung, daß 
” fie eine Batterie errichten follten. Allein ein Theil der Beſatzung 
that einen Ausfall auf fie, toͤdtete ungefähr vierzig, und nöchigte 
die übrigen, nad) ihren Fahrzeugen zu entfliehen und das Ufer der Gh 
cherheit zu ſuchen. 


Ahmed hatte zwey Pafchas abgeſchickt, gerade gegen die Stelle 
über, mo ein Corps Perſer mit Artillerie ſtand, einen Wall aufzurich« 
sen und Mörfer aufzuführen. Nadir hoffte fie unvermuthet zu über» 
fallen, zu dem Ende ließ er durch einen europäifchen Kriegsbaumeis 
fter, welcher bey feiner Armee war, eine hölzerne Bruͤcke über ben 
Tigris fihlagen. Den erhaltenen Befehl zu vollziehen ließ diefer 
Mann in einem nahe gelegenen Palmenwalde groffe Stuͤcken Holz 
ſchlagen, bie ein jedes drey oder vier Ellen lang waren, und fie auf 
Kameele an einen Ort, Nahmens Defhale, fieben Parafangen von 
Bagdad bringen. Des Abends begaben Se. Hoheit, die fo erhaben 
find, als die Pleiaden, ſich mit zwölftaufend Mann nad) diefen Ort; ein 
jeder Mann nahm eine Planke und trug fie nad) Schehervan, zwey 
Parafangen von Bagdad. Dafelbft verfahen fie ſich mit allen Erfor- 
. derniffen, als Kabeln und Thauen, und brachten diefen ungeheuren 
Floß zum Stande. Daran befeftigten fie Schläuche, die mit Wind 
angefüllet waren, und lieffen das Gebäude, als eine Art von Drüde, 
ins Waffer, und befeftigten es hinlaͤnglich an groffen Pfeifern, welche 
am Ufer ftanden. Wie das ganze Werk zum Stande gebracht war, 
gieng Nadir mit zweytauſend fünfhundere Mann hinüber, Gegen 


die Mache rückten Se. Hoheit, durch unfichtbare Heere unterftüßt, 
mit 


J 


.d 
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. €. ı732. mit den wenigen Truppen, bie fie bey fich hatten, vor, und lieffen den 
N. 45. Befehl zuruͤck, daß fo viele Truppen nachfolgen follten, als über vie 
— 


Bruͤcke fommen koͤnnten. Gegen Mittag des folgenden Tages gien⸗ 
gen funfzehnhundere Mann hinüber, worauf aber die Brücke brach, 
weil fie zu ſchwach war. | 


Während diefer Zeit feßte Nadir feinen: Zug fort und rückte 
bie ganze Nacht durch vor, in der Hoffnung, die Türken ſchleunigſt 
zu überfallen, welche dem perfifcyen Lager gerade gegen über ftanden, 
Die Wege waren fo übel, daß er am Morgen nur erft bis auf eine 

gewiſſe Diftanz gekommen war; bier warb er von den türfifchen Feld 
wachten entdeckt, wovon zwey, bie das perfifche Schwert flohen, die 
Nachricht von der Annäherung des die Welt verwüftenden Strohmes 
in. dies türfifche Lager brachten. Die Türken wurden auf der Stelle 
von der Zurcht ergriffen, lieffen ihre Bagageim Stiche, und nahmen bie 
Flucht nad) der Seite von Bagdad. Weil es überflüßig geweſen 
märe, fie zu verfolgen, blieb Nadir den Tag über an dem Orte, wo 


er war, und ſetzte in der Nacht feinen Marfch fort. Dienftags Mor 


gens aber den 2, des Ramazan, erreichte der unerſchrockene Held einen 
Ort voller Berge und Thaͤler, die eine Höchft unebene Gegend mach⸗ 
ten, allein ſeine Hoffnung auf den goͤttlichen Beyſtand ließ ihn alle 
dieſe Schwuͤrigkeiten nicht achten. Er theilete feine Soldaten in fie: 
ben Haufen, und erhob die Standarten des Muths und ber Stand» 
baftigfeit. 


Ahmed Bafıha, muthig durch die Menge feiner Truppen, 
welche die Zahl derer, die den Nadir begleiteten, fo fehe überfties 
gen, ſchickte dreißig taufend Mann, ſowohl Reuterey als Fußvolf und 
ein Corps Janitſcharen mit Artillerie ab, worüber er bem Statthal⸗ 

halter von Garfe und dem Kara Muſtafa Paſcha den Befehl 
gab. Als Nadir fie ankommen ſah, ſchickte er erftlic) feine Kiurden 
gegen ſie ab, darauf ſeine Turkmannen, und endlich ſeine uͤbrige 
Truppen, welche alle, nachdem ſie einige Zeit auf dieſem unebe⸗ 
nen Boden gefochten hatten, ſich zuruͤckzogen; die Afganen aber hiel⸗ 
ten ſich tapfer, ſtelleten ihre Bruſt den Pfeilen des Schickſals blos, 
und antworteten den Tuͤrken mit der Zunge ihrer Lanzen und dem 


Munde 
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Munde ihrer Mufferen, Ungeachtet der Menge der Feinde fuhr I- & 173% 
Nadir fort feine Soldaten aufjzumuntern; diefe wußten, daß fie von — 
den moͤrderiſchen Saͤbeln der Tuͤrken wuͤrden verfolget werden, ven — 
ſie ſich zuruͤckzogen, aber ſie ſahen auch nicht weniger Gefahr, wenn 
ſie Stand hielten. Nadir war damals einem Fiſche im Netze gleich, 
Er beruͤhrte die Erde mit der Stirn der Erniedrigung und rief die 
Huͤlfe des Himmels an, als man ploͤtzlich den Staub gewahr ward, 
welchen der zweyte uͤber die Bruͤcke gegangene Haufe erregte. Die 
Strahlen deſſelben helleten die Augen der Unſrigen auf, und verdun⸗ 
kelten der Feinde ihre. Mit der Geſchwindigkeit des Blitzes oder des 
Sturms wandte ſich Nadir augenblicklich gegen die eine Seite der 
Türken, ſchickte einen Haufen Afganen gegen die andere Eeite, und 
griff fie mit der größten Tapferfeit an. Diefem Ungeftühme konnten 
bie Türken nicht widerftehen, fie geriechen gleich in Unordnung und 
entflohen nach Bagdad. Mehr als fünftaufend Türken fielen vor 
dem perfifchen Säbel, fie verlohren ihre Artillerie und Kriegsbedürf- 
niffe, und die Sieger bemächtigten ſich des Ortes, welcher Altbag- 
dad heißt, woben fie den Vortheil hatten ſich der Brücke zu verfichern, 
Des Abends lagerten ſich die fiegenden Truppen dem Orte gegen über, 
wo die Türfen ihre Baftionen angelegt hatten. Damals wurden die 
Afganen, welche fi) fo auſſerordentlich hervorgethan hatten, und 
welchen man den Sieg danfte, reichlich vom Nadir belohnet, Hin- 
gegen ließ er einige Kiurden und Turfmannen am $eben ftrafen, weil 
fie die Flucht genommen, und ihre Anführer befamen fcharfe Verwei⸗ 
fe. Hierauf nahmen Se. Hoheit Befis von Samere, Hille, Ker- 
befai, Negef, Efcheref, Heſſeke und Remahie, alfo, daß nur die 
einzige Stadt Bagdad dem Ahmed Paſcha übrig blieb, welche 
von diefem Tage an durd) die Kanonen und Kriegsmafcyinen der Be⸗ 
lagerer aufs höchfte geängftiget ward. Man fammelte die Trümmer 
der hoͤlzerner Brücke, und befferte fie wieder aus und verftärfte fie 
durd) Fahrzeuge, welche von Heffefe und Remahie herbeygebracht 
wurden. Auf der Morgen: Mittags: und Abendsfeite von Bagdad 
wurden Thürme aufgeführet und in jedem eine Compagnie tap- 
ferer Soldaten gelegetz; eine groffe Menge Kähne warb mit uner- 
ſchrockenen Leuten angefüllet und damit die Stadt gänzlich eingefchlof 
fen, fo daß der Befagung alle — benommen ward, auf dem - 


Fluſſe 
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. €. 17352. Fluſſe nad) Bafra zu entfliehen. Inzwiſchen Fam Abdeleli, Haupt 
I. d. N. 45.eines lariſchen Stammes zum Nadir, und bot feine Dienfte an; er 
ward über Havize gegen Bafra gefchicft. 


Während dag der erlauchte Held diefe Friegerifhe Ihaten aus: 
führete, verurfachten einige übelgefinnete Anführer Unorbnungen in 
verfchiedenen Provinzen. Gani Khan hatte mit vem Emir Khan 
Beg, einem Aſſchar, Streit gehabt, und Mirza Beker, nad 
dem er die Araber von Uz verfanmelt, den Statthalter von Sar, 
Veli Mohammed, gerödtet und war zum Scheifh Ahmed 
Medini geflogen, desfals die Truppen von Havize und Kerman ab» 
gefchicfe wurden, diefe beyden Strafbahren zu ftrafen. 


— 


Drittes Kapittel. 


Erſte Begebenheiten des Jahrs der Kuh, oder der 
| Hegira 1145 (1732). 


ee der verabfcheuete Feldherr Dei feine ftürmifche Wolken, 
von Blitz und Donner ſchwanger, zubereiter hatte, um den Bes 
herrfcher der orientalifchen Regionen anzugreifen, erlitten die Roſen⸗ 

baine eine Niederlage und wurden ihrer Blätter berauber; die glürk- 

lichen Türfen bes Winters entführeten den Gärten ihre Harniſche und 

Kaffen der Zweige. Allein der Beherrfcher des vierten Himmels, 

vor dem die leichten Völker der Sterne hergiengen, fegte ſich in Marſch, 
D. 10 März. der Welt wieder Much einzuflöffen, und den 3. des Schaval begab er 
Dr fih ins Haus des Widders, und ftellete das mächtige Heer des Fruͤh⸗ 
lings in Schlachtordnung. Die Helden der Nofenfträuche waren im 

Streite fo hitzig, daß die Haare ihrer Dornen auf ihren Häuptern zu 

Berge ftanden, und das Blue der Gewalt in den verwelften Adern 

der Tulpen und Hyacinthen mächtig fi) bewegte. Die Bäume, die 
Sanzenträger der Dbftgärten, dachten nur auf Rache, und die Gr. 


ſtraͤuche 
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ſtraͤuche, muthige Soldaten, machten in den Gärten ihre Reihen. N C. 1738. 
Der Feldherr Ferurdin, mie der Macht des Feridun, überwand das X — — 
Heer des Bahman und pluͤnderte das tuͤrkiſche Lager der kalten Jahrs⸗ 
zeit. Endlich vernichteten die Schwadronen des Ardibeſchet den. 
Schnee und die nebelichten Janitſcharen, welche eben ſo ſchaͤdlich als 


hartnaͤckig ſind. 


Das Feſt Neuruz ward um den Mauern von Bagdad mit Pracht 
gefenert. Genau abgewogene Goldſtuͤcke, glaͤnzender als die Sterne, 
wurden in ſilbernen Gefaͤſſen, wieder ſcheinender als die himmliſchen 
Sphaͤren, den Gaͤſten des Mahls gereichet. Siebentauſend Roͤcke 
und Weſten, ſtrahlender als die Sonne, wurden den Anfuͤhrern des 

Heers und den vornehmſten Officieren verehret. Bagdad war da 
mals ſo enge eingeſchloſſen, daß die Beſatzung aufs aͤuſſerſte gebracht 
ward. Das Feuer des Hungers machte eine ſolche Verwuͤſtung, daß 
viele, davon geaͤngſtigt, ſich von der Hoͤhe der Thuͤrme und Waͤlle 
herabſtuͤrzten, und bittend zur gluͤckſeligen Armee kamen, von welcher 
ſie an der Tafel der Großmuth geſaͤttiget wurden und im vortreffli- 
chen Lager blieben, | 


Am legten Tage des Monaths Moharrem kamen Ragheb Der 11. Sul, 
Effendi und Mohammed Aga, zwey der vornehmften Minifter Fa 
des Ahmed Pafcha, die Gnade des Eroberers anzufleben, und 
ihn zu bitten, daß er erlauben mögte die Vebergabe der Stadt bis zum 
Monach Sefer zu verſchieben. Während ber Zeit, da man ſich von 
beyden Seiten mit Unterhandfungen befchäfftigte, näherte ſich Topal 
Oſman Bafıha, oberfter Feldherr der ottomanifchen Armeen, an 
der Spige von hunderttaufend Mann Kerkuk. Dieſe Nachricht ward 
Durch verkleidete Spionen nad) Bagdad überbracht, worauf Ahıned 
alle angefangene Unterhanblungen abbrad) und erflärete, daß er forts 
fahren würde die Stadt zu verteidigen. | 


Als der türfifche Feldherr Samere erreicht hatte, beſchloß Na⸗ 
- Die, ihm entgegen zu geben. Unter ber Anführung erfahrner, Bes 
fehlshaber ließ er zwoͤlftauſend Mann zurück, zur Forefegung der Eins 
ſchlieſſung und Bewachung der un und dieſe entfprachen dem 

2 Auf 
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N €. 3752. Auftrage mit fo vieler Geſchicklichkeit, daß die Belagerten nicht ‚eine 
Er mahl erfuhren, daß an dem Meere der perſiſchen Armee ein einziger 
Bi Tropfen, noch an der encbrannten Sonne der fiegenden Truppen ein 

2 Sulius einziger Funke mangele. Es war in der Nacht den 6. des Sefer, als 
| Nadir feine Truppen, in Haufen vertheilet, abziehen ließ, und des 
folgenden Morgens verfügere er fich zu ihnen, da er die türfifhe Ar— 

mee an den Ufern des Tigris, in einer ungleidyen und unebenen Ges 

gend, an einem Orte gelagert fand, welchen man noch mit ftarfen 
Verſchanzungen und Thürmen umgeben hatte, worauf die Artillerie 

mit ftarfen Ketten befeftiget war. Sobald die Vortruppen des Fein 

des ſich näberten, fielen die perfifhen Muſtetirer fie au und zerftreue: 

ten die Türken fo leichtlich, als der Morgen die Finfterniß der Nacht 

zerftreuet, indem fie ihr Dafeyn mit ihren flammenden Säbeln und 
fuͤrchterlichen Wurffpieffen vernichteten. Viele von denen, melde 

den Streicyen unfrer Helden entwifchten, entflohen nad) Kerfuf, ans 

ſtatt ſich zu ihrem Feldheren zu ziehen. Wie mitlerweile die übrigen 

Truppen zur Unterjtüßung der Muffetirer herbeyfamen und ſich mit 

diefen vereinigten, lieſſen die Türfen die Zügel ihrer Entfchloffenheit 

fahren, und zogen fi) in ihre Verſchanzungen zuruͤck. Nun zündete 

Nadir das Feuer der Schlacht um fie her an, und ängftigte fie mit 

feiner Artillerie. Die Schlacht hatte ſchon lange gedauert, als uns 

fer Held den Entſchluß faßte, die rürfifche Artillerie wegzunehmen. 

Zu dem Ende befohl er feinem Fußvolfe, von drey Seiten anzugreis 

fen, mitlerweile er felbft, an der Spiße feiner tapfern Mujferirer und 
unerſchrockenen Afganen, fid) über die Feinde herwarf, und ihnen bie 

mächtigen Hiebe unfrer Saͤbel fühlen lief. Nachdem einige KRanos 

nen erobert worden, mandte Nadir fid) gegen die andere Seite der 
Verfhanzungen, in der Abficht, alfe diefe zahlreichen Truppen in eis 

nem Tage zu vernichten. Die Standarte mit den Adlersflügeln, uns 

ter deren Schatten die Hauptarmee ftand, nahm aud) ihren Flug, die 
Keuteren und das Fußvolf vermengten ſich unter einander, und in 
diefer tumultuariſchen Hige foche ein jeder nad) feiner Willkuͤhr vom 

Morgen bis auf den Mittag. Unſere Truppen litten durch einen 
aufferorbentlicyen und verzehrenden Durft erſchrecklich, weil es fehr 

heiß war und die Türfen ſich des Tigris bemächtiger hatten. Die 

Hitze, und dadurch die Noth unferer Armee, wuchs fo fehr, daß das 

Zeichen 


’ 
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Zeichen der Fiſche gebraten ward und die Augen des himmliſchen Och— 3 € 


fen Thränen über den Zuftand flieffen lieffen, worin unfere Loͤwen der 


173% 
NM. 45 


Schlacht fi befanden. „Die Sonne hatte die Oberfläche der Na— — 


„tur fo ſehr verändert, daß das Waſſer der Brunnen in Feuer ver⸗ 
„manbelt war. Die Hige ber Sonnenftrahlen war fo groß, daß ber 
„bloffe Name diefes Geftirns die Zunge im Munde würde verbrannt 
„haben. Wenn ein Vogel es verfuchte in der $uft zu ſchweben, wur⸗ 
„den feine Flügel von den heiffen Strahlen verzehret. Das Herz 
" „des harten Felfens ward zerfpalten und fiel als ein Strohm von ber 
„Höhe des Berges. Wenn der Salamander, der das Feuer felbft 
„umarmet, fid) in dies fiedende Waſſer gewaget hätte, würde er in 
„Staub verwandelt feyn.“ 


In der Hige des Gefechts hatte Nadir felbft zwey Feinde uns 
ter die Füffe feines Pferdes geworfen. Kiner von dieſen vermundete 
das Pferd, deffen Fall den Held, der die Welt unterftügte, mit um» 
warf. Er machte ſich aber gefchmwinde los, flieg auf ein anderes 
Pferd, und drang in die dickſten Reihen, vom göttlihen Schuß be» 
gleitet, der über feine Foftdaren Tage wachte. Die Türfen fahen, daß 
er als ein Salamander mitten im Feuer mandelte, und ſchoſſen von 
allen Seiten aufihn, ohne daß ihre Schüffe, durch die Vorſicht ab» 
gewandt, ihn treffen fonnten. Bald nachher, als das Schiff feines 
Muths mit den Segeln feines Pferdes auf dem wütenden Meere des 
Streits fegelte, und da er mit feiner Lanze verfchiedene Feinde durch⸗ 
bohret hatte, fiel einer von diefen mit feinem Pferde um, welches das 
Pferd unfers Helden fo ſcheu machte, daß es fi) bäumte, und Na: 
dirn auf den Kopf fiel, Er ftand aber unbefchädigt wieder auf und 


beftieg eines von den Pferden, welche ihm fogleich angeboten wur - 


den. Inʒwiſchen verbrannte die Flamme des Durftes aller Herzen, 
überdem fahen die Soldaten ihren Feldherrn fo oft in drohenden Ge- 
fahren, daß fie befürdhteten, die Kofe feiner Glückfeligfeit möchte 
durch einen Eigenfinn des Schickſals welf werden. Sie lieffen alfo 
die Zügel der Stundhaftigfeit fahren, und die Dfficier, unvermoͤ⸗ 
gend weiter ftand zu halten, hoͤreten auf zu fechten. Nadir war 


alfo genöthiget, zum Abzuge blafen zu laffen, und marſchirte nah - 


Behriz, nachdem er den nn hatte, daß fein Lager und 
| 3 die 
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die zwoͤlftauſend Mann, welche er vor Bagdad gelaffen hatte, ihm 
folgen follten. 


In diefem Treffen tranf eine groffe Menge Perfer, indem fie 
fih aufs Meer der Schlacht wageten, die Tropfen der Vernichtung. 
Andere verlohren das geben, weil fie ihren brennenden Durft im Ti⸗ 
gris- zu loͤſchen ſuchten. Wir hatten zweytaufend Todte, ſowohl an 
Reutern als Fußfnechten, und unfere Artillerie fiel dem Feinde in 
die Hände. Die Truppen, welche fih an der Morgenfeite des Ti- 
gris befanden, langten ohne Hinderniß zu Behriz an. - Die auf der 
Abendſeite des Fluffes fanden, waren nicht fo gluͤcklich, denn ſobald 
Ahmed Paſcha den von den Seinigen erfochtenen Vortheil er» 
fuhr, ließ er die Bruͤcke zerftöhren, fo daß fie genöthiget wurden, 
über Heffefe und Hilfe zu marfchiren, auf welchem Wege fie von eini« 
gen Arabern aus dieſen Gegenden unterftügt wurden. 


Nach einem fo günftigen Worfalle begab fich der türfifche Feld« 


‚herr nad) Bagdad, mo er drey Tage blieb, und darauf die Fahnen 


feines aufs auf dem Wege nad) Kerfuf wehen ließ. Als die Pers 


fer zu Mendelige angefommen waren, ward ein Kriegsrath verſam⸗ 
melt, in welchem alle Anführer des Heers einftimmig der Meynung 
waren, daß diefe Miederlage ein Schluß des Schickſals fey, beffen 
Befehlen man unmöglich wiederftreben fönnte, nad) den Worten 
des Dichters: „Wenn das Gluͤck mir beyſtehet, Fann ic) die ganze 
„Welt unterjohen, wenn aber der Faden der Gluͤckſeligkeit mir nicht 
„in die Hände fällt, bin id) dem Willen des Schickſals gänzlich über 
‚faffen;‘ “oder, wie uns der meife Vermahner heimlich zufaget : 
„Denn es dem hoͤchſten Wefen gefiele, würde der Schatten, der 
„auf die Erde fällt, die Wohnung des Adlers des Paradiefes wer: 
"den. Ihr Eönnet Anfehen und Mache befisen, und uns verhaft 
ind veraͤchtlich ſeyn; ihr Fünnet in Freude fhwimmen, und uns 
"unfer geben und Güter rauben. Wir fennen nicht die Pfade des 
—* und unſere Haͤupter ſtehen unter der Gewalt des Schd- 
„pfers 
Nadir ſchickte ſeine Befehle in alle benachbarte Provinzen und 


an die Statthalter von Loriſtan, Hamadan und Kermanſchah, um 


den 
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den Verfuft wieder zu erfegen, welchen man an Kriegsgeräthfchaf- J C- 175% 
ten, Zelten, Pferden und &aftthieren erlitten hatte. Er gab die Acc — 
Statthalterſchaft von Kuhkeluie an Mohammed Khan Balu⸗ 

ge, welcher bereits Statthalter von Schuſter und Dazfub war, mit 

dem Befehl, fich mit dem Statthalter von Fars zu vereinigen, und 

ſich in zwey Monaten bey der Armee einzufinden. Thahmaſp 

Kuli Khan erhielt auch Befehl, mit den Statthaltern von Ferah, 

Kain und Seiftan nad) Hamadan zu fommen, und, fechstaufend 

Mann ausgefuchte Truppen mitzubringen, mittlerweile Pir Mo: 

hammed mit eben fo viel Soldaten an den Gränzen von Kandehar 
herbeyrüchen würde. Endlich ward noch ein berrächtliches Corps 

junger Helden aus Khoraffan zu ihrem berühmten Beherrſcher geru⸗ 

fen. Nadir Harte den Worfag gehabt, einige kiurdiſche und af 

ſchariſche Stämme, welche zu Ardilan waren, zu verpflanzen, weil 

es aber gefährlich war, die Gränzen von Irak, das der Schauplag 

des Krieges geworden war, zu ſchwaͤchen, feßte er die Ausführung 

diefes Vorhabens bis zu einer günftigern Zeit aus, und trat den 

Marſch nach Hamadan an, wo er den 22. des Sefer anlangte. An Den = Aus. 
diefem Orte hielte der großmuͤthige Held die Mufterung über feine D— 
Truppen; er theilete zweyhunderttauſend Tomans unter ihnen aus, 

welche er aus dem Schatze feiner Frengebigkeit nahm, und füllete den 

Schooß ihrer Hofnung mit Reichthuͤmern an. Einem jeben gab er. 

doppelt fo viel wieder, als er bey dem unglüdlichen Worfalle verloh ⸗· 

ven harte, an Pferden, Kameelen, Eſeln, Zelten, Schilden und 

Helmen, Sachen, die taͤglich aus allen Theilen des Reichs im $a- 

ger anfamen. m fechszig Tage wurde alles, mas die Armee be- 

traf, berichtiget, da die Truppen, welche zur Armee ftoffen ſollten, 

alle Augenblicke auf dem Sammelplatze anlangten, wie der Regen 

im Fruͤhlinge faͤllt. 


Waͤhrend der Zeit, daß Nadir in Hamadan war, wurde 
Timur Paſcha, Statthalter von Van, mit einem Haufen nach 
Tauris geſchickt. Er fuͤhrete das Roß der Verwegenheit auf dem 
Wege nad) Keratſchedague. Bey ber Annäherung der Tuͤrken ſien⸗ 
gen bie Einwohner von Tauris an, die Stadt zu räumen, und Luͤt⸗ 
fali Beg, der aus diefer Flucht merkte, daß er ſich darin nicht 

würde 
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. €. ı732. würde halten koͤnnen, entflohe übereilt nach Merague. Abderre⸗ 

d. N. zak aber, der Statthalter dieſes Diftricts war, brachte Luͤtfali 

ABeg wieder zuruͤck, und zwang ihn nad) Kelkhal zu gehen, von 
da er einen Bothen an den Nadir abſchickte, und ihm feinen Zus 
ftand wiffen ließ. Der wachſame Krieger ließ fogleidy Truppen-zur 
Bedeckung der Gränze abgeben, und gab den Befehl darüber feinem 
Oncle, Bertafche Bea, welchen er mit dem Titel eines Khans 
beehrete. Denen Soldaten, welche den Luͤtfali Beg verlaffen, 
und fi) nach den entferntften Dertern der benachbarten Diftricte ber 
geben hatten, "wurde nachgefeßet und fie beftrafet, mie fie es verdien, 
ten. Ein Stamm Bakhtiaris, welcher ſich in Höhlen verborgen 
hielt, hatte nun aud) die Niederlage bey Bagdad erfahren, und warf 
das Joch des Gehorfams öffentlidy ab. 


Nadir war entfchloffen, ven Schah Thamafıp wieder auf 
den Thron zu fegen, fobald der Krieg gegen die Türken geendiget 
feyn würde, und die Flügel feiner eigenen Herrfchaft anderswo aus⸗ 
zubreiten. Zufolge diefes Enefchluffes hatte er zu der Zeit, da er 
Bagdad zu erobern hofte, den Mufti und Mirza Cafi nad) Mefche- 
bed geſchickt, den Kayſer ins Lager zu bringen. Seine Befehle war 
ven vollführet worden, und Schah Thahmaſp Hatte ſich den 18. 
bes Sefer auf den Weg gemacht. Als aber die Niederlage unferer 
Armee erfolgte, erhielten die Führer diefes Prinzen Gegenbefehl, 
dem fie den Weg nad) Demgian nehmen lieffen, um ihn nad) Mar 
zenderan zu führen. Denn fo fange Se, Hoheit für Rache gegen die 
Türfen brannten, märe es nicht Flüglic) gehandelt geweſen, ven Kais 
fer in den Stand zu fegen, diefe Abfichten vereiteln zu können. Die 
angenehme Stade Mazenderan ward alfo zu feinem Aufenthalte ber 
fimmt, wohin auch Schah Abbas von Kazvin gebracht ward, in 

deſſen Nahmen nun alle Münze in ganz Perfien gefchlagen warb. 


Thamafp Kuli Khan erhiele Befehl, die Truppen, mel 
de er ſchon hatte, mit zehntaufend Mann zu verftärfen, damit er, 
als Statthalter von Isfahan und Irak, und weil er ſich im Mittel- 
puncte des Reichs befand, im Stande feyn möchte, alle Empsruns 
gen unterdruͤcken und alle Rebellen beftvafen zu Eönnen. Auf der 


andern 
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andern Seite ward dem Bekteſcheh Khan, Luͤtfali Bey, und I. © 


- andern Etatthaltern aufgegeben, auf den Grenzen ihrer innehaben: 


den Statthalterfchaften fich bereit zu halten, damit fie ſich einander Im 
Falle der Noth Helfen und unterftügen koͤnnten. 


TITTEN TUE TANTE TUE TAN 


Viertes Kapittel. 

Der Rofenfto der Erzählung wird in der Ebene der 
Beredfamfeit gepflanzt, Damit erden zweyten Zug ge: 
gen Bagdad und die Ankunft der glorreichen Armee 
zu Kerfuf befchreiben koͤnne. 


en alfe erobernde Truppen verfammelt waren, verliefen die 


32. 
45. 


rächenden Standarten, den 22. des Rabiuffani, Hamadan, Den z0Sept. 
um Osman Paſcha entgegen zu geben. Als die Armee Ker- — a 


manſchah erreicht hatte, erfuhr man, daß Fulad, Memefche, 
Mohammed Bafcha, und verſchiedene andere Befehlshaber mit 
zwanzigtaufend Mann bey Kerfuf im Lager finden, und die Abfiche 
hätten, ſich Kermanſchah zu nähern, wenn Nadir nah Tauris 
gienge, oder ihm eine Schlacht zu liefern, wenn er fi nach der Geis 
te von Bagdad wenden follte. Auf diefe Nachricht ließ der glorrei« 
che und unerſchrockene Krieger fein Geraͤthe zuruͤck, fegte ſich an der 
Spige feiner Helden, und machte acht Stationen in acht und vierzig 
Stunden, in dem Vorfaß, die Feinde in der Nacht zu überfallen, 
weil er aber durch die übeln Wege aufgehalten ward, erfchienen die 
Fahnen des Tages, und machten aud) die feinigen fihtbar. Hier— 
auf ftieg er auf eine Höhe, und durchlief mit feinen Augen den Ocean 
des tuͤrkiſchen Heers, deffen fhäumende Wellen bis an das blaue 
Firmament ſchlugen. Als er bald nachher merfte, daß feine Annaͤ⸗ 
herung die Feinde in Furcht gefegt hatte, fpornete er die Pferde der 
Flucht an, und ließ fie auf der Stelle verfolgen. Unfere Truppen, 

Ya die 
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die ſie vier Paraſangen verfolgten, machten eine groſſe Menge Ge⸗ 
Mãa⸗fangene, und bemaͤchtigten ſich ihrer Kriegsgeraͤthſchaft und Zeiten. 
gg 


Die Ueberwinder, durch den langen Marſch vor ihrem Siege 
abgemattet, lagerten ſich, und ruheten zwey Tage aus. Hier er« 
hielt man die Nachricht von dem Aufftande des Mohammed Da: 
fuge. Wir haben bereits fürzlid) von diefem Manne erzähfer, daß 
er mit Mahmud dem Galgier aus Kandehar gefommen, und vom 


Eſcheref als Abgefandter in die Tuͤrkey geſandt worden, und da er 


von daher nicht eher als nad) diefes Ufurpateurs Tode zurüdgefom- 
men, feine Brieffchaften und Gefchenfe dem erlauchten Hofe abgelie- 
fert habe. Ge. Hoheit, deren weifes Betragen Hohen und Niedri⸗ 
gen zum Beyſpiel dienete, beebreten damals den Mohammed 
mit der Statthalterfcyaft von Kuhfeluie, nachdem fie aber den Weg 
wieder nad) Khoraffan genommen hatten, ließ diefer Elende feinen 
böfen Abſichten freyen Lauf, zündete das Feuer der Zwietracht unter 
den Faiferlihen Miniftern an, und war die vornehmfte Urfac)e von 
der Miederlage der Perfer bey Erivan und Hamadan gemefen, 
Nichts deftomeniger hatte Nadir, aus gar zu groffer Güte, ihm 
nicht nur biefe Beleidigungen vergeben, fondern auch noch) die Statt- 
halterſchaften von Schufter und Dezful zu. der vorigen Hinzugethan, 
mit dem Yuftrage, fih mit Emir Khan Beg an dem zur Ver« 
einigung ber Truppen beftimmten Tage im Lager einzufinden, und 
die Betreibung der Angelegenheiten feiner Provinz gewiſſen dazu bes 
ſtimmten Beamten in feiner Abweſenheit zu übertragen. Diefem 
Befehle zufolge hatte Mohammed fih aud im Marfih nad) dem 
mächtigen Lager geſetzet, wie er aber Fili erreichet, zwang ihn fein 
böfes Schickſal, und vermirrete feinen Verftand dergeftalt, daß er 
fich zu einigen Mäsvergnügten aus Fars, Schufter, Baluge und He 
zare gefellete, und mit feinen rebellifchen Standarten den Weg nad) 
Fars nahm, und Emir Khan Beg allein nad) der Armee mar 
fairen ließ, Obgleich diefer Vorfall unter gegenwärtigen Umftäns 
den fehr verdrießlich war und traurige Folgen haben fonnte, achtete 
Nadir deſſelben doc) nicht mehr als das erzürnete Meer eines duͤr⸗ 
sen Rofenftods. Er feßte fein Vertrauen auf den Allerhoͤchſten, und 
xuͤckte dem türfifchen Feldherrn entgegen, nachdem die Bagage und 

das 
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das Sager zu ihm geftoffen waren. Den ısten des Giumadi’faveli 
langte das Heer in der Nähe von Seilan an, drey Parafangen von 
Kerfuf, und wurde des folgenden Tages, als der Sultan des Dri- 
ents feine Standarten wehen ließ, an einem Orte, Nahmens Elm: 
deran, in Schlachtordnung geſtellet. Nadir wollte, um feine 
Truppen anzufeuren, daß fie ſich ein verftelltes Treffen liefern folleen, 
und während des Gefchreyes der Helden und des Geräufches ber 


Ir: 179% 
d. N. 45. 


D. 22 Oetob. 
— — 


Trommeln und anderer kriegeriſchen Inſtrumente, gieng er durch ale 


le Reihen und munterte feine Soldaten auf. Dieſe Munfterung 


zeigte die Macht und Stärfe des Eroberers mit fo viel Vorteil, daf 


die Himmel ihn mit ihren hundert Augen betrachteten und in Erſtau⸗ 
nen gerierhen, und daß alle Zungen, indem fie feine. weife Auffüh« 
tung und feine kluge Anordnungen fobten, ausriefen: „Nie hatte 
„Soliman ein fo fhönes Heer. Alexander befaß nicht fo viele 
„Tapferkeit. Nie fahe man fo viele Ordnung und gute Anftalten. 
„Feridun felbft, bey allem feinen Ruhm, bat er wohl je ein fol- 
vches Schaufpiel gezeigt ?,, | 


Osman Paſcha, noch trunken von der Freude über feinen 
erften Triumph, hatte Bagdad verlaffen, um fi) nad) Kerfuf zu 
begeben. Seine Gezelte waren um biefen Ort herum aufgeſchlagen. 
Sein Lager war mit tiefen Graben und flarfen Verfcyanzungen ums 
geben. Er legte ſich alfo aufs Bette einer unthärigen Einbildung, 
und begnügte fih, einen beträchtlichen Haufen unter Anführung einie 
ger vornehmen Dfficiers abzuſchicken, melde den Perfern eine 
Schlacht liefern follten. , Unfere Helden warfen ſich mit der Wuth 
der Loͤwen und mit der Stärfe der Tiger über diefe Völker her, und 


zündeten das Feuer des Streits mit ihren bligenden Säbeln und 


flammenden Musketen an. Bald waren die Türfen unter die Füffe 
der Pferde getreten, fie nahmen endlich die Flucht, einige nach der 
Seite von Erzerum, andere nad) den Verſchanzungen des Schloffes, 


Die Sieger blieben bis Mittag auf dem Schlachtfelde, weil fie hofr 


feten, daß die Türken no) wieder zum Treffen fommen follten. Na⸗ 
Dir, müde länger zu warten, ſchickte einen Borhen an den Feld» 
herrn mit einem Briefe ab, welcher fpigiger als ein Pfeil und ſchaͤr⸗ 
fer als ein Säbel war: „Wir haben, fehrieb er, eine lange Reife in 
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% €. 1732. „der Hofnung gemacht, mit euch zu ſchlagen; woferne euch noch ein 

sd. 45. „Funke von Tapferkeit übrig iſt, fo erfcheinet im Schlachtfelde.“ 

. Nachdem Nadir noch lange Zeit auf eine Antwort gewartet hatte, 

kehrete er in fein Lager zurüh. Zwey Tage wurden hierauf ange 
wandt, ſich den Verfchanzungen des Schleffes zu nähern, weil aber 
Nadir fahe, das Topal Osmans Roß des Murhes hinfend ges 
worden, wandte er feine Fahnen von diefem Orte ab, um das Schloß 
Surdeſche mwegzunehmen, melches auf einem hohen Hügel liege und 
mie Bebürfniffen angefüllee war. Nadir hofte durch diefe Bewe⸗ 
gung den türfifchen Feldherrn zu einer Schlacht zu nötigen. Wenn 
er dies aber gehoft hatte, fo wurde auf der andern Seite feine Unter: 
nehmung durch einen glüclichen Erfolg gekrönt. Denn kaum ver 
breitete fi} der Schatten feiner Annäherung über Surdefche, als er 
Herr diefes Schloffes war, worin ſich eine groffe Anzahl Kiurden ges 

zogen hatte, dem Strohme der fiegenden Armee auszumeichen. Die 
mehreſten diefer Unglüclichen wurden getödtet. Alle Männer und 
Weiber wurden zu Gefangenen gemacht, und in die reiche Beute 
theileten fi) die Sieger. | 


2 


Weil Se. Hoheit beſchloſſen hatten, die Belagerung von Bag⸗ 
dad wieder anzufangen, ſchickte er dem Emir Khan Beg Befehl, 
fid) mit feinen Truppen nad) einem Ort an den Ufern des Tigris, Nah: 
mens Gemfhah, woſelbſt Fulad Bafcha fein Lager aufgefchlagen 
hate, zu begeben, und daſelbſt einige fefte Thuͤrme aufzuführen, 
Den Statthaltern von Ardilan und Kermanfchah ward aufgegeben, 
alle Arten von Bedürfniffen ſowohl zu Scheherzur als in den benach» 
barten Gegenden zufammen zu bringen, und folche von Kiurdeftan 
unter hinlänglicher Bedeckung abzuſchicken, damit fie ſicher im Lager 
des Emir Khan Beg anfommen mögten, woſelbſt fie in den Ma- 
gazinen und auf den Boden der Thürme aufbewahret werden und zum 
Gebraud) bey der Belagerung von Bagdad dienen follten. 


Drey Tage nachher festen ſich die glorreichen Truppen wieder 
in Marſch, und es ward ein Kriegsrarh gehalten, um die Züge nad 
Taurisund Bagdad in Heberlegung zu nehmen. Obgleich die Aus— 
führung biefer Abfichten den Khoraffanern, welche fo weit herfamen, 

beſchwer⸗ 
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beſchwerlich fallen mußte, obgleich die aft des Krieges, die fie haup⸗⸗J. €. 173%: 
fächlich tragen muften, ſchwer war, fo murde dody ber Schluß gefaf- De 
fet, daß es-nothiwendig fen, diefe Arbeiten zu übernehmen, weil man. . 
in Erwegung 308, daß der Mond nimmermehr voll werben würde, 
wenn er nicht den Himmel durdhliefe, und daß die Kegentropfen im 
April nicht zu Foftbaren Perlen werden würden, wenn fie nicht ins 
Meer fielen. Da überbem die Einwohner von Bagdad feine Hoff: 
nung hätten, vom türfifchen Feldherrn Hülfe zu erlangen, da fie vom 
Hunger geplaget würden, fo würde der Strohm unferer Waffen ihre 
ſchon erſchuͤtterten Mauern leichtlich ummwerfen, ihre Thürme in oben- 
flieffende Blafen und ihre Feftungswerfe in Gemählde, die auf dem 
Waſſer gemablet find, verwandeln fönnen. Diefem fügten fie noch 
hinzu: „Ob wir gleich die erfte Parthie verlohren haben, werden wir 
„doch am Ende das Spiel gewinnen“. Zum Befhluß riefen noch 
alte Anführer und Befehlshaber aus: „So lange uns ein Lebenshauch 
„übrig feyn wird, wollen wir nicht von dem Pfade der Unerfchrocdens 
„heit abweichen, und wir wollen unfre legten Seufjer hingeben, die 
„Befehle unfers berühmten Feldherrn zu vollziehen“. Nach diefem 
Entſchluſſe ſchickten Se. Hoheit alle überzählige Laftrhiere nad) Sches 
herzur, um neue Bebürfniffe von daher zu holen, und während der 
Einfchlieffung von Bagdad Ueberfluß im Lager zu habe. 


Fuͤnftes Kapittel. 
Topal Oſman Paſcha naͤhert ſich Kerapete. Schlacht 


zwiſchen ihm und den Perſern. Niederlage der 
Tuͤrken und Tod ihres Feldherrn. 


uter den Fluͤgeln der glorreichen Standarten ſetzten die ruhmrei⸗ 
u chen Truppen ihren Marſch fort und langten zu Kerapete an, wo 
ſie ihr Lager aufſchlugen. Da inzwiſchen die Kiurden bemerkt hatten, 
daß die Perſer ihre Beduͤrfniſſe ans Ufer des Tigris bringen laffen, 
As 3 dein 
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732. dem fie ſich naͤherten, fo bildeten fie ſich ein, daß folche, weil fie geſchwaͤcht 


In 
— — 


wären, nur an denRuͤckzug daͤchten. Sie gaben dem türfifchen Feldherrn 
fogleih Nachricht davon, weldyer von der Bewegung unferer Truppen, 
fo wie fie, urtheilete. Er ſchickte alfo den Memeſche Paſcha, 
auf dem Roſſe der Kühnheit, und an der Spige von zmwölftaufend 
Mannab. Der Pafcha ſchlug feine Zelte zu Akderbend auf, einem 
feften Orte zwifchen zwey Bergen und fieben Parafang. von Severdaſche 
belegen. Diefe angenehme Nachricht erhielt der Held des Jahrhun⸗ 
derts durch einige Herumftreifer, weil fie wohl muften, wie angenehm 
fie ihm feyn würde. Sobald er fie erfuhr, waͤhlete er Truppen aus, 
und feßte ſich mit ihnen in Marſch auf einem wenig befannten Wege, 
aufden man alfo am wenigften denken würde. Der Schlaf der 
Nachlaͤßigkeit hatte ſich der Augen ber türfifchen Feldwachen fo fehr 
bemächtiget, daß fie die Annäherung des fiegreihen Haufens gar nicht 
gervahr wurden. Am Morgen, als die Sonne mit den glänzenden 
Truppen ihrer Strahlen über den Horizont fam, „erhob der Held, 
„der feine Feinde ankettet und Provinzen unterwürfig macht, feine 
„goldene Fahnen“. Sogleich lieffen bie Mufferirer, wuͤthend wie 
die Tiger, ihren furchtbaren Donner brüflen, und erfchütterten damit 
die Berge. Die Türfen, voll Beflürzung und Verwirrung, eileten 
fid; ia Schlachtordnung zu ftellen; bie Flamme des Streits entzündes 
te fih, und das Blut der Streitenden fing an von allen Seiten zu 


flieffen. 


Topal Ofman glaubte fiher, daß Nadir würde gefchlagen 
werden, und befürchtete, dab Memeſche Paſcha ſich durch einen 
ſolchen Sieg den Ball des Ruhms erringen mögte. Er wollte diefe 
Ehre mit ihm theilen, und folgte ihm alfo, durd) fein witriges Ver⸗ 
hängniß getrieben, fo nahe, daß er in der Hitze des Gefechts anfang- 
te, als die Blige der Feuergewehre die Augen der Sonne und des 
Mondes biendeten, und der Staub vom Schlachtfelde das Firma: 
ment verdunfelte. Er ftellete feine ſchwarze Truppen Afderbend ger 
gen über, und beftätigte biefe Worte: „Er verwandelte den Tag in 
„Nacht.“ Odbgleich eine fo beträchtliche Werftärtung die Türken 
aufmuntern und die Unfrigen muthlos machen mufte, machte doch die 
Anzapl der Feinde, nad) den Worten: „gaffe alle Traurigkeie ſchwin⸗ 


„den 
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„den, was kanſt du mehr begehren? Der Staub einer Heerde Schaa- 3. € 1738: 
„fe machet die Augen des Wolfs heller,: auf Se. Hoheit feinen” NR: 
Eindruck; Nadir verließ ſich auf feinen Murh, den unfichtbare fe: UID 
gionen, feine Begleiter, unterftügten. Bald hatte der unerfchroces 

ne Krieger die türfifchen Reihen getrennet, und war bis in den Mit: 
telpunkt der Armee des Feldheren eingedrungen; diefe zerbrad) das 
Armband der Standhaftigkeit, und feßte die Pferde der Flucht in Ga- 

op. Topal Ofinan gab feine Befehle, in einer Sänfte figend 

und mit allem Pomp feiner Würde umgeben, wie er aber diefe äuffer- 

fte Gefahr fah, flieg er auf ein Pferd, das fo fchnell war, als der 
Blitz, und nahm auch die Flucht. Die Ueberwinder verfolgten die 
Fluͤchtigen lebhaft, denen überdem der Weg durch zwey Haufen tap⸗ 

ferer Abdalis auf beyden Seiten des Gebürges verfperre ward. In 

diefer Schlacht wurden ungefehr zehntaufend Türken getoͤdtet und 
dreytauſend gefangen genommen. Ihr Feldherr konnte ungeachtet 

der Schnelligkeit feines Pferdes fein geben nicht retten. Einer, Nah: 
mens Allagar, Holete ihn ein, hieb ihm den Kopf ab, und brachte 
folhen auf der Spige feiner Sanze ins Sager. Das Sager des Me⸗ 
mefche Bafcha, die Artillerie, die Munition, und Topal OR 
mans Schaͤtze wurden den fiegenden Truppen zur Beute. Nadir, 

ber allemal ein großmüthiger Feind war, ſchickte den Türken den Kopf 

des Topaldurh Abdalferin Effendi, einen feiner Kriegsgefans 

- genen zurüd, damit er ſowohl als der Körper mit allen Ehrenbezeus 
gungen, bie der Würde eines oberften Feldherrn gebührer, mögte be⸗ 
graben werden. | 


Die Ueberwinder kehreten darauf nach Kerapate zurüd. Dem 
Baba Khan, Statthalter von Soriftan, ſchickten Se, Hoheit Bes 
fehl, mit feinen Truppen über den Tigris zu gehen, ſich von Hille, 
Megef und Kerbalai Meifter zu machen, - damit die Befagung von 
Bagdad feine Sebensmittel erhalten mögte, und an dieſem Orte die 
Ankunft der Armee zu erwarten. 


Da bie Mache des Feindes alſo vernichtet war, und in dieſem 
Lande keine mehr uͤbrig waren, die ſich Nadirs Abſichten hätte entge: _ 
gen fegen Fönnen, entfchloß er fih, den Timur Bafcha aufzufu- 

chen, 
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.1732. chen, ber ben den Türfen in groffem Anfehen ftand. Deshalb wandte 
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er ſeine Waffen gegen Azerbigian, und ſetzte ſich an der Spitze eines 
Corps feiner Kriegsloͤwen. Wie er nahe bey Saukbelag war, erhielt 
er die Nachricht, daß Timur, nachdem er die an ben Ufern des 
Tigris erfolgte Niederlage des Fulad Paſcha erfahren, Tauris 
verlaffen haͤtte und nad) Wan zurüc gefehret, Luͤtfali Beg aber 
wieder nad) feiner Statthalterfchaft gegangen ſey. Auf dieſe Nach— 
richt nahmen Se. Hoheit wieder den Weg nad) Kerapete. Sie gien- 
gen durch Leilan und als fie Khermaton erreicht hatten, wurden fie 


daſelbſt von der angemachfenen Macdıt des Mohammed Baluge 


völlig unterrichtet. 


Diefer aufruͤhreriſche Mann hatte ben Caſſem Beg verräche, 
rifcher Weife gefangen genommen, wie er ihn in Dezful angetroffen. 
Er hatte die Einwohner von Schuster auf feine Seite gebracht, wel 
che nicht vorausfahen, mie nahe ihnen die Strafe war, melde ihr 
Uebermuth verdienete.e Mohammed hatte aud) die Araber in 
KHavize gewonnen und ihre Häupter zu Befehlshaber über Cuhkeluie 
gemacht. Hierauf hatte er fi Schiraz genähert, wo Ahmed 
Soltan an der Spige von dreytaufend Mann fich ihm widerfegte. 
Nachdem diefer aber gefchlagen worden, ward er gezwungen bie Stadt 
nad) einer dreyzehnrägigen Vertheidigung zu übergeben, und gleich 
dem Caſſem Beg ins Gefängniß zu wandern, Die Araber in 
Benader und die Häupter, Scheikh Ahmed Mederi und 
Scheifh Gebereh harten fid) mit dem Rebellen Mohammed 
vereiniget, deffen Armee nun zu zehntaufend Mann angewachſen war. 


Die Einfhlieffung von Bagdad erforderte nicht viele Truppen, 
Nadir befohl alfo dem Statthalter von Aftrabad die fhuriftanfchen 
Voͤlker gegen die Araber zu führen; die Statthalterſchaft von Cuhke— 
fuie gab er dem Iſsmail Khan Khazime, und dem Thahmaſp 
Khan trug er auf, ihn zu helfen, damit er die Rebellen zu ihrer 
Pflicht wieder zurückbringen mögte; endlich ließ er 12000 Mann une 
ter der Anführung erfahrner Befehlshaber nad) Fars marſchiren. 
Nachdem alle diefe Verfügungen getroffen worden, verlieffen die fieg« 
seihen Fahnen Khermaton und famen nad) Serrimenvai, und befuc)- 
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ten dieſen heiligen Ort mit vieler Andacht. Hier erhielt Nadir ei-J. € 1752. 
nen Bothen vom Baba Khan, welcher ipm miffen ließ, daß er TI 
. nach dem Mebergange über den Tigris die ganze Nacht unter den Wafı 

fen geblieben fey, in der Erwartung, die Türken würden einen Aus 

fall wagen, meil er aber durd) ihre Unthätigfeit von Ihrer Furcht, noch 

einmal überwunden zu werben, überzeugt worden, babe er des folgen: 

den Tages feinen Zug fortgefeger und fich Hille und der übrigen beiligen 

Derter bemädhtiget. 


Die Armee verließ hierauf Serrimenrai, und fegte den Marſch 
nad) Bagdad fort. ‘Den 26, des Giumadi’lafri war fie in ihren alten Den 2. Dec, 
Verſchanzungen gelagert, wo fie ihre rühmliche Zelte bis an die Pleia- 
den erhob. Drey Tage nachher ſchickte Ahmed Paſcha einen 
feiner Minifter ins Sager, der den traurigen Zuftand bekannte, wor⸗ 
in er fi) befinde, und im Nahmen feines Hofes fich erbot, den Pers 
fern die eroberten Provinzen zurück zu geben und die Gränzen beyder 
Reiche feſtzuſetzen. Nachdem diefe Anerbietungen verfcyiedentlich 
wiederhohlet morben, wurden fie endlich angenommen, und Ahmed 
Paſcha ſchickte fogleich ven Pafchas von Cangia, Schirvan, Erivan 
und Teflis Befehl, diefe Städte zu räumen. Weil es nicht ge 
braͤuchlich ift, daß ein tuͤrkiſcher Statthalter bey foldyer Gelegenheit 
aus feiner Stadt gehet, fo ließ Ahmed eine Menge koſtbarer Ge» 
ſchenke in Er. Hoheit Sager bringen und lieferte die perfifchen Kriegs 
gefangenen durch den Abdalla Effendi, Cadi von Bagdad, aus, 
wogegen Nadir die türfifchen Officier losgab, welche in der Schlacht 
gegen Topal Osman gefangen geworden. Hierauf befuchte er 
die geheiligten Gräber der Heiligen, auf denen der Friede ruhe! 
weil er an diefer goftfeligen Handlung durch andere Vorgänge bisher 
war verhindert worden. 


Bb Secchtes 


194 Geſchichte des Nadir Schah. 





Si er 
Die glorreichen Truppen marſchiren gegen Moham⸗ 
med Khan Baluge. Seine Niederlage. Andere 
Vorgaͤnge dieſes Jahre. 


. €. 1732. en 15. des Monaths Regeb verlieffen die verfammelten fiegrei« 

d. N. 45. hen Fahnen Bagdad. Zu gleicher Zeit ward die Artillerie 
von Khorremabad Fili nad) Isfahan gebracht. Damals war es, als 
Abu' lfath, oberſter Befehlshaber in Schuster, auf deſſen Treue 
man mit ſo vielem Grunde ſich verließ, den Erdboden durch ſeine 
ſchwarze Verraͤtherey verdunkelte, und die Stadt mit ihren Einwoh⸗ 
nern zur Unterſtuͤtzung des Rebellen Mohammed vermogte, der 
nicht nur die Haͤupter von Havize, ſondern auch die caelſchen Staͤmme 
und die Taimniten auf ſeine Seite gebracht hatte. 


Der allmaͤchtige Krieger ſah wohl ein, daß er eine Rebellion, 

die ſo geſchwinden Fortgang hatte, bis auf die Wurzel ausrotten 
müßte; er ließ alfo einige von feinen ſiegreichen Schwadronen, welche 
den Weg nad) Bagbian genommen hatten, zurückkommen. Als er 
bey der Feftung Beiat angefommen war, ſchickte er die Bagage nad) 
der Seite von Dezful, und ließ hinlängliche Truppen zuruͤck, Schuse 
ter zu beobachten, er felbft aber rückte mit ausgewählten Völkern aufs 
fhleunigfte nach Havize, mo er ben folgenden Morgen mit Anbruc) 
des Tages anlangee. Huſſein Mohammed Khan, Befehls 
haber in diefer Stadt, welcher feit_einiger Zeit verſchwunden war 
und dadurch viele Unruhe verurfacher hatte, fand fich jegt ein und 
warf ſich vor feinem Herrn nieder. Er berichtete ihm, daß er bisher 
mit Streifereyen gegen die Araber befchäfftigt gemefen fey, und folche 
nun wieder zum Gehorſam gebracht habe. Der berühmte Held ſchickte 
ihn fogleich ab, einen Aufrührer zu züchtigen, welcher ſich in feinem 
eignen Schloſſe befeftige harte und in dieſem Aufenthalte des Unge⸗ 
horſams fi vertheidigte. Er brachte darauf drey Toge in Havize 
au, 
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zu, folche wichtige und ſchwere Angelegenheiten, welche feine Gegen: 3 El 


wart erforderten, in Ordnung zu bringen. Nachhin nahm er ben 
Weg nah Schuster, und langte bald vor diefer Stadt an, deren 
MWaälle ſich über die Wolken erhoben, und deren furchtſame und. ver“ 
zweiflungsvolle Einwohner ihren Fehler zu fpät erfannten. 


Am folgenden Tage, als der König der Geftirne, in Aurorens 
Purpurmantel noch) eingehüllet, fi) auf den blauen Thron des Firmas 
ments im Pallaſte des Horizonts niederfegte, ließ der groffe Krieger, 
mie Kehermans Macht begabet, das Todesurthel des Abu'lfath 
und die Plünderung der Stadt öffentlich ausrufen. 


Nach der Verwuͤſtung von Schuster und Beſtrafung des un: 
gluͤcklichen Abu'lfath, gab der unüberwindfiche Eroberer die Statts 
halterſchaft der Provinz einem ber fhoraffanfchen Häupter. Darauf 


befchloß er einen Stamm ber Bakhtiaris zu züchtigen, auf dem er ſich 


verlaſſen hatte, und welcher demungeachtet einen Aufruhr angezettelt. 
Zu dem Ende ernannte er den Beglerbeg von Fili, Babakhan, 
zum Statthalter von Ardilan, Hamadan und Kermanfhah, und 
ſchickte ihn mit zwanzigtaufend Mann ab, diefen empörten Stamm 
wieder zum Gehorfam zu bringen. Die Armee nahm hierauf den 
eg nad) Schiraz, lagerte ſich an verſchiedenen Orten, ließ aber ih⸗ 
ve Bagage zuruͤck. Wie fie nad) Behbehan gefommen war, erfuhr 
man, daß Thahmaſp Kuli Khan, Isfahan, und Iſmail 
Kharizme feine Starthalterfchaft Cuhkeiluie in der Abficht verlaffen 
hätten, ihre Truppen mit einander zu vereinigen und fid) dem Rebel⸗ 
fen Mohammed zu widerfegen, und daß aud) dieſer mit feinen 
Voͤlk ern von Schiraz aus ihnen entgegen gebe. 


Auf diefe Nachricht verlieh Nadir Behehan und näherte ſich 
Kheirabad, von da er dieſe beyden Statthalter zu ſich entbot, welche 
ſich auch mit ihm vereinigten. Man erfuhr darauf, daß Moham⸗ 
med zu Derbend angefommen ſey, daß er in Schuleſtan Halte ger 
macht und ein Corps ausgewählter Truppen und verſchiedene abge⸗ 
fonderte Haufen ben ihn Verfolgenden entgegen geſchickt habe. Zufol« 
ge dieſer Bewegungen ſchickte er — von ſeinen ſiegreichen Legionen 
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. €. 1732. ab, bie feinem empörten Unterehanen feine Ankunft wiffend mas 
ER 45° hen follten. 
— — 


Mohammed, der noch nichts davon wußte, daß bie fiegrei- 
chen Fahnen ſich ihm naͤherten, hielt dieſe Truppen fuͤr abgeſchickte 
Haufen von der vereinigten Armee der beyden Statthalter. In die— 
fem Irrthum verließ er fic) ſowohl auf die berbendfchen Völfer als auf 
die Anzahl und Tapferkeit feiner eigenen Völker; er ftellete feine Muſ 
fetirer an dem Abhange des Berges und eine Compagnie Veberzähli- 
ge an dem Fuffe deffelben, wodurch er ben fiegenden Truppen den 
Peg verfperrete. In derfelben Nacht, als er diefe Anordnung mach⸗ 
te, ließ der glücflihe Krieger eine halbe Parafange von Derbend 
Halte mahen. Am Morgen zeigten ſich die furchtbaren Fahnen, 
und das glorreiche Panier ward vor Derbend anfgeftect, dem Feinde 
ein Schrecken einzujagen. Dies ward von den Gendarmen, die fo 
glänzend als der Planet Mars, und von den Sanzenträgern, die dem 
Schügen glei waren, unterftüßt; gegen Oſten und Welten erGielten 
die Muffetirer, von der Wurh des Beharan angefeuert, ihren Pag. 
Hierauf ward durch den hohen Befehl des mädjtigen Helden das Feuer 
der Schlacht auf beyden Seiten angezünder, wie man zwey Wirbel 
von Flammen fchnell zu ihrem Mittelpunfe auffteigen ſieht. Mit 
gleicher Lebhaftigkeit fehleuderten Mohammeds Soldaten von der 
Spitze des Berges ſo viele Feuerbraͤnde, als Tropfen des Thaues, 
unfere tapfere Krieger aber empfiengen fie, als wenn es ein Fruͤhlings⸗ 
regen gemwefen wäre, oder ein Regenſchauer, wornach die Hügel mies 
der ausgrünen, und erffetterten herzhaft mie Hülfe ihrer Hände die 
ſchropfe Spige, die das Firmament berühret. Hier gerietö man mit 
der äufferften Erbifterung an einander, das Gefecht bauerte zwey 
ganze Stunden. Mohammed, welcher fid) an einem andern Or« 
te geftellet hatte, wollte bie Stärfe feiner Gegner unterfuchen und kam 
nach diefer unglüclichen Spitze, fobald aber diefer Mann mit dem 
Schlangenherzen die ſchmaragdfarbne Fahne feines Herrn erblickte, 
begriff er, daß das Roß, welches fein Gluͤck trug, fallen würde, und 
daß die Pforten feines geben ſich vor ihm verfchlieffen würden, u 
dieſem Schrecken gab er dem Pferde der Flucht die Sporen, und z0g 
fich eifigft zurüc. Hierauf ſchickte Nadir einige vor feinen Loͤwen, 

mit 
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mit dem Blute der Rebellen getraͤnkt, ſowohl auf dem Wege nad J. * 758. 
Felhian, als auf dem Wege nad) Tenckera ab, welche zehn Parafan- 3 ee: 
gen fang, fo weit die Hige ihrer Friegerifchen Koffe reichte, nicht auf- 
hoͤreten die Fliehenden zu vermunden, zu toͤdten und niederzubauen, 
ohne ihre fuͤrchterliche Säbel und unüberwindliche Sanzen einen Aus 


genblick ruhen zu laffen. | 


Zugleich fielen dreytauſend Mann, welche nicht entfliehen Fonn- 
ten und gezwungen waren, an dem Abhange des Berges zu fechten, ih» 
ren tapfern Feinden in die Hände, und wurden von dem Hügel des Le⸗ 
bens in die Höhle des Todes hinabgeſtuͤrzt. Man bemächtigte ſich 
der Landguͤther, des Hausgeraͤthes und des Lagers des Empoͤrers als 
einer Kriegsbeute, und Thahmaſp Kuli Khan ward zum Ber 
fehlshaber diefes Ortes ernannt und ihm auserlefene Truppen gegeben, 
ſich darin vertheidigen zu können. 


| Nachdem Mohammed fi einigermaffen von feiner erſten 
Beftürzung erhohlet hatte, irrete er in Begleitung einiger Freunde _ 
von einem Orte zum andern, bis er endlich die Zügel feines kecken 
Roſſes gegen Schiraz Ienfte, feine Weiber zu ſich nahm und fid) nad) 
der Seite von Lar begab. Den folgenden Morgen langte Nadir 
zu Shiraz an, wo Mohammed feine Schäge verſteckt und die Fe 
ftung einem Haufen Afganen und Balugern anvertrauet hatte. Dies 
fe erwogen nur ihre eigne Wohlfahrt, ergaben fid) fogleih, und ſetz⸗ 
ten den Ahmed Solfan und Cazem Beg, melde fie auf Ber 
fehl des nichtswuͤrdigen Rebellen gefangen hielten, in Frehheit, weil 
fie fih) dadurch die Gnade des Ueberwinders zu erwerben glaubten. 


Mohammed war in der Gegend von far angefommen, ohne 
fid) einen Augenblick auf feiner Flucht aufzuhalten. Er ſchickte den 
Khan der Baluger, Jahia, ab, die Einwohner biefes Orts um 
Schutz zu bitten; allein der Statthalter bemächtigte fih des Jahia 
und feiner Begleiter, warf fie ins Gefängniß und antwortete dem 
Mohammed nur mit Pfeilen und Kugeln.  Diefer Elende fahe 
ſich alfo aller Hülfe beraubet und von allen verlaffen; mit einem Her: 
zen voll Verzweifelung nahm er — nach Kermſir, auf welchem 
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732. er einige Bauern antraf, für deren Sicherheit der Statthalter von 
M. 45. far nicht genug geforget hatte; diefe nahm er gefangen und brachte 


— ie mit der aͤuſſerſten Wuth um. 


Während dieſer Zeit rückten die Fahnen bes Eroberers der Welt 
aus einem Lager ins andere gegen Schiraz vor, und langten endlich in 
diefer Stadt an, wo die Bagage zu ihnen ſtieß. As Nadir die 
Nachricht von Mohammeds Stuhr gegen Kermfir erhielt, ſchickte 
er dem Thahmaſp Kuli Khan Befehl, mit feinen Truppen über 
Feſa und Geherem vorzurücken und an den Hof, welcher bie Welt vers 
eheidiget, zu kommen, Diefer Feldherr gehorchte und, nachdem er 
den erlauchten Fußboden gefüßt hatte, ward ihm aufgetragen, feine 
Truppen vollzählig zu machen, und bey der erften Gelegenheit den 
Mohammed Ahmed Scheifh und die übrigen empoͤrten Aras 
ber in Kermfir zum Gehorfam zu bringen. Der Statthalter von 
Havize ſchickte einen Bothen mit der Nachricht von der Unterwerfung 
der aufrührifchen arabifchen Prinzen, welche in den Feftungen Caab 
und Fares Alcazir wohnen, und fowohl um Verzeihung anhielten als 
aud) einen völligen Gehorſam verfprähen. Der gnaͤdige Beherr⸗ 
fher der Welt befahl hierauf, daß die Prinzen und ihre Kinder fich 
verfammeln und über Khorremabad nad) Afterabad ſich begeben, ber 
Statthalter von Havize aber ſich mit feinen Truppen Isfahan nds 
bern follte. Zu gleicher Zeit langte der Prinz Riza Kulı Mirza, 


- welcher Befehl erhalten hatte Khoraffan zu verlaffen und ſich vor der 


erlauchten Gegenmart einzufinden, an dem erhabenen Hofe an, und 


kuͤßte den glorreichen Teppich, welcher ſich über Die ganze Erbe ver⸗ 


breitet, 


s 
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Siebentes Kapittel. 


Begebenheiten im Jahr des Leoparden, oder der 
Hegira 1146. 


en 14. bes Schaval, als die ſiegreiche Armee in den anmuthigen$. €. 1733. 

Ihälern von Schiraz gelagert war, begab fid) der Sultan ER 

Himmel in feinen Pallaft des Widders und fegte fi) auf den Thron Den vo März 
des Firmaments. Die Truppen bes Frühlingemonarchen rücten 
vor, von der Welt Befiß zu nehmen. Die Knoſpe der Nofe warb 
gebohren, und in der Wiege der Fruͤhlingswolken ernaͤhret ſchluͤrpfte 
fie die ſuͤſe Mitch ihrer erquickenden Regentropfen. Die Zephire, 
eifervolle Borhen, brachten diefe gluͤckliche Nachricht ven Narciffen, 
. deren Augen von Freude alänzeten. Die tumultuarifchen Legionen 
des Dei, welche die Gärten vermüftee hatten, wurden gezwungen ih» 
re Poften zu verlaſſen. Der Feldherr der lachenden Jahrszeit fchick- 
te die geflügelten Weftwinde nach das Dagheftan der Tulpen und A, 
nemonen; er bemächtigte ſich der Hügel, auf welchen die Truppen 
bes Scheber geftanden, und vertrieb endlich die Armee des Bahman 

aus ben Ebenen und aus den Baumgaͤrten. 


Um diefe Zeit warb das Feft Neuruz gefeyert und bie Anführer 
des Heers erhielten Kleider, die mit Gold durchwärft waren, und 
Mäntel, die wie die Sonng ſtrahleten. 


Ahmed Paſcha Harte einen Aufſchub von zwey Monarhen 
zur Beftärigung der Artikel, welche er mit Se. Hoheit feftgefeget, an 
gehalten, weil aber bisher Feine gewuͤhrige Antwort von der Pforte 
angefommen und e8 leicht zu begreifen war, daß die Minifter der 
Dforte den Frieden bis zum Ausgange der Unruhen in Bars verſchie⸗ 
ben wollten, fo beſchloß Nadir, fich nicht länger hinhalten zu faffen, 
fondern folche Maaßregeln zu nehmen, daß ihm alle Diftrifte, welche 
zu Perfien gehöreten, zurücgegeben werben müften. Zu dem Ende 
verließ er Schiraz ben 14. des Zu'lkade und nahm den Weg nach Is. Den 8 April. 


fahan, D—— 
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3 €. 1733. fahan, nachdem er dem Tafi Khan die Statthafterfchaft von Fars, 
une dem Thahmafp Kuli Khan aber den Befehl in Khoriſtan, Ber 
naber, ars und Kerman gegeben, und ihm bie Sorge übertragen 

hatte, den Mohammed zu züchtigen. Ä 


In dem Sager bey Erpas erhielt man aus Khoraffan die Nach 
richt von der Geburt des Schahroch Mirza, Sohn des Prinzen 
Riza Kuli Mirza. Diefe erfte Frucht aus dem Garten der Gfück: 
feligfeie und der Ehre verließ den Feufchen Leib der Sultanin Fatima 
Den ıı Mir) Begum, einer Tochter des Schah Huffein den 15. des Schaval 
1146, ein wenig nad) der dritten Stunde. Der freudige Hauch, der 
diefe glückliche Bothſchaft brachte, machte die Rofen der Zufrieden- 
heit und der Froͤlichkeit in dem Garten aller Herzen aufblühend, 


Der Verfaffer diefes Werks, welcher ſich bamals an dem erha⸗ 
benen Hofe befand, befrug den vortreflihen Koran über das Schick⸗ 
fal eines Zweiges von einem fo berühmten Baume. Beym Aufſchla⸗ 
gen des Buchs fand er folgenden Vers: „Alſo haben wir Yuſef auf 
„den Erdboden gefegt und haben ihm die Kunft, Träume zu deuten, 
„gegeben. Gott wachet über feine Angelegenheiten, ader der größte 
„Theil der Menfchen wird ſolches nicht glauben wollen.“ Ge. Hoheit 
lieſſen die Abfchrift diefes heiligen Verſes forgfältig und ehrerbietig auf- 
bewahren, und verlieffen fodann diefe glüdlihe Station mit freudi. 
gem Herzen. | 

Den ıy April. Den 25. bes Zu’lfade langte die Armee zu Isfahan an. Die 
— Einwohner dieſer Stadt veranſtallteten eine praͤchtige Erleuchtung; 
die Lautenſpieler und übrige Muſikmeiſter uͤbertrafen mie ihren Con. 

certen die Harmonie der himmliſchen Sphären. Um diefe Zeit fam 

Abdel Kerim Effendi, welcher mit dem Sarge des Topal Os⸗ 

man Paſcha abgeſchickt geweſen, an den Hof zuruͤck, und nachdem 

er bie heilige Schwelle gefüßt hatte, übergab er einen Brief, welcher 

enthielt, daß Abdalla Paſcha Kiupriuli Ogli zum oberften 
Feldheren der türfifhen Armeen ernannt worden und in Diarbefr 

fey, wo er einen Minifter Sr. Hoheit zur Schlieffung des Friedens 

erwarte. Ob Nadir zwar überzeugte war, daß die Pforte mur Zeit 

- gewinnen 
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gewinnen, und unter ber Decke ber Freundſchaft ihre Abſichten errei. J. 14722, 
hen wollte, wuͤnſchete er doch dem Blutvergieſſen vorzubeugen, und 
ſchickte mit dem Effendi einen Gefandten ab, dem er diefen Auftrag 

an Abdalla Paſcha mitgab: „Wir verlangen die Zuruͤckgabe aller 
„Provinzen an der andern Seite des Aras; werben fie uns wiedergege 

„ben, iſt es defto beffer, two nicht, bereitet euch zu unferm Beſuch, 

„denn, mo es Gott gefällt, werden wir uns perfönlich treffen und 
schließlich unfere Sachen abmachen.“ Auf der andern Seite fi‘ 

ten die Ruſſen, durd) das beftändige Gluͤck Sr. Hoheit in Erftaunen 

gefeßt, eine Gefandefehaft an ihn, um wegen der Zurücgabe von 

Bedkui und anderer Derter, die fie bisher zu räumen verzögert, Uns 
terbandlungen zu pflegen. 





Achtes Kopittel. 

Die Armee marſchiret nach der Seife von Schir: 
von. Man erfährt, daß der Scheifh Ahmed Mes 
dini und Mohammed Baluge gefangen geworden. 
Andere Begebenheiten dieſer Zeit. 


D 12. des Moharrem waren die Standarten auf dem Wege nach D.n4Junius 
Hamadan, und auf diefem Wege erhielt man die Nadhrihe 5— 
von des Thahmaſp Kuli Khan erhaltenen Vortheilen. Nach» 
dem diefer Feldherr den Hof, welcher die Welt verrheidiget, verlaffen, 
hatte er die Schlöffer Khenge und Uz, worin die benderſchen Araber 
wohneten, angegriffen und ſich derfelben bemeiftert. Hierauf hatte 
er einen Haufen vor der Feftung Beg zur Fortfegung der ‘Belagerung 
gelaffen, war dem Mohammed Baluge nachgezogen, und hatte 
ihn eine halbe Parafange von dem Schloffe Kemſchek eingeholer. Dies 
fer Ort gehörte dem Scheich Ahmed Medini, einem der berüch- 
tigften Rebellen diefer Gegenden, welcher viele Araber und Afganen 
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3 €. „1733. in demfelben zufammen gebracht hatte und beftändige Anordnungen in 
A don umliegenden Gegenden anrichtere. 

Mohammed Harte nur fünfpundere Mann und fonnte gegen 
unfere tapfern Völker ſich keinen Augenblick halten. Alle feine Bes 
fehlshaber wurden gerödtet und er felbft genöthiget, nad) der Seite 
des Meers zu entfliehen. Sodann wandte Thahmafp fi gegen 
das Schloß, nahm es mit Sturm weg, und legre den Scheifh und 
alle feine Anhänger in Ketten. Alle benadybarte Schylöffer hatten 
ein gleiches Schickſal und wurden, als Nefter des Aufruhrs, zerftöh- 
set, und die aufrührerifhe Stämme, ihre Bewohner, nach Khoraf 
fan verpflanget, Der Scheifh Ahmed und die übrigen Haͤupter 
wurden an den erhabenen Hof geſchickt, um dafelbft den Becher der 
Zuͤchtigung zu foften. Der flühtige Mohammed, als er alle 
Wege, zur Sicherheit für fi -verfperret fand, nahm ein Schiff und 
fegelee nad) der Inſel Keis, dem Aufenthalte der hufefchen Araber. 
Der Scheifh Allaque, ein Sohn des Scheifh Khafched, def 
fen Familie zu Behder gefangen geworden, legte den Mohammed 
und feine Mitſchuldige in Kerten, weil er ſich ſchmeichelte durch diefe 
Handlung die Freyheit feiner Anverwandten zu erlangen, die er auch 

wuͤrklich und überdem groffe Belohnungen erhielt. Se. Hoheit, wel- 
che dem Mohammed feine wiederhoften Beleidigungen fo oft ver. 
ziehen, hatten ihn jedesmal mit der ftrengften Strafe bedrohet, wen 
er ſich wieder eines Verbrechens fdyuldig machen würde. Ihre Ges 
duſd war aljo zu Ende und fie befohlen, dem nicht zu beffern, 
den Rebellen, fo bald er vor ihnen geführet werden würde, die Augen 
anszureiffen, Damit er denen, welche fehen, zum Beyſpiel dienen 
moͤgte. Der Unglücliche ſchmachtete drey Tage in diefer ſchmerzhaf⸗ 
ten Blindheit, worauf er den Pfad des Todes wandelte. 


Den 16. Jul. Den 13. des Sefer verließ die vortreflliche Armee Hamadan, 
mund Nadir munſterte dreytauſend Affcharen aus dieſem Diſtrikte, 
welche er unter Anfuͤhrung des Statthalters von Arumi, Aſchur 

Khan, zu ſich entboten hatte und fie num nad) Khoraſſan verpflanzte. 

Darauf rückte er gegen Merague und Mogan vor. Bisher hatten 

die Paſchas den Befehl Ahmeds vernachlaͤßiget und bie Räumung 

der 
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der zuruͤckzugebenden Provinzen verſchoben, jege aber, da Nadir ſich 3 €. 1733. 
näherte, merkten fie ihre Thorbeit und kamen die Schwelle des glor- ern 
reichen Hofes demüthig zu Füffen, von da fie bald mieder entlaffen 

wurden. Bektaſche Khan, Befehlshaber in den Graͤnzprovin⸗ 

zen, ward mit verfchiedenen Khans und Statthaltern nach Tauris 

geſchickt, und die Häupter der Aficharen von Mekden und Mecri hat 

ten Befehl, fi) nad) Demden zu begeben. Diefe verfchiebene Corps 

folften an den ihnen angeriefenen Dertern erwarten, ob Krieg oder 

Friede ſeyn würde, und den Lauf der Sachen beobachten. Weil auch 

eine geroiffe Anzahl wilder Völker, welche die eftarafhen Höhlen und 

dicken Wälder bewohnten, den höchften Befehlen ungehorfam geres 

fen waren, ſchickten Se. Hoheit die Statthalter von Eftara, Ardebil 

und Ghilan mit einem Corps Muſt etirer gegen fie ab. Einige Zeit vere 

bargen ſich dieſe Aufrührer in den Höhlen in der Wüfte, endlich aber _ _ 
wurden fie gänzlich) bezwungen, und den 19. des Kabiu’fevel ſtand die Det 19 Aug. 


glorreiche Armee in den Ebenen von Ardebil im Lager. 29 


— 


UT FETTE TUE ET ACTA TU FC TUÄER 


Neuntes Kapittel. 


Die vorfrefllichen Truppen nehmen Schirvan und 
Kemuk ein. Beftrafung der dagheſtanſchen Lerzier. 
Flucht des Serfhai. 


(8 das Lager in Ardebil ftand, ſchickte der tuͤrkiſche Feldherr, Ab⸗ 
dalla Paſcha eine Bothſchaft folgenden Inhalts: „Se. Ho 
„beit Haben einige Zeit verftreichen faffen, ohne die Zurüchgabe der 
„Provinzen zu verlangen, fobald fie folche aber gefordert haben, hat 
„per ottomanifche Hof fie zuruͤckgegeben. Se. Hoheit haben alfo kei— 
„nen Grund fid) zu beſchweren, noch Urfache, den Krieg fortzufegen.‘“ 
Demungeachtet waren die üblen Abfichten der Pforte deutlich. Die 


Pafchas hatten nicht nur fehr fange gezaubert, Ahmeds Befehlen 
Gr 2 na 
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— €. —* 4 nachzukommen, fondern fie hatten auch den Feldherrn überredet, ihre 

BWeigerung durd) gewaltſame Mittel zu unterftügen. Serfhat, 

ein $eczier, ottomanifcher Statthalter von Schirvan und Dagheftan, 

hatte fid) der mit Se. Hoheit getroffenen Convention mehr als irgend 

ein anderer widerſetzet, und als cr den Befehl vom Ahmed Paſcha 

erhalten, ſogar folgende Antwort gegeben: „Ich habe das Gebiet von 

„Schirvan mit dem Saͤbel meiner lekziſchen Kriegsloͤwen erobert, 

„und mit welchem Rechte miſchet Ahmed von Bagdad ſich in meine 

"Angefegenheiten?,, Se. Hoheit, von diefen Worten des Serkhai 

benachrichtigee, befchloß feine rebellifche Hartnaͤckigkeit zu zuͤchtigen, 

und ſich durch Gewalt ſeiner Waffen der Provinz zu bemaͤchtigen, die 

ihm ſchon mit fo vielem Rechte zukam. Die Armee ſetzte deshalb ih. 

Den 25. Aug. ren Marſch fort und fam den 25. bes Rabiu'level an den Ufern des 

—— Ker an. As Serkhai die Annäherung diefes ungeftühmen Oceans 

erfuhr, entflohe er in die dagheftanfchen Gebürge, und den 29. diefes 

Monaths wurden die glänzenden Etandarten in der Nähe des Schloſ⸗ 

fes Schemafbi aufgeſteckt. Nadir gab ven Befehl in diefer Gegend 

dem Mohammed Kuli Khan Saadlu, und da er erfuhr, daß 

die Rebellen ſich in einem ſchwer anzugreifenden Poften, Nahmens 

Meifi, gefegt hatten, fehicfte er einen Haufen Truppen ab, fie baraus 

—— zu vertreiben. Fuͤnfhundert von ihnen wurden gefangen genommen, 

Se. Hoheit aber lieſſen ihnen Gnade wiederfahren und ſetzten ſie bald 
wieder in Freyheit. 


Beil die beyden Rebellen, Ahmed und Mohammed, ihre 

verdiente Strafe gelitten hatten, und die Angelegenheiten in Fars 
geendiget waren, erhielt Thahmafp Kuli Khan vom Nadir 
Befehl, fi) am mächtigen Hofe einzufinden; er fanı dem zufolge und 

füßte die Schwelle'deffelben. Inzwiſchen lief die Nachricht ein, daß 
Serfhai in feiner Empörung fortfahre und mit einem Corps $eczier 

vorruͤcke. Hierauf feßte Eich ber Held, der die Welt unterjochte, mit 
Den 8 Sept. Zurücklaffung des Geräthes, den 19. des Rabiuſſani, mit feiner Ars 
1 gilferie und zwölftaufend Kriegsloͤwen in Marſch, um Kemuf, einen 
Ort der Wohnung und Zuflucht der Rebellen, mwegjunehmen. Nor: 

ber ſchon hatte er dem Thahmaſp Kuli Khan befohlen, dem 
ER mit einem Haufen Truppen entgegen ju geben, und wenn 

er 
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er dieſen Zug geendiget hätte, durch Fars und Seiftan nach Herat zug. €. 1735 
marfchiren und in dem Theile von Kandehar, welchen bie Türfen in Aue 
Befig hatten, den Befehl zu übernehmen. Als Se. Hoheit auf der 

Station Kebref, einem Diftrife in Dagheſtan, waren, erhielten fie 

die Nahricht, daß Serfhai vom Thahmaſp zwifchen Kabela und 
Schemakhi geſchlagen worden, und fid) nach der Seite von Kemuk 

gezogen habe. Diefer Vorgang verhielt ſich Fürzlich alſo. 


Nach dem Vorgange bey Schemakhi hatte Serfhäi feine Trup: 
pen verfammelt und hatte ſich auf den Marfch nach) Kabela begeben. 
Hier ward er durd) die giarfchen und tellefchen Leczier verftärfe, übern 
dem verlangte er noch von dem Statthalter von Cange, Ali Bafcha, 
und von dem Statthalter von Teflis, Iſhac Bafıha, Hülfe Der 
letztere ſchlug ihm folche ab, der erftere aber ſchickte ihm feinen eiges 
nen Sohn, drey Befehlshaber und achtraufend Türfen, wodurch fei« 
ne Armee zu zwanzigtaufend Mann anwuchs. Der Feldherr Thah⸗ 
maſp gieng an dem von Se. Hoheit beftimmten Tage von Scyema- 
fhiab. „ Serfhai hatte einen Haufen Muffetirer zu Divebatem 
geftellet, ein Ort, welcher auf der einen Seite an einem Berg und 
an der andern an einem Wald ftieß; hinter diefem Corps ftanden 
noch) einige Compagnien zur Unterftägung deffelben.. Thahmafp, 
dem die Anzahl feiner Feinde unbefanne war, griff fie kuͤhnlich an, 
und flug den erften Haufen; die übrigen ergriffen die Flucht, weil 
fie ſich einbilderen, daß es Se. Hoheit felbft ſey, von dem fie mit fo 
vieler Wuth angefallen würden. Viele von ihnen blieben und ihre Are - 
mee ward in die gröfte Unordnung gebracht. Die Türfen zogen ſich nach 
Gange, Serkhai entflohe mit einigen nad) Gazi Kemuk. Die les 
bermwinder näherten fih dem Schloſſe Khagemez, welches nur neulich 
vom Serkhai erbauet worden; fie plünderten ſolches und bemäch- 
tigten fid) auch des Lagers und der Munition der Rebellen. | 

Eobald der Eroberer den Sieg feines Feldherrn erfuhr, ſchickte 
er einen Haufen ab, den Flüchtlingen den Weg zu verfperren. Wie 
Serkhai dagegen wufte, daß die vortreflihen Truppen gegen Ke⸗ 
muf anrücten, fpornete er das Roß der Flucht und gieng in ver Nacht 
durch Meianicuh, wo unfere Armee des Morgens anlangte. Ein 
Haufe Leczier und Tartaren, welcher ſich verirret hatte, fiel mitten 

Ce 3 1117: ; 
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J.C. 1733. unter die Perſer. Dieſe toͤdteten einige mit ihren fuͤrchterlichen Saͤ⸗ 
——W bein und warfen die übrigen in die Ketten der Gefangenſchaft. 


As der Sultan der Himmel, die Sonne, von ihrem Throne 
des Firmaments herabftieg, verfammelte Radir feinen Rath. Nach 
einer fangen Ueberlegung fpornete er fein geflügeltes Roß, das ihn 
durch die Welt trug, und verfolgte Serkhai. In zehn Tagen hats 
te die Armee funfzehn Stationen zurücgelege, obſchon fie ihre Artils 
lerie über fteinigte Wege und fehropfe Felfen fortbringen mufte, ja 
fogar zuweilen genöthiget war, die Kanonen von den Soldaten auf 
den Schultern tragen,zu laffen. Auf diefe Art langte man endlich zu 
Kheſrek, und den folgenden Tag ganz nahe bey Kemuf an. 

‚Während diefes Marfches kam ein Abgefchickter vom Serfhai 
an, welcher um Vergebung und Gnade bat, und da Se, Hoheit ges 
neigt waren, fie ihm zu bewilligen, ertheilten fie folgende Antwort: 
„Das Mittel, das du härteft ergreiffen follen, unfere Gnade zu ers 
„langen, wäre geweſen, daß du demuͤthig an unfern Hof gekommen 
„waͤreſt; ohne diefe Unterwürfigkeit wird es dir unmöglich) feyn, den 
„ſchnellen Strohm unfrer Macht aufzuhalten, wogegen das ſchwache 
„Rohr der Sift nichts vermag; hoffe alfo nicht durd) leere Worte und 
„magiſche Künfte dem verzehrenden Hauche meiner Drachen zu ent: 
„wiſchen.““ Es fey nun, daß Serkhai entweder nur Zeit gewinnen 
wollen, oder daß er wieder Muth gefaßt hatte, fo verfammelte er bie 
dagheſtanſchen Leczier an den Ufern eines Fluſſes, der durch ein tiefes 
Thal floß, deffen Tiefe durd) die Sonde der Einbildungskraft Faum 
fonnte erreichet werden. An diefem Orte warf er Waͤlle auf, rif 
eine Bruͤcke über den Fluß ab, und machte fid) fertig gegen den maͤch⸗ 
tigen Krieger ſtand zu halten. Nachdem Nadir einige Tage auf 
diefen Verwegenen feuern laffen, fhicfte er den Gani Khan mie 
einem Corps Abdalis ab, zu verfuchen, ob fie etwas höher über den 
Fluß fommen koͤnnten. Diefer Haufe fand endlich eine Untiefe, wo 
aber die Fuhrt fo ſchmal als die Augenlieder einer Ameife war; er 
gieng in einem Augenblid hinüber. Als Serfhai feine Verſchan⸗ 
zungen umgangen fah, ergriff er die Flucht, die fiegreichen Truppen 
verfolgten ihn und ſchickten eine Menge der Seinigen in die Wohnung 
bes Todes. Er felbft entroifchte unfern rächenden Säbeln, zog feine 
Familie und Anhänger aus Kemuf, und fieng an in den Gegenden 

von 
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von Dar und Tſcherkes herum zu irren. Das wuͤthende Meer der J. €. 1733: 
- fiegenden Armee ergoß feine Wellen über die Wohnungen und Felder er 
von Kemuf, und die Befigungen aller Einwohner diefes Ortes wur: 

den verwuͤſtet. Khasfulad Khan, ein Sohn des Befehlshabers 

in Dagheftan, eilete die glücklichen Zußftapfen zu füffen; er erhielt eis 

ne prächtige Wefte und Vergebung für die Völker diefer Gegend. 


Weil die Heere des Bahman und Dei damals die Gebürge un« 
zugänglid) gemacht hatten, und es nicht mehr der Mühe Iohnete den 
Serkhai zu verfolgen, fo übergab Nadir, nachdem er eine Woche 
an diefen Orte verweilet hatte, dem Khasfulad Khan alle gefan⸗ 
gene Leczier, und vernichtete mit Ber Feder der Gnade die Vergehun⸗ 
gen der Einwohner von Kemuk. Als die Armee den Marfch wieder 
angetreten hatte und nach Akhtitazi gefommen war, erfuhr man, daß 
die dagheftanfchen Leczier noch immer das Haupt der Empörung erhö« 
ben, daß fie die Brücke über den Fluß Semur abgebrochen und fi) 
auf der Spige eines Berges verſchanzt hätten. Auf diefe Nachriche 
näherten ſich die vortreflichen Völker diefem Zluffe, und hatten nody 
vor Untergang der Sonne eine hölzerne Brücke verfertiget, und wa⸗ 
ven hinüber gegangen, als das Geſtirn mit den goldenen Bahnen an 
dem andern Ende der blauen Brücke des Firmaments ſich befand. 
Nadir lagerte fih am Fuffe des Berges, und am folgenden Tage, 
als die Fackel der Welt ihren Saͤbel über das Gebürge des Firma⸗ 
ments hervorftrecte, bereiteten fich die unerſchrockenen Krieger in die 
Verſchanzungen der Rebellen felbft einzudringen. Der erfte Haufe, 
welcher vordrang, fieß auf den Ort, wo ſich die Weiber und Kinder 
befanden, Die Rebellen fingen an die Flucht zu nehmen, allein fie 
wurden durch den unermübbaren Krieger verfolget, welcher dieſe graus 
envolle Gegend vom Morgen bis zum Abend durchſtrich und viele 
Flüchtlinge tödtete, welche fich in Höhlen und Felfenktüften verbargen, 
Die Uebrigen diefer Unglücklichen wurden von einem folhen Schreden 
ergriffen, daß fie ihre Kinder, die ihnen nicht folgen Fonnten, ins 
Waſſer ftürzten und ihre eigene Sicherheit in einer ſchleunigen Flucht 
fuhren. Nun ftieg die Sonne in die Gegend des Decidents hinab, 
und der Bezwinger der Wels fuchte einen Ort zum Ausruhen. 


Beil 
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, €. 173% Weil es unmoͤglich war, daß das fager und die Bagage über 
bd. N. 46. dieſe fteile Gebürge gehen Fonnten, fo ſchickte Nadir fie durch Mef: 
— kinge und Schaldague nach Kebala, und beſchloß ſelbſt nach dieſen 
Ort uͤber Tſchakmez zu ruͤcken. Dieſer Weg war ſehr ſchwer und mit 
Steinen und trocknem Holze angefuͤllet, fo daß auch die Fußgaͤnger 
einzeln und mit groſſer Gefahr gehen muſten. Nichtsdeſtoweniger 
giengen Se. Hoheit und ihre Leibwache, durch ihren unuͤberwindlichen 
Much geſtaͤrkt, über dieſe Gebuͤrge, und langten den 16. des Giuma- 
D. 14 Detobr. di’laveli an einem Orte, Nahmens Khelckſchin, im Diſtrikt Kebala, 
an. Drey Tage nachher ftieß der Reſt der glücklichen Armee, das 

Sager und bie Bagage zu ihnen. | 


Nach der Niederlage des Serfhai marſchirte Thahmaſp 
Kuli Khan nad) Herat, wohin auch Gani Khan gegen Neuruz 
ſich zu begeben Befehl Hatte, 


Als die Armee ſich auf der angeführten Station befand, langte 
ein Bothe vom Tahmuras Mirzai, Sohn des Nazrali Khan, 
und von deſſen Neffe Ali Mirzai, mit der Nachricht an, daß ſie da⸗ 
mals, wie Serkhai von den Paſchas von Cange und Teflis Huͤlfe 
verlanget hätte, ſich an der Spitze eines Haufens Georgier gefeget, 
die Türken, welche zu ben Rebellen ftoffen wollen, überfallen, fünf: 
hundert davon getödtet und die übrigen zerſtreuet hätten. Kür biefen 
ſchaͤtzbaren Dienft wurden die jungen Helden mit Kleidern, die gleich 

er Sonne glänzeten, und andern Merkmalen des Vorzuges ber 
13 ref, 
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Zehntes Kapittel. 


Belagerung von Cange. Begebenheiten dieſer 
Zeit. 


I) (8 die Armee ſich von ihren Beſchwerlichkeiten bey der Eroberung J. € 1735: 
von Schirvan und bey der Demürhigung der dagheftanfchen $ec- JUN 
zier hinlänglidy erhohlet hatte, traten die ſiegreichen Fahnen den 
Marſch nad Cange den 24. des Giumadi'laveli an. Auf hoͤchſtem D. 22 Detobr. 
Befehl ward eine fehr ſtarke Bruͤcke über den Aras gefchlagen, wor: — 
über die glorreichen Truppen giengen, und Mittwochs den 6. des Gin. Den 5.Nov. 
madi’lafhri wurden Die prächtigen Zelte vor Cange bis an die Sonne 7" 
und an den Mond erhoben, 


Ai Paſcha war damals Statthalter von diefem Orte, und - 
Sath Kefai Soltan hatte die zahlreiche Befagung von Türfen und 
Tartaren unter fih. Ali räumte die Vorſtaͤdte und bereitete fich zur 
Vertheidigung des Schloffes, mitlerweile Nadir vorrüdte, die Ges 
gend zu unterfuchen, wobey er fein ftolzes Roß mit mächtiger Hand 
bis unter die Mauern trieb, Am folgenden Tage ließ der Held ohne 
Gleichem eine Batterie an der Mittagsfeite des Echlojfes und faft am 
Fuffe ber Seftungsmerfe errichten. In dieſelbe legte er eine Compas 
gnie von feinen mit Blut getränften Soldaten. Auch an den uͤbri— 
gen drey Seiten ließ er Waͤlle aufwerfen und beſetzte ſie mit tapfern 
Leuten. Auf den Thuͤrmen einer Moſchee, die dem Schloſſe gerade 
gegen uͤber lag und ſolches beſtrich, ließ er Kanonen pflanzen, und 
fieng von da an den Feind zu beſchieſſen. Als aber die Tuͤrken dieſe 
Thuͤrme zum Gegenſtand ihrer Kugeln machten, brachten ſie es in drey 
Tagen dahin, daß fie der Erde gleich gemacht wurden. Hierauf ſchoſ— 
fen die Perfer auf die Moſcheen in der Etadt, flürzten die Zeichen 
ihrer Höhe herunter und übergaben das $eben ihrer Bewohner dem 
Todesengel; dadurch loͤſcheten fie die praffelnden Flammen aus, welche 
vorher die Wolfen durchſtroͤhmten. Sodann errichteten die Belage⸗ 

| Dd rer 
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753. 
6 


rer eine groffe Batterie auf Bohlen, welche fie während der Nacht ge 


gen die Mauern der Stadt wandten, und das Feuer bes Elendes 


über die Befaßung ausbreiteten; ihre Würfung aber ward am Tage 
durch die Schüffe von den Baſtionen des Schloffes faft gänzlich ge» 
hemmet. Endlid) wurden verſchiedene Mafchinen gegen die Mauern 
gebraucht, und fürdyterliche Mörfer wiederhohften diefen Vers des 
Korans: „Wir haben einen Regen von Steinen über fie fommen lafs 
„fen. Geſchickte Kriegsbaumeifter gruben mit den Händen des 
Ferhad auf allen Seiten Minen, wovon drey glücklich fprungen und 
eine groffe Menge Soldaten von der Befagung vernichteten. Sieben 
andere Minen wurden nad) und nad) angelegt, eine davon entdeckten 
die Türken, die übrigen fehs aber, welche dreytauſend fuͤnfhundert 
Mens Pulver enthielten,, entdeckten fie nicht. Als die Guarnifon 
der Planeten und der Firfterne die Sampen ihrer Strahlen auf der ho— 
hen Feſtung des Firmaments anzündeten, fieng eine von unfern Mis 
nen Feuer, wodurch die türfifche Befagung in Unruhe gebracht und 
genöthiger wurde ſich in die Thürme zu begeben, und wie fodann die 
übrigen fünf. Minen fprangen, wurden fiebenhundere Feinde in bie 
Sufe geſchickt, worunter ſich auch der Sohn des Ali Paſcha befand. 


Die Türken machten ihrer Seits auch zwey Minen; die eine 
ward entdeckt, die andere fprang und verzehrte dreyßig oder vierzig 
Derfern das geben. Defters trafen ſich während diefen Arbeiten die 
Minirer von benden Seiten unter der Erde in engew Gängen an, und 
geriethen mie Dolchen aneinander, Einmal machten die Türfen eis 
nen Ausfall, in der einen Hand hatten fie ihre Säbel und in der an« 
dern eine Granate, die fie anzündeten, und folchergeftalt über die Bes 
lagerer herfielen. Sie hatten diefe bis ans äufferfte Ende der Ge: 
gend, die fie inne hatten, zurück getrieben, als endlich ein Haufe 
Kiurden dazu Fam, und jene wiederum zurück trieben. 


Nadir war gemohne alle Tage auf ven Wällen zu gehen, um 
den Fortgang der Ingenieurs zu benierfen. Dies wurden die Türs 
fen gewahr und machten ein erfchrecfliches Feuer. Cinsmal, -als der 
unerſchrockene Held ich fehr weit gewagt hatte, nahm eine Kanonku⸗ 
gel einem Soldaten jo nahe bey ihm den Kopf weg, daß das Blut 

und 
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und Gehirn dieſes Ungluͤcklichen auf feinen Rock ſpruͤtzte. Ein ander⸗ 
mal befand er ſich in einer Moſchee einige Schritte von der Stadt, wo 
er ſich von ſeiner Ermuͤdung erholete. Eine Bombe fiel mitten in die 
Geſellſchaft, welche um ihn war, und toͤdtete einen von feiner Leibwa⸗ 
che. Solchergeſtalt donnerte das Feuer des Streits lange Zeit, ohne 
daß einer von beyden Theilen muthlos ward, ungeachtet die Türken, 
auſſer vielen Soldaten, den Statthalter von Berfefchat, - Kugeali 
Paſcha, verloren Hatten, und Ali Paſcha den Tod feines Sohnes 
beweinen mußte, Auf der Seite ber Perfer hatte eine Bombe dem 
Befehlshaber der Artillerie, Bir Mi Khan, getoͤdtet. 


Die Batterien hatten feit bem 1. bes Ramazan Tag und Nacht D.253enner. 
gefpielet, und die Saufgräben waren mit Stüden Holz und groffen —— 
Steinen faft angefüllee. Die Werke wurden mit äufferftiem Fleiße 
getrieben, und reichten bis an die Feſtungswerke, weil aber der Schnee 
und Regen die Würkungen der Batterien hinderten, nahm Nadir 
zu einem andern Mittel feine Zuflucht. Er ließ einen hohen Damm 
aufführen und leitete das Waffer nad) dem Schloß; die äuffern Wers 
Fe und Thürme-wurden vernichtet, und die Mitte des Plages ſtand 
unter Wafler. Demungeachtet verzweifelte die Befagung nicht; fie 
hoffete, daß Abdalla Paſcha Kiuprili Ogli ihr zu Huͤlfe kom⸗ 


men wuͤrde, und das Geruͤcht von ſeiner Annaͤherung vermehrte ſich 
taͤglich. 


Waͤhrend zwey Monathen wurden alle mögliche Verſuche ge⸗ 
macht, die Stadt wegzunehmen; allein alle waren vergeblich. Denn, 
auffer dem, daß der Schlüffel des Sieges in den Händen des Schick⸗ 
fals ift, war es aud) nicht möglich, Sturm zu laufen. Nadir ſuch— 
te alfo, zur Fortfegung der Belagerung, ein Corps von feinen mit 
Blut ernährten Helden aus. Ein anderes vertrauete er dem Sefi 
Khan Begairi mit dem Befehle an, ſo viele Georgier an ſich zu 
ziehen, als er zuſammen bringen koͤnnte, und damit Teflis zu bes 
lagern. — 


C. 1733, 
J. d. M. 46. 
—ñN —— 


Unter den vielen Beweiſen, daß ein gluͤckliches Schickſal uͤber 


Nadir wachte, wollen wir noch dieſen auswaͤhlen. Weil waͤhrend 
Dd 2 der 


* 
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€, 1734. der Belagerung von Cange die rühmlichen Zelte im Kanonfchuffe mas 


EN 


- 47. ven, hatte man vor dem Eöniglichen Zelte eine Erhöhung von Erde ges 


TE nmacht, um eg vor den Schüffen der Türken zu fihern. Demunges 


achtet, als Se. Hoheit eines Tages mitten in feinem Serail waren 
und ſich eben nad) dem Divan begeben wollten, fiel eine Kanonkugel 
an der Seite feines heiligen Siges nieder. Eben den Zufall hatte er 
vor Herat gehabt, allein der Himmel ward nicht mübe, der Edhild 
des Helden zu feyn, welchen er an der Hand zum Gipfel der Ehren 
und auf die hoͤchſte Stuffe der Macht und des Ruhms führere, 


a a a 


Eilftes Kapittel. 
Beftrafung der Rebellen in Giar und Tele. Ande: 
ve Begebenheiten, welche ſich während der Belage: 
rung von ange zugefragen haben. 


(8 die gforreichen Fahnen vor Gange gepflanzt waren, kam ein 
Haufe Leczier an den mächtigen Hof und verſprach, nad) zwan- 
zig Tagen wieder zu kommen und in des Kriegers, welcher fo wiebers 
ſcheinend als die Sonne ift, Dienfte zu treten. Wie fie aber ihr 
Wort nicht hielten, wurde ein Corps unter der Anführung erfahrner 
Officiers wider fie gefickt, und Ali Mirzai, Sohn des Iman 
Kuli Khan erhielt Befehl, mit einer Compagnie Georgier an der 
andern Seite des Aras zu marſchiren. Beyde Haufen verftärften 
ſich unter Weges, und langten bey den Wohnungen diefes Stammes 
an. Dieſer verfchanzte ſich auf einem hohen Berge, den man für 
den älteften Sohn des Berges Alborz halten mögte, Die Rebellen 
gürteten das Wehrgehenk der Verwegenheit um, machten fi) zum 
Streit fertig, und griffen unfere Truppen mit ihrer Reuterey und 
Sußvolf an; viele von ihnen wurden getödtet, die übrigen zogen ſich 
in ihre Verſchanzungen zurüc, 


Unfere 
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Unſere Befehlshaber lieſſen hundert und funfzig Gefangene, J. € ne 
welche fie in diefem Gefechte gemacht hatten, umbringen, vermüfte- „I 
ten alle Quartiere, plünderten die Dörfer der Rebellen, bemädhrig- 

ten ſich aller ihrer Befigungen, und tädteten oder nahmen gefangen, 

alles was nicht entfliehen Fonnte. Weil es aber Winter war, und 

Kälte und Eis fic) dieſer Gegent bemächtiget hatten, auc) die Wege 

zu den Berfchanzungen der Rebellen mit Bäumen und Stüden Holz 
verrammelt waren, erhielten unfere ausgeſchickte Haufen Befehl, zus 

rück zu fommen, und die vornehmften Gefangenen, welche fie von 

diefem verwegenen Stamm gemacht hatten, ins $ager zu bringen, 

Die völlige Züchtigung ward bis zu einer andern Zeit verſchoben. 


Se. Hoheit erhielten bie Nachricht von einem andern Vortheife, 
den feine immer fiegende Truppen erhalten hatten. in Stamm 
Bakthtiaris, welcher nach Khoraſſan geſandt worden, war entwiſchet 
und hatte ſich in die Gebuͤrge gezogen. Allein der Statthalter von 
Fili, Tfchaufchelu, mar gegen diefe Empörer ausgerüct und hat» 
te fie entweder in einen nahen Fluß gefprengt oder mit den blinfenden 
Säbeln aufgerieben. Die übrigen von diefen unruhigen Familien 
waren nad) Khoraffan zuruͤckgeſchickt. Der Statthalter von Kerman 
und Seiftan war nicht weniger glücflich gewefen. Er ließ dem erha⸗ 
benen Hofe wiffen, daß er die dizeffchen Balugier gezüchtiget hätte; 
daß er mit Hülfe des Gluͤcks alle Rebellen in diefen Gegenden zum Ges 
borfam gebracht und mit den rächenden Säbeln eine groſſe Anzahl auf 
den Pfad der Vernichtung gewiefen, und endlich alle ihre Feſtungen 
in Befis genommen hätte. 


Dd 5 Zwoͤlftes 
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| Zwoͤlftes Kapittel. 
Anfang des Jahres des Haaſen, oder der Hegira 
1147 0734). Sriede mit den Ruſſen. Zuruͤckgabe 

von Badkuie und Derbend. 


3,8 1734: Net war die Jahrszeit, da die Grenzen der DBaumgärten und bie 
Im, Sclöffer der blühenden Gebüfhe, bie fo fange in der Gewalt 
des Räubers Dei gemwefen waren, durd) fanfte Regen und $egionen 
balſamiſcher Fruͤhlingsduͤfte wieder hergeſtellet wurden. Die Natur 
ließ aus ihrem freygebigen Schooße erquickende Quellen hervorkom⸗ 
men, die Wurzeln der Bäume zu traͤnken. Die Rebellen’des Bade 
man, welche die Rojenbüfche geplündert hatten, wurden in bie fin 
ftere Wohnungen des Elendes verwiefen. In diefen glücklichen Aus 
genblicken, da alles ein neues geben zu erhalten fehien, verftärfte auch 
der Sultan der Planeten den Glanz feiner Strahlen und ſteckte feine 
D. 10 März. Bahnen den 25. des Schaval in der Region des Midders auf; gleich 
———durhftrichen leichte fiebfofende Zephire die Gärten und öfneten die 
verſchloßnen Pforten der Roſen und Tulpen, ” j 


Die frölihen Töne am Fefte Neuruz und das Siegsgeſchrey 
verkuͤndigten allenthalben Gluͤck und Heil. Das koͤnigliche Feſt ward 
mit ber groͤßten Pracht gefeyret. Es ſchien als wenn die Rofengärs 
ten ihre Pracht von dem Saal entlehnten, in dem dag koſtbate Mahl 
gehalten wurde; als wenn die Haine in Irem neue Schönheiten von 
ihm erhielten, die Anemonen und Tulpen über ihn neidiſch waren, 
und die Viole vor feinem Glanze erblafite. Die Häupter der Armee 
wurden mit buntfarbigen Mänteln und mit Gold geſtickten Welten 
beſchenkt; ein neuer Frühling glaͤnzte in diefer glorreichen Verſamm⸗ 
fung. 

Nach diefer Feyerlichkeit näherte ſich der Zeitpunkt, da der Ro— 
fengarten des Reichs alle feine Pracht wieder erhalten ſollte. Denn 
nach der Einnahme von Schamakhi faßte Nadir den Entſchluß, ſich 

der 
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der Diftrifte mit gewafneter Hand zu bemächtigen, welche die Ruffen 
noch im Befig hatten, und ſich nicht länger auf Unterhandfungen zu 
verlaſſen. Der rußifche Abgefandte, der dem Sager gefolget war, 
bat Se. Hoheit, als er diefen Entſchluß erfuhr, ihm nod) einen Aufz 
fihub von drey Monathen zu bewilligen, und berichtete feinem Hofe, 
Daß es gefährlicdy und unnüß feyn würde, die Raumung von Derbend, 
Badhuie und der übrigen zuruͤckgeſoderten Derter länger zu verfchies 
ben. Alſo warb der Friede zwifchen beyden Reichen beftätiget, und 
die Kriegsgefangene ausgemechfelt; die rußifchen Befehlshaber zogen 
fid) von den Graͤnzen zurüd, und an ihrer Stelle fanden ſich perſiſche 
. Statthalter ein. 


Die Stade Schamafhi ftand an einem Orte, welcher dem Fein 
de gar zu fehr blosgeftelle war. Se. Hoheit befohlen alfo, daß vier 
Parafangen von diefer Stadt, an einen Orte, Mamens Affu, der 
von Natur feft war, zwifchen bem Fluſſe Ker und dem alten Scha— 
makhi, eine neue Stadt gleiches Namens erbauet werden follte, Dies 
fe Befehle wurden durch bie geſchickteſten Baumeifter und Kuͤnſtler 
fogleich volljogen.. Die Einwohner bezogen diefe neue Wohnftäte, 
die dem Berge Kaf gleich war, und fie ward den Stathaltern von 
Schirvan zum Sig angemiefen, 


Um diefe Zeit erhielt Nadir noch eine angenehme Nachriche. 
Ilbarz, Prinz von Kharezme, hatte den Huſſein mit dreytauſend 
Turkmannen von Demut ausgeſchickt, die Graͤnzen von Khoraſſan zu 
pluͤndern. Dieſe Truppen hatten ſich in drey Haufen vertheilet und 
In den Ebenen von Bane, in den Gegenden von Eldague und Semel⸗ 
khan, wo ein kiurdiſcher Stamm feine Wohnungen hatte, ausgebreis 
tet. Allein die Statthalter diefer Diftrifte harten ſich diefen unver 
fhämten Feinden fo muthig mwiderfegt, daß fie fie faft gänzlich aufge 
trieben hatten. hr Murb und ihr gutes Betragen wurden auch mit 
befondern Dierfmalen des Vorzugs belohner. 


Vena Seen 


Drey⸗ 


. €. 1734 
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| Dreyzehntes Kapittel. | 
Die Armee marfchirt nach Cars, dem Abdalla Ba: 
ſcha eine Schlacht zu liefern. Niederlage diefeg 
Seldheren vor Erivan. Sein Tod, 


J. €. 1734. eit einiger- Zeit war Abdalla Paſcha mit feiner Armee von 

sen Van nach Cars marfchire. Obgleich die einftimmigen Berichte eins 
fiefen, daß er, gleich einem Fluffe, der von einem hohen Berge her: 
abfällt, vorruͤcken würde, wagte er es doch nicht weiter zu gehen. 
Nach dem Fefte Neuruz, als Se. Hoheit fahen, daß Abdalla Ba: 
ſcha nicht daran dachte, Cange zu Hülfe zu fommen, und fie höch: 
ftens wuͤnſchten eine Schlacht zu liefern, ſchickten fie eine Parthey ab, 
die Gegenden um Cars zu verwäften, weil fie boften, ihn dadurch 
zur Schlacht zu nöthigen. Der Feldherr aber befümmerte fid) um 
diefe Streifereyen gar nicht, fonbern blieb ruhig in. feinem Lager fte- 
hen. Der unermübbare Held, des vergeblichen Wartens überdrüßig, 
nahm endlid) feine Maaßregeln, den geduldigen Feind, perfönlicy aufjus 
fodern. Die Belagerung von Cange überließ er den Helden, mit 
"der Stärke des Saturn begabet. Mad) Agdafche fandte er ein Corps 
mit Befehl, die giarfchen, tellefhen und dagheſtanſchen Serzier zu 
beobachten, und ſich mit dem Statthalter von Schirvan zu vereinigen, 
wenn fie fic) follten empören wollen. Endlich ſchickte er aud) einen 
Haufen Truppen nad) Pengefhan, bie Stadt Erivan zu beobachten. 
Nach allen diefen Elugen Anftalten brach die fiegreiche Armee auf und 

—— verließ ange den. 13. des Zu lhedge. 


In dem Sager ben Elacni, in dem Diftrife Schemſeddinlu, er: 
fuhr man, daß Timur Paſcha mie ſechstauſend Türken und van⸗ 
fhe Kiurden nad) Teflis marfihire. Auf eine fo angenehme Nachricht 
brach Nadir mit einer Legion feiner tapfern Krieger auf, um den 

Lauf diefer verwegenen Feinde zu hemmen, und ließ den übrigen Voͤl⸗ 
kern den Befehl zurüc‘, fich dem Schloffe furi zu nähern, und da feis 
. ne 


# 
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ne Ruͤckkehr abzuwarten. Drey Paraſangen von Teflis lief die Nach · J. € 1734. 
richt ein, daß Timur Paſcha ſich wieder zuruͤck gezogen, nachdem 
er die Beſatzung verſtaͤrket haͤte. Nadir faßte alſo den Entſchluß, 
uͤber das Gebuͤrge Kaiguli zu gehen, und das Schloß Karentſcheni, 
nahe bey Cars, worin viele Tuͤrken ſtanden, unverſehens anzugreifen. 
Allein weil der Schnee fo hoc) lag, daß man Berge von Ebenen, und 
Abgründe vom feften Wege nicht unterfheiden Fonnte, befahl Nadir 
dem Fußvolke, den Schnee bey Seite zu ſchaffen und der Armee ei- 
hen Weg zu bahnen. Dieſer heilige Befehl wafnete alle Arme 
mit Kraft, die Truppen des Dei, die ihr Lager in diefer Gegend 
aufgefchlagen hatten, zu vertreiben.  Demungeachtet entſprach der 
Erfolg ihrem Eifer nicht, viele Pferde famen in dem entfeglichen 
Schnee um, und man mufte wieder umkehren. 


z 


Bey der Anfunft im Lager zu Luri ſchickte Nadir einen gefan- 
genen Türken mit einem Briefe an Abdalla Paſcha ab, worin er 
ihm feine Annäherung bekannt machte. Hierauf trat er mit feinen | 
Helden den Marſch an, und ſchlug den 1. des Moharrem feine Zelten, Den 14 Miav, 
glänzend wie die Sterne, eine Parafange von Cars auf. „aAam — 

„Morgen, als das geftirnete Firmament mit der vergoldeten Trom⸗ 
pet den Abzug der Nacht verfündigte‘‘, machte die Friegerifche Mus 
fif der unüberwindlihen Armee ebenfalls das Firmament wiederhal: 
lend, und die fiegreichen Fahnen, gleich geflügelten Drachen, erhos 
ben ſich bis an die Konftellationen. Bey Nadirs Annäherung forg« 
te der türfifche Feldherr für feine eigene Sicherheit, indem er ſich ins 
Schloß zog und die Stadt zu befeſtigen anfieng, mitlerweile Timur 
Paſcha die Mauern derfelben mit einem Heere von hundert und 
zwanzigtauſend Mann bedeckte. Nadir ſuchte durch einige leichte 
Angriffe den Feind auf ein gleiches Terrain mit dem zu loden, wo er 
feine Armee in Schlachtordnung gefteller harte, als dies aber vergeb» 
lich war, ftellete er ein Corps Truppen auf einem hohen Hügel, von 
dem man das Schloß beftreichen fonnte. Dies Corps errichtete in 
einem Augenbli eine Batterie, und befhoh die Beſatzung. Mad): 
dem die Kanonen mit dem Dradyenmaul ihre verzehrende Flammen 
einige Zeit ausgefpieen hatten, warfen ſich ſowohl Keuter als Fußgaͤn— 
ger mit aufgehobenem Eäbel über die Türken ber, welche beym erften 

Ee Angriff 


J.d. N. 47 ° 
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&. €, 1734. Angriff zuruůͤckwichen. Einige entflohen nach Erzennerum, anbere 
3.89. 47. verſteckten ſich in den Verſchanzungen. 


Als die Nacht ihre Zelte von braunem Atlas aufſchlug, zog ſich 
der gluͤckliche Held wieder in ſein Lager, das ſo dauerhaft als die Him⸗ 
mel war. Drey Tage durchſtrich das Heldenheer, gleich den Cheru— 
binen, mit feinen ſieggewohnten Roſſen die Gegenden um Cars. Ends 
lich ſchickte Nadir durch einen Gefangenen einen Brief an den Feld⸗ 
herren, und lud ihn in die Ebene der Schlacht ein, er erhielt aber kei⸗ 
ne Antwort darauf, Nun glaubte er, dag Abdalla, wenn er feis 


“ne erobernde Truppen vor Erivan führte, und da Gange und Teflis 


bereits belagert würden, doch wepigften einen von dieſen drey wichti⸗ 
gen Plägen würde zu retten ſuchen. In diefer Hoffnung trat er den 
Marſch an, ſchlug feine Zelte in Uge Klifia auf, und rücte in wenig 
Zagen bis auf eine Parafange vor Erivan. Der Statthalter diefer 
Stadt ſchien zu einer tapfern Gegenwehr entfchloffen. Ein Haufe, 
welchen der Held der Welt abfchicfte Bagezid zu plündern, führte in 
Furzen den Statthalter diefes Forts, Oßman Aga, und viele ans 
dere Gefangene zu feinen Fuͤſſen. 


Da inzwifchen der Feldherr Abdalla das Schickſal feines Vor⸗ 
gaͤngers vergaß, beſtaͤtigte er dieſe Worte: „Wann die Stunde des 
„Schickſals gekommen iſt, fo fälle man in Blindheit““. Er hielt den 
Rückzug der erobernden Truppen von Cars für ein Zeichen ihrer 
Schwäche, oder eines Unglüds im Sande ran. Da fein Herz 
durch feine Einbildungskraft angefeuere wurde, marfdjirte er mit ei⸗ 
ner Armee von fiebertzigtaufend Reutern und funfzigraufend Janitſcha⸗ 
ven nach Erivan. Als er zu Arperfchei angelanget war, ward bie 
fröliche Nachricht von feiner Annäherung dem Nadir gebracht, wel⸗ 
cher feine Bagage fogleich nach Cucge⸗denghiz ſchickte, und nur mit 
funfzehntaufend Mann ausgefuchter Krieger vorrücte. Die Türfen 
erreichten mit ihrer zahlreichen Mache Baghaverd, einen Diftrift in 
Erivan, und ftelleten fich die Nacht am Fuffe eines Berges. Die 
Derfer ftanden zwey Parafangen vom Feinde, nahe bey Afhifendi, 
und zwifchen beyden Heeren war eine geräumige Ebene. Der türfis 
ſche Feldherr, deſſen eitle Hoffnung mit den Flügeln des Betrugs den 

| Berg 
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Berg Kaf feiner himerifchen Begierde binanflog, glaubte bereits die 3 €. 1734. 

perſiſchen Loͤwen in den Schlingen der Gefangenſchaft zu feben. aa un 
Dagegen befeftiste Nadir den Anker feines Schiffs an dem 

Felſen feines Vertrauens auf dem Allmächtigen, und betrachtete bie 

Annäherung feiner Feinde als einen Beweis der göttlichen Gnade. 

Sin diefen Empfindungen, mit einer-unwandelbaren Entfhlieffung, 

mit einem unbezwingbaren Muthe, befchäfftigee er fich bis Mitcers 

nacht mit alfen Veranftaltungen für die Armee, ſodann begab er fi 

bis zum erwünfchten Morgen zur Ruhe, Während derfelben traͤum⸗ 

te ihn, daß ein fürchterliches Thier, gleich einem Seoparden, in fein 

Zelt gefommen und aufihm zu gefprungen wäre, - daß er aber mit dem 

Muthe eines Loͤwen ſich über das wilde Thier geworfen, es. beym Hal- 

fe ergriffen und, aller angewandten Mühe zu entwiſchen ungeachtet, 

zu Boden geworfen hätte, worauf einige herbey gelaufene Soldaten 

das fürchterliche Thier toͤdten wollen, er felbft es aber umgebracht haͤt⸗ 

te, bevor die Soldaten ihm zu Hülfe kommen Fönnen. eo ıf 


| Des Morgens verfammelte Nadir feine Befehlshaber, und 
ſtellete ihnen anfangs die äufferfte Noch vor, worin fie ſich befänden; 
er verfiherte ihnen, daß der Feind, der den Wein des Hochmuths 
getrunfen, fie ganz umzingelt hätte, und überführte fie,. daß Feine 
andere Sicherheit für fie zu finden fen, als in ihrer Tapferfeit. Hier⸗ 
auf erzählete er ihnen feinen gehabten Traum, . woraus fie alle einen 
- völligen Sieg weiffagten. 


Inzwiſchen hatten die Türfen ihre Verſchanzungen verlaffen, 
in der Abſicht, die Schlacht anzufangen, wenn die Perfer eine Höhe 
verlaffen würden, ‚deren fie fih bemeiftere harten. Nadir entſprach 
ihren Wünfihen; er flieg von der Höhe des Hügels herab, gleidy dem 
Donner, oder einem Fruͤhlingsbach, welcher von der Spitze eines 
Felfen herabfaͤllt. Die Türfen vertheileten ihre Artillerie in zwey 
Theile; der eine ward unferm linken Flügel gerabe gegen: über: geftel- 
fet, der andere auf einem Eleinen Berge, und darauf fiengen fie den 
Donner ihrer Kanonen und fleinen Gewehre an. Der fiegende Held 
fieng das Handgemenge an, und fiel den rechten Flügel der Türken 

Era | an, 
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3 Na — an, toben er dem Haupttheil feiner Armee befol, daß er füchen ſollte, 
rins Mittel der Feinde einzudringen. Unſere tapfern Krieger bemaͤch⸗ 
tigten ſich bald der Artillerie, die auf dem Berge gepflanzt war, und 
wie fie daraus ein erfchrecdlichrs Feuer auf die Türken machten, wur⸗ 
den diefe geſchwinde genöthiget, ihr Heil in der Flucht zu fuchen. Ei 
ne Parthey, welche Nadir im Hinterhalt gefteltet hatte, verfolgte 
‘ihre Reuterey, mitlerweile ein anderer Haufe dem Fußvolke nad)» 


ſetzte. 

Die Fluͤchtlinge wurden bis Arpetſchei verfolget, und verlohren 

mehr als funfzigtauſend Mann, theils durch den Saͤbel der Vernich⸗ 
tung, theils durch die Ketten der Gefangenſchaft. Einer, Nahmens 
Ruͤſtem, ergriff das Pferd des Abdalla beym Zügel; der Felde 
herr wehrete ſich, fiel aber und vermundete ſich den Kopf an einem 
Steine. As Ruͤſtem fahe, daß er ſchon Halb todt mar, machte er 
es völlig mit ihm aus, und brachte den Kopf des Abdalla triums 
phirend zum Nadir. Ein Khoraffaner, Nahnıens Gelil Beg, 
war eben fo gluͤcklich als Ruͤſtem. Er verfolgte den Statthalter 
von Diarbefr, Saru Muftapha Bafıha, der mit dem Kaifer 
Mahmud verwandt war, warf ihn von feinem Pferde herunter, 
und der Fall war fo hart, daß er davon ftarb, mie man ihn nad) dem 
Sager brachte. Zehn oder zwölftaufend Befehlshaber und vornehme 
Dfficiers wurden gerödtet. Die ganze Artillerie der Türken fiel den 
Ueberwindern in die Hände; die Beute an Schägen, —— Pfer⸗ 
den und Thieren war unzaͤhlig. 


Den Den 13m Diefer Sieg ward den 26. des Moharrem erfochten. — 
ZEN PBafcha, : der feit dem. Anfange der Schlacht mit feinen — 
Kiurden gegen Uge Klifia entflohen war, und ein andrer Haufe, wel⸗ 
cher ſeinen Weg nach Kerbi und Eſcherek genommen hatte, wurden 
auf ihrer Flucht durch die Armenier aus dieſen Gegenden aufgehalten, 
Diefer Angriff gab den Perfern Zeit, fie mit ihren Pfeilen und Rus 
geln einzuhohlen, fo daß dreytaufend von ihnen in den Brunnen der 
Vernichtung ftürgten. 


Se. Hoheit. bfieben zwey Tage an diefem gluͤcklichen Orte, um 
die Beute und Belohnungen auszutheilen. Sie nannten den Hügel, 
auf 
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auf welchem die Zelten aufgefchlagen waren, Morabpete, ober deng. €. ir3u. 
Hügel des Verlangens. Mohammed Aga mufte darauf den zb. —— 
Koͤrper des Feldherrn nach Cars, und Saru Paſchas ſeinen nach 

Erivan bringen. Der weiſe Eroberer gab verſchiedenen gefangenen 

Tuͤrken die Freyheit, damit ſie den Voͤlkern von Cange, Erivan und 

Teflis Nachricht von dieſer groſſen Begebenheit bringen moͤgten. 


Das Heer, das ſo offenbar von der Vorſehung beguͤnſtigt ward, 
naͤherte ſich Erivan wieder, und lagerte ſich auf dem Berge Tegeſe⸗ 
mak Khan, welcher die Staͤrke des Berges Alborz hat. Baba Khan, 
Statthalter von Fili, ward gefodert und erhielt den Befehl, Erivan 
mit ſechstauſend Kriegsloͤwen zu belagern. Der Prinz Riza Kult 
Mirza langte mit dem heiligen Harem aus Khoraffan an, und hatte 
das Gluͤck die glorreichen Fußftapfen zu füffen. | 


MOOOOOOOVOOOOCSVOOOOOOOOOAG 


Vierzehntes Kapittel. 
Uebergabe der Staͤdte Cange, Teflis und Erivan. 
Kurze Erzaͤhlung der Begebenheiten dieſer Zeit. 


Wen der Wille dieſes hoͤchſten Weſens, deſſen maͤchtige Haͤnde 
die ſtaͤrkſten Feſtungen in der Welt oͤfnen oder ſchlieſſen, und 
das die Angelegenheiten dieſer weiten Feſtung des Weltfraifes lenket, 
eine Sache beſchloſſen hat, ſo fallen uns die Schluͤſſel zum Pallaſte 
des Verlangens ohne Mühe und Suchen in die Hände, und Derter, 
die lange für ung verfchloffen waren, eröfnen uns einen leichten Ein» 
gang. Diefe Wahrheit wird durch die Begebenheiten ber gluͤcklichen 
Zeit, welche wir beſchreiben, beſtaͤtiget. Der Baum der Entſchloſ⸗ 
fenheit der Tuͤrken hatte ſo tiefe Wurzeln in den Gegenden geſchlagen, 
welche fie ungerechter Weiſe zuruͤckhielten, er hatte die Zweige der 
Hartnäcigkeit fo hoch getrieben,‘ daß weder Die Säge der beftändigen 
Geſandtſchaften, nod) die Apt der wiederholten Drohungen fie abzu⸗ 
Ee 3 kuͤrzen 
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& N on fürzen vermogten; als aber die Nachricht von dem Tode bes Feldherrn 
pe Abdalla nad) Cange Fam, ſchickte der Statthalter diefes Plages, Ali 
Paſcha, ven Mirza Paſcha und verfehiedene Befehlshaber mit 
dem Anerbieten, die Stadt zu übergeben, ins fager, Se. Hoheit 
goͤnneten diefen Abgefandten ein geneigtes Ohr und lieffen fie durch 
den Abdelbafi Khan zurüc begleiten, dem fie aud) Geleitsbriefe 
DH Inner mitgaben. Dem zufolge übergab Ali die Citadelle den 17. des Se: 
fer, und fegte die perfifchen Gefangenen in Freyheit. Nachdem er 
endlich auch die Artitlerie übergeben hatte, bat er und Fath Kerai 
Soltan, der Tartar, um Erlaubniß, die Schwelle des maͤchtigen 
Hofes zu kuͤſſen. Dieſe Gnade ward ihnen bewilliget. Er überreic). 
te anftändige Gefchenfe, und erhielt verfhiedene Ehrenbezeugungen, 
worauf er feiner Arnıee nach Cars folgte, Fath Kerai aber über 
Teflis in feine Staaten zurücfehree. Beyde wurden von einem Corps 
Perfer Dis Arpetfchai, der Graͤnze beyder Reiche, begleitet, 


Bald nachher uͤbergab Ishak Bafcha die Stadt Teflis, mo. 
D.13 Julius yon er Statthalter war. Er marſchirte den 2. des Rabiu’level aus, 
—A nachdem er den Siegern alle Artillerie und Munition übergeben und 
die gefangenen Perfer und Georgier ausgeliefert hatte. - Mit feiner 
tuͤrliſchen Beſatzung zog er fich nach Afpesfe. Huſſein Paſcha, 
Statthalter von Erivan bat um einen Aufſchub von vierzig Tagen, um 

zu überlegen, ob er ſich ergeben wollte. 


Inzwiſchen hatten die glorreichen Standarten ſich Cars gen. 
— Sul. hert, und die Zelten wurden den 10, deffelben Monaths auf der Mors 
⸗ 
genſeite der Stadt aufgeſchlagen. Timur Paſcha, Statthalter 
von Van, der mit in der Schlacht bey Erivan geweſen war, befand 
ſich damals in Cars. Mit Einwilligung einiger andern Paſchas be⸗ 
ſchloß er, eine Belagerung auszuhalten, worüber die Felder und Dir. 
fer von Arpetſchai bis Erzennerum von unfern Truppen verwuͤſtet 
wurden, 


Nach dem Verluſt zweyer oberfter Feldheren vermogte die Pfor, 
te den Ahıned Paſcha die Statthalterſchaft von Bagdad aufzuge— 
ben, und übertrug ihm ben höchften Befehl über die Armeen, wobey 

Krieg 
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Krieg und Friede feiner Wahl überlaffen ward. Ahmed befand ge N id 
ſich damals in Erzennerum, und ſchickte einen Bothen mit Friedens: ee 
vorfchlägen an Se. Hoheit. Zu gleicher Zeit lieſſen die Pafchas in 

Cars Worte der Unterwerfung vor die Füffe des Eroberers bringen, 

die günftig angehört wurden. Auch der Statthalter yon Erivan, da 

er fahe, daß die Erhaltung der Stadt ihm zu nichts dienen würde, 

entſchloß fich, fie zu räumen, und verließ fie den 15. des Giumadi'la-Den⸗2 Sept. 
veli, nachdem er feine Artillerie und die Gefangenen darin zurüdges 

laſſen, und nichts, als die türfifche Beſatzung, herausgezogen hatte, 

Baba Khan, meldher Erivan belagert hatte, erhielt darauf den 

erlauchten Befehl, fid) mit feinen Völkern nad) Schemſeddinlu zu be⸗ 

geben, und daſelbſt neue Befehle zu erwarten. 


Mitlerweile empoͤrete ſi ic) ein Stamm von den dagheſtanſchen | 
$eczieen und belagerte das Schloß Kebbe. Khasfulad Khan naͤ⸗ 
berte fich von einer Seite, ber Statthalter von Derbend von der ars 
dern biefem rebeflifhen Stamme. Sie nahmen fechshundert davon 
gefangen und zwangen die übrigen zur Flucht Zu der Zeit, da 
Schemkhal in Derbend war, griff ein Haufe Seczier unter der Ans 
führung des Oſmei das Schloß Terfhu an, welches die Apanage 
der Schemfhafs war; diefe vertheidigten fich aber ſowohl, daß fie den 
größten Theil der Feinde toͤdteten. 


Um eben dieſe Zeit fand Zoheireddule Ibrahim Khan " 
Mittel, Waffer auf die Felder von Meru zu leiten, welche durch die 
Bosheit der Tartaren fo lange dürre und unfruchtbar geblieben waren. 
Der rußifche Abgefandte hatte feine Abſchiedsaudienz gehabt, als die 
* Armee von Erivan nad) Cars fam, und war mit Mirza Cafi Neſ⸗ 
firi abgereifer, welcher den Auftrag harte, dem rußiſchen Hofe einige 
Elephanten und andere foftbare Gefchenfe zu überbringen. 
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Funfzehntes Kapittel. 

Die Armee verläßt Cars, nähert fih Teflis und 
Derbend. Beſchluß der Angelegenheiten in Geor: 
gien. Unterhandlungen mit Khan Khuim. Bes 
7 zwingung der Rebellen in Dagheftan. | 


. €. 1734 een Se. Hoheit die dren abgetretenen Städte völlig in BVefig 
ren A genommen hatten, beſchloſſen fie, die Angelegenheiten in Geor- 
Den 25 Sept. gien zu endigen. Sie verlieffen deshalb Cars den 18. des Erften Giu- 
— madi und näherten ſich Teflis, deffen Befehlshaber nebſt den Thah⸗ 
muras Mirza, Ai Mirza und dreyhundert Mann von Cartil 
und Cakht fie zu ſich fordern lieffen. Diefe Anführer Hatten die Ehre 

den Staub der erlauchten Zußftapfen zu Eüffen. 


Obgleich Thahmuras würdig war, Statthalter von Geor- 

gien zu feyn, ward doch Alı Mirza, meil er die mufelmannifcye 
Religion angenommen und fein Bruder, Mohammed Mirza, 
in der Schlacht gegen Oſman Paſcha gerödree worden, zum Statt: 
halter von Cartil und Cakht ernannt, mie dem Titel eines Khans be 
ehret und darauf mit feinen Voͤlkern entlaffen. Thahınurag 
Mirza ward einige Zeit unter dein Schatten der mäd)tigen Flügel 
St. Hoheit behalten, endlich aber erhielt er die Erlaubniß nach Cakht 
zu gehen, und feine Familie nad) Teflis zu bringen, von da man da— 
mals nur zwey Stationen entferne war. Thahmuras, welder 
fi) zu der Statthalterſchaft diefer Provinz Hoffnung gemacht, und 
in dem Vorfall mie Ishak Paſcha wichtige Dienfte gefeifter Hatte, 
mar über den Vorzug, den ein anderer vor ihm erhalten, fo fehr er⸗ 
zürnet, daß er, nachdem er ſich mit einigen georgifchen Häuptern befpros 
chen hatte, ſich nach feiner Heymath begab, anftatt nach Teflis zu ge- 
hen. Zu gleicher Zeit nahmen verfhiedene Georgiet mit ihren Fas 
milien die Flucht, und wandten ſich auf den unwegſamſten Straffen 


nach 
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nach Kerakalkhan, Rußland und Eircaffien. Als der unvergleihli-J. €. 1734. 

che Held nach Soghatluz gekommen war, theilete er feine Armee ind" R- 47. 
verfchiedene Corps, und ſchickte fie auf verfhiedenen Wegen dem ent 

fehenen Stamme nach. 


Den 29. deſſelben Monaths erleuchteten die Strahlen ber Zelte, D. 6 Oetob. 
gleich der Sonne, die Ebene von Teflis. Die Einwohner, welche —— 
fid) unterworfen hatten, wurden gnädig aufgenommen, bahingegen die 
übrigen einen fiharfen Verweis — und — von ihnen 
nach Khoraſſan verſetzt wurden. 


Nachdem die ſi egreiche Armee zwanzig Tage bey Teflis verwel 
let hatte, machte ſie ſich fertig nach Derbend zu gehen, den Khan 
Khuim zu zuͤchtigen. Die Umſtaͤnde dieſer Sache find dieſe. Als 
Abdalla Paſcha Kiuprili Ogli vom ottomanſchen Hofe zum 
oberſten Feldherrn ernannt wurde, erhielt der Khan Khuim zu 
gleicher Zeit Befehl, ſeine Tartaren zu verſammeln, und uͤber Solak 
und Derbend in Perſien einzudringen. Sobald der ruhmreiche Er- 
oberer davon unterrichtet wurde, gab er dem Ali Khan, Statthal— 
ter von Schirvan, und dem Statthalter von Afterabad Befehl, ſich 
in die Stadt Derbend zu werfen und darin zu vertheidigen, allein kei⸗ 
ne Schlacht zu liefern, fondern die glänzende Erfcheinung der immer 
fiegreichen Fahnen abzuwarten. Inzwiſchen hatte das Glück den is 
Helden feiner Zeit ſchnell von einem Vortheil zum andern geführet, = 
worüber er die Bewunderung und das Schrecken der Welt ward, 

Als der rürfifche Kaifer fahe, daß die Ruffen ſo gluͤcklich geweſen, 
durch Zuruͤckgabe der eingenommenen Prowinzen ben Frieden zu erlans 
gen, und daß feine Truppen fo viele Niederlagen erlitten, ward er ernft« 
lic) bedacht, den Radir zu befänftigen. Zu dem Ende lieffen die 
Minifter der Pforte den Mi Paſcha, der damals von Cange zuruͤck⸗ 
Eam, abreifen, damit er mit dem oberften Feldherr Ahmed dieGrän- 
zen des türfifchen und perſiſchen Reichs beſtimmen moͤgte. Dem 
Islam Kerai ward ein Befehl an den Khan Khuim eingehäns 
diget, welcher enthielt, daß diefer feinen Zug nicht weiter fortfeßen 
foflte, weil eine Friedensunterhandlung im Werfe- fen. Islam, 
welcher den Feldherrn unter Weges traf, ward von dieſem mit einem 

| öf andern 
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X.E. 1734. andern Minifter abgefandt, Sr. Hoheit. anzuzeigen, daß bie Pforte 

IHR 47 den Ali Paſcha mit Sriedensvorfdlägen abgefandt habe. Dieſe 
Abgefandte genoffen die Ehre, die Schwelle des dem Himmel gleichen 
Hofes zu küffen, da er no) in Teflis war. As Islam Kerai 
viele Ehrenbezeugungen erhalten hatte, machte er ſich fertig, feine 
Reife forezufegen, und dem Khan Khuim den ihm anvertraueten 
Befehl zu überbringen, | 


Inzwiſchen hatten Se. Hoheit erfahren, daß Khan Khuim 
viele Unordnungen anrichte, und feine Kuͤhnheit bis zu den größten 
Ausfhweifungen treibe. Sie widerſetzten fi) deshalb der Abreife - 
des Islam Khan und gaben ihre Abficht auf folgende Arc zu erfen« 
nen: „Wir wollen das Feuer der Uneinigkeit mit dem Glanze unfers 
„Saͤbels austöfhen, und unfern Feinden anftatt des heiligen Tranks, 

„den fie erwarten, den Becher des Untergangs trinfen laſſen; Unſer 
„Entfhluß hierüber ſtehet unmiederruflich feſt.“ Der Loͤwe, den zu 
reitzen hoͤchſt gefährlich war, ſchickte hlerauf den Islam Kerai nach 
Cange, und Abdelbaki Khan dem Ali Paſcha entgegen, um 
ihn ebenfalls nach dieſer Stade zu führen, und daſelbſt weitere Befeh. 
fe zu erwarten. 


Die fiegreihen Standarten verlieffen Tefſis Sonnabends, den 

D. 26 Detobr.19. des zweyten Giumadi. Sie giengen über den Fluß Fanik, an 
deſſen Ufern dag Sager blieb, mitlerweile Se. Hoheit mit einem auss 
geſuchten Haufen gegen die giarfehen und teflefchen Leczier marfehirten, 

weil diefer unverfchämte Stamm ſich Sr. Hoheit Unmillen zugezogen 

hatte, Auf dieſe fürchterliche Vorruͤckung verlieffen die Leczier ihre 
Wohnungen und verfchanzten ſich auf der Spige des Berges Alborz, 

deifen erftaunliche Höhe in der ganzen Welt berühme iſt. Die Mufe 

ketirer und Granadierer Fletterten auf hohen Befehl die Seiten des 

Berges hinan, und fegten mit den Flammen ihrer Feuergewehre bie 

gefrornen Felfen in Brand. Faſt eben fo geſchwinde bemaͤchtigten fie 

ſich der einen Seite der Verſchanzungen, dagegen die Seczier, als fie 

ſich ohne Barmherzigkeit angefallen fahen, fich zwifchen den Felfen 

und Klüften zerftreueten, und nach der Seite von Dor entflohen. 

Viele von ihnen wurden getoͤdtet oder gefangen, und ihre Wohnungen 

| in 
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in die Afche geleget. Se. Hoheit Fehreten darauf nach dem LagerJ. €. 1734; 
zuruͤck, und fegten über Schefi den Marſch fort. J. d. N. 97. 
— — 
Als die Armee Schamakhi erreicht harte, erfuhr man, daß 
Khan Khuim fi vor Derbend gezeiger, aber auch auf die Nach» 
richte von Sr. Hoheit Annäherung eiligft das fand wieder verlaffen, 
und mit geſchwinden Märfchen nad) feinem eigenen Lande, Kuim, 
fidy wieder zurüc gezogen hätte. Nadir lieh alfo den Jslam 
Kerai von Cange hohfen und gab ihm auf, den Häuptern ber Tars 
taren den Befehl befannt zu machen, melchen er vom tuͤrkiſchen Kai⸗ 
fer an ihren Anführer zu überbringen hätte. 


Allein der verwegene Khan Khuim Hatte, ımgeachtet feines 
Ruͤckzuges, eine Schlange der Empörung Hinter fich gelaffen. Bey 
feiner Ankunft in Derbend hatte er die Verwegenheit gehabt, den 
dar zum Statthalter von Dagheftan zu ernennen, dem Serfhai 
aber Schirvan, und dem Ahmed Khan Oſmei Derbend zu bes 
ſtimmen, und hatte ihnen zweytaufend und fünfhundere Tomans und 
Waffen gegeben, damit fie ihre vermeintliche Rechte an diefe Pros 
vinzen geltend machen könnten. Zur Dankbarkeit harte Serkhai 
dem verwegenen Khan feinen eigerien Sohn und fünfhundere Leczier 
mitgegeben, und viele audere aus diefem aufrührerifchen Stamme 
“ Hatten geglaubet, daß fie fich ungeftraft zu jenen gefellen koͤnnten. 


Obgleich der Winter damals angefangen hatte, die dagheſtan⸗ 
fhen Gebürge mit Schnee bedeckt waren, und es dadurch aͤuſſerſt 
ſchwer ward, durch die engen Wege zu kommen, wollten doch Se. 
Hoheit, welche, mie die Sonne, die folgen Berge und die demuͤthi⸗ 
gen Thaͤler mit gleichem Auge anfahen, weder die befchwerlichen We— 
ge noch die firenge Jahrszeit achten, fondern befchloffen, die unvers 
ſchaͤmten Verbündeten ungefäumt zu beftrafen, und ermählten deshalb 
den Weg über Alti Agage. As Nadir im Thal Kendi angekoms 
men war, ſchickte er dem Befehlshaber von Derbend Befehl, daß er ſich 
nach Dere, einem Diſtrikt in Tabrefan, begeben und daſelbſt Lebensmittel 
zufamen bringen follte. DieBagage und die Truppen des Prinzen Riza 
Kuli Mirza ſchickte der ne Held über Schirvan, er — 

2 aber 
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3 — Pi 2 aber marfchirte mit einem Haufen, Helden wider die hedukſchen und 
ee henafiffchen Rebellen. Zu gleicher Zeit fandte er ſechstauſend Mann 
gegen Dofuzpare, und den Aftipare mit einen andern Haufen gegen 
Kaber ab, damit er allen, welche feiner gerechten Rache ihr Blut 
fhuldig waren, den Weg verfperren moͤgte. Endlich lagerte ſich 
diefer Loͤwe, das Schreden aller Loͤwen diefer Zeit, in Kulbar, nad) 
dem er die aufrührerifchen Stämme in diefen Gegenden getödtet, ges 

plündert und gezüchtiget hatte. Ä 


Den 10Nov, Den 5. des Regeb wurden die ruhmmürdigen Zelte vor Scha⸗ 
—makhi aufgeſchlagen, wo man erfuhr, daß Serkhai, Ildar und 
Osmei die Kette ihrer Verbuͤndeten vereiniget hätten und ſich ans 
fhihten, den Kbasfulad Khan Schemkhal anzufalten. Auf die: 
fe Nachricht näherten Ah die unterjochenden. Fahnen während der 
Nacht Megiates, wo Khan Mohammed, ein Sohm des Osmei, 
ſeinen Sitz hatte. Dieſer uͤbermuͤthige Juͤngling ruͤckte ſogleich ins 
Thal hinab, den Perſern eine Schlacht zu liefern, er ward aber bald 
in die Flucht gebracht und erlitt einen beträchtlichen Verluſt. Alle 
diefe Gegenden nebft den Schaͤtzen der Leczier fielen den glücklichen 
Truppen in die Hände. Den folgenden Tag festen die Sieger ihren 
Marſch fort, auf welchem fie alle Dörfer und Wohnungen, die fie ans 
trafen, abbranten und zu Kebden anlangten, wo Khasfulad Khan 
mar. if der erfien Nachricht von ihrer Anrücung nahmen Ser: 
khai, Osmei und Ildar die Flucht. Khasfulad Khan ftieh 
mit ſeinen Truppen zur Armee und hatte die Ehre, den erhabenen 
Fußboden zu kuͤſſenn. 
* Die glänzenden Fahnen verlieſſen Kebden, und verfolgten den 
Den 22 De. Serfhai auf dem Wege nad) Kemuf; den ı7ten des Schaaban era 
m reichten fie Zuraf, drey Parafangen von Kemuk. Serkhai harte 
frine Soldaten. zufammen gezogen, und in dem Thal geſtellet, 100 
durch die Truppen, die eben fo ungeftühm als der Ocean, ziehen 
muften. Sie verſuchten diefen Loͤwen, die ſich durch die ſtaͤrkſten 
Schlingen nicht feſſeln lieſſen, den Weg zu verſchlieſſen, als Se. Ho⸗ 
heit den Musketirern befohlen, von vier Seiten anzugreifen. Zur 
erſt goß ein Corps Afganen die Flammen des Streits über dieſe Uns 
, gluͤck⸗ 
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glückliche aus, welche die Flucht ergriffen, weil fie nad) eine andere J. €. 1734 
Eompagnie zum Angrif bereit fahen, und wurden auf der Flucht eine — 
Beute der Loͤwen, die fie gereigt harten. Weil die Nacht heran. 

rückte und die Wege immer übler wurden, ftefleten Se. Hoheit einen 

Haufen Granadirer auf die Gebürge, und lieſſen die Zelten auf dem 
Schlachtfelde auffchlagen.. 


dar Hatte inzwifchen in Dagheftan ein Corps — ange⸗ 

worben, und fam damit dem Serkhai zu Huͤlfe. Er wufte nichts 
davon, daß diejer, gefchlagen worden, er hielt unfere Granadirer für 
feine Eoldaten, die ſich auf dem Gebürge. verfhyanze härten, Er 
gieng alfo geruhig vorwerts, und ward von den graufamen Pfeilen | 
des Schickſals getroffen. Sobald er feinen Irrthum erfannte, nahm e 
er die Flucht, und traf würflich den Weg, den feine Bundsgenoffen 
genommen hatten, jedoch nicht ohne Verluft vieler feiner Soldaten. 


Am folgenden Tage weheten die fiegenben Fahnen vor Kemuf ; 
die Häupter der Stadt kamen eiligfi und baten um Gnade. Eie 
zeigten zugleich an, daß Serkhai mit feiner Familie nad) der Sei- 

te von Circaflien entflohen wäre; mas fie felbft betreffe, molften fie 
feinem Dienfte entfagen, und fid dem Heren der Welt gänz 
fich weihen. Als Se. Hoheit hinlänglich überzeugt waren, daß 
Serkhai der gerechten Rache entflohen fen, marfchirten fie nad) 
dem Echloffe Koreifche, worin Osmei fih befand. Unter Weges 
murde ein Haufen nad) Afkufche gefandt, weil die Einwohner und der 
Befehlshaber um Gnade gebeten, nachhin aber dem Serkhai Hüt- 
fe gefandt harten. Das Fort ward eingenommen, und der Diftrict 
vermwüfter; die Gnade des großmuͤthigen Helden, melche ſchwerlich 
aufhörte, ließ dem Befehlshaber Verzeihung wiederfahren, als er 
ſich nach der Niederlage auf dem Boden der Erniedrigung nieder 
warf; fegar wurden ihm feine Soldaten, die zu Kriegsgefangene ges 
macht worden, zurück gegeben. 


Als die Gezelte in der Gegend von Koreifche aufgefchlagen wor: 
ben, ſchickte Osmei, um fid) feine Verzeihung zu bewürfen, feine 
Techter Heilever ins erlauchte Serail. Ebenfalls kamen verſchie⸗ 
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dene Officiers von ſeinetwegen mit der Verſicherung feiner Unterwer: 
227 fung und beftändigen Gehorfams, worauf feine Fehler mit der Feder 
der Guͤte ausgelöfcher wurden. Die $eczier von Dokuzpare ſchickten 
ein Geſchenk von taufend Pferden, und einige Häupter ihrer angefes 
Henften Familien boten Sr. Hoheit den Tribut ihrer Dienfte an, 
Nach ihrem Beifriele — ſich auch die Haͤupter von Teberſeran 
bey dem vortreflichen Heere ein, und leiſteten den Eid der Treue, 


Solchergeftalt wurden die Angelegenheiten in Dagheftan bey⸗ 
gelegt. Khasfulad Khan und die übrigen Anführer fanden fich 
bey den glorreichen Zelten ein, und erhielten Erlaubniß, ſich nach ih— 
ren Wohnungen zu begeben, nachdem fie aus der Quelle der uners 
ſchoͤpflichen Güte getrunken hatten. 


Se. Hoheit fandten verfchiedene Familien aus Teberferan und 
Dagheſtan nad) Derbend, und führten darauf das Roß ihres Vorfa: 
ges über Schirvan nad) den neubekbenden Ebenen von - 
Mogan, 
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Viertes J— 
Von der Erhebung des Nadir Schah auf 
den Thron von Perſien, bis auf die Einnahme 
von Kandehar. 
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Erſtes Kapittel. 
Die Armee marſchirt nach Mogan, und der Grund zu 


Nadirs unumſchraͤnkten Herrſchaft wird in dieſen 
gluͤcklichen Ebenen geleget. 








u der Zeit, als ber reitzende Garten Perfiens feine Zierde 
durch die vergiftete Luft des Elendes verlohren; als die 





ausgebreitet; als die Dornen ſich mit den Roſen vermiſchet, das E— 
mail ihrer lebhaften Farben geſchwaͤchet und ihren balfamifchen Ge. 
ruch verdorben hatten, horchte der forglofe und feine Pflichten ver» 
nachläßigende Gärtner müßig nad) dem Gefchrey der Geyer und Ras 
ben. Zu dieſer Zeit, da alle verlohrne Herrfchaften wieder gewon⸗ 
nen waren, faßte unfer groffe Eroberer den edlen Entſchluß, diefe 
reitzenden Gärten einem geſchickten und machfamen Gartner anzuver⸗ 
trauen, und dem Koͤnigreiche Perfien einen ruhmwuͤrdigen und tu⸗ 
gendhaften König zu geben, er ſelbſt aber wollte ſich nach feinem Ge 
burtsort begeben, und fein geben in einer rähmlichen und glorreichen 
Ruhe zubringen, 
| Sg Damals 
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fruchtbaren Zweige der Empörung fich nach allen Seiten — 


1734. 
N. ar. 
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€. 1734. Damals hatte diefer Held, mit Hülfe der Worfehung und butch 

d. R. 47: die Stärke feines allmaͤchtigen Arms, den Feinden die Schlüffel des 
Sieges aus den Händen gerungen, und den Perfern. das ſchwere und 
unterbrücdende och der Schande und Sflaveren glücklich abgenom» 
men. Mit feinem blinfenden Säbel, mit großmüthiger Tapferkeit 
verbunden, hatte er die Hand des Ungluͤcks und der Verachtung, die 
auf ihnen ruhete, abgehauen. 


Weil faft kein einziger Ort groß genug wuͤrde gewaſen feyn, 

Be unendliche Menge Menfchen zu faffen, welche er zur Unterfuchung 
der Reichsangelegenheiten verfammeln mollte, fo entfchloß er fich, 
feine zahlreiche Armee nad) den angenehmen Gegenden von Mogan 
zu führen. Diefe hatten einen Ueberfluß an Waffer und Weide, und 
waren nicht weniger wegen ihrer erftaunfichen Gröffe, als wegen ihrer 
reißenden Sage berühmt, Hierauf ließ er in allen Gegenden bes 
Reichs befannt machen, daß alle Statthalter, alle Vorfteher der Ge⸗ 
ſetzkundigen und der Gelehrten, alle Ebelleute, und alle Beamten 
aus den Provinzen fid) beym allgemeinen Neichstage, und am Fuffe 
des Throns, in den Ebenen von Mogan einfinden follcen. | 


Der groffe Feldherr gab auch feine uneingefchränfte Befehle, 
daß fich zwoͤlftauſend Arbeiter in der Gegend der Brücke Giodad, bey 
der Vereinigung ber Fluͤſſe Ker und Arus, verfammeln follten. Die 
ſe follten Höfe, Bogengänge und reißende Palläfte von Zimmerholz 
und Rohr, zur Aufnahme des Adels und der Anführer der Armer, 
erbauen. Er verlangte überdem noch angenehme Bäber, ſchoͤne Mes 
ſcheen, Ställe, zierlihe Hippodromen und fange Reihen von Kram⸗ 
laden. Noch follten diefe Arbeiter ein Serail, und einen Foftbahren 
Pallaſt erbauen, mit Säulen und andern Zierrarhen gefchmückt, des 
glorreichen Eroberers, der ihn bewohnen follte, würdig. 


Nun hatte ſich die Armee von den Strapazen erhohlet, welche 
fle bey der Bezwingung der Rebellen und ben Wiederherftellung ber 
Drdnung in Dagheſtan ausgeftanden hatte. Sie marfchirte alfo nach 
der Seite von Haſſan Kalaſſi, wo fie verfehiedene Edle und Minifter 
des Hofes antraß Von ba waren die Wege fechs Gtationen fang 

ſoſt 
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faft unbrauchbar, nachhin aber erreichte man in einem Tage und einer 3 — gr 


Nacht das Fort Akſu, und den g. des glücklichen Monaths Kamazan —* 
fahe man die fiegreichen Fahnen in den Ebenen von Mogan. 2. — 


( u u 
Ali Bafcha, Statthalter von Muffel, den die Pforte zur 
Schlieſſung des Friedens abgeſchickt hatte, war damals mit Abdul 
Baki Khan zu Cangia. Als fie die hoͤchſte Proclamation erfuhren, 
begaben fie fich ebenfalls nach der Eöniglichen Verſammlung. 


Diefe vermehrte fich täglich und die Menge ber Menfchen mark 
fo groß, daß ihre Häupter Das Firmament zw berühren fhienen, wenn 
fie in Form eines Amphiteaters aufgeftellet waren. 


An dem beftintmten Tage waren hunderttauſend Menfchen vor 
bem Pallafte des Feldherrn verfammelt, welcher fie folgendermaffen an⸗ 
redete: „Schah Thahmaſp und Schah Abbas waren Könige, 
„und die Prinzen von iprem Gebluͤte find die Erben des Throns. Er: 
„waͤhlet alfoelnen von ihnen, ober einen andern, den ihr als groß und tu⸗ 
„gendhaft Eennet, zu eurem, Beherrſcher. Mir ift es eine binfängliche 
„Belohnung, daß ich ihren koͤniglichen Sig wieder gewonnen und ihr 
Reich den Haͤnden der Afganen, der Ruſſen und der Tuͤrken entriſ⸗ 
„fen habe. Fuͤr mich iſt es Zeit, mich ind Hauß des Gaſt⸗ 
mahls zu begeben, darin mich zu erhohlen, und der 
„Ruhe und der Freude zu genieflen.“ Als er diefe Rede 
geendiget hatte, maffete fih Hagi Mohammed Maſſum, ein 
Mann von einem groffen Anfehen in Schiraz und der um diefe Zeit 
von den Strahlen bes Eaiferlichen Hofes ein ber Sonne gleiches Licht 
borgte, des Vorzugs vor allen übrigen an, und wagte dem Feldherrn 
alfo zu antworten: „Inzwiſchen man Ehre und Ruhm im Wein und 
„im Saale des Gaftmals erwirbt, wollen mir unfere Häupter in ben 
„Staub des Zußftapfen des Herrn von Mogan fenfen.* | Alle, wel: 
che die Verſammlung ausmachten, in der Ueberzeugung von ihrer eis 
. genen Schwäche ohne Die Unterftügung ihres Befreyers, riefen num: 
„Unfer vechtmäßiger König ift Nadir, welcher mit feinem glänzen: 
„den und flammenden Saͤbel unfere feigen Feinde verjaget und mit 
„den ſtrahlenden Blitzen feines zen ihr Daſeyn verzebret hat, 
832 „un 
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3 e 21735 „und. wenn Ge. Hoheit auf ihre demuͤthige Untertanen nicht einen 
— EBlick werfen wollen, fo find wir doc) entſchloſſen, unfere Augen von 
„dem Staube ihres Hofes nicht wegzumenden; Warum ſollten 
„wir die Wohnung des Herrn des Gaftmalg verlaflen? 
„Das Gtüd hat darin feinen Sig, die Rache wohnet 
„darin.“ Ge. Hoheit antworteten Hierauf: „Das Verlangen nach 
„dem Thron und nad} dem Diadem wird ſich niemals meines Herzens 


„bemaͤchtigen.“ 


Nichts deſtoweniger fuhr die Verſammlung mit ihrem Anhalten 
fort, da fie einen Abſchlag nicht vermuthete. Ueber dieſe Angekegen- 
heit ward einen ganzen Monarch gehandelt, und wie die Ueberleguns 
gen geendiget waren, äufferte Nadir ſich folgendermaffen: „‚Seie 
„der Abreife unfers Propheten {auf dem und deffen Gefchleche der 
„Friede des Höcften ruhe!) nach einem anderen Leben, regierten. 
„vier Khalifen dies Reich, und die Königreiche Indien, Matolien 
„und Turfeftan erfannten ihr gegründetes Recht zur Oberherrſchaft. 
„Dieſe Secte verbreitete fich über ganz Perfien, bis endlich der groffe 
„Monarch Ismail Sefevi fie verließ. Er folgte der Res 
„terey der Schüten, brachte die Funken des Zwietrachts und Unord⸗ 
„rung unter feinen Unterthanen zum Ausbruch, und verwicelte das 
„sand Fran in Zänfereyen und Uneinigfeiten. So lange man dies 
„fer verwerflichen gehre folgen wird, muß das Verderbniß unter dem 
„Volke Mahomeds fortdauern. Weil nun die Perfer befchloffen 
„haben, daß ic) über fie herrſchen foll, fo ift es mein Wille, daß die 
„lehre der Sunniten in allen Theilen meiner Herrfchaft angenommen 
„werde, anſtatt der lehre ver Schuͤten, und weil Giafar, der Sohn 
„des Mahomed Baker, dem Gott Frieden verleihe! von dem 
„Geſchlechte Mahomeds, und das Volk Frans feines Glaubens 
„it, ſo iſt es zutraͤglich, daß er das Haupt dieſer Secte fey“, | 


Die ganze Verfammlung untermwarf ſich diefer Entſcheidung, 


und es ward ein Edict unter dem koͤniglichen Siegel, die Einfdrmig- 
Seit in der Religion betveffend, bekannt gemacht. 


Ihrer 
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Ihrer Seite bemilligten Se, Hoheit die Foderungen bes Volks 

. und ließ die Früchte der Erfüllung in den Garten ihres Verlangens 
tragen. Hierauf redeten fie ſolches mit folgenden Worten an: „Weil 
„der groffe Kaifer der Türken eben ſowohl als wir, ein Diener der 
„heiligen Städte Medina und Mecca ift, wollen wir ihm durch einen 
„Abgeſandten bie Veränderungen wiffen laffen, welche wir in unſrer 
„Religion getroffen haben, und einen dauerhaften und feften Frieden 
„unter fünf Bedingungen mit ihm ſchlieſſen, damit insfünftige alle 
„Feindſchaft und aller Haß zwiſchen den Türfen und dem Volke 
„JIrans ausgelöfcher feyn möge. Die erfte Bedingung ift: Daß zus 


„folge deffen, daß wir unfere vorigen Meynungen verworfen und bie 


RT: 173% 
.d.N. 48. 
Vu, — 


„sehre der Sunniten angenommen haben, auch die hohe Würde des 


Giafar des Wahren, aufdemder Friede des. Herrn ruhe! erken⸗ 
„nen, die tuͤrkiſchen Gelehrte und Lehrer unſern Beytritt beſtaͤtigen, und 
„uns als die fünfte Secte anſehen. Die zweyte: daß man, da in 
„nem heiligen Tempel zu Mecca vier Säulen zur Ehre ber vier Sec 
„‚ten vorhanden find, noch eine zur Ehre des Giafar errichten laſſe. 
„Diebritte: daß, wenn alle Jahr ein Emir Hage, oder Anführerder 
„Pilgrimme, aus Perfien in Geſellſchaft der egyptiſchen und fyrifchen 
Emirs zur®ertheibigung der perfifchen Pilgrimme abgeſchickt werde, 
„ſich abfeiten der Pforte noch ein Emir mit diefen zu gleicher Abſicht 
„vereinige. Die Vierter daß alle Gefangene aus beyden Reichen 
„osgegeben und ein freyer Handel zwifchen beyden Nationen ſeyn 
„fell. Bünftens: Die Beperrfcher beyder Reiche werden an den 
„gegenſeitigen Hoͤfen Abgeſandte halten, um die Angelegenheiten 
„derfelben zu beſorgen und den Frieden zwiſchen ihnen zu befeftigen.‘* 


Die Perfer waren mit diefen Bedingungen zufrieden. Sle 
ſchmuͤckten den Garten ihrer Unterwerfung mit den Roſen und mohl« 
riechenden Kräutern des Vergnügens und. der Zufriedenheit, und ver: 
einigten einftimmig und mit Tauter Stimme Ihre Wünfche für die ewi⸗ 
ge Dauer des Stamms und der Regierung ihres neuen Monarchen. 
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RECHNET SETUNSE FE HE 


Zweytes Kapittel, 
Von der Krönung Sr, Majeftde, verbunden mit 
dem angenehmen Geruch verfhiedener Erzählungen, 


welche die fruchtbare und balſamiſche Feder des 
Verfaſſers entwirft. 


€. 1735. FH" der du den Becher umher trägeft, fchenfe Wein ein, benn 

sr, Ar meine Geliebte Hat den Schleyer abgelegt, der ihr Antlig 
„verhuͤllete; die Lampe der angenegmen Wohnungen ift wiederum 
„angezündet,“ i 


„der Himmel hat mir ein fiebenswürdiges Mädchen geſandt, 
„das hat mich von der Saft der Traurigkeit befreyet, welche meine 
„Seele druͤckte.“ 


Die geſchickten Beobachter bes Himmels und die Sternkundige, 

Erben der Wiffenfchaft des Prolomäus, feßten einen Donnerftag, den 

Den 16 Febr. 24. des Monaths Scheval im Fahr 1148, oder des Hafen, zwoͤlf Tage 
ul _ vor dem glüdlichen Zefte Neuruz, zum Krönungstage an. 


Der Fruͤhling verbreitete damals über den Saal der Gärten 
den Schmaragd feiner jungen Kräuter, und bedeckte die Rofengänge 
mit dem faufendfarbigen Mantel. Die hohen Stauden waren mit 
Tiaren und mit Kronen aus Rofenknofpen und Blumen geſchmuͤckt, 
mie Maͤnteln von friſchen Blättern umgeben, Die Pappel, die Fich⸗ 
te, der Ahorn und die Weide machten durch die Bewegung ihrer 
Zweige eine angenehme Melodie, und die glaͤnzenden Roſen am Ufer 

der Baͤche machten die vereinten Reize der angenehmen Natur voll 

fändig. Die Wolken, gleich jungen Mundfchenfen, befeuchteten 

» bie Blumenbetten mit ihren erquickenden Regen, und die Zephire des 

Fraͤhlings vertrieben von der Oberflaͤche des Gartens die Dornen des 
Winters und andere fehlechte Kräuter, 

| Um 
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Um diefe Zeit wurden alle finnreihe Kuͤnſtler gebraucht, einen J. € 1735: 
Pavillon zu erbauen, der wie die Milchftraffe glänzte, und einen feft- — 
ſichen Saal, wiederſcheinend wie bie Sonne, auszuzieren. Der | 
Thron des neuen Sultans funfelte von Edelgefteinen, und feine Spk 

-ge ſchien an die Konftellationen zu reichen. Um diefen Throm harten 
ſich die Minifter, die Prinzen, und die Beamte des Staats gefteller, 
tie die Sterne den Mond umfclieffen. 


An eben dem Tage, zwanzig Minuten nach ber achten Stunde, 
wurden Se. erlauchte Majeftät mit dem Eoftbaren Diadem gezieret, 
und betraten Perſiens glüdlichen Thron mit dem Ruhme des Feri⸗ 
dun und mit der Mache des Soliman. 


Damals ſchien die lachende Jahrszeit diefe Worte zu ſagen: 
„Die Stimme der Gluͤckwuͤnſche werde gehoͤret; jebe Arc der Muſik 
„erfülle die Luft mit ihrer Harmonie; denn durch die Gnade der Vor⸗ 
„fehung find die Unruhen in Perſien geendiget, und die Hände des 
„Unglüds in Ketten geleget. Die Standarten ber Königin Roſe 
wehen in dem Garten; mögte ihre Ankunft unter den Jesminen und 
„‚Enpreffen vom Gluͤcke begleitet ſeyn.“ Gleich darauf wurden die 
Kanzeln in den Mofcheen und die verfchiedenen Münzforten mit 
dem berühmten Namen und ten Titeln des glorreichen Monarchens 
geſchmuͤckt. Die Sonnenftrahlen feines Ruhms burchglänzten alle 
Theile der bewohnbahren Welt. 


Mirza Kovameddin Mohammed Kazuini bejeichner 
- geben Tag der Thronbefteigung durch diefe Worte: Al Kheir fima 
vaka; „Das Geſchehene iſt das Beſte.“ Welches die Mißvergnuͤg⸗ 
sen aiſo verdreheten: La Kheir fima vaka; „das Geſchehene iſt 
„nicht das Beßte.“ 


Bald nachher beſchwerete ſich Aziz Kuli Beg über den Af- 
fhar Alimerdan Khan, Statthalter yon Endkhud, im Diftrife 
Balkh, daß er fich gewegert, dem föniglichen Befehle zufolge nach 
Khoraffan zu gehen, um einige Angelegenheiten in biefer Provinz zu 
beſorgen. | 

Se. 


. €. 1735. 
J. d. R. 
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Se. Majeſtaͤt entſchloſſen ſich, den Alimer dan zum Gehorſam 


Eʒzu bringen, da noch das Reich einig und reigend wie ein Bett vol 


Hyacinthen, und gleicd) einem angenehmen Roſengarten von aller Uns 
ruhe und Verwirrung frey ſey. Sie vertraueten die Regierung von Kho⸗ 
vaffan dem Prinzen Riza Kuli Mirza, die ſchwereſten Angelegen⸗ 


heiten der Provinz aber dem Thahmaſp Kuli Khan Gelair an, 
der ein getreuer Miniſter des Hofes geweſen war. Sie lieſſen einen 


Theil ihrer ſiegreichen Armee nach Khoraſſan marſchiren, um ſich von 
da uͤber Badghis und Marutſchak nach Endkhud zu begeben und den 
ungehorſamen Statthalter abzuſtrafen. Sie gaben die Statthalter⸗ 
ſchaft von Azarbigian nebſt den Befehl uͤber die Armee ihrem Bruder 
Zoheireddula Ibrahim Khan, und befahlen allen Beglerbegs und 
Befehlshabern dieſer Provinz, von Filan Cuh bis Arpetſchai und dem 
aͤuſſerſten von Dagheſtan und Georgien, ihm zu gehorſamen. 

Anſtatt des Pir Mohammed Khan erhielt Baba Khan 
Tſchauſchelu die Provinz Herat. Fars wurde vem Mohammed 
Tafi von Schiraz, und Schirvan dem Mehdi Beg von Khoraf 
fan beftimmt, welcher auch den Titel eines Khan erhielt und zum 
Emirelomra gemacht wurde. = £ I 

Kurze Zeit nachher harte Ali Paſcha, Statthalter von Muſ⸗ 


ſel, welcher des Friedens wegen gefommen war, feine Abfchiedsaudt, 


enz: Abdelbaki Khan, ein fehr tugendhafter und angefehener 
Emir, und Mirza Abulcaffeın von Cafchan, der Sedr, ober 
Vorſteher des Befeges, reifetemit ihm ab, und ward mit einem Briefe, 
einem Zuge Elephanten und verfchiedenen wichtigen Geſchenken 
an die Pforte gefandt, dem türfifchen Kaifer Nadirs Erhebung auf 
den perfifchen Thron befanne zu machen, und einen Frieden unter ben 
im vorigen Kapittel angeführten Bedingungen zu fhlieffen. An den 
Kaifer von Rußland ward ein anderer Abgefandte mit eben der Both⸗ 
ſchaft abgefertiger. 

Hierauf reiferen Riza Kuli Mirza und Ibrahim Khan 
nach ihren angemiefenen Poften ab, und alle Statthalter, Kichter, 
Edle und angefehene Perfonen begaben ſich nach Haufe, nachdem fie 
ben Fuß des erhabenen Throns gefüßt, und prächtige Kleider und ans 
dere Beweiſe des Vorzugs erhalten hatten. 


————, — ——— 


Drittes 
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Drittes Kapittel, 


Die Feder, welche diefe glückliche Charaktere fchil- 

dert, bringet, gleich dem Zrüblinge, die Blumen 
und wohlriechenden Pflanzen der Begebenheiten dies 

feg Jahres des Krocodild, oder der Hegira 1148, 
hervor. 


De Welt wird wiedergebohren, wie der neue Tag, und iſt J. €. 1735. 
* gluͤcklich; die Freude des Fruͤhlings verbreitet ſich uͤberall, — 


und belebet ung von neuem, wie das Feuer der frühen Jugend.““ 


An einem Dienftage, den 7. des Months Zulfade, nach der 
fiebenden Stunde war es, als bie Sonne diefe mächtige Beberrfches 
rinn der Welt, die Wohnung der Fiſche verließ und fi) mit Unges 
ſtuͤhm im Widder auf dem Stuhle fegte, welcher den Weltkreiß zie— 
vet; und um die Spuhren ihres Ölanzes zu erhalten, ftreuete fie die 
Kofen der neuen Jahrszeit allenthalben um ſich her. 


Das Geraͤuſch der Trommeln und Elarinen, welches die Welt 
belebte, vereinigt mit dem Siegs- und Gluͤcksgeſchrey, erhob ſich bis 
ans Firmament. Us ber Karh auf Er. Hoheit Befehl ſich vers 
fammelte, erzitterten die Saͤulen des Himmels von Bemunderung 
über die Vermehrung des Ruhms des Kayfers, deffen Sitz die Ple— 
jaden, und deffen Haupt die himmliſche Region berührte, und über 
den Glanz fo vieler Helden, berühmter Könige, Prinzen, Feldherrn 
und anderer, die ſich dem Throne näherten. 


Die Majeftät diefer erlauchten Verſammlung ward durch Reiz 
hen Sjünglinge, gleich den jungen Rofen, gemäßiget und verfchönert, 
melche mit taufendfarbigten IWeften und Roͤcken, reich mit Gold ges 
fit, geſchmuͤckt waren. \ 
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— PH Nachdem ein jeder feinen Platz genommen hafte und ber Rath, 
der blühende April des Reichs und die Zierde des Gartens dieſes 
groffen Königreichs, formirt war, murben die vorfeyenden Angeles 
genheiten behandelt, und die Art, wie man ſich Khoraffans bemädjti= 
gen Fönnte, ermogen. Se. Hoheit holeten von einigen Afganen, 
welche fich in ihrem Heere befanden, Nachrichten von den Wohnplä« 
Sen, Fluͤſſen, Brücden und Wegen in Khoraffan ein, und deuteten 
den Anführern des Heeres an, ſich eiligft zu diefem glorreichen Zuge 
in Bereitſchaft zu ſetzen. Sobald aber der berühmte Held glaubte, 
von ber Sorge, die Welt zu regieren, ſich erhohlen zu können, gab er 
Befehl, das Fönigliche Zelt aufjufchlagen, welches mie den Wundern 
der Natur angefüller wurde und burd) feine glänzende Farben einem 
neuen Firmament glich. Die azurnen Zinnen des Himmels öfneten 
fih, dies bewundernswuͤrdige Zelt aufzunehmen, deſſen Strickwerk 
der Milchftraffe glid) und deffen Fünfttiches Gewebe die Augen biens 
dete und eine unendliche Menge neuer Sterne fehen ließ. 


Unter diefem finnreichen Firmament daureten die Gaftmahle 
verfihiedene Tage, und die Becher wurden mit ausgewählten Weine 
angefülfer, wie der Dichter fagt: „Der Greis fam in den Saal des 
„Gaſtmahls, füllete feinen Becher, feste fi) und redete mit Alten 
„und Jungen; denn obgleich die Scheinheiligen mic dem Gürtel der 
„Froͤmmigkeit ſich umgürten, wiffen fie doc) ihren Turban in die Luft 
„zu werfen, wenn der Glanz der Glaͤſer das Licht des Mondes aus— 
„gelöfher hat, und die Wangen fhöner Juͤnglinge und reizender 
„Nymphen der Sonne ihren Schein rauben.“ 


Die Ebenen von Mogan, gleich einem Gaftmahlsfaale, er. 
ſtreckten ſich weit um fie her, und die Schönheit einer blühenden Ju 
gend heftete ihre vergnuͤgten Blicke. Demungeachtet wurden die 

Den 4 April.fiegreichen Fahnen den 2, des Monaths Zulhedge entwicelt, . und 
mV rüsten die füfte durchwehend vor, die Belagerung von Kandehar 
vorzunehmen, Die Truppen marfchirten von Mogan nad), Kazvin, 
durch Kehrud "und Hefchterud, Diftrifte von Ardebit, welche wegen ber 

Menge ihres Waffers und ihrer Waiden berühmt waren. 


Sr. 
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Se. Majeft. beftimmten den Ibrahim Khan ihnen mit den J. &. F737: 
glücfeligen azarbigianfhen Truppen nach Karatſchemen zu folgen, Id N 48- 
welches einer der angenehmften Pläge in Kerfcherud iſt. 


Nachdem die glückliche Armee zu Karatſchemen angelanget 
war, am auch Zoheireddulah und bor feine Dienfte an. Weil der 
- zahlreiche Stamm Bilbas, der ein Sand nahe an Kleinafien bewoh— 
nete, zu den neulich erregen Unruhen in Zefchet ein vieles bengetra- 
gen harte, ward ein Corps Truppen unter Anführung des Naſralla 
Mirza und des Zoheireddulah abgeſchickt, ihn zu zuͤchtigen. Sie 
nahmen ben Weg über Saufhbelag Mefri, und nachdem fie zufam« 
men vierzig Parafangen vorgeruͤckt waren, marſchirten fie gegen dem 
ftrafbahren Stamm, und lieffen die Häupter von tauſend Familien 
über die Klinge fpringen, welche nicht enrfliehen Eonnten, Die übris 
gen zogen ſich in einen Ort, Nahmens Terkeſche, und ſchlugen ihre 
Zelte auf der Spige eines Berges auf. 


Unfere fiegreihen Voͤlker fiengen ſogleich einen allgemeinen 
Sturm von zwey Seiten bes Berges an und eroberten das Lager. 
Mehr als taufend von ihnen famen ums Leben, und die geringe Zahl, 
welche entfliehen konnte, gewonn die unzugänglichften Derter. 
Mac) diefer Unternehmung kehrete Nafralla mie dem Ruhme eines 
Eroberers zuruͤk. Ibrahim Khan marfirte mie den azarbigi» 
anſchen Truppen nad) Tauris, und der Prinz langte an eben dem Tas 
ge am kayſerlichen Hofe an, da die Armee in Kazvin einruͤckte. 


Unter den angenehmen Nachrichten, melche unter biefen Vor⸗ 
gängen an den Hof gelangten, mar die Einnahme von Bahrein, 
welches verfchiedene Jahre in des Scheifh Gebareh Gewalt ge: 
weſen war. Ge. Majeft. hatten feit der Zeit, da Mohammed 
Zafifhan von Mogan nad) feiner Staathalterſchaft Fars abgereiſet 
war, den Entſchluß gefaffer, es wegzunehmen. 


Diefer Staathalter war nicht fobald zu Schiraz angelanget, als 
er ein Corps Truppert abſchickte, Bahrein anzugreifen, und felbft zu 
deſſen Unterftügung vorruͤckte. Ehe er aber noch anlangte, war der 
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Scheikh na) dem Heiligehum zu Mecca entflogen, und hatte die Ci. 
tadelle einem Bevollmaͤchtigten anvertrauet. Als auch dieſer nach 
Eã nigen Scharmuͤtzeln die Flucht genommen hatte, bemaͤchtigte ſich 
der Statthalter von Fars des Ortes und ſchickte die Schluͤſſel in den 
koͤniglichen Pallaſt. Zur Belohnung dieſer That ward Moham; 
med mit einer koſtbaren Weſte beehret, in die Statthalterſchaft von 


Bahrein eingeſetzt und in ſeinen uͤbrigen Beſitzungen beſtaͤtiget. 


Um eben dieſe Zeit langte vom Dilaver, dem Taimniten, 
ein Bothe am Hofe an, welcher fuͤr ſeinen Herrn um Gnade bat und 
deſſen Reue bezeugte. Die Sache verhielt ſich folgendermaſſen. 


Dilaver hatte vormals mit dem Stamme Taimni in Tſchak⸗ 
tſcherak, im Diſtrikte Zemindaur gewohnet. Waͤhrend der Uſurpa⸗ 


tion der Afganen betrug er fi) als ein unabhängiger Prinz und wei: 


gerte fi, ihnen unterwürfig zu werden. Wie Nadirs Armee nad) 
Herat kam, vereinigte fih Dilaver mit derfelben, und erhielt, zur 


Belohnung diefes Dienftes, die Statthalterfchaft von Ube und von 


Sthafilan, Allein nad) der Einnahme von Herat wollte er nicht den 
Befehlen geborfamen, welche allen Anführern gegeben wurden. Auf 
diefe Weigerung nahmen Thahmaſp Kuli Khan, der damals 
Feldherr war, und Bir Mohammed Khan, Statthalter der 
Provinz, ihn und achrhundert feiner Anhänger gefangen, weil fie das 
für hielten, daß er ſich nimmermehr mit Guͤte würde gewinnen laffen, 
oder auf andere Art, als durch Gewalt und durch eine verdiente Züch- 
tigung zu feiner Pflicht zurück zu bringen fenn® Als feine übrige 
Soldaten in Ube und Schafilan feine Gefangenſchaft erfuhren, zogen 
fie mit feiner und ihrer Haabe davon und entflohen nad) Kergeftan, 


Zu der Zeit als Se. Majeft. mit der Belagerung von Bagdad 
Beichäftiget waren, befohlen fie den Dilaver ins koͤnigliche fager zu 
bringen, und fchicften feinen Stamm, welcher aus mehr als tauſend 
Familien beftand, nad) Khabuſchan. Als Dilaver im Lager ag 
gekommen war und Nadir den wichtigen Dienft in Ermegung zog, 
welchen er ihm ben dem Zuge gegen Derat gefeifter hatte, ließ er den 
Thau feiner Mildthaͤtigkeit auf ihn fallen, ermies ihm. aufferordentfi- 

che 


IV. Bud. II. Kapittel. 245 


che Ehrenbezeugungen, ſchenkte ihm ein Pferd, das mit goldenem 3 eo 
Gebiß gebändiger war, und gab ihm die Erlaubniß ſich zu entfernen. —r— 
Zur Danffagung für diefe Merfmahle der Gütigkeit verfprad Dilgas -. 


ver feinen Stamm nad) Herat zu verpflanzen und an diefem Orte zu 
wohnen. - Er ward auch wuͤrklich dahin, gefchicket mit Befehlen an 
dem vorgedachten Feldherrn und Statthalter, ihm alle feine Befiguns 
gen und feinen Stamm wieder zugeben. Dieſen Befehlen wurde 
nachgelebet; bald nachher aber, als Dilaver fih nach Kergeftan 
begeben hatte, ſtreckte er feine Hand aus dem Ermel der Kuͤhnheit 
und ſeinen Kopf aus dem Halsbande der Verwegenheit hervor. Zu⸗ 
erſt uͤberfiel er den Befehlshaber von Ube, benutzte die Nachlaͤßig— 


keit deſſelben und toͤdtete ihn und ſiebenzig Mann, welche mit ihm in 


der Citadelle waren. Um dieſe Zeit war ein Feldherr nad) Fars 
geſchickt worden, diefer fandte den Statthalter von Herat mit Trup« 
pen zur Verfolguug des Dilaver ab, weil diefer aber nad) den Ges 
bürgen von Balfhe entflohen war, Eehrete der Statthalter, nachdem 
er die Sänderenen und bearbeiteten Felder feines Stammes vermüftet 
hatte, wieder zuruͤck, worauf Dilaver fid wiederum in feinen Quar- 
fieren einfand. Wie der angeführte Felöherr feine Angelegenheiten 
in Fars geendiget hatte, marſchirte er über Kerman nad) Herat, und 
ſchickte einen Haufen, unter der Anführung. zweyer Befehlshaber, 
nach Safher, un dem Statthalter diefes Orts in der Bertheidigung 
der angränzenden Gegenden behüfflich zu feyn. Dilaver, welcher 
von ihrem Marſche und ihrem Vorhaben unterrichtet war, feßte fich 


bey Safer im Hinterhaft. Als nun der Statthalter mit den Trup⸗ 


pen unvorfichtig das Schloß verlieffen, und ihre Köpfe von den Wal 
Ien der Feftung eneferneten, überfiel fie Dilaver plöslich, toͤdtete 
den obgedachteren Anführer und verfchicdene Soldaten von der Be— 
faßung, und entflahe nochmal nach Kergeftan. Der Zeldherr ver- 
folgte ihn, weil er aber fand, daß er feine Flucht bis nach Baluge und 
Hazare fortgefeget haste, ſtand er von einer vergeblichen Verfolgung 
ab, und fehrete wieder um. Bey feiner Zurücfunft züchtigte er die 
kergeſtanſchen Stämme, welche den Hals zum Aufrur empor gehoben 
hatten. Hierauf begab er ſich nad) Tſchetſchektui, welches er verwuͤ⸗ 
ſtete und tauſend Familien nach Herat verpflanzte. 
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1735. 


As Dilaver in Hazare war, erboten ſich die Afganen, ihm 


9.R. 48: Heysuftehen, und gaben ihm eine Wohnung in Karagenkel, acht Pa» 


tafangen von Zemindaur, Auch Huffein der Galgier. verlangte 


Freundſchaft mie ihm zu machen und bot ihm feine Tochter zur Ehe 


an, wiewohl aus einer gemöhnlichen KHöflichkeitsbezeugung und blofe 
fen Ceremoniel. Als aber, wieder feine Erwartung, Dilaver 
dies Anerbieten annahm, ward Huſſein fo aufgebracht, daß er be= 
fhloß, mit ihm zu brechen, und ſchickte Völker ab, ihn aus feiner 
Wohnung herauszumerfen. Dilaver fahe wohl, daß es ihm un- 
moͤglich ſeyn würde, an diefem Orte zu bleiben, und begab fid) noch— 
mal nach Kergeftan. Der Prinz Riza Kuli Mirza hatte bereits 
für die empörten Stämme fein Vorwort bey feinem Water eingeleger, 
weil aber diedie Welt bezwingende Fahnen damals auf dem Wege nad) 
Kandehar weheten, verfhoben Se. Majeft. diefe Angelegenheit bis zu 
einer weniger befchäftigten Zeit und gaben auf die Bitte des Prinzen 


- gar feine Antwort, 
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Viertes Rapittel. 
Die Königlichen Fahnen, von der Gnade des All⸗ 
maͤchtigen unterſtuͤtzt, viiden gegen dag bergigte 
Land der Bakhtiarer. 


Day% voriger Erwehnung der Bakhtiarer Haben wir angezeiget, 
daß fie, nach häufigen Aufftänden und eben fo häufigen Zuͤchti⸗ 
gungen, ihre Wohnungen in den Difteiften Giam und Leuker aufge: 
fhlagen. Endlich aber verfanmelten fie alle ihre Truppen, fo wohl 
als ihre Häupter, welche ſich lange Zeit in den abgelegenften Ges 
genden und den größten Oebürgen verborgen gehalten hatten, und er« 
wählten einen, Nahmens Alimorad von Memivend zum allgemei- 
uen Befehlshaber und Anführer bey ihren übfen Abfichten und verwe: 
genen Vorhaben. Der 


IV. Buch. IV. Kapittel. 247 


Der Eönigliche Hof ſchickte fogleich ein Corps Tr uppen ab, fi >| er 


. N. 48» 


zu zuͤchtigen, es ward aber von den Rebellen geſchlagen. Diefem F 

wurde ein zweytes, unter Anführung des Baba Khan Tſchau⸗ 

ſchelu, nachgeſchickt, womit verfchiedene Herrn und Statthalter 

fi) vereinigten. Die Rebellen wurden überwunden und Alimorad 
und ſeine Anhaͤnger zur Flucht gezwungen. 


As Baba Khan an den Hof, der fo erhaben iſt als die Ster⸗ 
ne, zuruͤckberufen worden, ergriff Alimorad dieſe Gelegenheit, 
feine zerſtreuete Macht wieder zu ſammeln, und fieng in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Cuheſtan zu plündern und zu verwuͤſten an. Soltan 
Dali Beg und Negef Ali Beg erhielten Befehl, ihn zum Ge- 
horſam zu bringen. Sie erhielten dazu zahlreiche Völker, welche 
noch von ben Statthaltern von Schufter und von Keiluie unterftüge 
wurden. 


Diefe Truppen ſetzten ſich an den Fuſſe eines Berges, auf def 


fen Spige, wie man erfahren, Alimorad fein Lager aufgefchlagen 
hatte, und verſchanzten fich dafelbft. Als Hierauf die Befehlshaber 
die Artillerie aus Schufter und Keilnie unten am Berge pflanzen 
laſſen, ftiegen fie denfelben mit unerfchrodenem Muthe hinan; wie 
fie aber die Hälfte erreiche und ſchropfe Felfen überftiegen hatten, 
wurben fie von den Rebellen angegriffen, Diefe, nachdem fie ihre 
Gewehre einigemal abgefcheffen Hatten, Tieffen ungeheure Steine hin- 
abrollen, wodurch beyde Befehlshaber und verfchiedene Soldaten ges 
toͤdtet wurden, die aber, welche am Fuſſe des Berges zuruͤck geblie> 
ben waren, entflohen nach Haufe. Damals waren bie die Welt uns 


terjochende Völfer mit der Belagerung von Erivan befhaftiger, des⸗ 


fals ward. die Beftrafung diefer Kebellen verfchoben. 


Als die Armee Kazvin verließ und nach den Diftriften Giablif 
und Berderud marfchirte, fieß Alimorad, der dadurd beunruhi⸗ 
get und aufs Aufferfte gebracyt war, feine Truppen, welche aus vier 
oder fünftaufend Demonen mit Elephantenföpfen beftanden, ihre 
Quartiere verändern, und nachdem er ſich eines Pages, Nahmens 
 geiruf, bemächtiget hatte, welcher die beſte Feftung in Bakhtiari 
war, fegte er fih darin feſt und blieb in feinen Verfchanzungen. Re 
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3 €. 1734. Bald darauf befchloffen Se. Majeft. diefe Nebellen, die in der 

2 17 Wäſte des Ungehorfams. voller Beftürzung waren, zum Gehorfam 

— zu bringen. Sie ſchickten deshalb eine Compagnie Reuter nebſt der 

Artillerie aus Fili, Ardelan, Hamadan und den anliegenden Diftrif: 
ten nad) den bergigten Gegenden von Filiz eine Compagnie Muffe 
tirer nebft ven Armeen aus Schuſter und Kerman durch die Wüfte 
Kerkan und Denatare; ein zahlreiches Corps von ben Ufern des Ma: 
rut, Soldaten vom Berge Keilue, und eine groffe Armee ruͤckte von 
Isfahan nad) Hezartihen Bafhtiari. Alle diefe Völker Hatten Be- 
fehl, die Berge und Höhlen von allen Seiten anzugreifen, und die 
Aufrührer gänzlich auszurotten, wenn noch der geringfte Funke des 
Ungehorfams unter ihnen übrig feyn follte, 


Nadir Schah ließ die Bagage unter der Aufſicht des Prin. 
zen Naſralla Mirza in dem Poften Tfcherias zurück, als er den 
Den — 8. des Monaths Rabiuſſani im Fahr 1149, vom Gluͤcke und Siege 
u begleitet, nad) der Seite von Bafhtiari marfchirte. Noch deffelben 
Tages gelangte er an die Berge, auf melden ver rebellifhe Stamm 
ſich verfchangt hatte. Sogleich ſchickte er eine Compagnie Kiurden 
und Afganen ab, fie aus ihren Verfhanzungen zu vertreiben. Die 
Rebellen, durch die Stärke ihrer Stellung betrogen, mwagten eine 
- Schlacht, worin fie gaͤnzlich gefchlagen wurden. Die Uebriggeblie- 
bene entflohen in der Nacht und gewannen die Feftung Leiruk. Als 
fie fid) wieder gefammelt hatten, giengen fie von da über den Fluß 
$eiruf, der durch Dezful flieffet, und warfen die Brücde ab. Uns 
verzüglic ward ein Corps Truppen abgefchickt, die Brüdfe wieder 
berzuftellen, es ließ ſich mit den Rebellen ein und tödtete ſechshundert 
dei felben. 


Den Tag nachher erreichte die Fönigliche Armee die Brücke, 
welche gleich auf Befehl Sr. Majeft. wieder erbauet ward. Hierauf 
gieng der König über den Fluß, und flug fein Lager auf der 
Spige eines hohen Berges auf. Wie er hier feine fiegreihen Trup⸗ 

pen verfammele hatte, ſchickte er einen Haufen nach den andern ab, 
die geheimen Schlupfwinfel der Rebellen an den Abhängen und auf 
den Spigen der Zelfen auszufpühren. Viele wurden in Winkeln, 


Hoͤhlen, 
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Höfen, Sichern und Spalten gefunden, welche fogleich vernichtet J e BL 
48. 
und ungefebr dreptaufend Familien gefangen genommen wurden. —— 
Von dieſem Orte ruͤckten die koͤniglichen Voͤlker nach einem an- 
dern Platz, Nahmens Darura, und von da nach Belat, ein beſonde⸗ 
ver Haufe aber ward nad) den Berg Mali abgefchict. 


Se. Majeftär ſchickten ein anderes Corps mit ber Artilferie von 
Elvar nad) den Gebürgen von Zez und Memivend, bis an die Grän- 
zen von Loriſtan; felbft aber marfdirten Eie gegen den Berg Salem, 
von da Sie nad) dreyen Tagen nach Kerdpiefche gelangten. Damals 
befablen Sie, die Fahnen, die dem Monde gleich fihd, in den Ebe— 
nen von Benovar wehen zu laffen, und blieben an diefem Orte, um 
einige Angelegenheiten diefer Gegenden zu beforgen. Endlich rückten 
Eie weiter und erreichten nach zweyen Stationen $elor. 


Inzwiſchen begab es fh, daß Alimorad, welcher fi in den 
Höhlen eines Berges, der im Diftrifte Kurkeſche lag, verborgen hat 
te, indem er einigen feiner Begleiter beym Wafferfuchen folgte und 
Hin und her gieng, an den Fuß des obgedachten Berges fam und auf 
die föniglichen Völker ftieß, welche ihn verfolgten. Sie fielen fogleich - 
über ihn her, bemächtigten ſich feiner und feiner Begleiter, und füj- 
reten ihn vordie Gegenwart Sr. Majeftät, welche ihre hoͤchſte Befehle 
gaben, ihm die Hand und den Fuß abzubauen und ihn zu bienden. In 
diefem Zuftande blieb er zwey Tage in der Wuͤſte feines Daſeyns, nach 
deren Verflieffung aber übergab er feine Seele dem Engel des Todes. 
Eine geringe Anzahl dererjenigen, welche fih) in den Gebürgen ver: 
borgen hatten, erhielten auf das Anhalten und die Vorfprache einiger 
bafhtiarifchen Häupter, welche hohe Stellen in der vortreflihen Ars 
mee beffeideten, Verzeihung, und wurden mit einigen andern Stäm« 
mien abgeſchickt, Giam zu bewohnen. 


Das Roß Sr. Majeftät, deffen Schritte den Schritten ber 
Sonne gleich waren und deſſen Fußitapfen ſich über den Erdfreiß er- 
ſtreckten, betrat einen ganzen Monarh über die bergigten Gegenden 
von Bakhtiari. Don da rückten die IR Voͤlker nach der 
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. €. 1735. Quelle bes Fluſſes Zenderud, und nachdem fie das immer glückliche 
in Sager erreiche hatten, wurden die fiegreichen Fahnen auf dem Wege 
D._s Deiob. nad) Jsfahan ausgebreitet. Endlich, als am 9. des Giomadi'lakhri 
2 der Boben diefer Stadt von den Füffen Sr. Majeftär betreten wurde, 
ward derfelbe zur Augenfalbe der Sonne und des Mondes gefchicke 
gemacht. 


Weil Nadir beſchloſſen hatte, die Rebellen in Balugeſtan zu 
zuchtigen, fo übertrug er ben Befehl in dieſer Provinz dem Bir Mo: 
hammed Khan, leztem Statthalter von Herat, und dem Aſſel⸗ 
mis Khan, leztem Staathalter von Teflis; er ſchickte fie mit genug⸗ 
famen Völkern und hinlaͤnglicher Artillerie dahin. 


Dem 12 Nov. Den 17, de8 Monaths Regeb ruͤckten die unübertindfichen Faß 
— nen durch Aberkuh, Kerman und die Wüfte Kerk nach Kandehar, 


Nahe bey Seiſtan ward Morad Sultan Eſtagelu, Statt 
halter von Derbend, geſchloſſen vor den hohen Hof gefuͤhret, von 
ber Ermordung des Mahadikhan, Statthalters von Schirvan, 
Rechenſchaft zu geben, womit es ſich folgendermaffen verhielte. 


Zu ber Zeit, als die kayſerlichen Truppen die bergigten Gegen; 
ben von Bafptiari verlaffen und fih nad) der Quelle Zenderud ges 
wandt hatten, war Mahadifhan genöthiger, fich in die Gegend 
von Derbend zu begeben, um einige wichtige Angelegenheiten zu bes 
forgen. Morad Sultan Eſtagelu hatte eben die Statthalters 

ſchaft dieſes Sandes angetreten, und weil er einen alten Haß gegen 
Mahadifhan hegere, fo nahm er diefen ungemöhnlichen und uners 
warteten Zug in feinem Diftrifte zum Vorwande feiner üblen Abſich⸗ 
ten. Er wiegelte die Einwohner dieſer Gegenden auf, die durch die 
Nachbarſchaft mit den Lecziern immer zu Unruhen geneigt waren, und 
auf fein Anſtiften brachten ſie den Mahadikhan um. | 


Diefe Handlung der Völker in Derbend reiste Se, Majeftät 
zum Zorn; Sie ernannten den Serdar Beg Kirfhelu, Befehls⸗ 
haber der Artillerie, zum Statthalter von Schirvan, und ſchickten 


ihn 
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ihn und den Negef Sultan Keragelu ab, mit einer Compagnie 3. €. 1735. 
Mufketirer, welche von der Wurh des Beharam angefeuert wur.“ d. N. 48. 
den, die Strafdahren mit Strenge zu züchtigen. Zugleich befahlen j 

fie, daß Negef Sultan in die Statthalterſchaft von Derbend ein. 

gefeßet werben follte. 


In diefer Zroifchenzeit kamen einige Häupter von Derbend an 
den Fayferfichen Hof, und erzähleten Sr. Majeftät, daß, Als der Se. 
bensbecher des Mahadi von einigen Derbendiern angefüllee worden, 
und die Mundſchenken diefes blutigen Mahls von ihrer Trunfenheie 
ſich erhohlet, fie befürchtet hätten, daß die Becher auf ihren Köpfen 
mögten zerfchlagen und ihre Hände auf dem Ruͤcken von dem ergürnes 
een Kayfer gebunden werden. Desfalls wären fie zum Ahmedkhan, 
Osmei oder Anführer von Keitaf, geflohen, und hätten ſich mit ihm 
vereiniget; der Neft der Strafbaren Hätte fi in dem Schloffe Der» 
bend verfhanzt. Einige Einwohner aber, welche an diefer That feis 
nen Theil genommen, hätten folhe aus dem Schlofft vertrieben und 
ihres Dafeyns beraubet. Endlich hätten fie ſich noch des Morad 
Sultan, Stifters alles diefes Ungluͤcks, bemaͤchtiget und ihn in 
Ketten geleget. 


Auf diefe Nachricht fhite Nadir Schah dem Osmei Be 
fehl, die Flüchtlinge, melde fich ben ihm eingefunden, auszuliefern 
und fie dem Serdar Khan einhändigen zu laſſen. Der Osmei ges 
horſamete, und viele diefer Aufrübrer, ſowohl als andere Stöhrer 
der öffentlichen Ruhe wurden am geben geftraft, und ihre Körper den 
Hunden vorgeworfen. Einige dagegen wurden ins neue Schloß von 
Schirvan verpflanzer, und der Stamm Sur an ihrer Stelle nad) 
Derbend verfeget. Auch ward Negef Sulfan in feiner Statthals 
terſchaft beftätiget, welcher den Morad Sultan in Ketten an den 
Hof, der ſich bis an bie Himmel ausbreitet, ſchickte, wo er an dem 
Tage feiner Ankunft dem Schwerdte der Strafe feinen Kopf übere 
lieferte. . | 


Nach diefen Begebenheiten langten die fiegenden Truppen in 
Sriftanan, Se. Majeftät lieffen Das Serail und die Bagage an 
nta dieſem 
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38% €. 7. diefem Orte unter ber Berwachung des Imam Virdi Beg Kir: 
NRelu, der damals die Aufjicht über den Pallaſt und die Einigfichen Gr: 


maͤcher hatte. 


D. — Am 2. des Monaths Scheval berlleſen die Fahnen ber glücfli- 
1736__, hen Vorbedeutung Seiftan, und rückten auf dem Wege nad) Dilkhec 
d. 9 Februar. und Dilaram fort. Den 19. defielben Monaths wurden dir Zelte, 
zahlreich wie die Sterne des Firmaments, aufferhalb des Schloſſes 

Kerſchee aufgefchlagen. 


Die Afganen diefes Ortes, welche das Schloß bewachten, gaben 
von den Mauern Feuer; Se. Majeftät aber gaben Befehl, daß die 
feurigen Kanonen (dieſe mörderifche Erfindung der Europäer) fpies 
fen follten. Ihr Donner erſchuͤtterte das Schloß bis auf den Grund, 

die Beſatzung, von der N bat um Gnade und über 
gab das Fort, 


Kelbalilkhan, ein Aſſchar, der Sopn des Baba Ali Beg, 
ward zum Befehlshaber von Hezares ernannt, und mit einem Haufen 
zur Einnahme des Schloſſes Zemindaur abgeſchickt. Ein anderes 
hinreichendes Corps Truppen und Artillerie ward en fid) der 
Seftung Beſt zu bemaͤchtigen. 


Den 12 Febr. Den’ar. beffelben Monaths gieng die Fönigliche Armee durch 
Hirmend, wegen der Jahrszeit aber waren die Ebenen entbloͤßet, und 
überdem harte Huſſein ſchon vorher alle Fütterung in diefer Gegend 
verbrannt. Um aller diefer Urſachen willen ward man genöthiget 
von Kerfchee Nekhud nah Schah Maffaud zu marſchiren und die 

j Furagirer nad) Hezares zu ſchicken. Die Armee blieb zehri oder zwoͤlf 
Tage an diefem Orte, und darauf wurden bie Zelte der Helden an den 
Ufern des Arghendab aufgefchlagen. 


In eben der Nacht unternahm Huſſein m mit einem Haufen 
fühner Leute ins Lager zu fallen, und da er fich, wie ein Strohm im 
April, ausbreitete, erregte er den Tumult der Schlacht dicht bey den 
Föniglichen Soldaten, Die Seibwachen, welche mit ihren Lanzen und 

Wurf 
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Wurfſpieſſen die Fanferlichen Gezelte vertheidigten, und beren Augen, J 4 —B 


gleich den Sternen, immer munter waren, griffen. die Afganen an, — 
und ſtreckten den größten Theil von ihnen auf den Boden der Vernich⸗ 


tung; bie übrigen zogen ſich nad) Kandehar. 


Odbgleich während der Nacht die Unordnung und das Geraͤuſch ſo 
nahe beym fanferlichen Lager gemefen waren, fo entdeckte man den« 
nod), als am Morgen die Hand der Eonne den Schleyer der Dun: 
felheit, der das Geficht der Himmel bedeckte, weggezogen hatte, daß 
Huffein perfönlic) bey dem Angrif gewefen und entwifchet fey. Hier⸗ 
auf ward befohlen, daß die glorreichen Standarten weiter rücken ſoll⸗ 
ten, und obgleich der Anfang des Jahres das Waſſer fehr anfchwelles 
te, gieng doc) der glückliche Held auf feinem Roße, welches ſich als 
eine rollende Sphäre bewegte, ficher über den Fluß, und führete feine 
Kriegsgeräthe und feine Völker, zahlreich wie die Sterne, nad) dem 
Dorfe Kufcan, zwey Parafangen von Kandehar, 


Er fieng damit an den Berg Leki zu überfteigen, welcher eine 
Eeite der Citadelle macht, und obgleich feine Truppen den Kanonen 
der Mauern im Schuße waren, ließ er doch nicht nad), vorzuruͤcken, 
indem er den Donner der Kanonen nicht mehr achtete, als das Sum— 
men der Sommerfliegen. Er marfdjirte in fo guter Ordnung, daß 
“man feine einzige Runzel auf der blutgierigen Stirne feiner Armee 
fahe, noch eine einzige Welle auf dem Ocean, welcher mit feiner zahl: 
reihen Macht die Welt zerſtoͤhret. Solchergeſtalt rücfte er mit 
Macht und majeftätifchyer Würde fort, bis er die Morgenfeite der Cis 
tabelle von Kandehar etreichte, mo er einen glänzenden Hof errichte⸗ 
te und Gebäude aufführen fieß, die fich über die Wolken zu erheben 
ſchienen. 





Jiz Fuͤnf⸗ 
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Fuͤnftes Kapittel. 
Erzaͤhlung der Begebenheiten im Jahre der Schlan⸗ 
ge, oder der Hegira 1149. 


z En 136. (Sn der Dienftagsnacht, den 19. bes heiligen Monaths Zulfabe, feg« 

un en Ar ce fich der Monarch) des Orients, die Sonne, Las Licht Der Welt, 

: D. 10 März, auf den erhabenen Thron des Firmaments, Er ſchickte die Armee 
bes Frühlings ab, die Feftungen der Haine zu belagern und das 
Schloß des Rofengartens einzufchlieffen. Die Falten Stunden bes 
Dei und des Bahman wurben verbannet, und die leichten Truppen 
der Zephire des Ferverdin öfneten die Nofenfnofpen und deckten die 
Schönheiten ihrer erften Blume auf. Die Ebenen der Welt wurden 
durd) den Glanz der halbaufgeſchloſſenen Tulpen und der wohlriechen: 
den Gebüfche verherrlichet. | 


Se, Majeftär gaben ihre Befehle zur Geyer des Feftes Neuruz, 
und liefen die Berfammlung mit aller Würde und möglichen Pracht 
zufammen berufen. Der Oaftmahlsfaal, der dem Neumonde glich, 
ſchien vom Golde und Silber wieder, und der Kofengarten entfaltere 
feine glänzendften Nuancen, Die Anführer und Befehlshaber ent, 
blöfferen ihre Kleiderkammern von ihren Reichthuͤmern, von ihren 

glänzenden und foftbaren Kleidern, um fih damit zu ſchmuͤcken und 
zu zieren. 


Am zweyten Tage ernannten Se. Majeftät ben Sathalifhan, 
einen Afſchar, zum Befehlshaber ihrer glücklichen Armee, und ſchick 
ten ihn mit einem tapfern Haufen Reuter ab, den Poften Kallat ans 
zugreifen, | 


In der dritten Nacht gab ein Gefangener, der aus der Seftung 
entflohen war, die Nachricht, dag Huſſein, da er das Vorhaben 
auf Kallat erfahren, feinen Feldherrn Seidal mit viertaufend juns 


gen 
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gen Afganen ausgeſchickt babe, ben Perfern den Rückweg abzu·J — — 
ſchneiden. Zu ge, 


Auf diefe Nachricht festen Se. Majeftät ihren Fuß, der ver« 
mögend ift das Firmament zu berühren, in den Steigbügel, beftiegen 
ihr Roß, und machten in Begleitung eines Haufens Helden einen 
Zug, auf dem fie durch die Stadt Sefa kamen. 


Es trug fih) zu, daß Fathalifhan, nachdem er die Gegen 
den um der Stadt, gegen welche er geſchickt worden, ausgeplündere 
Hatte, auf der Ebene eines Berges Hals machte, ohne Vorpoſten ober 
Feldwachen auszuftellen. 


Als Seidal anlangte und die Perfer in den Schlaf der Nach» 
laͤßigkeit verfimfen fand, dachte er darauf, fie in diefem Zuftande zu 
uͤberraſchen, und fehmeichelte fich, ihnen das Armband ihrer Macht 
abzuloͤſen. Desfalls fegte er fih im Hinterhalte, um eine bequeme 
Gelegenheit abzuwarten, da er fie angreifen koͤnnte. E 


Inzwiſchen näherten fih Nadirs fiegreiche Bahnen, und bie 
Afganen, von der Furcht ergriffen, verfuchten zu entfliehen; allein 
die Perfer überhohften mit den blinfenden Füffen ihrer Pferde den 
Wind, erreichten die Flüchtlinge und tödteten den größten Theil ber 
felben mit ihren flammenden Säbeln. Verſchiedene entwiſchten ben 
noch um den Berg, und der Reſt wandte ſich nebft Seidal nah 
Kallat und verfteckte ſich Hinter den Verſchanzungen. 


Der berühmte Held Fam in fein Sager zurück, und belohnefe 
den angeführten Gefangenen herrlich; er legte ihm den Titel: Rak 
ſul: oder Bothe ben, und fülere den Schooß feiner Hoffnung mie 
Gold und Silber an. e | 


Den 8. des geheiligren Monarhs Zufgeggia wollten Se. Maje: Den o Mi 
ftät, daß die Standarten, die diefen Ort verliefen, an einem Orte 
aufgeftellet würden, Nahmens Serfhe Schir, welcher bey diefer Ges 
legenheit den Nahmen, Nadir Abad, erhielt, und dag man eis 

nen 
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a. €. 1736. nen praͤchtigen Palfaft daſelbſt errichten follte, welcher bis an die Him⸗ 
5. d. N. 49. me reichte. 


Sinnreiche Baumeifter und gefehicfte Geometer erhielten Be: 
fehl, an diefem reizenden Orte eine groffe Stadt zu erbauen und fie 
mit hohen Gebäuden, Märften, öffentlichen Plägen, Wafferleituns 

h gen, Bädern, Ställen, Kaffeehäufern und Mofcheen zu verfehen. 

. Mitten durd) die Citadelle leiteten fie den Fluß Turpuf, deſſen Waf- 
fer den Euffer und Tasnim, deren Silberwaffer durd) die himmliſchen 
Wohnungen der wahren Gläubigen flieffet, an Klarheit übertrife. 
Die burtigen Arbeiter, welche von den äufferften Enden des glorreis 
hen Reiche bey der fiegreichen Armee verfammelt worden, legten die 
Hand ans Werk, und arbeiteren mit fo vielem Eifer, daß fie in we. 
nig Tagen diefe unermeßliche Eitadelle auf einem ficher gelegten Grun- 
de ausgebauet hatten. Die prächtigen Gebäude, welche den Woh⸗ 
nungen des Paradieſes gleich waren, glaͤnzten wie der Neumond. 


Den i0 April, Den 18. beffelben Monaths entflohe Eſcheref Sulfan, der 

— Galgier, deſſen Vorfahren die Statthalterſchaft yon Galge unter den 
vorigen Koͤnigen von Perſien beſeſſen hatten, vom Schloſſe Kandehar, 
und ward zu Gnaden aufgenommen, nachdem er den Fußboden des 
Hofes, der den Himmeln gleichet, mit ſeiner Stirne beruͤhrt hatte. 


Hierauf erhielt man die Nachricht, daß einige Galgier eine 
Streiferey an den Ufern des Arghendab vorgenommen hätten. Ein 
Haufe perfifcher Helden ward abgeſchickt, fie zurüc zu treiben, und 
diefe unüberwinblichen Krieger feuchteten den Lebensmantel der Rebel. 
fen mit dem Waſſer ihrer blinfenden Säbel an. 


Inzwiſchen hatte man den Feinden die Ebene frey gelaffen, in 
der Hoffnung, fie dadurch zu reizen, ihre Mauern zu verlaffen und 
einen Ausfall zu wagen. Allein nad) ihrer lezten Niederlage unter: 
Randen fie ſich niche mehr, ihre Köpfe aus dem Halsbande der Ei: 
herheit hervor zu ſtrecken, und ſuchten nur innerhalb ihrer Verſchan⸗ 
jungen fich zu vertheidigen. | 


— 


. | j Nadir 
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Nadir entſchloß ſich alfo, die Stadt enger einzufchlieffen; er 
umgab fie mit feften Thuͤrmen, fieben Parafangen im Umfange, und 
jeder Thurm war von dem andern eine viertel Parafange entfernet. 
Syn jeden Thurm legte er ein Corps Truppen, und jede hundert Schritt 
führte er einen Fleinen Thurm auf, den eine Compagnie Muffetirer 


bewachte, Ungeachtet aller diefer Sorgfalt bemerften Se. Majeftät- 


doch, daß einige Afganen des Nachts Kandehar verlieffen, und das 


. C. 
UM 


Sand plünderten, welche ſich zwifchen den Thuͤrmen durchfchlichen. : 
Sie lieffen alfo zwiſchen jeglichen zwen groffen Thürmen nod) zwey 


Eleine bauen, und fhloffen dadurch die Befasung gänzlid) ein. Dem» 


ungeachtet wagten noch einige ihr geben, um fi mie Korn und Kraͤu- 


tern zu verforgen, fie wurden aber, wie das Getraide, mit der Sichel 
der ſchneidenden Säbel der Wachen abgemäber. 


1736, 


49 


Den 13. des Monaths Moharrem langte ein Borhe von den Den 4 May. 
Befehlspabern, melde zur Belagerung von Belt abgeſchickt worden, —— 


mit der Nachricht am Hofe an, daf die Einwohner zu kapituliren ver- 
langer hätten, wie die Kanonen und Mörfer gegen das Schloß zu 
fpielen angefangen. Se. Majeftät fandten fogleic) einen Statthalter 
nach diefem Platz und befohlen, daß man die Afganen im Schloſſe ges 
fangen nehmen und ins fönigliche Lager führen follte, 


Die kayſerlichen Truppen, welche den Seidal bis nahe an die 
Stadt Sefa verfolge hatten, weil fie Feine Kanonen mit fich führe: 
ten, hatten die weitere Nachſetzung aufgegeben, wie aber ihre Artils 
ferie anfangte, richteten fie folhe gegen Sefa. Als fie nun die Bli— 
ge ihrer Kanonen, gleich einen: Berge, gegen die Mauer roflen lief 
fen, und ihre feurige Mörfer nad) allen Seiten Funken ausfpieen, 
ward die Stadt in einem Tage erobert und die Befagung, welche aus 
Afganen beftand, gefangen genommen. 


Auf diefe glücfiche Nachricht ſchickten Se. Majeftät den 14. Den 5 Day. 


deffelben Monaths Truppen zur Bewachung des Orts ab, und de 
Eroberer deffelben wurden zurüd gerufen. 


RE Am 


.€. 1738. 


Id. N. 49. 
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Am Ende des Monaths befohl Nadir, daß der heilige Harem 
und die Bagage, welches im Monath Schaval von der ſiegreichen 
Armee getrennet worden und anfaͤnglich in Seiſtan, nachhin in Fe⸗ 
ra geweſen war, wieder ins Lager kommen ſollte. 


Seit Seidal die Stade Kandehar verlaſſen hatte, und ſeit 
dem ungluͤcklichen Vorgange, der darauf folgte, war er allemal bey 
Annaͤherung der ſiegenden Voͤlker geflohen und hatte ſich mit dem 
Mohammed, einem Sohne des Huſſein, und verſchiedenen af— 
ganiſchen Haͤuptern und Soldaten in dieſem Fort Kallat befeſtiget. 
Ein Haufe der Helden, welche wuͤthenden Loͤwen gleichen, wurden 
unter Anfuͤhrung des Iman Virdi Beg Kirklu, Oberaufſehers 
der Pallaͤſte, gegen dies Fort geſchict. Mad) einem Sturm, mel» 
her einige Tage dauerte, nahm diefer Anführer einen Thurm an der 
Morgenfeire des Schloffes weg, worauf die Afganen ſich ins innerfte 
ihrer Verſchanzungen zogen, darin fie ſich zwey Monathe hielten, 
Endlich als fie fahen, daß der Strohm des Ungluͤcks fie uͤberſchwemme, 
und daß fie die Perfer nicht hindern fönnten, das Echloß und den 
Berg, der fo feft war als der Berg Alborz, einzunehmen, traten fie 
in Unterhandfungen und übergaben den Ort. In demſelben Iegte 
man Dirdi, auf Befehl Sr. Majeftät, eine Compagnie Muffe: 
tirer, und ſchickte darauf den Mohammed, Sohn des Huffeing, 
en dem Seidal und den Häuptern der Afganen ins Eönigliche 

ger. 


Weil Seidal, mie wir in ber Erzähfung der Vorgänge zu Is⸗ 
fahan und Herat gefagt haben, ein Mann war, der immer gefuche 
hatte, das Feuer der Uneinigfeit anzublafen und Unordnungen zu ftife 
ten, fo befohlen Se, Majeftät ihm die Augen auszureiffen, der Sohn 
des Huſſein aber ward bewachet und ehrerbierig behandelt, 
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Sechstes Kapittel. 
Begebenheiten in Balugeſtan. Vortheile der Feld⸗ 


herrn und Befehlshaber, welche dahin geſchickt 
worden. - 


gm vorhergehenden haben wir angemerft, daß dem Pir Mo:J- € 175% 
—J hammed Khan und dem Eſſelmiskhan der Befehl in Ba- jens 
lugeftan übertragen, und fie mit hinlänglicher Areillerie und Voͤlkern 2 
von Zsfahan abgeſchickt worden, ‚die Rebellen in Kharran zu züche 

tigen. 


Als die Ebenen von Kandehar der Sitz des allmächtigen fagers 

waren, ward Mohammed Ali Beg Sarivlilu, Statthalter 

von Iſchek und Haupt der Agas, den 9. bes Monaths Zulheggia ge- Den 1 Aug: 
gen den Stamm Schirkhan und gegen bie Balugier in Schurabee, —m— 
weiche die größten Ausſchweifungen begangen, abgefandt, Als dies 

fer Befehlshaber bis auf zwey Parafangen von Schurabee vorgeruͤckt 

mar, zogen die Balugier ihre Macht zufammen, und lieferten ben 

Perfern eine Schlacht; dieſe toͤdteten ihrer fiebenhundere und bemäd): 

tigten fih ihrer Maulefel und Kameele. 


Auf der andern Seite überfiel der Haufe, welcher gegen die 
ſchirkhanſchen Völker abgeſchickt worden, dieſe, da ſie zwiſchen Giaki 
und Nifchefi gelagert warer, mit dem Anbruche des Tages, toͤdtete 
den groͤßten Theil derſelben, ſowohl als ihren Anführer Schirfhan, 


und plünderse ihre Wohnungen und Schloͤſſer aus, 


Nachdem diefe Wortheile erhalten worden, gaben Se. Maje. 
frät dem Mohammed Ali Beg Befehl, fih mit den beyden 
Feldherrn in Balugeftan, zroifchen Gialif und Kharran zu vereinigen, 
und nad) vollführter Expedition alle fefte Derter in Schurabec zu Des 
lagern. Ka Den 
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— Den 3. bes Monaths Moharrem im Jahr 1150 (den 24. April 

176) wurden Emir Mohammed Khan und Emir Iltaz, 
beyde Söhne des Abdalla Khan und (mie wir bereits angeführt 
haben) Verwandte der föniglichen Familie, an den erlauchten Hof ger 
fodert, und jeder von ihnen mit einer reichen Wefte, einem Pferde, 
einem Säbel und anderen Ehrenzeichen begnadiget. 


Um eben diefe Zeit ward Emir Mohebbef Khan zum 
Statthalter von Balugeftan ernannt; die Statthalterſchaft von 
Schuraber erhielt Mehrab Sultan Papi, welcher mit einigen 
Truppen zur Bewachung des Scyloffes Fuſchenk und der darin vorrä- 
thigen Lebensmittel abgeſchickt wurde. Allein zwey ober dreytaufend 
Mann aus dem Stämmen Kaferi und Terini verfammelten ſich und 
belagerten dies Schloß. Sobald Nadir diefen Vorgang erfuhr, 
fieß er einen andern Haufen abgeben, dem Mehrab Sultarı zu 
Hülfe zu kommen und die Rebellen zu paaren zu treiben, welche bey 
der Annäherung der perfifchen Soldaten entflohen. 


Obgleich die Feldheren, welche nach Balugeſtan geſchickt wor⸗ 
den, ihre Schuldigfeit gethan und das Schloß Gialik, welches durch 
feine Lage und Befeftigungen fo berühmt ift, in Beſitz genommen hat« 
ten, fo wurde doch der oberfte Feldherr Pir Mohammed, ein 
Mann, der ein eben fo böfes Herz und Willen als groffe Faͤhigkeiten 
hatte, die Urſache einer fuͤr die glorreichen Truppen traurigen Wider⸗ 
waͤrtigkeit. Er gerieth mit dem Eſſelmiskhan in Streitigkeit, 
trennete ſich von ihm, und kam ihm bey Kharran nicht zu Huͤlfe. Das 
durch verlohren viele Soldaten das Leben, weil fie aus Mangel an $es 
bensmitteln für Hunger und Durft in den Wüften und auf den Gebür- 
gen umfommen mußten, und überdem ihre Saftthiere und Pferde ein. 
buͤßten. 

Ein fo verbrecheriſches Betragen zu beftrafen, ſchickten Se. 
Majeftät den Fathalifhan und den Mohammed Ali Beg 
Kirflu, Statthalter von Iſchek, ab, welche vem Bir Moham⸗ 
med den Kopf abfehlagen lieſſen, und foldyen nebft den Truppen, die 

unter feinem Befehl geftanden hatten, an den erhabenen Hof ſchickten. 


Sieben⸗ 





Siebentes Kapittel. 
Einnahme von Balkhe. Niederlage der Rebellen. 


erde haben wir gefagt, daß ber erlauchte Prinz Riza Kuli nn 1736. 
Mirza von Se. Majeftär abgeſchickt worden, den Statthalter ———— 
von Endekhud, Alimerdan, zu beſtrafen, weil er den Marſch des 
Azizkuli Beg und der uͤbrigen Afſcharen in dieſen Quartieren ver⸗ 
boten und gehindert hatte. 
— 
Als die ſiegreichen Standarten in den Ebenen von Kandehar 
waren, brachte der Prinz, der ſich damals in Khoraſſan befand, ſeine 
Artillerie in Ordnung, verſammelte ſeine Voͤlker, und marſchirte uͤber 
Badghis nach Endekhud, dem groͤßten Diſtrikt in Balkhe und der 
ben Afſcharen zur Wohnung zugeeignet war. 


As das glücliche Heer des Prinzen biefem Orte fi) bis auf 
zwey Parafangen genähert hatte, bemaͤchtigten ſich die Affcharen in 
demfelben ihres Starthalters Alimerdan, übergaben die Stadt 
und das Schloß, und baren um Gnade. Die Einwohner von Schiur⸗ 
gan und ber Stamm Gelair folgten ihrem Benfpiele, und unterwar- 
fen fih. Als der Prinz alle Angelegenheiten in diefen Gegenden be» 
richtiget hatte, fchicte er den Alimerdan an den Hof, der bis an 
die Sterne erhaben ift, und marfchirte nach Aghge. 


Die Einwohner diefes Orts untermarfen ſich fogleich feinen Bes 

fehlen, und traten in feine Dienfte. Mit dem Anfange des Monaths D, 18 Yunius 

Rabiulavel lieh Riza Kuli Mirza fein Lager nur drey Parafangen —— 
von Balkhe aufſchlagen, dahingegen hatte er die Bagage mit einer 
Eompagnie Mufferirer fechs Parafangen von diefer Stadt zurüd ges 
laſſen. Am Morgen des dritten Tages, zu der Zeit, als die Sonne, 
die Königinn der Welt, auf ihrem Thron im vierten Himmel faß, ließ 
der Prinz feine Standarten und fein ganzes Heer gegen die Mauern 
Kk3 von 
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3 €. 1736. yon Balfhe anruͤcken. Die Feldwache von der Armee bes Seid 
‚0. RAbul Haſſan, Statthalters von Balkhe, wurde zwey Paraſangen 
von der Stadt in einem Walde entdeckt. 


Weit die Truppen des Abul Haſſan zahlreich, und die Flüffe, 
worüber fie gehen mußten, tief waren, fo wurde ihr Uebergang einige 
Zeit verzögert? der Prinz aber ließ feine fiegreihen Völker abfigen 
und ſchickte einen Haufen nach dem andern mitten durch die Fluͤſſe und 
durch die dickften Hölzungen, Als die Feinde fie wahrnahmen, fliegen 
fie oben auf die Thuͤrme und Feſtungswerke und verfüchten, fie zuruͤck 
zu treiben. Die tapfern Krieger bedeckten ihre Geſichter mit dem 
Schilde des Muths, fliegen ftuffenweis die Verſchanzungen hinan, 
ſchwenkten ihre fehneidende Säbel in der Luft, und verbanneten viele 

‚ Ujbegs aus der Stadt ihres Dafenns; Abul Haſſan und die Be 
fehlshaber in Balfhe Hielten ſich inzwiſchen im Schloffe in Eicherheit, 
Nun wurden auf hoͤchſten Befehl des Prinzen die vermüftenden Kano⸗ 
nen und Mörfer gegen die Mauern der Stadt gerichtet, und ſchoſſen 
ihre unmiderftehliche Flammen, und das Getöfe ihres Donners wurde 
drey Tage und drey Nächte gehoͤret. Endlich Fapitulirte die Befa-, 
gung, nachdem fie gänzlid) muthlos geworden. Der Statthalter, 
die Befehlshaber, die Kadis und alle Einwohner der Stadt warfen 
fi) vor dem Hofe des Prinzen nieder, und feine Gnade, feine Groß 
much ward die Belohnung ihrer Unterwerfung. 


Auch die Befehlshaber ver Uzbegs und die balfhefchen Stäm- 
me mit ihren Zugehörigen kamen, Haufen bey Haufen, und vereinige 
ten fich mit der fiegenden Armee, weshalb fie mit dem Thau der Frey: 
gebigfeit befprenge wurden, Die Khans, welche nad) des Statthal- 
ters Niederlage abgeſchickt worden, das Land zu vermüften, hatten 
die ganze umliegende Gegend ausgeplündert und alle fefte Derter weg⸗ 

° . genommen. Auf der andern Seite verfammelten fic) die Wölfer in 
| Konder, welches zwanzig Parafangen von Balkhe entfernet ift und 
fich fängft den Ufern des Badakhſchan erſtrecket, ſobald fie vie Erobe- 
rungen der Föniglichen Armee erfuhren, und überlieferten ihre Befi« 
Kungen, damit fie mit dem Reiche, das der Himmel befchüger, ver⸗ 
knuͤpft würden. 
Den 
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Den 7. des Monaths Rabiuſſani diefes glücklichen Jahrs on 1736. 
fhite der Prinz einen Courier an Se. Majeftät mit der Nachricht — 
von ſeinem Siege ab. Auf dieſe gluͤckliche Bothſchaft ſandte Nadir Den 24 Jul. 
feinem Sohne die koſtbarſten Geſchenke zur Belohnung feines Erfolge D i— 
und feines Murhs. Zu den Geſchenken, die feiner würdig waren 
und die der Prinz bereits befaß, fügte er noch zwey und vierzig taufend 
Naderis, oder Goldftüce, welche zwölftaufend Tomans betrugen; 
dreyhundert reihe Welten, und eine groffe Anzahl ſchoͤner Pferde, 

mit goldenen Sätteln und Zäumen geſchmuͤckt, damit er unter den 
Befehlshabern feiner Armee anftändige Gefchenfe austheilen koͤnnte. 

Weil der Prinz feinen Befehl hatte, über den Fluß Amivei zu gehen, 

fo beſchaͤftigte er fich einige Tage damit, die Angelegenheiten in Bal⸗ 

Ehe zu berichtigen, Lebensmittel zu fammeln und die Ordnung in der 

'- Provinz wieder herzuftellen; als aber Feine Befehle anlangten, ruͤckte 

er ohne weiteres Verweilen vor, und marſchirte uͤber Kerſchi nach | 
Bokhara. 


Ahul Feiz Khan, König von Bokhara, hatte mit Huͤlfe des 
Ilbars Khan, ek von Kharezm, eine Armee von vierzig 
oder funfzigtaufend Uzbegs, oder Einwohner von Turfeftan, verſam⸗ 
melt, und näherte fid) mie feiner ganzen Mache Kerfhi. Obgleich 
die Armee.des Prinzen nur aus zwölftaufend Mann beftand, achtete 
er doch (nad) dem arabijchen. Eprüchworte, welches fagt: der junge 
Loͤwe gleicher dem alten) die Zahl der Feinde nicht mehr, als der Ad« 
ler mit den fpigigen Krallen einen Haufen Raben, und bereitete ſich, 


eine Schlacht zu liefern, 


Der König von Bofhara warb überwunden, und der größte 
Theil feiner Soldaten getoͤdtet; feine Perfon aber fegte er hinter den 
Verſchanzungen von Kerſchi in Sicherheit. Das fharezmifche Heer nahm 
die Flucht, ohne fih in ein Treffen einzulaffen. Der Prinz rüdte 
feine Standarten vorwärts, um das Schloß Schelduc megzunehmen, 
welches nahe an Kerſchi und auf dem Wege lag, den feine Truppen . 
nehmen mußten. Er bombardirte es von allen Seiten, ließ die Bes 
faßung über die Klinge fpringen, und vereinigte alle umliegende Die 
ſtrikte mir dem Reiche, — 
er 


J. €. 1736. 
J. d. N. 49. 


ut 
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Der Prinz verlohe den Baba Khan Tſchaoͤuſchelu, einen 


feiner Befehlshaber, der während der Belagerung durdy einen Kas 
nonfhuß gerödtet ward. Ein anderer feiner DOfficiers fam auf eine 
noch unangenehmere Art um, in elender Uzbeg hatte Gelegenheit 


. gefunden, bis zu bemfelben durchzubringen, und verfegte ihm pföglich 


einen Dolchſtoß, wofür er aber von den Umſtehenden beftraft ward, 
welche ihn auf der Stelle in Stuͤcken hieben. 


As die Nachricht von diefen neuen Siegen des Prinzen an Se, 
Majeftär, dem höchften Verweſer der Gerechtigkeit, gelangte, ſchickten fie 
ihre Briefe des Grußes an ben König von Bofhara, der mit der Macht 
des Afrafiab begabet ift, und an die Heren in Turfeftan. In dene 
felben meldeten fie ihnen : ba diefe Herrfchaften der Nachkommen. 
fhaft und der Familie des Genghiz Khan und dem turkmannſchen 
Gefchlechte von rechtswegen zuftünden, fofen es Ihr Wille, daß der 
Prinz ihr Sohn den Krieg in Bokhara nicht weiter fortſetze, fondern 
fih an feinen rechtmäßigen und erblichen Befigungen begnüge; daß 
fie fofglich nur ihre Bevollmädhtigte an den kayſerlichen Hof ſchicken 
dürften, um die Angelegenheiten beyder Reiche in Ordnung. zu fegen. 
Die Befehle an den Prinzen Riza Kuli enthielten: daß er dem 
Könige von Bokhara alle Merkmale der Freundfchaft erweifen, und 
nad) Balkhe zurück Fehren follte, unr die Angelegenheiten in diefer 
Provinz auf einen fihern Fuß zu feßen; daß aber die Einwohner von. 
Turan, wenn fie fi wegern follten, feinen Befehlen ſich zu unterwer⸗ 
fen, eine verdiente Züchtigung zu leiden haͤtten. | 


Der Prinz gehorchte fogleih. Er ſchickte den Föniglichen Bo. 


then an den Koͤnig von Bokhara, hob die Belagerung von Kerſchi 


auf, gieng uͤber den Fluß Amivei zuruͤck und ſchlug in den Ebenen von 
Balkhe den Sitz ſeiner ſiegreichen Truppen auf. 


Inzwiſchen wollen wir hier die Lage der Sachen in Zemindaur 
beybringen. Oben haben wir erzaͤhlet, daß die Befehlhaberſchaft 
in Zemindaur und Hezares dem Kelbali Khan Kiuſſe Ahmedlu 
gegeben, und derſelbe mit Artillerie und einem groffen Corps Trups 
pen dahin geſchickt worden. Dieſer Befehlshaber befagerte Zemin- 

| Daur, 
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daur, konnte aber in einer Zeit von neun Monathen nichts ausrich⸗J. €. 1736. 
ten, Durch einen folhen Widerftand aufgebracht, befhloß er, ei ⸗ — 
nen allgemeinen Sturm auf den Ort zu wagen. Einige treuloſe Af⸗ 

ganen, welche in ſeinem Solde waren, wuſten ihn zu uͤberreden, daß 

er ſie zur Beſatzung uͤbergehen ließ, weil ſie verſprachen, ihm die 

Thuͤrme und die Stadt waͤhrend des Sturms zu uͤberliefern. Unter 

diefem Vorwande verlieffen fie das Lager, anftart aber ihr Verſpre⸗ 

chen zu erfüllen, unterrichteten fie die Befagung von dem Zuftande 

der Belagerer und munterten fie zur Gegenwehr auf. Die perfifchen 

Soldaten, die feine Verrärherey argwohnten, umgürteten ihre genden 

mit dem Gehenf der Unerſchrockenheit und rückten in der Nacht an, 

die Mauern zu erfteigen, welche von dem Schilde des Muths ver« 

theidiget wurden; allein fie fanden ſich den durchdringenden Kugeln 

bes Feindes ausgefeßt, und fahen, daß fie dem Schickſale unterlagen. 

Eine Compagnie Leczier von Ferah wurde bey biefem übereilten Were 

ſuch in Stüden gehauen, 


Ein fo unbedachtſamer Schritt verurfachte den Untergang bes 
Defehlshabers. Er ward an den föniglicdyen Hof zurück gerufen, 
und empfieng bie Strafe feiner Unvorfichtigfeit. Seine Stelle er» 
hielt Divan Kuli Beg, ein Affhar und Auffeher des koͤniglichen 
Haufes, und Yar Beg Sultan, Befehlshaber der Artillerie, 
ward ihm zum Gehülfen gegeben. 


Als diefe bende Dfficiers mit allen noͤthigen Kriegsgeraͤthſchaf⸗ 
ten zu Befchleunigung einer Belagerung angefommen waren, bom« 
Bardirten fie das Schloß mit foldyer Heftigkeit, daß Medi Khan 
Afgan, den Huſſein zum Statthalter von Zemindaur beſtellet 

9 hatte, 
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Iẽ⸗ €. a "hatte, bie Stimme des Flehens, ben 10, des Scheval biefes gluͤckli· 
21,9 amd chen Jahres, in die Ohren der Belagerer erſchallen fieß, und feinen 
— — einzigen Sohn abſchickte, die Artikel der Uebergabe zu behandeln. 
Dem zufolge warb das Schloß übergeben, und die Feldherren fehre- 
ten, auf Befehl Sr. Majeftät, an den Hof zuruͤck, wohin fie auch 
die Afganen von der Befaßung zu Zemindaur führeten. 


| Die Afganen, welche verſchiedene Jahre angewandt hatten, 

ihre Magazine anzufüllen und Kriegsbedürfniffe zu fammeln, rechne: 

teen inzwiſchen auf ihren Veberfluß an Lebensmitteln, und auf die 
Stärfe des Orts, und lehnten ihren Rüden an die Mauer der Si- 
cherheit. Die Belagerung von Kandehar hatte ſchon zehn volle Mo⸗ 
nathe gedauert, als Nadir ſich ee ju einem allgemeinen Sturm 
fertig machte, 


} Zuerft ward ein Haufe murhiger Soldaten abgefandt, fich der 
Thuͤrme, welche die Afganen aufferhalb der Citadelle hatten, zu bes 
maͤchtigen. Sie nahmen fie einen nad) dem andern weg, befonders 
einen groffen Thurm, der auf einem hoben Berge lag und burch vers 
fhiedene Kanonen vertheidiget ward; fie bemeiſterten fich deſſelben 
mit der Huͤlfe Gottes und machten die Beſatzung zu Kriegsgefangen. 
Endlich griffen ſie einen Thurm von Steinen an, der auf der Nord⸗ 
ſeite des Schloſſes, nad) der Seite von Tſchehelzibe, | auf einem hoben 
Derge lag, und die Ausſicht über die ganze Stadt Kandehar hatte, 


Die Helden umgürteten fih mie dem Gehenk des Muths und 
der Größe der Seele; fie bemächtigten fich dieſes furchtbaren Thurms 
und vierzehn anderer, die ſich bis an die Wolfen erhoben und mit 

ihrer 
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ihrer Spige das blaue Firmament durchbohreten. Auch Banden ſie J. €. „1737. 
mit dem Striche der Macht dreyhundert ftolze Afganen, die diefe Po- LER 
ften vertheidigten, und nahmen die Befagung, welche fie darin fan⸗ 

den, entweder gefangen ober töbteten fie. Sie nahmen ihre Mörfer 

mie den Drachenmäufern, und ihre Kanonen, welche den Bergen 

glihen, und deren Kugeln fieben oder acht Mens ſchwer waren; biefe 

zogen fie über einen fo ungleichen Boden, daß die Soldaten auf demfelben 

faum feften Fuß halten Eonnten, und richteten fie gegen einen Thurm, 

in dem weftlichen Theile der Stadt, Nahmens Berge Dehdeh. 


Der menfchliche Werftand wird ein fo ſchweres Unternehmen 
Faum begreifen, und wird fid) in dem unbegrängten Thale des Erſtau⸗ 
nens verliehren; denn, mer diefen engen Kaum voller abgeriffenen 
Sctuͤcken von dem unzugängfichen Gebürge fehen follte, der würde ges 
wiß fagen, daß blos die Mache diefes groffen Kaifers, durch die Rath— 
fhlüffe der Worfehung unterftügt, foldye ungeheure Kanonen eine faft 
unzugängfiche Höhe Hinanfahren laſſen koͤnnen, auf die ber Greif feine 
Wohnung hat, weil er fie für den Berg Kaf hält. | 


Mir fommen zu unfrer Erzählung zuruͤck. Dieſe Kanonen und 
diefe Mörfer wurden auf dem Steinwall gegen den Thurm gerichtet, 
und der $erm, den fie machten, erſchuͤtterte die Gründe, 


Ein Haufe Bakthiarer, welcher in diefe Gegenden geſchickt 

worden, bat um die Erlaubniß, den Sturm anzufangen. Mit ih: 

nen vereinigten ſich einige Kiurden und die abdaliſchen Afganen, wel 

che zufammen dreyhundere Mann ausmachten. In der Donnerftags- 
nacht den 22. des Zulfade befohlen Ge. Majeſtaͤt die Zurüftungen zu Den 18 März 
da einem 
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X €. 1737. einem Bombarbement zu machen, und mit dem Anbruche des Tages 
es "den Sturm anzufangen. | 


Als die Afganen dies Vorhaben erfuhren, ſchickten fie fih an, 
die Perſer zurück zu reiben; ungefehr zweyhundert von dieſen leztern 
wurben getödtet oder verwundet, und fahen, daß fie die Zinnen ihrer 
Abfichten nicht erreichen Eonnten; nichtsdeftoweniger machten fie An 
ftalt, einen zweyten Angriff zu chun: 


Geſchichte 


Geſchichte 
des 


Nadir Shah, 


Fuͤnftes Buch. 
Zug nach Indien. | 











Erſtes Kapittel. 


Erzehlung der Begebenheiten, welche ſich im Jahr 
des Pferdes, oder der Hegira n30, zugetragen 
| haben. Br 


>, die angenehmen Tage und die traurigen Mächte des Zulfade J —— 


ihre Streitigkeiten beygeleget hatten, erſchien das neue Jahr in 


feinem vollen Glanze. Freytags, am Ende dieſes Monats gieng der D!° März. 


mit Gold gefrönte Monarch in das Zeichen des Widders, und nahm 
von der hohen Wohnung der Welt Befis. Die Zephire giengen, 
als leichte Truppen, unter den Fahnen aftigter Fichten und mallender 
Aborn nach den Pallaft des Rofengartens voraus. Die rothe Lilie 
ſtieg 


.€. 1737. 
IJ. d. N. so. 
— — 
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ſtieg auf die Spitze der bluͤhenden Stengel, und der Jasmin entwickelte 
fine geruchreiche Fahne oben auf den grünen Gewoͤlben. Die Töne 
der Nachtigalen und der Tauben, die auf die Stimmen der gehaßten 
Voͤgel folgeten, machten ein melodiſches Concert. Die Paͤpageyen, 
welche ſich lange Zeit mit den bittern Fruͤchten der kalten Jahrszeit 
genaͤhret hatten, verſpruͤtzten nun den ſuͤſſeſten Zucker aus ihren 


Schnabeln. Die Waͤlder erſchalleten vom Geſange der uͤbrigen Voͤ— 


gel in harmoniſchen Choͤren. An eben dieſem Freytage unterjochte 


die Sonne die Finſterniſſen und erleuchtete den Pallaſt der Welt; ſie 


nahm von der Feſtung der Gaͤrten Beſitz, und foderte von den Roſen 
und Hyacinthen den Tribut ihrer reitzenden Geruͤche. 


Um eben dieſe Zeit waren die Haͤnde aller Kuͤnſtler beſchaͤftiget, 
die Wohnung des kaiſerlichen Hofes zu erbauen und den Thron aufzus 
richten, der von der Höhe der Himmel über die Welt wachet, den 
Saal der Gaſtmahle machten fie fo ſchoͤn und fo lachend, als die Gärten 
Irems, und das Neujahrsfeft ward darinn gefeyert. Die Anführer 
der Heere, die Befehlshaber der Truppen, die berühmten Prinzen, 
und bie glücklichen Staathalter waren, gleich den glänzenden Ster: 
nen und leuchtenden Planeten, in Mänteln mit old geftickt gefleider, 
und nahmen ein jeder den angewiefenen Plag in diefer glücklichen Vers 
fammlung ein, die fo glänzend war als der Vollmond, und diefe ma⸗ 
jeſtaͤtiſchen Sige glichen den Sigen im achten Himmel. 


Da nun bie Rofen in den Gärten ihre reigende Knoſpen geöfe 
net hatten, fo war es auch Zeit, daß die Belagerten dem unuͤberwind⸗ 
lihen Eroberer ihre Thore öfneten. Und wuͤrklich wurde noch an 
eben dem Tage zu einem neuen allgemeinen Sturm alles in Bereit: 
ſchaft gejeßet. Die bakhtiariſchen Soldaten, ‚denen ihr neulicher 
Verſuch gegen das Echlog mißgelungen war, wurden wiederum zu 
diefem Norhaben abgeſchickt. Wiertaufend Krieger, mit Blut ges 


naͤhret, furchtbare Helden, wurden ausgewählet, und den zweyten 


Den 12 Märg Tag des Zul Heggia erhielten fie Befehl, in den Höhlen und Kluͤften 


der Felfen und in den verborgenften Dertern der Verſchanzungen fich 
zu verſtecken. 


a Auf 
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Auf der andern Seite fegte Nadir Schah fih in eben der 3. €. 1717. 
Nacht Hinter dem Berge nahe bey dem Thurm Tfchelziebe, wo er, Id. N. sc. 
ohne von der Befagung bemerkt zu werden, die Dämmerung diefes me 
glüclichen Morgens erwartete, der den Tag des Neujahrs oder ben- 
jenigen, an welchem zwey getrennte Verliebte wieder zufammen kom⸗ 
men, auslöfdyen follte. 


Nah dem Mittagsgeber und nach einer brünftigen Anflehung 
des Himmels um einen glücflichen Erfolg, fieng der Stutm an der 
Seite vom Berge Dehde an. Dieß war das Quartier der Bakhtiaris, 
die, nun vom Gluͤcke beſchuͤtzt, die Leiter des unuͤberwindlichen Muths 
hinanſtiegen, und Beſitz von der Feſtung nahmen. Von da mar—⸗ 
ſchirten ſie gegen die Thuͤrme, die Tſcharberge heiſſen, uͤberraſchten 
die Beſatzung und pflanzten die Fahne der Macht auf den Mauern. 
Die Afganen, welche ſich in dieſen Thuͤrmen in Haufen ſammelten, 
verſuchten fie zu vertheidigen, allein die eifrigen Muſketirer rauſche⸗ 
ten, unter dem Einfluſſe des Planeten Mars, wie ein Feuerſtrohm 
uͤber ſie her, uͤberwaͤltigten ſie, und zwangen ſie ihre Forts zu uͤber⸗ 
geben und das Geſicht nach der Seite der Flucht zu wenden. Die 
fiegenden Helden, welche ſich in den Hoͤhlen des Berges verborgen 
hatten, kamen nun hervor, beſtiegen die herzhaften Leitern, die gegen 
die Mauer gelehnt waren, bemaͤchtigten ſich der Thore und Thuͤrme, 
und nahmen das Schloß in Beſitz. 


Als Huſſein ſahe, daß der Weg zur Huͤlfe verſperret und die 
Hand eines klugen Raths gelaͤhmet fen, nahm er eine kleine Zahl fei- 
ner getreueſten Afganen und einige von ſeinen Weibern zu ſich, nutzte 
einen gluͤcklichen Augenblick und entwiſchte nach Keitul, einem Fort, 
das auf einem hohen Huͤgel in dem nordlichen Theile des Schloſſes 
lag. Die übrigen Afganen, ſowohl Männer als Weiber, muſten 
entweder über die Klinge fpringen oder die Saft der Ketten der Macht 


tragen. 


Se. Maj. befohlen darauf ſogleich, daß die Kanonen auf ben 
Bergen und in ben Thürmen gegen Keitul gerichtet werden follten. 


Ahr drohendes Gebruͤll zerſtoͤhrete den Grund von Huſſeins Gtüd- 
Mm ſeligkeit 
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1737. feeligkeit, riß den Pallaft feiner Macht nieder, und riß ihn wieder 
N. 50 feinen Willen aus dem Schlaf der Unachtfamfeit, 
— ” una 


Den Tag nachher, als die Beherrfcherin ver Welt, die Sonne, 

ben Vorhang der Dunkelheit wegzog und aus der Kammer ber Nacht 

= Hervortrat, ſchickte Huſſein feine ältefte Schwefter, Zeineb, eine 
Prinzeßinn von feltener Klugheit, mit verfchiedenen Befehlshabern 

der Öalgier, fi dem fehr erhabenen Eroberer, mit Nenvat, welches 

im afganfchen Dialecte Unterwürfigkeie bedeutet, darzuftellen, und 

Sr. Maj. verfprachen Gnade und Gunft, 


Am folgenden Morgen kamen Huffein, die Soͤhne Mah— 

muds, fein Gefolge und alle Feldherrn der Afganen, und warfen . 
ſich in aller Demuth und ohne allem Schmuck vor dem Goldſtrahlen⸗ 

ı ben Hofe nieder, welcher zum Empfang des Ueberwinders, auſſen 
vor dem Thore Bibeveli, fo hoch als Boͤotes erhoben worden. Hier 
fügte Huſſein den erhabenen Zußbeden, und nachdem er von Se. 
Maj. aufgehoben worden, erhielt er und alle, die ihn begleiteten, das 
Koftbare Gefchenf des Lebens. 


Der Monarch, deſſen Herz an Großmuth dem Meere gleich 
war, hielt es fi) unwürbig, die unermeßlichen Schäge und die Bew 
te in der Citadelle ſich zuzueignen; Er theilete folche nnter feinen taps 
fern Soldaten, Den Huffein ſchickte er mit feinen Kindern, Wei— 
bern, Verwandten und allen ihren Schägen nad) Mazenderan, und 
gab ihnen eine Wohnung in diefer Provinz. 


Zul Fifar Khan Abdali und fein Bruder, Ahmed khan, 
welche aus Herat entflohen waren und Huffein in Kandehar gefan- 
gen gehalten hatte, wurden an dem Tage, da die Citadelfe über: 
gieng, vom Nadir in Freyheit geſetzet. Er nahm fie zu Gnaden 
an, und ſchickte fie nach Mazenderan, und wieß ihnen einen anftändi» 
gen Unterhalt auf feinen Schag an. 


Der Stamm Galge war in zwey Compagnien gerbeifer, bie 
sine hieß Hutekli und gehörete dem Huſſein; die andere fuͤhrete den 
Te 
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Namen Tukhi und war ein Erbtheil des Eſcheref Sultan, deſſen 3 €. ı737. 
mir erwaͤhnet haben. We Efcheref bey der Ankunft der koͤnigli- I ® N. se, 
hen Völker in Kandeher den Ball des Heils ergriffen hatte, und in 
die Dienfte des groffen Eroberers getreten war, ward er zum Haͤupt⸗ 
ling des Stammes Tufhi ernannt und zum Statthalter von Kallat 

beſtellet. 


Die Abendſeite des Schloſſes Kandehar lag auf dem Berge Leki, 
und war in der That eine gefaͤhrliche Feſtung, ein Fleck auf den Wan⸗ 
gen der Wohnungen und Provinzen Irans. Es ward alſo auf Be— 
fehl Sr. Maj. ausgepluͤndert und bis auf den Grund zerſtoͤhret, und 
Maderabad zum Sig der Statthalter diefes Landes beſtimmt. 


Mac dem gegebenen Verfprechen, daß die Mufelmänner nicht 
länger Sklaven feyn follten, befahl Nadir, daß ihre Ketten zerbros 
chen und fie ihren Freunden ausgeliefert würden, Die Statthalter: 
ſchaft diefer Provinz erhielt Abdalgani Ehan, deflen Treue vor- 
mahls bezweifelt worden, der jest aber wieder zu Gnaden angenoms 
men war, 


Ee. Mai. fegten einige Häuptlinge ber Abdalis zu Statthals 
tern von Kerfchek, Beſt und Zemindaur, Hierauf wählten fie 
unter den Galgiern einige ftarfe Juͤnglinge aus, die fie bey ihrer Reu⸗ 
teren anftelleten. Naderabad und die angrenzende Diftricte wurden 
zur Wohnung des Stammes Abdali beftimmt, welcher bisher Nifcha- 
pur und andere Diftricte in Khoraffan bewohnet harte, und deshalb be 
Fohlen, daß dieſe Abdalis dahin verpflangt, die Hutefifchen Galgier dages 
gen nah Niſchapur gebracht würden. Zufolge diefer Befehle giengen 
diefe Stämme den 24. deffelben Monats gegenfeitig über den Fluß Den 3 Aork, 
Arghendab und bezogen die Wohnungen, welche ihnen angewiefen 
waren, 





Mm a Zwey⸗ 
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Zweytes Kapittel. 
Der tuͤrkiſche Kayſer, mit der Macht des Alexan⸗ 
ders begabet, ſchicket Abgeſandten an Nadir, welche 
zu der Zeit anlangen, da der Hof ſich in dieſen 
Gegenden aufhaͤlt. 


3. €. 1797. (ges iſt geſagt worden, daß Abdulbati Khan Zenkete, in Ge 

TER SS fefhaft des Mirza Abul Caſſem, Haupt der Geſetzkundi— 

Den 27Aprit. gen, und des Alipafcha, nach dem groffen Vorgange in den Ebe— 
nen von Mögan, von dem Hofe, ber die Himmel berühret, abgerei- 
fet wären, um fid) an der erhabenen Pforte zu begeben. Ä 


- Sie wurden dafelbft von dem fehr glorreichen- türfifchen Kayſer 
mit ben größten Merfmalen der Achtung und Munificenz empfangen, 
und darauf der Statthalter von Muffe, Muſtafa Paſcha, einer 
der gefchickreften und getreueften Minifter der Pforte, zum Abgeſand⸗ 
ten an Nadir Schah ernannt, und ihm Abdalla Effendi, Sedt 
von Natolien, und Khalil Effendi, Eadi von Adrianopel, zu Ge 
büffen gegeben. 


Diefe Abgefandten machten die Reife in Geſellſchaft der Perfi. 
hen, die nad) Haufe giengen; fie langten über Bagdad in Isfahan 
an. Da damals der Hof nicht in diefer Stadt mar, nahmen fieden Weg 
nach Kerman, und fangten den 19, des Monaths Moharrem im Jahr 
sisı in Naderabad an. Nachdem fie ſich zwey Tage ausgerußer hats 
ten, wurden fie der Gegenwart Er. Majeftät vorgefuͤhret. Sie 
überlieferten derſelben arabiſche Pferde, ftarf wie Berge und Foftbar 
ausftafirt, und andere koͤſtliche Gefchenfe, welche der mächtige rürfi« 
ſche Kayfer, unter der Aufiicht des Muſtafa Paſcha, als Freu 
densbezeugungen über Nadir Schahs Gelangung zum Thron 
überfanbte. 


Nach 
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Nachdem die Abgeſandten ihre Bothſchaft mit Berebſamkeit *3 €. 1737. 
gelegt hatten, erhielt ein jeder einen Zobelpelz und ein Pferd, deſſen I ® N. 50, 
Zaum und Zeug von Golde war, zum Gefchenf; überdem wurden fie 

reichlich mie den Tropfen der königlichen Gnade und Freygebigkeit bes 

fprenget. i 


Der Brief des ottomanniſchen Kayſers enthielt: „daß er in 
„dem Vorſchlage in Anſehung der neuen Secte des Iman Giafer 
„(auf dem der Friede ruhe!) nicht willigen koͤnnte, weil jeder der vier 
„Pfeiler im Tempel feit undenflicen Zeiten, einem Priefter ber vier 
„Secten zugeböret hätte, und die Meuerung, noch einen zu errichten, 
„üble Folgen haben würde; daß die Anführer der perfifchen Pilgrim: 
„me groffe Unbequemlichfeiten antreffen würden, wenn fie durch Sy— 
„rien ziehen wollten; daß er alfo wuͤnſchte, daß auf diefe beyde Punta 
„te nicht beftanden, -fondern ſolche Maafregeln genommen mürben, 
„daß die Pilgrimme aus Jran über Negef Efcheref zögen, jedoch un⸗ 
„ter der Bedingung, daß die Einwohner von Bagdad diefe Wege in 
„gutem Stande und jährlid) alles in Bereitfdyaft halten follten, was 
„für die Pilgrimme erforderlich feyn Eönnee. 


Als Se. Majeftät diefen Brief gelefen hatten, gaben fie ben Ab⸗ 
gefandten die größten Merkmale des Wohlwollens; Sie unterhielten 
ſich öffentlidy mit ihnen über die beyden ftreitigen Punfte, und über 
die Urfachen ihrer Schwuͤrigkeit; endlich überhäuften fie ſolche mit 
Foftbahrern Geſchenken, als vorher je ein tuͤrkiſcher Abgefandter er 
halten hatte, 


Weil aber die Feltfegung einer fünften Eecte und die Errichtung 
eines Pfeilers im Tempel, welches die Pforte nicht bewilligen zu wol⸗ 
len fhien, der Grund des Friedens von Nadirs Seite war, fo er- 
eheilten Se. Majeftät dem AYlimerdan, Statthalter von Zili, den 
CHarafter ihres Abgefandten an die Pforte, welcher im Anfange des Den 9 May. 
Monaths Sefer mie Muſtafa Bafcha und den beyden Effendis 
abreiſete. 





Drit⸗ 


€, 1737: 
d. N. 30. 
— 
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Drittes Kapittel. 


Bewegungsgriunde, welche Se. Majeſtaͤt bewogen, 


nach Indoſtan zu marſchiren. Belagerungen von 
Gaznin und Cabul. 


s iſt gefagt worden, daß Alimerdan Khan Schamlu nad 
Indoſtan gefande fey, dem mächtigen Kayfer von Indien zu be 
nachrichtigen, daß Nadir beſchloſſen habe, die kandeharſchen Afga- 
nen zum Gehorfam zu bringen, und ihn zugleich zu bitten, daß er den 
Subadars (Statthaltern) von Cabul und den umliegenden Gegenden 
ben Befehl geben mögte, den Rebellen den Weg zu verfperren. Diefer 
Kayſer verſprach, nicht nur diefen Befehl befannt zu machen, fondern 
auch den Subadars Geld und Truppen zu fenden, damit fie im Stan. 
de ſeyn mögten, ſich der Flucht der Rebellen zu widerfegen. Nach 
Alimerdan Khans Ruͤcklehr war Mohammed Khan, Kuller 
Aga-und Prinz von Perfien, dem man am mehreften trauen konnte, 
abgeſchickt, den Kayſer an ſein gethanes Verſprechen zu erinnern, 
und er erhielt dieſelbe Antwort. | 


Beym Anfange der Belagerung von Kandehar, als die Afga⸗ 
nen verſuchten nach Cabul zu entfliehen, wurden einige perſiſche Trup⸗ 
pen abgefchickt, ihnen Die Wege nach Kulat und Gaznin zu verſper⸗ 
ren und fie zu ihrer Pflicht zurück zu dringen. In Anſehung der 
Freundſchaft, welche lange Zeit zwiſchen den Reichen Indien und Sa 
ran obgemaltet hatte hatten diefe Truppen Befehl, die Gränzen 
nicht zu überfchreiten, noch den Einwohnern diefer Gegenden beſchwer 
lich zu fallen. Als diefer Haufe auf der Station Kematak, vier Pa— 
sofangen von Kulat, Halt gemacht hatte, plünderten die perſiſchen 
Soldaten das ganze fand bis an den äufferften bergigeen Enden diefer 
Diſtrikte. Won ba machten fie eine Streiferey nach Olnekmerghe, 
tödteten beynahe tauſend Afganen und Gafgier, bie dafelbft mohnten, 
und machten viele Gefangene und eine groffe Beute. 


4 | In zwi · 
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Inzwiſchen begaben ſich die Flüchtlinge täglich nach Gaznin und 


Cabul, und man erfuhr, daß der kayſerliche Hof von Gurgan (Indien) C en 


Peine Befehle zu Sperrung der Wege gegeben hatte, obgleich ſolches 
zweymal verfprochen worden. Weil es den perfifchen Völkern nicht 
erlaubt war, ihre Station zu verlaffen und zur Verfolgung der Re 
beilen vorwärts zu rüden, fo lieffen fie ihre Sage den Miniftern des 


Hofes wiſſen. 


Als diefe Nachricht ankam, ward Mohammed Khan 
Turkman abgeordner, ſich nach der Urfache zu erfundigen, war⸗ 
um man das gegebene Werfprechen nicht erfülle. Er reifere nad) 
Eind ab, und langte den ı1. des Moharrem deffelben Jahres (den a 
May 1736) in Indien an. 


Ihm war ausbrücfid) befohlen worden, nicht laͤnger als vier⸗ 
zig Tage in dieſem Lande zu bleiben, und beym Ablauf dieſer Zeit dem 
Herrn der Erde und des Meers, dem Gebieter der ſieben Climate, 
eine beſtimmte Antwort zu bringen. Als Mohammed feine Bork- 
ſchaft abgegeben hatte, verzögerte der Kayſer von Indien nicht allein 
die Antwort, fondern er verſchob auch die Abfchiedsaudienz des Abge⸗ 
fandten von einer Zeit zur andern. 


As ein Jahr ſeit der Abreife des Mohammed Khan vew 
Hoffen war, ſchickten Se. Majeftät im Anfange des Moharrem nı5o 
(April 1737), nad) der Belagerung von Kandehar, ihrem Abgefand- 
gen durch drey angefehe Männer die gemeffene Befehle, den gurgam- 
ſchen Hof zu verlaffen und eine Antwort, wie fü ‚ e auch befchaffen ſeyn 
‚mögte, mitzubringen. 


Endlich entſchloß ſich Nadir gegen die bergigten Gegenden von 
Baznin und Cabuf vorzurücen, und befohl desfalls im Monath Se 
fer, nachdem er die rürfifchen Abgefandten beurlaubet hatte, daß die 
wallenden Büfchel feiner fiegreichen Fahnen auf dem Wege nad) Gaz- 
nin in der Luft wehen föllten. Er gieng bey dem Brunnen Mefhor 
vorbey, welcher beyden Reichen zur Gränze dienet, und ſchlug feine 
Zelten auf ber Station Karabag, ſechs Parofangen von Oaznin nn 

on 


im 1737, 
10. 


eg €. 731. 


Den 3 May. 
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Bon da ſchickte er den Prinzen Naſralla Mirza ab, die gurbend: 
ſen und bamianſchen Afganen zu zuͤchtigen. 


Baker Khan, Statthalter von Gaznin, durch das Geraͤuſch 
von der Ankunft der kayſerlichen Truppen beunruhiget, vereinigte ſich 
mit den Kadis und Haͤuptern der Stadt, und giengen zuſammen, mit 
der Mine der Muthloſigkeit und Unterwerfung, mit reichlichen Ge— 
ſchenken verſehen, aus, und kehreten das Geſicht der Hoffnung nach 
den gnaͤdigen Hof, wo ſie guͤnſtig aufgenommen und guͤtig begegnet 
wurden. 


Die koͤniglichen Truppen ſetzten ihren Marſch gegen Gaznin fort, 
und den 22. des Monaths erleuchteten die über die Welt triumphiren⸗— 
de Fahnen, von denen die Sonne felbft ihr Licht borget, mit ihrem 
Glanze die Ebenen dieſes Landes. 


Als die ſiegreiche Armee Kandehar erobert hatte, wurde ein 
Haufen abgeſchickt, die Staͤmme Dai Kendi und Dai Renki, wie auch 
die uͤbrigen Staͤmme in Hezares zu zuͤchtigen, welche ſaͤmmtlich auf 
dem Wege des Ungehorſams gewandelt und ſich geweigert hatten, ihre 
ſchuldige Dienſte zu leiſten. Dieſe Voͤlker traten die Wohnungen, 
Staͤdte und Felder der Rebellen unter die Fuͤſſe ihrer Pferde, toͤdte⸗ 
ten eine groſſe Anzahl derſelben und nahmen ihre Weiber geſangen. 


Wie Se. Majeſtaͤt dieſen glücklichen Erfolg erfuhren, befahlen 
fie, die Gefangenen in Freyheit zu feßen und eine Compagnie für fein 
Corps Reuter aus diefen Stämmen auszufuhen. Mit eben der 
‚Stärke feines Arms und feinem unmiederftehbaren Muthe brachte er 
die Afganen, welche auf den gazninfchen Gebürgen wohnten, und alle, 
welche den Hals der Empörung empor gehoben hatten, zum Gehor⸗ 
fam; allen aber, weldye die Kniee der Unterwerfung beugten, reichte 
er die Hand der Gnade. Mon diefem Orte wandten Ee. Majeftät 
ihre Standarten nad) Cabul, der Hauptſtadt der Provinz. Die Ed: 
len und die Einwohner diefer Stadt giengen ihr entgegen und kuͤßten 
den glücklichen Fußboden. Sie wurden gütig aufgenommen, und 


nachdem fie mit verfhiedenen Merkmalen der Achtung beehret wor⸗ 
den, entlaſſen. Ben 
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Beny der Ruͤckkehr entferneten ſich einige Afganen und cabuſſche 3. „5, €. 1937. 
Befehlshaber von dem Fußfteige des Gehorfams; Scherze Khan —— D. 50 
und Rahimdad Khan, Befehlshaber der Citadelle, zogen fich 
hinter die Verſchanzungen der Thorheit und — ſich hinter * 
Feſtungswerke. 


Sonnabends, den 3. bes Kabiulavel, als die Arbeiter des Heers.D. 13. May, 
ſich anſchickten, die föniglichen Zelten in: der Gegend des Schloffes ——— 
. aufzufchlagen, thaten einige Soldaten, welche ſich auf die Fuͤſſe der ri 
Kuͤhnheit fteiften, einen Ausfall auf. ſie. Da diefe Arbeiter feinen E 
Befehl hatten, ſich zu fehlagen, verachteten fie den eitlen Angriff des 
Feindes und fuhren fort, das mächtige Lager abzuſtecken, und die Zel⸗ 
ten, zahlreich wie die Sterne in Dlenf, eine halbe Parafange von der 
öftlihen Seite der Stadt aufzurichten. Den folgenden Tag langte 
die fiegende Armee an diefem Orte an, und den Tag nachher, Mons 
. tags den 5. deffelben Monarhs, rücdte man vor, um die Stärke der ®- 15. May, 
Eitadelle auf der Seite eines ſchwarzen und ie Derges zu er⸗ 
forſchen. 


Damals kam die Beſatzung auffenmeis heraus, fieng ben An 
griff wuͤthend nieder an, und machte mie dem fleinen Gewehr und - 
den Kanonen Feuer. Ge. Majeftät, durd) diefe Verwegenheit aufs 
gebracht, ſchickte ihnen. einen Haufen Reuter entgegen, Indem diefe 
ihre. Pferde vorwärts trieben und. ihre Säbel zogen, ftelen fie über die 
Feinde Her, und beftreueten den Fuß der Mauern mit ihren 
Köpfen. * — 


An eben dem Tage umguͤrtete der groſſe Beherrſcher der ſieben 
Climate ſeine Lenden mit dem Verlangen, das Schloß zu belagern, 
und ſchloß die Stadt mit ſeinen tapfern Truppen ein. Auf der einen 
Seite wurden auf hoͤchſten Befehl die verwuͤſtenden Kanonen auf eis 
nem höben Berge gegen einen Thurm gepflanzt, Nahmens Akabein,, 
oder die beyden Adler; er fehien ein Gefellfchafter der Conſtellation. 
dieſes Nahmens zu feyn, und mit dem goldfüßigen Falken des Firmas 

ments ein Neft.zu haben. : Gegen biefen Thurm flogen die Kanonku⸗ 
geln wie: Stier während von der andern Seite die Wolken der Möre, 
Mn fer 
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x; €. er ſer auf die Befagung donnerten, unddie — Waͤlle bis * den 
Maeſſten Grund erſchuͤtterten. | 


sw 


Verſchiedene Tage über m wurden bie Eimpohner der — von 
den Flammen einer ordnungsloſen Bangigkeit umgeben, wie ſie aber 
wahrnahmen, daß fie von aller Macht und Staͤrke entkleidet, nah⸗ 
men fie zum Wehklagen der Schwaͤche und des Unvermoͤgens ihre Zu⸗ 

D. 22. May. flucht. Montags, den 12. bes Monarhs, giengen fie an den Hof; 
— — doer ſich bis an die Himmel erhebet, und fchrien mit einer faſt erſtick⸗ 
sen Stimme: „Wilft du uns um die Thaten-einiger jinnlofen unter 
„uns verderben ?,, Eie befannten die Thorheit ihres Ungehorfams, 
übergaben die Stadt, brachten dem Ueberwinder beträchtliche Ges 
ſchenke und festen ihn im Beſitz ihrer Schaͤtze, ihrer Koftbarfeiten 
und ihrer Föniglichen Elephantenſtaͤlle in der Eitadelle, die fo als 
die Wolfen ift. * 


In der Zwiſchenzeit brachte Naſralla Mirza, welcher ab» 
geſchickt worden, die Rebellen in Zohak, Bamian und Gurbend zu 
züchtigen, ſolche zum Gehorſam und nahm von ihren Feſtungen Be⸗ 

Den 3.Yun. fit. Won diefem Zuge fam er über Tfeharif zurüd und kuͤßte ben 24. 
— — deſſelben Monats die Stuffen des Fanferlichen Throns. 


Da Se. Majeftät inzwiſchen überdachten, daß ber Indiſche Hof 
vom Stamme des Gurgan weder eine Antwort geſchickt, noch dem 
Mohammed Khan erlauben, zuruͤck zu Fehren, fo ſchickten fie eis 
nen der vornehmften Beamten ihres Hofes an denfelben mit dem 
Auftrage ab, dem Kayſer einen Brief folgenden Inhalts einzuhaͤndi⸗ 
gen: „Alimerdan Khan, md nahpin Mohammed Ali 

„Khan, find an den Hof, der den Himmeln gleicher, geſandt wor⸗ 
„den, ben mächtigen Kayſer von der Lage. ber flüchtigen Afganen zu 
„unterrichten, und ıhr zu bitten, ſich ihrer Flucht in feine Staaten 

„zu widerfegen; Se, Majeftät gaben zur — daß fie dieſe Bit⸗ 
w — N 


Zufolge dieſes Werfprechens — unſere mächtigen Armen 
„in Kandehar ein, Als wir aber in der — ſanden, daß man das 
gegebene 
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„gegebene Wort brach, ſchickten wir einen andern Abgefandten, un. €. 1753. 

„ſere Bitte zu erneuern. Seit feiner Abreife ift ein Jahr verfiri- EL 
| ben man ihn ohne Antwort zuruͤckbehalten un 

* waͤhrend beffelt | | ͤc 

Er) ’ — er in A ! u Em h 


Erſtlich, da Verſprechen und fein Wort nice Halten, und 
„weytens, wiber Das Voͤlkerrecht einen Gefandten zurüd zu halten 
„ohne ihm Antwort zu ertheilen, Beweiſe einer unerfräglichen Ver⸗ 
„achtung find, ſo halten wir diefe Aufführung für hinlaͤnglich, alle 
ESpuhren unfrer alten Freundſchaft aus zuloͤſchen.““ — 


„Jezt, nach der Belagerung und Eroberung von Kandehar, 

„da die Afganen dem indoftanfchen Reiche befchwerlicher geworben 
„find, als den Derfern, glaubten wir, daß in allem Fall Se, Maje 
„ſtaͤt diefe Rebellen gerne züchtigen würden. Allein die Einwohner 
„von Eabül, anftaet zu danken, daß die Aufunft unfrer Macht ihnen. 
„vortheilhaft feyn müßte, und fich zu beeifern, uns in Anfehung ber 
FSFreundſchaft zwiſchen beyden Reichen Huͤlfe zu leiſten, haben ſich 
„ſelbſt die Pforten der Gluͤckſeligkeit verſchloſſen, den Afganen Bey⸗ 
„ſand geleiſtet und alle Beweiſe der Verkehrtheit und des Ueber⸗ 
muths gegeben. Da dies Betragen wieder alle hergebrachte Re⸗ 
„geln und unfern fiegreichen Truppen zum größten Hinderniß war, 
ſind mir zur Zächtigung der Strafbahren vorgerüdt. Endlich, 
„durch ihren elenden Zuſtand gezwungen, ſind ſie an unſern gerechten 
Hof gefommen, wo ihre Unterwerfung mit Gnade und Frengebig« 
„feit von ung belohnet werben, und wir haben Befehl gegeben, daß 
„ihre Haabe und Güter nicht follen angeruͤhrt werben.“ | 


„Da wir über dies alles feine andere Abſicht gehabt haben, 
„als bie Afganen zu beftrafen, fo verlangen wir nod) Die Sreundfchaft, 
„pie fo lange zwifchen uns obgewaltet bat, fortzufegen.“* 


Der Perfer, dem diefer Brief anvertrauet war, w vde bon. 
verfchiedenen Häuptern aus Cabuͤl begleitet. Er reifete ben 26. bes Den 5. Sur: 
Monaths nad) Schahgehanabad ab, mit dem Kayfer, der mit ben 


Eigenſchaften des Soliman begaber ift, fich zu befprechen, und bie 
ur na Eabülier 


* 
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C. 1737. Cabüfier follten den. Inhalt feiner Bothſchaft beftätigeh, Als fie 
N. Sp aber zu Gelalabad anlangten, nörhigte der Statthalter dieſes Landes 


die Cabuͤlier nach Peifchaver zuräd zu Fehren, und Veled Abbas 
Afgan ermordete den Abgeordneten unter Weges. 


Snzwifhehtsrnsen Ge. Majeftät, daß das fand nicht Sehens. 

mittel genug für ihte Armee hatte, Sie ſchickten alfo einen Haufen 

D.21Junius nach Cabäl zur Beſatzung, und rückten ben zwölften Tag des Kabiuf- 

A ſani mit Hälfe der Vorfehung weiter nad) der Seite des Derges Tfchas - 

rifcar, Bakhrad und Safı, fruchtbare Begenden, welche voller 

Waſſer und gebensmittel waren, und überdem von einem afganfdyen 

Stamme bewohnet wurden; fie konnten alfo zu gleicher Zeit die Re— 

bellen in diefen Gegenden betrafen, und ihren Truppen Ueberflug 
verfchaffen, . — 


Bey alle dem Bieften die Aganen ſich Hinter ihren Verſchan⸗ 
zungen auf den Bergen verſteckt. Es ward deshalb ein tapferer Haus 
fe von dem höchiten Eroberer abgeſchickt, diefe Berge und Wüften zu 
durchziehen, die Sändereyen und Wohnungen mie Hülfe ihres unber 
zwingbaren Muchs zu durchſuchen und die Rebellen gänzlich zu ver. 
nichten. | Eee — 


— 


ii 


Als die Aufrüßrer ſich von bem uferfofen Meer unfrer-tapfern 
Angreifer überrafcher und ihre Wohnungen von diefem Dcean mit eis 
fernen Wellen uͤberſchwemmet fahen, ſetzten fie ſich auf dem Berge 
der Gnade des Kayſers, welcher der Beherrfcer des Meers und der 
Erbe, und ein Ruheplatz für alle Diejenigen ift, deren Schiffe in dem 
Meerbufen des Elendes Schiffbruc gelitten haben; durch feine Gina: 
de erreichten fie dem Hafen der Sicherheit und das Ufer der Ruhe. 
Ale Häupter des Stammes Saadalla, und Mela Mohammer, 
ein Sohn des Meiagiu, mit allen ihren Anhängern eileten, ſich 
an den hohen Hof zu begeben, unterwarfen ſich dem mächtigen Ueber 

winder, lleſſen ihre Soͤhne in feinen Dienft treten, als wenn dadurch ein 
ehrenvolles Kleinod in ihren Ohren gehengf worden, und brachten ein 

Eorps Truppen zufammen, das bey der koͤniglichen Armee dienen 
ſollte. | | 

re # Der 
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Der glörreihe Thron des Manutſcheher (Ar alter König y, €. „737 
von Perfien), welcher den Gaftmalsfaal der Himmel berühret und an * 
Höhe dem Pallaſte der Sonne und bes Mondes gleicher, blieb zwey 
und zwanzig Tage an dieſem Orte, und den 22. des Giumadi'lavali Den 28 Jul. 
ruͤckten die Standarten nach Kendemac, ein Ort, der wegen ber Reis 
nigkeit feines Waffers, wegen der Klarheit feiner $ufe und wegen der 
Keigungen feiner Sage die Gärten des Parabiefes übertrift, 


Die Afganen in diefen Gegenden hatten fich ebenfalls auf den 
Spigen der Berge befeftiger, es wurden deshalb einige Compagnien * 
von der fiegreichen: Armee abgefandt, fie zu vertreiben. Als diefe 
Elende fahen, daß ihre Berge und Wuͤſten von ben Pferden ihrer 

wuͤthenden Widerſacher unter die Füffe getreten wurden, baten fie um 
Gnade, und ſchickten ihre Anführer an den großmürhigen Hof, mo 
fie von dem Beberrfcher der Welt gnaͤdig aufgenommen wurden. 


« !. r 
Um diefe Zeit, famen die Truppen, bie den Wellen des Meers 
gleichen, und abgefchicft geweſen waren, die Rebellen in Hezares ab» 
zuftrafen, den 26. diefes Monaths, wieder an den fehr edlen Hof zu Den 3 Aug, 
ruͤck, und brachten verſchiedene junge Leute aus dem bezwungenen 
Stamme mit fi. Sie wurden dem Heere einverleibt und blieben 
feft in dem Armbande der Diener Sr. Majeſtaͤt. 


Bon diefem Orteward eine Compagnie Muffertirer ausgefandt, 
fich der Feftung Gelalabad zu bemächtigen und den Veled Mir 
Abbas, den Urheber von der Ermordung Sr. Majeftät Abgeord⸗ 
neten, zu beftrafen. Der Statthalter von Gelalabad, der fid) dem 
Durchzuge der Häupter von Cabuͤl widerſetzt hatte, entflohe ſogleich, 
die Einwohner des Landes aber wählten den. Weg der Unterwerfung, 
Famen ihnen entgegen und überlieferten ihre Stadt Dienftags, den 
3. des Giumadi lakhri. Den 10. Aug. 
— — 


Inywiſchen hatte ſich Beled Mir Abbas auf einem Soßen 
Berge befeftiget, auf dem er eine beträchtliche Anzahl Fühner und uns 
erfchrocfener Soldaten verfammelt hatte, wie aud) eine groffe Menge 
Kriegebedürfniffe. Die Perfer wurden Haufen bey Haufen abge: 

Nn 3 ſchickt, 
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SE 737. fickt, fie In ihren Verſchanzungen anzugreifen, welche fie endlich mit 
— Huͤlfe des Arms der Staͤrke und Gewalt zernichteten. Die Ueber⸗ 
winder lieſſen alle Maͤnner uͤber die Klinge ſpringen, nahmen die 
Weiber gefangen, und fuͤhrten die Schweſter des Veled mit Ketten 
beladen ins koͤnigliche Lager. Nachdem alles in dieſen Gegenden in 
Ordnung und ſicher geſtellet war, ruͤckte die kayſerliche Armee bey 

Beharſifli, eine halbe Paraſange von Gelalabad, ins Lager. 


Bey der Annaͤherung des glorreichen Monarchen, glaͤnzend wie 
der Monath April; glich dieſer Ort einem Fruͤhlingsgarten, und die 
ganze Gegend ward wie eine Perle in ber Krone des Jahrhunderts. 


HOOOO00000000000000004 


Viertes Kapittel. 


Ankunft des Prinzen Riza Kuli Mirza an dem 
Hofe der den Himmeln gleichet, und ſeine Erhebung 
zum Bice⸗Koͤnige von Iran. 


&" ber Zeit, daß die erobernden Fahnen gegen Indoſtan vorruͤck⸗ 

ten, und ber Ueberwinder der Welt fid) zu der langwierigen 
Unternemung, in dies Königreich einzubringen, entfchloffen, harte 
er den Vorſatz gefaßt, den vortreflichen Prinzen Riza Kuli Mirza 
zum Bice-Könige und Regenten von Jran zu beftelfen. Dem zufolge 
hatte er diefem Prinzen, dem älteften und tapferften feiner Söhne, von 
Cabuͤl den Befehl geſchickt, vem Bader Khan, einemAffchar undStat · 

halter von Herat, und dem Huſſein Khan Beiat, Statthalter 

von Niſchapur, die Statthalterſchaft von Balkhe zu übertragen, und 
über Zohaf und Bamian an den Hof zu fommen, fobald er die Anges 
legenheiten diefes Sandes würde in Ordnung gebracht und eine bin- 
laͤngliche Macht zur Beſchuͤtzung darin zurück gelaffen Haben. 


Schen 
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Schon vorher hatten Se. Majeftät (mie fie die Nachricht vo.‘ €. 7 
ber — von Balkhe erhielten, und die Armee in Niſchapur TI 
war) dem Prinzen befohlen, nad; Kandehar zu kommen, wenn er feis 
ne Truppen hätte ausruhen laffen, um die gute Ordnung in diefer 
Gegend während ihrer Abweſenheit zu — | 


Der Prinz hatte gehorcht; bey feiner Ankunft hatten Yuſſef 
Katagan und die übrigem Rebellen im Lande die Flucht genommen, 
nachdem er alſo alle Aufrührer vertrieben, den Fortgang der Unruhen 
und Unordnungen gehemmet, Fonnte er eine unerſchuͤttbare Herrſchaft 
in der Provinz feftfegen. | 


Als affo diefer junge Held die erlauchten Vefehle erhielt, welche 
ihn unmittelbar an den Hof riefen, eilete er, ſich dahin zu begeben. 
Wie er Eabül erreiche hatte, ließ er bafelbft feine Bagage, und lang» 
se den 24. bes Regeb vor der Eöniglichen Gegenwart an, Den Tag Den 29 Sept. 
nachher fingen Se. Majeftät die Munfterung der balfhefchen Trup: 
peri an, welche fid) bey der Armee des Prinzen befanden; verfchiedes 
ne Tage wurden angewandt, fie vor den Augen biefes groffen Erobes 
vers, die den Augen des Himmels gleichen, vorbepziehen zu laſſen. 


Se. Majeftät bemerften bey dieſer aufmerkſamen Unterſuchung 
daß verſchiedene Pferde bey der Unternehmung auf Balkhe verwundet 
worden, und lieſſen dieſen Truppen arabiſche Pferde und neue Waffen 
geben. 


Der Held mit der Weißheit bes Solimans übertrug hierauf 
dem vortreflihen Prinzen die Regentſchaft über ran, mit der Macht, 
Statthalter zu ernennen und fie abzufegen, und fegte ihm mit feinen 
heiligen Händen im Anfange des Monaths Schaaban das Diadem D- 6 Detob, 
auf, wobey er zugleich befahl, daß der Prinz den Federbufch, den er — 
bisher an der linken Seite getragen hatte, Fünftig auf der rechten fra« 
gen follte, wie ihn die Könige tragen. 


Den dritten bes Monarhs ward Riza Kuli Mirza beurlau: D. 8 Detobr; 
bet, und nahın wit dem größten Pomp und Pracht den Ruͤckweg nad) 
Derfien, 
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8 1737: Perſien. Den folgenden Tag ruͤckten die Bahnen, bie zur Unterjos 


D. 15 Detobr. 


8, 


— — 


chung der Welt beſtimmt ſind, gegen Gelalabad. Den 10. kampirte 
die Armee eine halbe Parafange von dieſer Stadt auf der Morgenſeite. 
Dafelbft wurden die fiegreichen Zelte bis über die Sonne und ben 
Mond erhoben, und zwölftaufend muthige Soldaten, vermögend be⸗ 
gionen Elephanten zu überwältigen, im föniglichen Dienft genommen. 


Kurz nachher wurden die Standarten: zwey Stasionen weiter 
gerückt und fechstaufend Mann abgeſchickt, die Zeiten der kayſerlichen 
Armee aufzufchlagen. | a a | 





Das vortrefliche Heer marfchiret gegen den Naffer 
2 Khan und nimmt Peifchaver wog. 


De indiſche Hof hatte den Naſſer Khan zum Subadar von Gas 
buͤl und Peifchaver beftellet, und nach den Belagerungen von 
Cabuͤl und Gaznin hatte diefer Statthalter in der Gegend von Peiſcha⸗ 
ver eine Armee angeworben, um ſich den ſiegenden Truppen zu wi· 
derſetzen. 


Zu der Zeit, als die Haͤupter von Cabuͤl auf koͤniglichen Befehl 
nach Schagehanabad giengen, war ihnen ein Reiſepaß in Nahmen 
des Naſſer Khan bewilliget worden. Bald nachher aber ahmete 
der treuloſe Subadar dem Beyſpiele ſeines Hofes nach, verſchloß den 
erlauchten Befehlen die Thore des Gehorſams, und bemuͤhete ſich mit 
dem Blaſebalge der Gewalt das Feuer des Krieges in dem Herzen des 
Kayſers von Indien anzufachen. Ueberdem hatte er ein Corps von 
achttauſend kheiberſchen und peiſchaverſchen Afganen an den Ufern des 
Gemrud geſtellet, den Uebergang bey Kheiber zu verhindern. 

N Den 
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"Den zroöfften Tag des Schaaban verlieffen bie geftirnten Zel- 3 €. 1937, 
ten die Station Rikab, mwofelbft Se. Majeftät die Bagage und die J d. N. so. 
Truppen des Prinzen Nafrala Mirza zurüclieffen, und mit ei- en 
nem Corps Lanzentraͤger und anderer Krieger vorruͤckten, den Naſſer — — 
Khan zu zuͤchtigen. Sie giengen uͤber einen Ort, Nahmens Seh 
Tſchube, wohin der Weg ungleich, ſchwer und voller ſchrofer Felſen 
war. Am zweyten Tage, des Morgens um zwey Uhr, nahm der 

unuͤberwindliche Held einen Umweg, ruͤckte drey Parafangen vor- 
wärts und die Perfer überfielen die Feinde. Naſſer Khan, der 
von dem Anmarfche diefes Haufens Nachricht erhalten, bereitete ſich 

zur Schlacht und fieng an feine Soldaten in Ordnung zu feßen, als 

der Vortrupp der glorreichen Truppen über fie herfiel, in einem Aus 

‚genblict das Armband ihrer Glieder zerbrach, überall die Metzelung 

verbreitete und den Naffer Khan mit verfchiedenen Anfüprern ger 

fangen nahm. Der Ueberreft rettete fich mic der Flucht, mitlerweile 
das Lager und alles, was dem Subadar und feinen Soldaten gehörte, 

eine Beute der erobernden Armee ward. 


Nachdem der glückliche Held brey Tage an diefem Orte vermeis 
let hatte, marfchirte er nach Peifchaver. Als damals die leuchtenden 
Halbmonde auf den fiegenden Fahnen dieſe verführerifchen Ebenen 
und diefe reigende Landſchaften erleuchteten, machten fie ſolche dem 
Monde in feinen vollen Lichte gleich. 


Zu Peifhaver erhielten Se. Majeftät eine unangenehme Nach— 
richt. Ein Stamm giarfcher und fellefher Leczier, welcher den Berg 
Alborz bewohnte, mar von Bergen und dien unzugänglichen Wal- 
dungen umgeben. Auf diefe Stärfe feiner Lage hatte er ſich lange 
verlaffen, und häufige Ausfälle durch das Thor des Ungehorfams vors 
‚genommen. Zu ihrer Beftrafung war Zoheireddule Ibrahim 
Khan, Befehlshaber der azarbigianſchen Truppen, abgeſchickt 
worden. 


Anfangs warfen die glänzenden Saͤbel der Perfer einen Schat« 
ten über das Dafeyn der Rebellen; ihre Zelte und Wohnungen wur- 
den durch das rächende Feuer der fiegenden Feinde verzehret. Diefen 

Ds eriten 
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3 €. 1737. erften Erfolg aber begkeiteten Widermärtigfeiten. Viele der Aufrüh- 

— rer hatten ſich unter einer verſtellten Flucht auf einem hohen Berge 
im Hinterhalt gefegt und im dicken Gehölze in gemiffen Entfernungen 
Muffetirer verſteckt. Diefe überfielen unerwartet die Perfer, welche 
ſich dureh die Hige der Verfolgung in die Hohlwege hineinziehen laſ⸗ 
ſen. Ibrahim Khan ward nach dem Willen des Schickſals durch 
eine Kugel getoͤdtet, und Schrecken und Verwirrung verbreiteten ſich 
über die Föniglihen Truppen. 


As Se. Majeſtaͤt diefe Nachricht erhielten, gaben fie dem 
Emir Aslan Khan Kirklu die Statthalterſchaft von Azarbigian, 
und ernannten den Sefi Khan Begairi, der Feldherr in Geor— 
gien gewefen war, zum Befehlshaber der Truppen in diefer Provinz. 
Beyden befohlen fie, eine mächtige Armee zu verfammeln, die Re— 
bellen gänzlich zu bezwingen, und die Sicherheit in biefen Gegenden 
auf feften Gründen zu feßen, jedoch follten fie diefe Unternehmungen 
vor dem Abmarfche der kayſerlichen Armee nad) der indiſchen Haupt: 
ſtadt nicht anfangen. 


Deu 18 Nov, Endlich meheten die wallenden fiegreichen Fahnen den 15. des 

heiligen Monaths Ramazan auf dem Wege nad) Schagehanabad 
durch die Luͤfte, und der erlauchte Befehl ward bekannt gemacht, uͤber 
den Fluß Atok eine dauerhafte Brücke zu ſchlagen. Dieſer Befehl 
ward auf der Stelle vollführt, und die Truppen, die den Sternen 
glei) find, brauchten verſchiedene Tage über diefen Fluß, der Milch 
ftraffe gleich, zu gehen, bis endlich die ganze Armee das andere Ufer 
glücklich erreichte. 


Ob man gleich niemals und in keiner Jahrszeit über die Fluͤſſe 
Pengeab ohne Fahrzeuge kommen fünnen, fand dod) das glückliche 
Genie Sr. Majeftär für die Truppen, Thiere, Gerärhe und Kriegss 
bedürfniffe einen Uebergang mitten durch diefe Fluͤſſe, die fo wuͤthend 
find als der Ocean, ober als der Arm eines verwüftenden Meers. 


Nach diefem wundervollen Mebergange fand man in Vizirabad 
fünf oder fechstaufend Mann von der lahorſchen Armee, unter dem 
| Befehl 


V. Buch. V. Kapittel. gr 


Befehl des Kalendar Khan, welche die Fahne des Wigrftandes). ©, €. 7 
aufpflanzten, weil fie fich in dem Schloffe Earfche ficher Hielten. Die * 
Vortruppen der vortreflichen Armee machten ſich fertig, ſie zu uͤber⸗ _- 
mältigen und uͤberſchwemmten, wie ein Strohm, * Verſchan⸗ 


sungen. 


Wie nun die koͤniglichen Zelte auf der andern Seite der Fluͤſſe 
Pengeab völlig aufgefchlagen waren, fammelten ſich einige Indier 
roieder, vereinigten ſich durch die Kette der Verbindung und formir- 
ten ein beträchtliches Corps unter dem Befehl des Zemindar von 
Aditeker. Sie ruͤckten darauf vor, vom Zekaria Khan, Subadar 
von Lahor, unterftügt, und vereinigten fi h mit ſechs Compagnien der 
ihrigen im Angefichte der unüberwindlichen Armee, deren mächtigen 
Kranfe alle diefe Völker ohne Zweifel entwifchet wären. 


Als aber die Voͤlker des groffen Eroberers die Nahbarfchaft 
von Lahor erreichet und in den Gärten von Schalemah ſich gelagert 
hatten, bedachte Zekaria Khan, daß es dem Fichte die Finfterniß 
entgegenfegen bieffe, fich den immer fiegenden Schwadronen entgegen 
fegen zu wollen. Er ſchickte alfo den Kefeiat Khan, feinen vor 
nehmften Minifter, ab, am Fuſſe des glorreichen Throns um Gnabe 
zu bitten, und des folgenden Tages kam er felbft den Fußboden, der 
fo dauerhaft ift als das Firmament, mit feiner Etirne zu berühren, 
Zugleidy brachte er dem erleuchteten Monarchen ein Peiichefefche, oder 
ein Geſchenk von zwanzig · Lacs gemünzten Goldes, einige Reihen Eles 
phanten, groß wie Berge, und andere anfehnliche Geſchenke. 


Se. Majeftät nahmen ben Zefaria Khan, feine Gefhenfe 
und die Berfprechungen feiner Dienfte und Treue gnädig auf. Eie bes 
ehrten ihn mit einer Weſte und einem arabifchen Pferde mit goldenen 
Zeuge, mit einem Gehenfe zum Khangiar, mit einem Gäbel mit 
Edelſteinen befegt, und verſchiedenen andern Merkmalen des Borzugs, 


und beftätigten ihn in feiner Statthalterfchaft von Lahor. 


Um diefe Zeit Hatte Fahkreddulah, Statthalter von Caſche⸗ 


mir, gegen den die Caſchemirier ſich empoͤret hatten, Befehl, zu La⸗ 
Oo 2 hor 
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C. 7755. hor feinen Sig zu haben; er ward in feiner Statthalterſchaft beſtaͤti 
3, d. N. 50. get und nad) feiner Hauptſtadt zuruͤck gefhidt. Naſſer Khan, 
— der neulich gefangen geworden, murde in feine Würde, als. Statts 
halter von Cabül und Peifchaver wieder eingeſetzt. Ein Haufe, ward 
abgeſchickt, die Untiefen und Brücen über die Fluͤſſe Pengeab zu bes 
machen, mit dem Befehl, alle die, welche fid) ihnen widerfegen wuͤr⸗ 

ben, gefangen zur königlichen Armee zu ſchicken. 


MOWOrWMUVOrWVOrWWVOrVrVorMWOrWWOorUrVOorWMWOrVorVanVOornNVG 


Sechstes Kapittel. 
Erzaͤhlung der Schlacht zwiſchen Se. Majeſtaͤt, dem 
Eroberer der Welt, und Mohammed Schah, Kayſer 
von Indoſtan. Einnahme von Schahgehanabad. 
Begebenheiten dieſer gluͤcklichen Zeit. 


° der Einnahme der Hauptſtadt Lahor erfuhren diejenigen, wel: 
che den Thron umgeben, der die Welt bewacher, daß Mo: 
hammed Schah, der mächtige Kayſer von Indoſtan, an den 
Graͤnzen feines Reichs gekommen fey, um Truppen zu verfammeln 
und alles nöthige vorzubereiten, der fiegreichen Armee eine Schlacht 
zu liefern. | 


Dame Auf diefe Nachricht verfieffen die Perfer Lahor an einem Frey 
“tage den 26. des Monaths Edyeval, und langten Montags ben 7. des 
Zulfade zu Serhind an, nachdem fie tiefe Zlüffe durchwadet hatten. 


An diefem Orte verficherte man, das Mohammed Schah 
mit einer Armee von breißigtaufend Mann, zweytaufend Reihen Eiles 
phanten, dreytaufend Kanonen mit Drachenmäufern und bliggleichem 
Feuer, und verhaͤltnißmaͤßigen Kriegsbebürfniffen und Kriegsmaſchi 

nen 


D. 8 Jenner. 
1738 
u 
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nen in der Ebene von Karnal, fünf und zwanzig Parafangen von S €. Be, 
. Dr + 51 
Schahgehunabad fic) befinde. 


Weit Alimerdan Khan einen breiten Fluß um bie eine Seis 
te von Karnal leiten laffen, und die andere Seite von einem Walde 
gedeckt wurde, fo fagte man, daß die indifche Armee, melde in ſo 
ftarfen Verſchanzungen "gelagert und von ihren Kanonen umgeben 
mar, nur eine vortheilhafte Gelegenheit erwarte, den -Angrif anziie 
fangen. j 


Auf diefe Nachricht befohfen Se. Majeftät, fehstaufend Soldas 
ten, mit Blut getränft, abzuſchicken, die das Lager ausſorſchen und 
der Armee Bericht abftatten follten, damit man die Wahrheit diefer 
Erzählungen erführe. 


Als diefe ausgezogen waren, verliefen die Truppen ben 8, deſſel · D. 9 Jenner. 
ben Monaths Serhind,rücten nach der Station RageSerai, underreih —— 
ten den 9. Andale, dreyßig Krohis (ſechsig Meilen) von Karnal. Da, D- odenuer. 
ſelbſt lieſſen fie den Heiligen Harem und die Bagage unter der Aufficht des — 
Fathali Khan, eines Aſſcharen und Befehlshabers der Artillerie, 
und verſchiedener anderer Officiers, giengen noch ungefehr funfzehn 
Krohis weiter vorwaͤrts, und lagerten ſich zu Schahabad. rag 

In eben der Nacht gelangte der abgeſchickte Haufe ans Lager 
des Mohammed Schah. Indem er den Bogen des Muths 
fpannte und die Pfeile der Unerſchrockenheit auf.die Wachen ber feind« 
lichen Artillerie abfehoß, wurden verſchiedene derfelben getödtet und 
eine groffe Anzahl gefangen genommen. Darauf zog er ſich nad) 
Azimabad, acht Krohis von Tanifer, und lagerte ſich daſelbſt. 


Freytags, um drey Uhr des Abends, ließ er darauf verſchiede D. 12 Jennet 
ne Gefangene der königlichen Gegenwart vorführen, ‚um von dem 
wöürffichen Zuftande der Indier Nachricht zu ertheilen. Nadir 
Schah fertigte fodann einen vertrauten Officier nad) Azimabad ab, 
dem Haufen zu befehlen, an diefem Orte zu verbleiben, und einige 
feiner Tapferften wurden abgefhit, die Gegend umber auszufunds 
ſchaften. 83 Diefer 
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3 C. 1738. Diefer Ort war fechs Krohis von Karnal entfernet, wovon bier 

” — er Holz und engen Wegen beitanden, die übrigen beyden aber guter 

und gleicher Weg waren, Der mächtige Held theilere dieſe Völker im 
zwey Haufen, und ſchickte fie nad) der Morgen» und Abendfeite des 
Sagers des Mohammed Schaf, damit fie die Sage der Derter, 
der Wege und dee Schlachtfeldes von allen Seiten erforfchen und ihm 
ihre Entdefungen nach Azimabad überbringen mögten, 


D. 1Jenner. Sonnabends, ben 12., verlieſſen die koͤniglichen Standarten 
— — Schahabad, und die Armee ſetzte ſich nad) Taniſer in Marſch. Sonn⸗ 
"De 14Jenner. tags Morgens, ben 13. deſſelben Monaths, uͤbertrugen Se, Majeſt. 
— ⸗ dem Prinzen Naſralla Mirza den Befehl übers Heer, und nd. 
thigten verfchiedene Edle unter dem Schatten feiner Flügel zu bleiben, 
mitlerweile fie felbft an der Spiße eines muthigen Haufens vorwärts 

rücten und in anderthalb Stunden Azimabad erreichten. 


Diefer Ort beftand aus alten Schlöffern von Feld und gebades 
nen Steinen. Die Einwohner, fomohl als der Statthalter, von ih— 
rer Stärfe verführt, machten fich zur Werrheidigung fertig, Als 
aber auf höchften Befehl Sr. Majeftät die Kanonen gegen ihre Mau- 
ern gerichtet wurden, ergriff fie das Schreden; fie baten um Gnade 
und ihnen ward erlaubt, den Fuß des kayſerlichen Throns zu kuͤſſen. 


An dieſem Orte erfhienen die Befehlshaber des abgeſchickten 
Haufens vor der Föniglichen Gegenwart, und brachten den Ueberreft 
der Gefangenen, welche fie im indifchen Lager gemacht hatten, mit 
fih. Durch fie erfuhr man, dag Mohammed Schah, auf die 
ſtarken Verſchanzungen von Karnal ſich verfaffend, fich fehr ficher in 
denfelben Halte. Bon ihnen erfuhr man auch, daß fein Lager auf 
der Morgen: und Abendſeite ein dickes Holz habe, und daß die Ebene 
nicht weit genug ſey, weder die Armee zu faffen, noch zum Schlacht⸗ 
felde zu dienen, | 
Weil nun alle Wege, die ins indiſche Sager führeten, in einem 
Walde ſich endigten, durch den ſchwer zu kommen war, fo gaben Se, 
Majeftät das Vorhaben auf, gerade zu auf ben Feind loszugehen, 
und 
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ud ruͤckten auf der Morgenfeite über Paniper ver, welches zwiſchen 3 €. 1738. 
Karnal und Schabgehanabad liegt. d. N. st, 


Montags, den 14. deſſelben Monaths, vor Anbruch des Tages D. 15 Jenner. 
verließ die Armee diefe Station, gieng über einen breiten Fluß, und — 
ſchlug ihre Zelte in einer Ebene auf, zwey Parafangen von dem fager 
des Mohammed Schah. Darauf fegte fih Nadir an der 
Spitze eines ausgewählten Haufens, die indiſche Armee auszufund« 
fchaften. Sein Roß, deffen Füffe ſo geſchwind waren als der Wind 
die Welt überfährer, brachte ihn in Galop an Derter, von da er ſo⸗ 
wohl Fahnen als Artillerie fahe. Nachdem er alfo eine genaue Er 
forfhung des Lagers der Feinde, aud) ihrer Armee m bat 
te, fam er zu der feinigen wieder zuruͤck. 


An eben dem Abend erhielten Se. Majeftät die Nachricht, daß 
Borhanelmole Saadat Khan, Subadar von verſchiedenen 
Provinzen und einer der vornehmſten Prinzen von Indien, zu Pani⸗ 
pet mit drenßigtaufend Mann und einer Menge Kanonen dem Mo⸗ 
hHammedSchad zurHüffe angefommen fey. Sogleicd) ward ein Corps 
erobernder Truppen abgefihickt, feinem Zuge fi ih zu wiederſetzen. 


Obgleich die perfifche Armee nur eine halbe Parafange von dem 

indiſchen Lager entfernt war, und fie beftändig Gefangene madıte, 

fieffen Se. Majeftär fie doch ruͤckwaͤrts gehen, und verlieffen diefen 

Ort den 15. | D. 16%enner, 

ur : — — 

Der Fluß, welcher durch Schahgehanabad flieſſet, war von 

Derian Hamun anderthalb Paraſangen entfernet. Die erobernden 

Truppen fiengen ihren Marſch des Morgens an, und wie fie an dies 

fem Fluſſe angefommen waren, machten ſie Halte, 


Nadir Schah fandee den Prinzen Naſralla Mirza nach 
dem nördlichen Theile von Derian Hamun bis an die Ufer des Karnal, 
und befohl ihm, fich dafelbft zu lagern. Inzwiſchen fpornete der 


groffe Held fein kuͤhnes Roß zwifchen dem Fluſſe und Hamun, und 
kam 


38 
— 
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37. fam mit einem Haufen Truppen bis ans Lager bes Mohammed 


oz Shah, das Schlachtfeld zu unterfuchen, 


Unterwegens erfuhr er von dem Haufen, welchen er dem Sag: 


dat Khan in der vorigen Nacht entgegen geſchickt hatte, daß dieſer 


Prinz, ungeachtet feines Widerftandes, mit Mohammed Schah 
um Mitternacht fid) vereiniget, daß man ihm aber im Berfelgen 
verfchiedene Leute und Pferde abgenommen habe. Hierauf marfcirs 
ten Se. Majeftät gegen Morgen, eine Parafange weit von den In—⸗ 
diern, nad) einer weiten Ebene. Dafelbft lieffen fie ihre Armee fich 
vortheilhaft lagern, mitlerweile der Prinz Naſralla Mirza fich in 
dem Poften feftfegte, der hm angemiefen worden, 


Während biefer Bervegungen erfuhr Saadet Khan, daß 


der perfifche Haufe feine Bagage geplündert habe, Hiedurch aufges 
° bracht und durch feine eitle Entwürfe zur Rache hintergangen, machte 


er Anftalten zur Schlacht. 


Khandevran, Feldherr der indifhen Armee, und Vaſſi 
Khan, Befehlshaber der Fanferlichen Leibwache, nebft verfchiedenen 
anderen Officieren, rückten zur Unterftügung des Saadet Khan 
vor. Ihre Truppen in drey Corps vertheiler, durch eine fuͤrchterli⸗ 
che Artillerie und einer faft unzaplbaren Menge Soldaten unterftügt, 
waren fogleic) fertig, das Treffen anzufangen. 


Nachdem auch auf der andern Seite Mohammed Schah 
mie dem Nezamelmolc, Subadar von firben decanſchen Provin. 
zen und einen der größten Prinzen des Hofes, mit dem Kamreddin 
Khan, Großvezier, und mit den übrigen Khans und Subadars, 
ſowohl als mit ihren Soldaten, Elephanten, Artillerie und fürchter« 
lichen Kriegsinftrumenten fich vereiniget hatte, rückte er mit ihnen vor, 
die Glieder zu ordnen und die muthigen Säbelträger zu ſtellen. 


Ben dem Anblice diefes Heers, bas fo zahfreich war, daß ſei⸗ 
ne Reihen eine halbe Parafange auf dem Schlachtfelde einnahmen, 
büpfte der Eroberer der Welt, der diefen Tag fo fehnlich heran ge- 
| wuͤnſcht 
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wuͤnſcht Hatte, fir Freude, anftatt voller Enrfegen zu feyn. ” So: 


€. vs: 


.. 3m, 


gleich) ſchickte er einen Haufen ab, fein Lager zu bewachen, bewafnete een 


fi), und beftieg fein ungeftühmes Pferd. Dem Prinzen Nafralla 
Mirza und verfhiedenen feiner Feldherrn befohl er, Feine Bewe⸗ 
gungen zu machen. Selne Kanonen, welche den Bergen und feuere 
fpeyenden Drachen glichen, ließ er unter ihren Standarten, weil fie 
ihm in der Ebene der Schlacht nur hinderlich würden geweſen ſeyn. 


Hieranf ließ er feine Fahnen wehen, nach der Sentenz: „Au 
„dieſem Tage freuen ſich die Rechtgläubigen über den Sieg des Herrn:,, 
und nach den Worten des Dichters: „Als die ungählbaren Heere in 
„Schlachtordnung geftellet waren, träuften die Sterne Blut. Die 
„beftigen Bewegungen der Krieger verbunfelten den Mond und bie 
„zeichen des Dchfens und der Fifche. Als das Firmament feinen 
„Schleyer wegnahm, fahe man die Sterne auf den Spigen ber 
„ganzen.“ 27 i 


Das Geraͤuſch der Kugeln drang bis in den achten Himmel. 
Die gekraͤußten Zierrachen und Franzen der rofenrorhen Fahnen mad)» 
ten das Schlachtfeld der Morgenröthe gleih. Die Muffetirer beys 
der Armeen, gleich den unglücbringenden Geftirnen, fiengen bie 
Schlacht an. Hierauf liefen die muthigen Soldaten, bfnegierige N⸗ 
wen, zu den Waffen. Dir Köpfe der Helden rolfeten wie Bälle auf 
ber Fußbahn der Pferde; die Köpfe ihrer Widerfaher maren mie 
Blaſen auf einem Blutmeer. So oft eine Flinte abgefchoffen ward, 
mußte ein tapfrer Reuter von dem Pferde feines Daſeyns abfteigen. 
So oft ein Drache des fchmeren Gefhüges feinen entflammten Ra 
hen aufriß, verzehrten die Blige, die aus demfelben hervorſprudel⸗ 
ten, das Wefen aller derer, die fie erreichten. Kurz die Flamme 
des Streits brannte vom Mittage bis fuͤnf Uhr des Abends; die Saͤ— 
bel und die $anzen der Krieger wurden diefe ganze Zeit über gebraucht, 
den Feinden die Köpfe abzubauen, 


Endfich wandte Saadet Khan der indifhen Armee den Ruͤ⸗ 
«en zu, und ergriff eiligft die Flucht. Borhanelmolc und Nefs 
far Mohammed Khan, feine Neffen, die einen Elephanten ber 
| Pp fliegen 
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fliegen Hatten, wurden mit allen ihren Anverwandten und Anhängern 
gefangen genommen. Khandeoran, Feldherr und Verweſer der 
indoftanfcyen Angelegenheiren ward verwundet; fein Sohn und fein 
Bruder Mozaffer Khan gerödter, und fein zweyter Sohn, Mia⸗ 
fchur Khan, gefangen; er felbit ftarb den folgenden Tag an feinen 
Wunden. Vasli Khan, Beſehlshaber der föniglichen $eibwache 
Schehdad Khan, Yadkar Khan, Mixhuſſein Khan, 
Ejcheref Khan, Atebar Khan, Akubeg Khan und Ali Ab: 
med Khan, alle indiſche Prinzen, wurden getövret; hundert andes 
re Khans und vornehme Befehlshaber und drepfigtaufend Soldaten 
baften eben dies Schiekfal, und eine beträchtliche Anzahl Indier ers 
bielsen die Ketten der Gefangenfchaft, | 


or” 


m. 


Mohammed Schah, Nezamelmolc und Kameeddin, 


‚Großvezier, zogen ſich zurück und bedecken fid) mit dem Mantel der 


Sicherheit in ihren Verfchanzungen, nachdem fie den Reſt ihrer Trups 
pen nahe bey ihrem Lager wieder gefammele hatten, 


Sbhaͤtze ohne Zahl, Elephanten, groß wie Berge, eine un 
mäßige Beute, Pferde, Kriegsgeraͤthſchaften, die Fönigliche Artilles 
xie, die Prinzen, die zur Schlacht fich eingefunden harten, alles fiel 
der firgenden Armee in die Hände, und das Schlachtfeld, von feinds 
lichen Truppen Ieer, murde nur noch von ihren Leichnamen bedeckt. 


Nach diefem Siege wollte der Beherrfcher der Welt feinen 
Truppen, zahlreich wie die Sterne, nicht erlauben, den Moham: 
ned Schah anzugreifen, weil er fich mit tiefen Graben und Ver 
ſchanzungen befeftiger hatte, die durch den Ueberreft feiner Artillerie 
vertheidiget wurden. Er begnügte fih, das fager von vier Seiten 
einzuflieffen, und den Indiern alle Mittel zu entwifchen, zu bes. 
nehmen. | 


Mohammed Schah, nachdem er in drey Tagen aufs auf: 


ferfte gebracht worden, legte bie Herrfchaft nieder, nahm das Dia» 


dem von feinem Kopf und Fam mit feinen Prinzen und Seren die Ona 
de des hoͤchſten Hofes anzuflchen, EEE 


I 
1 


Als 
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Ks Se. Majeſtaͤt von der Annäherung des Kayſers von Indien. €, 1738, 
benachrichtige wurden, mußte der Prinz Nafralla Mirza, wegen d. N. sı, 
ber Freundſchaft, die unter ihnen obgewaltet harte, dem edlen re — 
narchen entgegen gehen, fie felbft aber empftengen ihn an dem Eins 

gange ihres geheiligten Zeltes, und erzeigten ihm alle Achtung, die 

feine Größe foderte. Darauf nahmen fie ihn gütig bey der Hand, 

und lieffen ihn neben fid) auf dem Fanferlichen Throne ſitzen. 


Weil nun das ganze Reich Indoſtan mit allen dazu gehörigen 
Statthalterfchaften in Nadir Schahs Händen war, ward Mo⸗ 
hammed Schah an diefem Tag: fein Gaft, und erhielt alle Eh⸗ 
renbezeugungen, bie feiner würdig waren. hi 


As Mohammed am Abend nad feinem $ager zurückfehrre, 
fieffen zwar Se, Majeitär die Einſchlieſſung fortfegen, den Tag dar⸗ 
auf aber kam der übermimdene Prinz in Begleitung aller Groffen feis 
nes Hofes, nieder zu den Zelten feines Ueberwinders, wo er auf eine 
- der Größe feiner erlauchten Perfon und feiner berühmten Familie ans 
ftändigen Art aufgenommen ward. Abdelbafi Khan, einer der 
vornehmften Prinzen von Perfien, erhiele Befehl, diefen Föniglichen 
Gaft zu hewirthen, und ihm alle Bequemlichfeiten zu verfchaffen. 


Von dieſem Orte richten die die Welt unterjochende Fahnen | 
Donnerftags, den erften Tag des Zulheggia gegen die Stadt Delhi, Den'r. Febr, 
weiche man Echohgehanabad nennt, und Mittwochs, den 7. deffelben — 
Monaths, kampirten die koͤniglichen Truppen in den Gaͤrten Schaa ⸗· 
le Mah. u — 


Den folgenden Tag erhielt Mohammed Schah die Erlaub⸗ 
niß, ſich nach der Stadt zu begeben, um alles fuͤr ſeinen Ueberwinder 
anzuordnen, den er nun wieder als ſeinen Gaſt aufnehmen muſte. 


Freytags, den 9., ſtiegen Se. Majeſtaͤt zu Pferde und fuͤhreten D. 9 Februar. 
ihre Truppen bis an die Thore des Pallaites des indifchen Kanfers. — 
Hierauf begaben fie ſich nad) ein Schloß, welcher das Werk des gu 
rechten Monarchen Schahgehan, und die Wohnung verfchiedener 
Könige, fo maͤchtig als Dara, gemwefen war. 
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Em. Mohammed Schah Hatte Sorge getragen, dieſen Ort mit 
d 


N st. reihen Tapeten und kojibarem Geraͤthe von aller Art zu verfehen. Er 
felbft Hatte feine Wohnung. darin genommen, und an dem Tage da 
der groffe. Eroberer anfam, bereitete, er das Tiſchtuch der Unterwer⸗ 
fung über den Tiſch des Mahls vor feinem föniglicyen Gafte aus, 


Nach den erften Eprerbietungs-Ceremonien erfläreten Se. Ma: ‚ 
jeftät, um das Herz des überwundenen Monarchen zu ftärfen und zu 
erfreuen, daß fie, wegen cines ewigen Bünbdniffes unter ihnen, ihm 
fein Königreich Indoſtan wiedergeben, und dem Stamme Gurgan 
alle Merkmale von Freundfchaft und Unterftügung geben wollten, 
Mohammed Schah, von diefer Großmuth durchdrungen, mad}. 
te dem Nadir Schah unzählige Danffagungen, ſowohl wegen die: 
fer Wiedergabe, als auch, daß er ihm das Leben geſchenkt. 


Aus einer fo gerechten Dankbarkeit fuchte diefer Kayſer alle 
Schäge zufammen, welche feine Vorgänger ſowohl an Edelfteinen in 
einer unendlichen Menge, als Einfaffungen von groffem Werthe, und 
anderen feltenen und foftbahren Sachen in dem Pallafte niedergeleget 
hatten, und both alles Sr. Majeftät als ein Geſchenk an, 


Obgleich die Schaͤtze aller Könige der Erde niche um ben gehrts 
sen Theil fo betraͤchtlich find, als diefer, fo goͤnnete doch die groffe 
Seele des Eroberers, großmüthig wie das Meer, demfelben wenige 
Achtung. Nichtsdeſtoweniger, auf eifriges Anhalten dee Moham⸗ 
med Schah, willigten Se. Majeſtaͤt ein, das Siegel der Annah⸗ 
me auf dem Spiegel feiner Bittſchrift zu druͤcken, und dies unſchaͤß⸗ 

bare Geſchenk einigen feiner getveueften Minifter anzuvertrauen. 


12* 
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Begebenheiten im Jahre des Schaafs, oder des 
gluͤcklichen Jahrs der Hegira usı (1738). 


De Falten Truppen des Winters und die froſtigen Schwadronen J. €. 1738. 
der regnichten Jahrszeit hatten die Winde über die Oberfläche ERST: 
der Erde getrieben, und mit der Wurh des Isfendiar die hohen 
Gejträuche angefallen, deren Wohnung in dem Pallafte des Roſen⸗ 
gartens-an dem Ufer der Bade war. Die Wirbelminde hatten die 
Aeſte der Bäume zerbrodyen, und die Aufrührer des Monaths Bas 
man hatten ihre mörderifhen Hände an die Wohnung der angeneh- 
men Haine geleget, den Bufen der Nofe verwundet, "den Blumen 
ihr buntes Gewand abgezogen, und den goldenen Beutel aus der 
Weſte der Rofenknofpen entwandt; als Sonnabends, in der Nadıt 
des 10. Zulheggia, an dem diesmal ſowohl das Feſt Azhi als das Feſt D. 1° März 
Meuruz fiel, der goldgefrönte Monarch, die Sonne, vorruͤckte, dieſe — 
unruhigen Voͤlker des Winters zu paaren zu treiben, und aus der 
Kammer der Fiſche in den Pallaſt des Widders gieng. Die mäd) 
tige Armee des Frühlings ſchickte die leichten Luͤfte der Zephire ab, 
die Stadt des Monaths Dei zu plündern, die Bäume, rüftige Krie 
ger, "wafneten fi) von neuem, und bededften ſich mit dem Schilde 
ihrer grünen Blätter. Die Nacheiferung roͤthete Die Wangen der 
Tulpen und Rofen. Die bewafneten Gebüfcye ſchuͤttelten ihre Lanzen 
und Wurffpieffe, und eifeten an dem aflgemeinen Sturm Theil zu 
nehmen. Die ftarfhändigen Ahorn fegten ihre Blätter in Schlacht⸗ 
ordnung, die Soldaten des Winters zu betrafen. Die Rofenftödke, 
muthige Helden, und die friegerifhen Pappeln entwickelten ihre feuer- 
farbene Fahnen in dem Blumengarten, und marfchirten nad) dei 
Beeren und Gängen der Parterren. Die Dornen und anderes Uns 
kraut, das zu der Armee des Sultan Dei gehörete, wurde durch den 
plöglichen Ueberfall der Fruͤhlingsvoͤlker beräuber, und verborrete und 
verwelfte auf den Stengel, Das ganze Gefolge des Winters warb 
Pp 3 mit 
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2, €. 1738. mit dem Feuer verbrannt, wovon es felbft die Materie war, Endlich 
* — verbreiteten bie glänzenden Flammen der Roſen einen wohlriechenden 
Rauch über die unangenehinen Spuhren ber falten Jahrszeit. 


Den Mittrochen nad) biefer himmliſchen Veränderung machte 
der Anführer des Jahrhunderts, durch feine glücflidye Ankunft, die 
Wohnung des Mohammed Schah zur Nebenbuhlerinn des hohen 
KHaufes der Sonne, ber Abend diefes ſchoͤnen Tages aber ward durch 

eine eben fo aufferordentliche als traurige Begebenheit ausgezeichnet. . 


Ohne M med Schahs Willen und ſogar ohne ſein 
Wiſſen entftand/ein heftiger Aufruhr; die verwirrten Töne des Tu⸗ 
mults und das erſchreckende Geräufc) der Unruhe lieffen fich hören. 


Die Perfer hatten ihre Quartiere mitten in ber Stadt genont« 
men. Der Pöbel griff fie mit dem Arm der Plünderung an, tödtete 
mit dem Degen des Aufitandes verfchiedene, und mordete mit dem 
Dolche der Unwiſſenheit. Alſo eneheiligee das Blut der Getödteten 
die Nacht des Feftes. Die Hände der Gewalt wurden von der Er⸗ 
morbung ihrer Gäfte gefärbt, und die Aufrührer ruͤckten fodann nad) 
dem königlichen Haufe der Elephanten, | 


Beny ber erften Nachricht won diefer Verwegenheit befohlen Se, 

Majeſtaͤt ihren Kriegern, den Sternen gleich Die den Himmel bewa⸗ 

hen, daß fie in Diefer Mache ihre Augen vom Schlafe nicht ſollten 

verſchlieſſen laſſen, ſondern ſorgfaͤltig zu wachen und bereit zu ſeyn. 

Wobey ihnen ernſtlich eingeſchaͤrft ward, ſich von dieſen Befehlen 

nicht zu entfernen, noch ihrem Eigenduͤnkel und ihrem Ungeſtuͤhm zu 
folgen. 


Am Morgen, als der glorreiche Herr des Anbruchs des Tages 
den Saͤbel ſeiner Strahlen ſchwung, als die Sonne ſich in ihrem fun« 
kelnden Lichte einhüllere und mic Hammendern Gefichte und glänzenden 
Wangen das blaue Feld des Firmaments durchlief, beftieg der groffe 
Eroberer fein Pferd, das die Welt überfchreiter,: und ließ den mond« 
gleichen Kopf diefes beruͤhmten Roſſes mic dem Cirkel feiner Gemaf- 

neten 
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neten und feiner Sanzenträger, die mit der Stärfe bes Beharam be: 5. €. 1738. 
gabet waren, umfchlieffen. Alfo begleitet begab er ſich in die oͤffentli. NM. sı. 
he Mofchee, und ließ dafeldft feine geheiligte Gegenwart überall anbeten, u 
Als er.an dieſem Orte völlig unterrichtet worden, woher der Lerm in 

der vorhergehenden Nacht entftanden, und mas für Art;geute bie Urs 

heber deſſelben gewefen, ſchickte er feine Leute, Haufen bey. Haufen, 

zu deren Beſtrafung ab, und befahl ihnen, alle Leute in den ftrafbah« 

ven Quartieten zu toͤdten. ⸗ 


* 


\ 


+ Nun verbreitete ſich das Schreden ber Verzweifelung und bie 
Verwirrung ber Verwuͤſtung über die Stadt; in einem Augenbli 
waren die Mauern der höchften Gebäude dem Erdboden gleich gemacht. 
Die zierlichften Wohnungen wurden, durch die Thorheit ihrer Beſi⸗ 
ger, niedergeriffen, und Männer und Meiber mit den Ketten des 
Elendes beſchweret. Die Palläfte, welche an Pracht die himmli⸗ 
ſchen Wohnungen der Auserwählten übertrafen, wurden durd) bie 
Hände der erzürnten Soldaten zerftößret. Der Canal, der fein kla⸗ 
res Waſſer aus dem Brunnen Cuſſer empfieng, ſprudelte Blutstro⸗ 
pfen. Die Buden der Juwelirer, der Banquiers, der Kaufleute 
und anderer reichen Handelnden wurden gänzlich geplündert, und bie 
Aufrührer von den Flammen verzehret, die fie felbft. angezündet hats 
een, und ihre Furcht machte fie zitternd, wie Die Zweige des Weiden⸗ 
baums. | | | 


Das Feuer der Megelung erfüllete die Luft mit einem dicken 
Rauch; die Seufzer, das Gewimmer, das Schluchzen, das Ges 
ſchrey erhoben ihre Flammen bis ans Firmament. Kurz, von der 
Straſſe Agemire bis an die Pforte der groffen Mofchee und in andern 
Quartiren wurden Groffe und Kleine umgebracht, . 


Die Blige der Rache leuchteten vom Aufgange bis zum Nieder» 
gange des Geſtirns bes Tages, und erreichten die Conftellationen, 
In aller diefer Zeit hörete man nicht auf, anzugreifen, zu verwun⸗ 
den, zulähmen, unter bie Züffe zu treten, zu töten und zu plündern, 
Auf den Abend, als die Hälfte diefer prächtigen Gebäude verwuͤſtet 
war, unb als bie verzehrende Wuth des Mordens das Dafenn * 

| Ä dreyßig⸗ 
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3 — — dreyßigtauſend Menſchen vernichtet hatte, kamen die Einwohner und 
baten um Gnade, | 

Der Kanfer von Indien, ſowohl als Nezamelmolc und 
Kamreddin, baten fuͤr dieſe Ungluͤckliche, und auf ihre Vorbitten 
wurden die Flammen des Zorns, welche die Welt in Feuer ſetzten, in 
ber gutthaͤtigen Quelle der Menſchlichkeit und Gnade ausgelöfcher, 


Es ergieng alfo eine Fönigliche Proffumation, daß die Solda- 
ten, mit der. Plünderung der Stadt beſchaͤfftiget, ihrer Wuth ein En« 
be machen, die Gefangenen in Freyheit fegen, und folche ihren 
Freunden zuruͤckgeben follten. | 


Auf diefen Befehl fehien es, als wenn das Gluͤck wilde Raute, 
als ein Zaubermittel gegen den böfen Einfluß der vergifteren Augen 
der Feinde, in den Käufern diefer Bölker verbrannt hätte, 


Neiaz Khan, ein Schwiegerfohn des Kamreddin Khan, 
und Schaflovar Khan, fehr angefehene Leute in Indien und die 
in der Nacht des Aufruhrs das Elephantenhauß angegriffen, und die 
Ermordung ihres Auffehers und Wegführung der Tiere veranlaſſet 
harten, nahmen die Flucht und verſchanzten fich aufferhalb der Stadt, 
Azimalla Khan und Fulad Khan, die erften Minifter des gurs 
ganſchen Hofes, erhielten Befehl, dieſe beyden Rebellen zu belagern, 
welche nebft vierhundert und fiebenzig ihrer Mitſchuldigen hingerich. 
tet wurden. 


Die Eindrüde diefer fraurigen Ecene wurden einigermaffen 
durch einen angenehmen Vorfall ausgelöfher. Eine junge Prinzeßinn, 
welche hinter dem Vorhange des indiſchen Serails verborgen gehalten, 
wurde dem Prinzen Nafralla Mirza zur Ehe verſprochen, und zu 
dem Gaſtmal der Freude an dem Tage der Bollziehung groſſe Vorbe⸗ 
seitungen gemad)t. I | 


Die Ufer bes Fluſſes Homia, dem Fönigfichen Daffafte gerate 
gegen über, wurden mit der fchönften Erleuchtung geſchmuͤckt, und 
| Neuruz, 
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waͤhrend einer ganzen Woche glichen die Tage und Naͤchte dent Tage J. C. 179 
Neuruz, und der Nacht der Macht (die Nacht, in welcher, wie man | __ 
vorgiebt, der Koran vom Himmel herabgeftiegen ift). Täglich wur— 

ben öffentliche Gefechte angeftellet, mit Elephanten, gleich den DBer- 

gen; mit Ochfen, die den Elephanten ähnlich; mit Loͤwen, wuͤthend 

wie die Drachen, und mit andern wilden Thieren. 


Sonntags, ben 25. deffelben Monarhs, mard der Prinz dem Den 25 Mär; 
Kapfer von Indien vorgeftellet, welcher ihn nach einem Gaſtmahle, — 
zufolge einer Gewohnheit in der Fapferlichen Familie, mit einem Ro: 
cke befleidere, der mit Perlen und Edelfteinen geftikt war. Er gab 
ihm auch verfchiedene Foftbahre Diamanten, drey Reihen Elephanten 
und ſchoͤne Pferde, deren Zeug mit Edelgefteinen befege war. Mon- 
tags, der 26., mar endlich der Tag, der zur Conjunftion diefer bey: Den 26 en 
den glücklichen Planeten beftimmet war. . — — 


In wenigen Tagen hatten die Beamten die Schaͤtze weggeſchaft 
und in Sicherheit gebracht. Dieſe Produkte der Meere und der 
Minen, dieſe unermeßliche Haufen von Gold und Silber, von Gefaͤſ— 
fen und Geräthen mit Edelgefteinen beſetzt, und von andern koſtbah⸗ 
ren Seltenheiten, waren in fo groffer Menge, daß weder ber Ver: 
ftand fie umfaffen, noch die Einbildungskraft ihren Werth ſchaͤtzen 
konnte. 


Unter andern war ein Thron in Geſtalt eines Pfauen, der alle 
Schaͤtze Caicaus und alle Reichthuͤmer Dekianus zu enthalten ſchien, 
an dem die Edelgeſteine zur Zeit der alten Kayſer von Indien auf zwey 
Eroren, jede Erore (nach der indifchen Rechnung) zu Lunderttaufend 
$afs, und jedes Lak zu hunderttaufend Rupien gerechnet, gefchäger 
worden. Ueberdem waren fo vollfommene Perlen und fo glänzende 
Diamanten darunter, daß man feine dergleichen in ben Schaͤtzen eines 
Monarchen in der Welt gefehen hat. Alles dies ward in den Schatz 


des Nadir Schah gebradir. 


Aufferdem brachten die Prinzen, bie Herren, die Minifter des 
Hofes, die Rajas und die nn Sr. Majeftät Eroren und Laks 
Qq gemuͤnz⸗ 


* 
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J. C. 1738. gemünzten Silbers, Edelgefteine und Foftbahre Gerärhe mit Edelge: 
3. 0.R. Si-fteinen beſetzt. - 
—— 


Nach des Saadet Khans Tode hatte man Truppen in ſeine 
Statthalterſchaft geſchickt, aus welcher ſie eine Crore Goldes, die 
nad) der perſiſchen Schaͤtzung fuͤnfhunderttauſend Tomans gilt, und 
Elephanten und Pferde mitbrachten, welches alles dem angefuͤhrten 
Subadar gehoͤrete. Kurz, die Schaͤtze des Kayſers von Indien und 
die Geſchenke der Prinzen feines Hofes und der Statthalter aller ſei— 
ner Provinzen beliefen ſich auf funfjehn Eroren, welche nebfi den E— 
delfteinen und Geräthen, vie fo zahlreich als die Sterne waren, in 
dem glüclichen Schage niedergelegt wurden. 


Der glückliche Kayſer Fam darauf an den glorreichen Hof und 
öfnete die Thore feines Danfs und Wohlwollens zum Pallafte des 
Reichs des Gurgan. Er bezeugte den Anführern des Heers alle 
Merkmale der Güte, und belohnte die erobernden Truppen und die 
Diener des Hofes. Ein jeder erhielt auffer dem beftimmten Solde, 
ein Geſchenk von hundert Rupien, alfo waren Groffe und Kleine mit 
ihrem Soofe, mit der Srengebigfeit und Verſchwendung ihres Herrn, 
der den Schooß ihrer Hoffnung mit Gold und Silber anfüllete, zus 
frieden. Ueberdem befreyere er durd) einen föniglichen Befehl die 
Voͤlker in Jran auf drey Jahr von allen Auflagen, um ihnen die Laſt 
zu erleichtern, von der fie gedrückt wurden. 


D. 18. May. Mittwochs, den 20. des Monaths Sefer, fehenfte diefer Ocean 
— der Freygebigkeit jedem Emir und Khan des gurganfchen Hofes eine 
koſtbare Weſte, einen Säbel, einen Dolch, alles mit edlen Steinen 

befegt, und einige arabiſche Pferde. 


Nachdem hierauf der großmuͤthige Held die Fänigliche Werfamm: 
fung zufammen berufen harte, feßte er das Diadem wiederum mit feis 
nen heiligen Händen auf den Kopf des Mohammed Schah, 
fuͤhrete ihn auf ſeinen Thron, umguͤrtete ihm ein Gehenk mit einem 
Saͤbel, der mit Perlen beſetzt war, und ſchmuͤckte ihn nach der Weiſe 

ber 
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der indiſchen Kayſer, mit groffen Juwelen, -Auch gab er ihm feine 3 € €. ge 
Krone und das groffe Neichsfiegel zuruͤck. 


Nach diefer Wiedereinfegung redete Mohammed Schaf 
Se. Majeftät auf folgende Art an: „Weil ich mic) durd) die Muni« 
„ficenz des glorreihen Nadirs wiederum in der Zahl der gefrönten 
„Haͤupter und der glücklichen Monarchen der Nele befinde, fo bitte 
„ih Se. Majeftät zum Geſchenk anzunehmen und mit ihrem heiligen 
„reiche zu verbinden, die Provinzen, welche an der andern Seite 
„der Fluͤſſe Etek und Sind liegen, von der Graͤnze von Tibet bis das 
„bin, wo diefe Flüffe fi) in ven Ocean ſtuͤrzen, und überdem noch 
„die Provinzen Tata, mit den Häfen und Schlöffern, die dazu ges 
„hoͤren.““ 


Weil der groͤßte Aa der Diftrifte, welche dem Fluſſe Etek 
norblich und weſtlich, Gaznin und Cabül gegenüber, liegen, als zur 
Provinz Khoraſſan gehörig angefehen wurden, willigten Se. Majeft. 
in die Vereinigung derfelben mit ihrem Reiche, und lieffen ein In— 
ftrument in gehöriger Form zur Beftätigung diefes Gefchenfs aufſe⸗ 
Gen, welches in dem Eöniglichen Schage niedergelegt wurde. 


Zum Beßten und Vergnügen des Kanfers verbreiteten auch Se. 
Majeftät die glänzenden Perlen ihres Raths über die indifchen Emirs 
und Khans, die ihr das Ohr der Aufmerkſamkeit gönneten; und da- 
mit die Nofen der Ruhe und des Gluͤcks in dem indifchen Garten bfü. 
hen mögten, befohlen fie, daß ein jedweder den Befehlen bes Mo⸗ 
hammed Schah gehorchen, die Münze in feinem mächtigen Na« 
men geſchlagen werden, und die Gebete in den Mofcheen ebenfalls in 
feinem Nahmen gefchehen follten, welche bisher unter Nadirs Nah— 
men gefchehen war, Und endfih, um Mohammed Schab auf 
dem Throne der Herrſchaft völlig fehtzufegen, lieſſen fie alles, mas 
bisher gefhehen war, allen Statthaltern und Subabars beyder Reis 
che bekannt machen, 


Nachdem hierauf Nadir verſchiedene ber geſchickteſten Kuͤnſtler 
und Handwerker in ſeine Dienſte genommen hatte, entwickelte er 
Da 2 Dien: 
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3 273% Dienftags, ‚den 29. des Monaths Sefer, die Fahnen des Sieges, 
—vwelche fieben und fehszig Tage in Schahgehanabad aufgepflanzt gewe⸗ 

D. 25. May. fen, und ſchlug feine Zelten in den Gärten Schaale Mah auf. 

— — 


Nach der Ankunft der koͤniglichen Armee zu Serhind, wandte 
ſie ſich von dem gewoͤhnlichen Wege ab, ſchlug Bruͤcken uͤber die 
Fluͤſſe Pengiab und Etek, marſchirte nach der Seite der bergigten 
Gegenden, und ſchlug ihre glorreichen Zelten zu Viſirabad an den U: 
fern des Fluſſes Pengeab auf. 


Es war jezt die Jahrszeit, da die Ströhme austreten; die Bruͤ— 
een fonnten alfo dem Stoſſe der Wellen nicht widerſtehen, fondern zer- 
bradyen, da nur die Hälfte der Armee über den Fluß gegangen war, 
Se. Majeftät gaben alfo fogleich Befehl, Boͤte zu erbauen, damit ber 
Reſt ihrer Truppen ficher überfegen moͤgte. So fehr man aber aud) 
eilete, mußten doch ihre Cameraden vierzig Tage auf ihre Ueberfunft 
warten, mitlerweile fie den Anfer des Verzugs an ihrem Ufer ausges 
worfen hatten, 


D. 3 Julius. Den 7. bes Monarhs Rabiuſſani giengen endlich diefe Truppen, 

—— den bie Vorfehung zum Steuermann dienere, in ihre Boͤten über 
diefen Fluß; denn die Hige war fo brennend geworden, daß fie ſich 
kaum ſelbſt helfen konnten; ber Vogel ihres Herzens hatte nicht die 
Macht mehr zu fliegen, und die Caſken auf ihren Köpfen waren wie 
brennende Defen. 


Zefaria Khan, Subadar von Lahor, begleitete Se. Maje 
ftät bis an den Fluß Gehnab, wo er entlaffen ward. 


Weil Nadir Schahs Vorſatz geweſen war, nach der Grobe: 
rung von Indoſtan, Turfeftan und Kharesme völlig zu bezwingen, 
als welche die Quelle aller Enıpörungen und Unordnungen in Khoraſ⸗ 
ſan geweſen waren, hatte er ſich in Schahgehanabad mit geſchickten 
Kuͤnſtlern und Arbeitern verſehen. Dieſe ſchickte er nach Balkhe 
mit dem Befehl, Boͤte auf Schifsart an den Ufern des Fluſſes Ami⸗ 

| vie 
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vie zu bauen, damit er deſto leichter ſeine glorreichen Standarten in 3: .. 
dies Königreich koͤnnte eindringen laſſen. | Er ec 


As Abufeiz Khan, König von Bofpara diefe Nachricht er« 
fuhr, flürzte er ins Meer des Erftaunens, und fehidte einen feiner 
getreueften Minifter ab, Nahmens Hagi Tubaſchi, fih nach der 
Abſicht Sr. Majeftät zu erfundigen. JJ 


Diefer Abgeſandte langte den 20. des Giumadi'lakhri an dem Den 13 Sept. 
Eanferlichen Hofe an. Nadir Schah lieh ihm die Antwort durch 2 
einen Herrn feines Hofes überbringen, welcher den Hagi Tuba⸗ 
fchi auf feiner Ruͤckreiſe nach Bokhara begleitete. 


Die Antwort enthielte, daß, da dies Reich der Föniglichen vom 
Genghizkhan abitammende Familie gehöre, Se. Majeftät entſchloſ⸗ 
fen wären, es zu befuchen, und zwar in der Abſicht, feine Ruhe zu 
fihern und es zu verbeffern; daß man aber ihre Anfunft den Häups 
tern von Turan anzeigen und ihnen befehlen mögte, ihren Befehlen 
zu geborfamen, font fie erwarten müßten, daß Das, was andermärts 
geſchehen wäre, durch göttliche Gnade noch wieder gefchehen Fönnte. 


Als Se. Majeftät die Station Hufnabdal erreicht hatten, faften 
fie den Entſchluß, den türfifchen und rußiſchen Höfen von ihrer Ero- 
berung Indoſtans Nachricht zu geben. Zu dem Ende beftimmten fie 
jedem Kayfer zwey Schiffe mit Foftbahren Gaben beladen, und ein 
Geſchenk von zwölftaufend Tomans, weldye nach) damaliger Rechnung 
betrugen, zwey Elfs und zwey und vierzig taufend Stuͤcken, mit Na⸗ 
dirs Gepräge, dem fügten fie noch vierzehn Reihen Elephanten, Edel 
fleine und Gefäße mir koͤſtlichen Steinen befegt bey. 


Als diefe prächtigen Befchenfe abgehen fellten, brachte ein Cou— 
tier vom Ahmed Paſcha, Statthalter von Bagdad, dem erlauch— 
ten Hofe die Nachricht von dem Tode des Alimerdan, Abgefands 
tens in der Türken, Er hatte feine Tage zu Sivas geendiger. Hier, 
auf ward Hagi Khan Tſchemeſchekezek, Befehlshaber der Ar- 
tilferie, an die Pforte und Serdar Beg Kirflu nad Rußland 

- A2q 3 geſandt, 


310 Gefchichte des Nadir Schab. 


J. €, 1738. gefandt, und den 20, Des ER Regeb nn biefe Abge⸗ 
3.0 — . ſandte ab, 

D oe 

— — Unter den angenehmen Nachrichten, welche man in dieſer gluͤck⸗ 


icpen Zeit erhiet, brachte ein Boihe vom Prinzen Riza Kuli Mir: 
40, folgende Neuigkeiten, 


As Ilbars Khan, Prinz von Kharezme fahe, daß Se. 
Mojeftäe mit dem Zuge nach Indien befchäfftiget waren, glaubte er 
ein freyes Feld zu haben, und fammelte viele Voͤlker, die aus Uzbegs 
und Eharezmefchen Turfmannen beftanden, in der Abſicht die Grän- 
zen von Khoraffan zu plündefn und zu verwüften. Er hatte den Weg 
nad) Tajan genommen, wovon der Prinz Nachricht erhielt, da er, 
aus der Föniglichen Gegenwart entlaffen, zu Herat angefommen mar, 
Diefer junge Held war ſogleich an der Spige feiner erobernden Armee 
nad) der Seite von Serkhes vorgeruͤckt. Ilbars Khan war von 
Tajan abgegangen und nur eine halbe Parafange von Serfhes entfer- 
net; da die Feldwachen von b’rden Armeen an einander geriethen und 
zwey Perfer gefangen wurden, erfuhr man durd) fie die Annäherung 
des Prinzen. Ilbars Khan harte es nicht gewagt, den Fuß des 
Uebermurhs weiter fortzufegen, fondern war umgefehret und hatte 
ſich in dem Schloffe Kakhlan, zwiſchen Abiverd und Neffa, feftgefege, 
wo er fid) vorbereitete, allen Anfällen Widerftand zu thun. Als aber 
feine Soldaten befchäfftiget waren, den Ort in Vertheidigungsftand 
zu fegen, langte der Statthafter diefer Diftrifte mit einem Corps 
Truppen an, um von der Befchaffenheit der Befasung Nachricht ein. 
zujiehen. Ilbars nahm diefen Haufen von weiten wahr, - und 
glaubte, daß es die Armee des Prinzen fey; ploͤtzlich ward der Glanz 
feines Glücks dur) den Staub des Schreckens verdunfelt, er verlief 
das Schloß, entflohe, wie fein Gluͤck, und nahm den Weg nad) Kha- 
rezme. ine Compagnie Uzbegs, die ihre Cameraden nicht wieder. 

A. finden fönnen, verbarg fich in Höhlen und Klüften; fie wurden aber 


gefangen genommen und durch die flammenden Säbel ihrer Feinde 
getoͤdtet. 


Nach⸗ 
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Nachdem Se. Majeſtaͤt die Erzählung diefer glücklichen Neuig-J. € 173% 
feit angehöret hatten, fegten die immer erobernden Fahnen ihren 
Marſch fort. Ueber den Fluß Etek ward eine neue Brücke gebauet, 
und Die Armee gieng Haufen bey Haufen hinüber, 


Die bergigten Gegenden diefes Sandes wurden von yufefzaifchen 
Afganen bewohnet. Dies war ein unzählbahrer Stamm, welcher 
allemal der Stifter der Unruhen gewefen war, daß auch die vorherge⸗ 
benden Könige von Perfien ihn nie zum Gehorſam bringen können. 
Se. Majeftät ſchickten alfo Truppen ab, diefe demoniſche Rebellen zu 
beftrafen, und als die fiegenden Truppen ihre Wohnungen überfielen, 
ward der größte Theil von ihnen in die Ketten des Kriegs gelegt, und 
ihren Hals umarmte der Säbel des Schickſals. Was an Häuptern 
und Befehlshabern ſich rettete, unterwarf ſich, und verſchiedene wurs 
den unter der glorreichen Armee aufgenommen. 


Nun nahmen die föniglichen Völker den Weg nah Pifchaver, 
Kheiber und Gelalabad, und erreichten im Anfange des glücklichen | 
Monaths Kamazan die Hauptſtadt Cabuͤl, wo alle afganfchen Häup- Den 21. Nov. 
ter diefer Diftrifre fic) einfanden, den Fußboden des erhabenen Ho- 
fes füßten, und mit uneingefchränfter Gütigfeit aufgenommen 
wurden, 202 


Aus allen Diftriften an der Abendfeite des Fluſſes Etef, die 
zur Herrfchaft des Nadir Schaf gehöreren, ſowohl aus Piſchaver 
und Cabuͤl, als aus Hezares und andern bergigten $andfchaften, wur» 
den vierzigtaufend Afganen in das Armband des Dienftes Er, Majes 
ſtaͤt gefnüpfet und nach Herat gefhicker, mitlerweile ein Officier vor: 
ausgieng, die Nothwendigfeiten diefer Armee gegen die Zeit in Ber 
reitſchaft zu halten, da die fiegreichen Truppen anfangen koͤnnten. 


Die Fayferlichen Zelten blieben fehs Tage zu Cabuͤl aufgefchla 
gen, um die Angelegenheiten diefer Quartiere zu berichtigen. Die 
Juwelen, Schäße und Gerärhe im Pallafte, fo wie alles Ueberfluͤßige 
im $ager, die groffen Kanonen und Elephanten wurden nad) Herat 


geſandt. 
Se. 


[2 
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Se. Majeftät festen den Naſſer Khan in die Statthafter- 
fhaft von Cabül und Peifchaver wieder ein, und gaben ihm eine Ge: 
feltichaft einfichtsvoller Männer zu, die Ordnung in feiner Provinz 
herzuſtellen. Hierauf fegten fie ihren Marſch nach Sind fort. 


yo. 


— — — ü — — — — — 


Achtes Kapittel. 


Die koͤnigliche Armee marſchiret gegen Sind. Ge: 
fangenſchaft des Khodaiar Khan Abaſſi. Begeben: 
heiten dieſer Zeit. 


3 €. 1738. D, die Föniglihe Armee zu Nadir Abad in Azarbigian war, 

— joe und die Stimme von Er. Majeftät Siegen in fremden Laͤndern 
erſcholl, ſchickte Khodaiar Khan Abaſſi Häufige Borhfchaften an 
den erhabenen Hof, Glückwuͤnſchungskomplimente abzuſtatten und be⸗ 
ſtaͤndige Gluͤckſeligkeit anzuwuͤnſchen. 


Nach der Eroberung von Indoſtan und nachdem die Diſtrikte 
Sind und andere Provinzen Sr. Majeſtaͤt abgetreten worden, mei. 
gerte fih Khodaiar, von einer eitlen Furcht und unfinnigem Ang: 
wohne eingenommen, den Fußboden des Hofes, der den Himmeln 
gleich ift, zu füffen, anftatt das Geſicht der Einigkeit nad) dem Keble 
des groffen Ueberwinders hinzufehren. | 


Der Winter fieng nun an, fein gefrornes Geſicht zu zeigen, 
weil aber Sind unter einem warmen Himmelsftriche lieger, befchloffen 
Se. Majeftär in dies Sand einzurüden. Sie fhhiften ‚deshalb dem 
Mohammed Tati Khan, Starthalter von Fars, ihre Befehle, 
ſich mit den Truppen aus ars, Kerman und ubfiluie zu Sande nach 
Eind, und von da nad) Tehetha zu begeben, die Artillerie und Bar 
gage aber zu Waffer, auf Barfen, fid) nachführen zu laffen. 


Den 


I 
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Den 7. des Monaths Ramazan verlieſſen die koͤniglichen Stan J. €. 1738. 
darten Cabuͤl, und giengen durch Benkeſche, mo ein Bevollmaͤchtig-X N. st. 
ter erwaͤhlet ward, die Einkünfte aus der Starthalterfchaft des Naſ- zen —— 
fer Khan zu verwalten, und die Aufſicht uͤber die Truppen dieſes —— 
Subadars zu fuͤhren. 


Inzwiſchen hatte die Armee durch ſtarke Maͤrſche dies Land 
bald durchgezogen, ob es gleich voller Wälder und Berge ift, auch 
die Artillerie ward unter Begünftigung der Vorſehung und durch den 
Muth des mächtigen Kayfers ohne‘ groffe Schmwürigfeiten hindurch 
geführer. 


Den 5. des Monaths Scheval langten die Truppen vor der Den 25 Der. 
Wohnung des Iſinail Khan an, der anfangs Widerftand thun — ah 
wollen ſchien, bald-aber überlegte, daß es einerley fen, einem Helden, 
mit der Macht des Feridun begabet, Widerftand oder einem flar« 
fen euer mit dürren Roſenſtoͤcken Einhalt thun mollen, und 
da er überdem mußte, daß feine Soldaten, mie das Kraut, von der 
Eichel der perſiſchen Säbel abgehauen werden würden, unterwarf er 
fich nebft den übrigen Häuptern Sr. Majeftät. 


Der groffe Held hatte befchloffen, da er nach Sind marſchirte, 
feine groffe Elephanten auf ſechs oder fieben von den Schiffen, die er 
auf den Eref hatte, bringen zu laffen, damit fie im Falle der Noth zu 
ihm ftoffen Fönnten. Weil aud) die Feftung des Iſmail Khan 
nahe an diefem Fluſſe lag, ließ er feine Artillerie auf verſchiedene an« 
dere Fahrzeuge laden, die feinem Marfche folgten, während er gegen 
die Feftung des Gazi Khan anrüdke. 


Den 15. deffelben Monaths unterwarf ſich diefe Feſtung den Fay: D. 3 Jenner. 
ferlihen Truppen. Gazi Khan, welcher darin den Befehl führete, I 
und die Anführer feiner Genoffen Famen als Bittende an den Hof, | 
und übergaben alle fefte Derter in diefen Gegenden, Die mit dem Gei⸗ 
fte des Aufruhrs und der Unabhängigkeit fo fehr angefüllt geweſen 
waren. Sie wurden guädig aufgenommen, die Khans Gazi und 

Rr Simaik, 


- 


3.8. 1739. 
J d. N. 52. 
— N 


Den 1. Febr. 


Den 83 Febr. 
— 
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Iſmail, in ihre ——— wieder eingeſetzet, und in dem Thau 
der Gnade und Gunſt gebadet. 


So ſehr aber auch Se. glorreiche Majeſtaͤt aus edler Denfungs- 
art geneigt waren, anfangs alle Guͤte zu verſuchen, um die hartnädi- 
gen Gemuͤther zu beugen, fo fehr muften fie auch folche zu beftrafen 
und ihrer Thorheit zu überführen, wenn fie im Irrthume beharreten, 


Als ſie alfo diefen Ort verkeffen, wo ſie Merfmahle ihrer Groß: 
muth gegeben hatten, ſchickten fie dem Khadaiar Khan ihre Be: - 
fehle und fieffen ihm vorftelfen, daß er die Völker feiner Stacthalter: 
fchaft nicht in den Abgrund des Elendes ftürzen, fondern mir Hoffe 
nung und Zutrauen vor bem erhabenen Hofe fid) einfinden mögte. 


Den 14. des Zulfaade wurden die Föniglichen. Zelten an einem 
Orte Nahmens Sarcane, aufgefchlagen, woſelbſt die Nachricht eintief, 
daß Khodaiar Khan die Worte des Heiligen Buchs beftäriger Has 
be: „Er wird den Winf nicht nußen:,, und in der Thorheit feines 
Herzens nad) der Seite von Guzerat und Gurat entflohen fey. Auf 
diefe Nachricht lieſſen Se. Majeftät die Bagage zu Larcane, unter der 
Auffcht des Prinzen Naſralla Mirza, und rücten zur Beſtra— 
fung des Khodaiar vor; den ar, deffelben Monats giengen die 
Truppen in Böten über den Fluß —— und marſchirten Tag und 
Nacht. 


Weil aber das fand Sind voller Waldungen und ſchwerer Wege 
ift, Fonnten Se. Majeftät nicht fo geſchwinde nach Schedadpur foms 
men, wo fie doch endlich anlangten. An diefem Orte langte ein Bo— 


the 
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the mit Geſchenken vom Khodaiar an, welcher fih vor Se. Maje: N — 
fät niederwarf und berichtete, daß fein Herr Sic) in eine Wüfte in — 
Amercut gejogen habe, wo es ihm an Waffer und Lebensmitteln fehle, 
und die dreyßig Parafangen von allen Wohnungen entfernet fen; dag 
er fich an diefem Orte, der durch die Stärke feiner Sage berühme fey, 
fiher geglaubee habe, weil er ſich nicht vorftellen Fönnen, daß 
die Föniglichen Truppen die Schwürigkeiten der Wege überwinden 
würden, und er feldft fich auf einem beffern Wege, der ihm befannt 
fen, dahin begeben habe. 


Den 28. deffelben Monaths erhielten die Föniglihen Truppen Den 15 Febr. 
Befehl, nad) Lebensmitteln auszugehen, des Morgens verlieffen fie 
mit Hilfe der Vorſehung Schehdadpur, marfchirten mit ber größten | 
Eile Tag und Nacht, und langten des folgenden Tages um drey Uhr 
in der Nachbarſchaft von Amercut an. 


Es ſey nun, daß Khodaiar die Nachricht von feinem Zufluchts⸗ 
orte vorſetzlich gegeben, oder daß ſein Bothe ihn verrathen habe, ſo 
machte er Anſtalten das Schloß zu verlaſſen, nachdem er ſeine Schaͤ⸗ 
tze und Juwelen in ſo tiefen unterirrdiſchen Behaͤltern vergraben hat⸗ 
te, daß die Leiter der Einbildungskraft fie kaum erreichen konnte. Als 
fein die Hand der Vorſehung ermangelte niemafs, diejenigen, welche 
fich ihrem begünftigten Reiche wiberfeßten, in der Kette des Schic- 
fals zu feffeln, wie viele - oder Kunftgriffe fie auch anwenden 


mögten. 


Khodaiar verirrete ſich inf der Wuͤſte der Beftürzung, als er 


von Ferne den Staub der Truppen, fo zahlreich wie die Sterne, wahr⸗ 
ö Kr 2 : nahm, 
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%. €. 1739.nahm, und die Yugen feiner Abſichten wurden dadurch verfinftert. 
Tr FE em Anblick der ven Adlern gleichen Standarten, fürchte er einen 
Winkel, mo er fich verbergen koͤnnte. Wenn aber feine Flucht die 
Flucht eines ſchwachen Vogels nachahmete, der kaum feine ſchwache 
Fluͤgel (dringen kann, fo mar der Angrif der Vortruppen, die auf- 
diefen ſchwachen Sperling ftieffen, der Geſchwindigkeit der Falken 
gleih, Weil er aber diefen nicht in die Klauen fallen wollte, ergab 
er ſich mit feinem Stamme, und ergriff den Rod der Großmuth; er 
fügte Sr. Majeftär Füffe, und überreichte alle feine verborgene Schaͤ⸗ 
ge an Gold, Silber und Edelgefteinen, eine Erore an Wehrt, welche 
in dem Föniglichen Schage niedergelegt wurden, 


Den 18 Febr. Donnerftags, den 2, des Monaths Zulhegge, verließ das kay— 
a ferliche Heer Amercut. Es führete den Khodaiar in Ketten ge: 
ſchlagen mit ſich, und langte mit Hülfe des Allerhoͤchſten und vom 
D. 3 Mär. Siege und Gluͤcke begleitet den 16, zu Sarcane an. 
— — — 


Geſchichte 


Geſchichte 


Nadir Schah. 


Sechstes Buch. 
Von der Zuruͤckkunft des Nadir Schah von 
ſeinem Zuge nach Indien bis an ſeinen Tod. 
Kurze Regierungen ſeiner Neffen und ſeines 
Enkels. | | 
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Erſtes Kapittel. 
Begebenheiten im Jahre des Affen, oder der 
Hegira 1152, 


D. ſtrahlende Monarch der Welt, das groſſe Sicht ſetzte ſich auf J. — 
einem Thron des Widders Freytags den 21. des Zulhegge im Jahr R22 
a b 3 Zufgegge im Jahr _ 


Nun fieng die Nachtigal, die in ihrem traurigen Gefange den 
Verluft ihres beblühmten Sitzes befungen hatte, ihren melodifchen 
Geſang wieder an, und ließ die Wälder, die fie bewohnte, von neuem 
wiederhallen. Die Elagende Turteltaube, nachdem fie lange Zeit die 
Verwuͤſtung ihrer geliebten Gartenwohnung befeufzet hatte, ſtreckte 
ihren wellenförmigen Hals hervor und breitete ihr glänzendes Gefieder 
aus. Der Zephir, der Borhe des Frühlings, Tangte vor dem Pal: 
laſte der Gärten an, beladen mit dem erwünfchten Gefchenfe eines 
geruch⸗ 
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J. C. 1739. geruchreichen Thaues. Die Kofe, gleich einem mie Rubinen gefrön- 
ZER 5%rem Könige, feßte fih auf ihrem grünenden Stofe, als auf einem 
fdymaragdenen Throne. Der Monarh Ferurdin, mit der Macht des 
Feridun, bereitete im Garten der Rofen das Feſt der wiedergebohr- 
nen Natur. Die Rofenfnofpe nahm, als ein glorreicher Prinz, die 
Truppen des Frühlings in ihrer Feftung auf, und empfieng ihre Hul. 
digung und ihren gerechten Tribut. Die Wiefen wurden mit ofen 
und Tulpen gezieret, mie ein reicher Laden, der mit Goldſtuͤcken ges 
ſchmuͤckt if. Die Regionen der Gärten wurden von den Blumen, 
ſiegreich wie die Perfer, unterwürfig gemadt. Die Tartaren des 
Monaths Dei, melde die Blumenbeeten geplündert hatten, verbar- 
gen ihre übermundenen Köpfe; die Uzbegs der fehlechtern Knoſpen 
eileten, der Sultanin Roſe zu dienen. Die Türken der Gefträuche 
und Pflanzen Fehrten das Gefiche der Unterwuͤrfigkeit nach den Hof 
der neuen Jahrszeit. - 


Seitdem bie glorreichen Strahfen der Regierung des Nadir 
Schah die Welt erleuchteten, haften Se. Majeftät noch allemal die 
Empoͤrer gegen diefelbe zum Gehorſam gebradyt; und allemal ihre 
Neue angenommen, und fie in ihre Würden wieder eingefegr, 


Eine Folge diefer Großmuth war es, daß der Monarch, deffen 
Gnade ſich über Feinde und Freunde erſtreckte, nachdem Khodaiar 
mit den Ketten des Schicffals gebunden worden, die Provinzen Sind 
und Tahta in drey Theile eheilete: Tahta und einige Diftrifte von 
Eind gab er dem Khodaiar, und ernannte ipn zum Schah Kuli 
Khan; der Theil von Sind, welcher an Balugeftan gränzer, ward 
dem Mohebbet Khan, Statthalter diefer Provinz, zu Theil; die 
Statthalterſchaft Schefaripur mit dem obern Theile von Sind erhiel— 
‚ten die Khans von Daüdputre. Mach diefer Vertheilung beehrten 
Se. Majeftät diefe Statthalter mit Foftbahren Roͤcken und mit ihrem 

“ Wohfwollen. 1 | 


Heiatalla Khan, ein Sohn des Zefaria Khan, welcher 

Se. Majeftät auf dem Zuge nah) Schahgehanabad begleicer, hatte die 
Statthalterſchaft von Moltan erhalten, und ward auserfehen Ce. 
Majeftär 
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Majefrät noch weiter zu begleiten. Wie die föniglihen Truppen A-J. €. 1739. 
mercut verlieffen, fam Zekaria an den Hof und harte die Ehre, den" N. se. 
auf immer glüclichen Teppich zu kuͤſen. Nachdem ber Water und 

Sohn ihre Bittſchriften übergeben und verſchiedene Ehrenbezeugun« 

gen erhalten hatten, und fie aufs nachdrücflichfte angeriefen worden, 

dem Mohammed Schah fih zu unterwerfen, wurden fie beur- 

ı Heitalla hatte noch den Titel: Schahnovaz Khan, 

erhalten. 


An diefem Orte erhiele Nadir Schah eine Borbfchaft vom 
Mohammed Tafi Khan, Statthalter von Fars, welche ent: 
hielt, daß er, weil es ihm ſchwer geworben über Eind zu geben, ſich 
nach Kitſche und Mecran begeben hätte; daß Melef Dinar, 
Statthalter von diefen Provingen, ſich ihm widerſetzet, er aber einen 
Haufen abgeſchicket hätte, welcher denfeiben geſchlagen und zu feiner 
Pflicht zurück gebracht; daß er, aus Beforgniß die günftige Fahre: 
zeit vorbenftreichen zu faflen, einige Truppen feewärts nad) Bender 
Abbaſſi geſchickt Härte, felbft aber in Kitſche und Mecran geblieben 
wäre, 


Auf diefen Bericht ſchickten Se. Majeftät bem Statthalter von 
Fars den Befehl, fo eilig, als es ihm moͤglich feyn würde, nad) Hofe 
zu Eontmen, vorher aber feine Truppen abzudanfen, weil die Angele- 
genheiten in Eind bereits berichtiget wären. Se. Majeftär ſelbſt 
blieben einige Tage in diefen Gegenden, um alles in die noͤthige Ord⸗ 


nung zu ſetzen. | 


Obgleich diefer mächtige König den Schlüffel zum Garten ber ‚ 
Welt hatte, erlaubte er fich doch niche, die ſuͤſſen Früchte des Vergnüs 
gens zu fhmeden, noch die Haine der Wolluft zu durchwandeln. 
Nichtsdeſtoweniger hatte er an zwey Sachen ein befonderes Wohl: 
gefallen. Die erfte war eine Art Melonen, die fehr nad) feinem Ger 
ſchmacke waren, deshalb ſchickte man ihm auch während feines Aufs 
enthalts in Bagdad dergleichen aus Herat, wo die Sartenfrüchte ale 
übrige in der ganzen Welt allemal übertroffen haben; und wie die wie: 


derfcheinenden Fahnen auf dem Wege nach Indoſtan weheten, brach " 
Ss ten 


* C. 
.d. 
— — 


1739. 
N. 52. 
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ten ihm die Caravanen einen groſſen Vorrath von dieſen koͤſtlichen he⸗ 
rathſchen, balkheſchen und meruſchen Melonen, alſo daß ſein ganzer 
Hof die Lieblichkeit dieſer Frucht mit ihm theilete. 


Der zweyte Gegenſtand von Nadir Schahs Aufmerkſamkeit 
war ein ſehr ſchoͤnes Pferd, und da alle, Freunde und Feinde, Un— 
terthanen und Fremde, feine Neigung zu dieſem edlen Thiere kann— 
ten, ſchickten ihm die Haͤupter und Befehlshaber aller Gegenden die 
koſtbarſten und leichteſten arabiſchen Pferde, die fie nur finden Eon 


. ten, um ſich durch ein ſolches Gefchenf feine Gnade zu erwerben, und 
- eine günftige Aufnahme beym erlauchten Hofe zu verfchaffen. Wie 


die Armee zu Sind war, langte ein Borhe vom Mohammed 
Schaf an, welcher koſtbare Geſchenke mitbrachte; der Prinz Riza 
Kuli Mirza ſchickte vortrefliche Pferde, und der Statthalter von 
Balkhe die erſten Melonen des Landes in Ueberfluß. Seiner Seits 
ſchickte Nadir Schah dem indiſchen Kayſer wiederum viele Pferde 
und zweyhundert Laſten balkheſcher Melonen, uͤberhaͤufte den indiſchen 
Bothen mit Ehrenbezeugungen und entließ ihn darauf. 


k 


ITS LISSLSLLLISTLSLLTLII, 


Zweytes Kapitel, 
Die Armee marſchiret nah Iran. Zug nach Bo: 
fhara und Turkeſtan; Eroberung diefer reigenden 
Gegenden. . 
N Se. Majeſtaͤt die indiſchen Angelegenheiten zu Ende ge⸗ 


bracht und nach den ſindſchen Geſchaͤften einige Ruhe genoſſen 
hatten, umguͤrteten ſie ihre Lenden mit dem Gehenke des Entſchluſſes, 


das Koͤnigreich Turan unters Joch zu bringen. Die Befehle, die 


eben ſo unveraͤnderlich als die Beſehle des Schickſals waren, wurden 
in allen Theilen des heiligen Reichs bekannt gemacht, daß ſo viele 
Pferde 
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Pferde, Gerächfhaften, Waffen, Nüftungen, alsman nur findenz: | €. 1739 
fönnte, nad) der fiegreichen Armee ſollten geſchickt, und in Herat alle 
Arten von $ebensmitteln, zu dem Zuge nach Turfeftan, zufammen 

gebracht werben. 


Der Prinz Riza Kuli Mirza, welcher zum Vice-Koͤnig 
von Iran beftellee worden, hielte fich auf Befehl Sr. Majeftät in 
Tehran auf, wo er feine Winterquartiere nehmen und die wichtigen 
Angelegenheiten des Reichs beforgen ſollte. Dafelbft erhielt er Be⸗ 
fehl, feine Truppen nad) Herat zu führen, und aus Khoraffan die er⸗ 
lauchten Prinzen zu Se. Majeftät mitzubringen, 


Den 13. des Monaths Moharrem im Jahr r133 verfieffen die Den sı Märg 
koͤniglichen Standarten Sarcane, von der Freude des Glücks und der, "74° 
Macht Solimans begleitet, und rücften durch die balugifchen Die 
ſtrikte, Sivi, Dader, Schal und Zufchenge, nad) Nadirabad. 


Dienftägs, ben 7. des Sefer, wurden die glorreichen Zelte in Den — 
Tſchernengini, eine Paraſange von Nadirabad, aufgeſchlagen. N 


Die Armee langte an diefem Orte an, von den fie ben Zug * 
Indien den 1. des Sefer 1150 angetreten hatte. Dieſer Zug hatte 
alſo zwey Jahre und ſieben Tage gedauert, und auf der Ruͤckkehr von 
Schahgehanabad war ein ganzes Jahr hingegangen. 


Oben iſt erzaͤhlet worden, daß man damals, als die koͤniglichen 
Fahnen nach Indoſtan gewandt wurden und Peiſchaver erreicht hat⸗ 
ten, die Nachricht von dem Aufitande der feczier und dem Tode des 
Ibrahim Khan, gluͤcklichen Andenfens, erhalten. Von der 
Zeit an hatte Nadir Schah beichloffen, diefe Rebellen zu beftrafen 
und den Tod feines Bruders zu rächen. 


Wie die Armee nach Nadirabad gefommen war, befreyeten 

Se. Majeftät ven Gani Khan, Statthalter viefes Plages, von 
dem Zuge nah Turfeftan, und befahl ihn, mit dem Eintritte der 
Sonne in die Waage nach Schirvan zu geben und dafelbft zu warten, 
&s a bis 
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NY — 740: bis der Schnee den Berg Alborz bedeckt hätte, damit er den rebelfi. 

_. ſchen Lecziern den Weg der Flucht abfchneiden und zur verdienten Stra: 
fe bringen koͤnnte. In eben der Abfiche ſchickten fie den Sathali 
Khan, Befehlshaber der Artillerie, den Mohammed Ali Khan, 
Befehlshaber von Azarbigian, und verſchiedene Khans und Statt: 
balter mit funfzehntaufend Mann von ber Fhoraffanfhen Armee ab. 
Auch die Häupter in Georgien und Azarbigian erhielten Befehl ihnen 
zu folgen. 


Denn ag April, Den 12, des Monaths Sefer rückten die erobernden Truppen 
00 mit ihren Fahnen vorwärts; Montags, den 10. des Rabielevel, lang: 
D. 26. May. ve — fi ne 
ten fie zu Herat an, und die Standarten des kayſerlichen Lagers glänz- 
ten in den Ebenen von Kehereſtan, eine Paraſange von der Stadt. 


Weil die Angelegenheiten des Reichs noch einige Zeit erforder⸗ 
ten, ward dem Prinzen Riza Kuli Mirza einigen Aufſſchub über 
die beſtimmte Zeit bewilliget, um ſich bey Hofe einzufinden. Dem 
zufolge erhielten die erlauchten Prinzen Schakrokh Mirza, 
Iman Kuli Mirza und Ali Kuli Khan, der zur Statthalter. 
ſchaft von Khoraffan erhoben worden, Befehl, unmittelbar nach He 
rat zu fommen, ohne den Riza Kuli Mirza abzuwarten, der 
feiner Seits der Armee nach Kerapete Badghis über Zurabad folgen 
follte. 


Den 3. Jun. Die Prinzen ſowohl als Ali Kuli Mirza langten alſo den 18. 
mr deſſelben Monaths am Hofe an, und hatten die Ehre den heiligen 
Teppich zu Füffen. 


Der berühmte Pfauentöron, welcher feit der Einnahme von 
Schahgehanabad in Nadirs Schag gefommen war, war zur Zeit 
der Regierung der alten Könige von Indien das vollftändigfte und 

- Foftbahrfte Städ in der ganzen Well. Ge. Majeftät, deffen erba- 
bene Eeele die neun Sphären unter fid) ſahe, befchloffen einen ma⸗ 
en zu laffen, ber diefem an Glanz ähnlich wäre, und ihn mit einem 
Gezelte zu bedecken. 


Zu 
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Zu dieſem Werke, eines fo groſſen Königs würdig, wurden J. €. 1740. 


bey der Abreife von Schahgehanabad erhielten die finnreidhften Kuͤnſt⸗ 
fer und die geſchickteſten Einfaffer in Indoſtan und ran Ber 
fehl, daran zu arbeiten, Innerhalb eines Jahrs ward es in der 
größten Bolkfommenheit zum Stande gebracht. Kin jeder Edelftein, 
der in demfelben glänzee, galt die Einfünfte einer Sandfchaft. Sein 
Glanz glich dem Carfunfel des Mondes und. dem entflammten Rubin 
der Sonne; das Gezelt war mit den Hleinften Perlen und föniglichen 
Juwelen überftreuer. 


Diefer Thron, den man Tafhe Naderi, oder ben Thron des 
Nadir nannte, ward am folgenden Tage nebft dem Gezelte neben 
dem Pfauen, melcher einen Theil deffelben ausmachte, aufgeftellet. 
Einige Tage waren nichts als praͤchtige und freudenvolle Fefte, more 
an die Mirzas und Ali Kult Khan Theil namen, und folhe 
verfehönerten, da Nadir diefe Prinzen mit Wehrgehenfen von un 
fhäsbarem Wehrte und mit Armbaͤndern ausgefchmüdt hatte, welche 
mit unzahlbaren Edelfteinen befegt waren, 


Weil Herat der Sitz des Reichs des Schahrokh Mirza, 
eines Sohns des Timur Gurgan, geweſen war, erhielt diefe 
Hauptftadt in Ruͤckſicht dieſes Nahmens, welches aud) der Nahme 
des geliebteften Prinzen von ran, des Schahrofh Mirza, ältes 
Ren Prinzen des Riza Kuli Mirza war, groſſe Gunſtbezeugun⸗ 
gen. Auch wurden zu Herat Muͤnzen mit dem Bilde und Nahmen 
dieſes jungen Prinzen geſchlagen. 


Nach einem Aufenthalte von drey Monathen zu Herat erhielten 
Diefe junge Helden und Naſralla Mirza Befehl, nad Khoraſſan 
abzureifen und ſich dafelbjt um die Herbfttagsgleiche einzufinden, 


die glänzenditen Edelfteine und foftbarften Perlen beftimmet, und I: N. 53. 


Den 25. des Monaths Rabielavel wurden die kayſerlichen Zah: D. 10Yunius 


- nen aufgewidelt, verlieffen die Ebenen von Kebereftan, und rüdten 
gegen den Ort ihrer Beftimmung mit ber Wurh des Bahman und 
der Unerfehrodenheit des Tehemten vor. In Carezgah, einem mes 

Ss 3 gen 


i 
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"3. €. 1740.gen feiner Feſtungswerke berühmten Otte, machten fie Halt, und 

IIN I Sunntags, den 1. des Rabiuffani, erreichten fie Kerapete Badghis. 

Den 16 Zul, , 

——— _ Am Tage ihrer Anfunft am der Prinz Riza Kuli Mirza 
Er. Majeftät an der Spige feiner Armee entgegen, und hatte die 
Ehre die heiligen Steigbügel zu kuͤſſen. Der Sultan mit den fonnen« 
gleichen Augen hielt über diefe Armee die Munfterung, bifligte die 
Dienfte feines Sohns und machte ihm ein Geſchenk mie einem Dia- 
dem und Armbande mit Juwelen beſetzt, und fhürtete Perlen und E— 
delfteine mit vollen Händen über diefe Perle der Foftbarften Muſchel 
des Reichs aus, Zu 


Sr. Majeftär blieben drey Tage auf diefer Station, um die Ar- 

mee in Ordnung zu fegen, worauf fie über Marugiak Tſchetſchektui 

Den a1. Zul. und Endekhod gegen Balkhe marſchirten, und den 7. des Gemadi’la- 

— — veli die Zelten eine Parafange von Balkhe an einem Orte, Namens 
Kuſchekhane, auffchlagen lieffen, 


As Aziz Kuli Beg, welcher dem Staate lange gedienet Hat. 
te, im Sande Schuldoc verftorben war, vergaben Se. Majeftär die 
Statthalterfchaft von Balkhe, mit dem Titel eines Khans, an 
Neiaz Mohammed Kufche Begi, des Verftorbenen Bruder, 
und die Statthalterfhaft von Endekhod an KhedaiSoltan, deffen 
Sohne, nachdem fie Befehlshaber und Magiftrarsperfonen in den 

D.26 Julius. Diſtrikten ihrer Statthalterfchaften ernannt hatten. Den 12, def 
— ſelben Monaths langte der mächtige Held in Balfe an, und bezog die 
Wohnung, welche der erlauchte Prinz Riza Kuli Mirza neulich 

erbauen laſſen. 


Einige Zeit vorher waren eilfhundert Barken erbauet worden, 
wovon jede ungefehr zwey oder dreytauſend Pfund tragen konnte. Der 
oberſte Befehlshaber von Balkhe hatte Befehl erhalten, fie mit Le— 
bensmitteln zu beladen und auf dem Fluſſe Amivie in Bereitſchaft zu 
halten. Einigen von dieſen Barken ſollten mit Artillerie beladen 
werden, und die Kanonen mit den Feuerrachen und andere Kriegsins 
ſtrumente follten der Armee ebenfalls zu Waffer folgen. Die erobern: 

den 
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den Fahnen erreichten Kelif den 17. beffelben Monats, und die Dar- 3. €. 1740, 
fen langten zu gleicher Zeit dafrlbft an. Darauf fahifften fich einige en — 
Truppen ein und ſetzten über den Fluß; fie hatten Befehl, an dem Den 31. Zul. 
andern Ufer des Fluſſes vorzuruͤcken und äh in dem angemwiefenen Sta» "7 


tionen zu feßen, 


Den 27. fampirte die Eanferfihe Armee bey der Station Kufi, 
einem Hohlwege in Bofhara; an diefem Orte ftellete fi) der Sohn 
des Hafim Biatalik, welcher oberfter Emir von Turan war, mit 
den Statthaltern von Hiffar, Kirfhi und Kisbi, nebft andern Häup- 
tern auf diefer Seite des Fluffes Amivie, beym hohen Hofe ein; fie 
alle erhielten die Ehre die Stuffen des glorreichen Throns zu Füffen, 
wurden mit prächtigen Roͤcken bekleidet und befonderen Ehrenbezeus 
gungen begnabdiger, nachdem fie die Werficherung ißeer Unterwerfung 
bezeugee hatten. 


Der Prinz Riga Kuli Mirza erhielt Befehl, mit — 
ſend Mann von dieſer Station zwey Tagereiſen weiter vorwaͤrts zu 
ruͤcken, und in Tſchargiu bis zur Anfunft der ganzen Armee ſtehen zu 
bleiben. Mi Kuli Khan mußte ſich an der Morgenfeite des. Fluſ— 
fes, den Truppen des Prinzen gegen über fegen, um die, welche fich 
unterwürfen, zu fhügen, die aber, welche in ihrer Hartnaͤckigkeit bes 
harreten, zu züchtigen. 


As Ali Kuli Khan über den Amivie gegangen war, banden 
verfchiedene Stämme den Halsband des Gehorſams um ihren Hals, 
einige andere aber verlieffen den rechten Weg, und entflohen; fie mur- 
den wieder eingehohlet und entweder ums geben gebracht ober ins Ge⸗ 
fängniß geworfen, Der Sieger fehrte darauf mit den Gefangenen, 
feiner gemachten Beute, ins $ager zuruͤck. 


Aufder andern Seite fand Riza Kuli, als er in Tſchargiu 
anlangte, daß die Stämme diefer Gegenden nach Kharezme und Bos 
fhara verpflangt worden, alfo fiel diefe wilde Beute nicht in die Schlin- 
gen der Krieger, biefer Loͤwenjaͤger. 


Mitte 
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3. €. 1740. Mittwochs, den 8. des Monaths Gemadi’fafhri, wurden die 
3 Ba °F" Zelte, welche Die Welt durchzogen, in Tſchargiu aufgefhlagen. In 
Den ı2. Aug. Zeit von drey Tagen ward eine ſtarke Bruͤcke über den Amivie geſchla⸗ 
— ⸗— gen, und die fiegreichen Truppen fiengen an, hinüber zu gehen. Eine 
Legion ward zur Wache in Tfchargiu und zur Bedeckung der Brüde 
zurücgelaffen, auch follte fie im diefen Gegenden Vorraͤthe zu- 

fammen bringen. 


Den is Aug Den 14. giengen Se. Majeftät, ihre Hofleute, und ihre $eib- 

— vache in Barfen über den Fluß, welche die Künftler aus ran und 
Indien fehr vollfommen erbauet und befonders die Fönigliche Barke 
fehr bequem eingerichtet hatten. 


Hakim Biatalik, Vezier und erfter Minifter von Turan, 
und die Vornehmften von Bokhara, kamen fogleid) an den edlen Hof 
und Eüßten den erhabenen Fußſchemel. Sie wurden mit prächtigen 
Welten und andern Vorzügen beebret, und den folgenden Tag ent 
laſſen. Hakim erhielt Befehl, dem Abul Feiz Khan, Könige 
von Bofhara, eine völlige Verfiherung der koͤniglichen Gnade zu er— 
theilen und ihn ins Fönigliche Lager zu führen. 


Darauf marfchirte die Armee über Keracul nach Bokhara, und 
Den 23 Aug. Sonntags, den 19. wurden die Zelten vier Parafangen von der Stadt 
— —— aufgeſchlagen. 


Als Abul Feiz Khan ſahe, daß er auſſer Stande ſey, eini⸗ 

gen Widerſtand zu thun, und daß die Armee von Turkmannen und 

Uzbegs, welche er in langer Zeit aus feinem ganzen Reiche zuſammen 

gefammelt hatte,. durd) die Tapferkeit unfers groffen Helden unterjo- 

chet worden, fand er Feine andere Hilfe, als die Unterwerfung. 

Diefer König gieng alfo, in Begleitung feines Veziers, Hafim, 

feiner Edlen, Prinzen und Magiftrarsperfonen durch die Thüre des 

Gehorfams, kehrete das Geficht der Hoffnung nah dem himmliſchen 

$ager, und näherte ſich demfelben bie auf eine Parafange. Montags 

Den 24. Aug. nach Mittage, den 20., erhielt er Gehör; er kuͤßte den glorreichen 
IT Zußfchemel und überreichte fein Siegel und fein Diadem. 

| Weil 
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Weil Abul Feiz aus der Familie des Genghiz und von Ge: F €. 1740. 
fhlecht ein Turfmann war, erhielt er Erlaubniß, in der Verſamm- J. d. M. —— 
lung, die fo glaͤnzend als der Himmel mar, ſich nieder zu ſetzen, und 

durch das Reiben der Gnade feines Ueberwinders ward der Roſt der 
Traurigkeit von feiner Seele meggenommen. Mad) ihm wurden alfe 

feine Häupter und Minifter vor der heiligen Gegenwart gelaffen, und, 

nachdem fie den glorreichen Fußboden mit ihrer Stirne berührt hat» 

ten, nad) den Gezelten geſchickt, die für den König von ine und 

fein Gefolge beſtimmt waren, 


Mittwochs, ben 22. befielben Monaths, verließ die mächtige Den 25 Aug. 
Armee ihre Station, und die Zelten wurden eine halbe Parafange — 
von Bokhara aufgeſchlagen. Abul Feiz Khan ward mit einem 

‚prächtigen Rocke, einer mit Gold durchwuͤrkten Echerfe, einem Ges 
henke, einem mit Diamanten befegten Dolche und einem arabifchen 
Pferde, deffen Schmuck und Geſchirr von Gold waren, beehret. 
eine Emirs und Minifter erhielten Mäntel, Säbel, Dolche und 
andere Merfinahle der Föniglichen Gnade zum Gefchenf. 


Abul Feiz Khan bot wiederum alles an, was zu Er. Majes 
ſtaͤt Dienften erforderlich fenn Fonnte, und Se. Majeftät befohlen, 
daß eine groffe Menge Turfmannen und Uzbegs beritten gemacht und 
bewafnet würden, damit die heilfehenden Augen die Munfterung über 
diefelben halten mögten. 


Diefe Truppen und ihre Befehlshaber wurden ber fiegreichen 
Armee einverleibet, und erhielten Befehl, den Marſch nah Khorafı 
fan anzutreten. Einige Anführer und Starthalter wurden nad) Sa= 
marcande geſchickt, Truppen dafelbft anzumerben und fie über Tſchar⸗ 
giu nach Khoraffan zu führen. 


Alte diefe Befehle wurden vollbracht, mweil niemand die Mache 
„hatte, feinen Hals aus der Kette der Untermürfigkeit herauszuziepen, 
und zwanzigtaufend Turfinannen und Uzbegs aus Bokhara, Samars 
cande und andern turanfchen Diftriften, welche das Glück hatten, ei- 

Tt nen 
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%. €. x740. nen Theil ber glücklichen Armee auszumachen, mwurben nach Khoraf 
ION 5. ſan geſchickt. 
—ñN 


Den 17 Sept. Den 15. des Monarhs Negeb, ward Abul Feiz von neuem 

TI mie einem Rode, wiederſcheinend wie die Sonne, gefhmüct, und 
mie einem Diaden, mit Perlen befegt, gekrönt, zum Zeichen der 
MWiedereinfegung in fein Reich. hm wurden die Diftrifte an ber 
Mordfeite des Fluffes Amivie und Maveranahar angemwiefen, Tſchar⸗ 
giu aber und die füblichen Diftrifte nebft Balkhe mic feinem Gebiethe 
mie Nadirs Reiche verbunden, 


Die alten Könige von Turan haften, von Vater auf Sohn, nur 

. ben Titel Khan geführet, Se. Majeftät aber legten dem Abul Feiz, 

aus gar zu groffer Güte, den Titel Schah bey. Alle Statthalter 

ber turfeftanfhen Provinzen waren gefordert worden; fie famen mit 

Unterwerfung an den Hof, "boten ihre Dienfte an, und wurden in ih« 
wen innehabenden Statthalterfchaften beftäriger. 


Ai Kuli Khan, der die Ehre harte ein Neffe Sr. Majeſlaͤt 

zu feyn, hatte diefelben auf allen ihren Zügen begleitet, und Nadir 
Schah wuͤnſchete diefe Perle der königlichen Mufchel mit der Famis 
lie des Abul Feiz durch eine Heyrath zu verbinden. Dieſer reche 
nete fic) ein ſolches Vorhaben zur groffen Ehre, und begab fic felbft, 
nach ber Weife der Turkmannen, zu feiner Tochter, zog fie aus der 

* Kammer ber Keuſchheit und verlangte, daß diefe liebensmiürdige 
Sungfer aus der Familie des Genghizkhan mic der Fayferlichen 
Familie, waͤhrend des glüflichen Zuges nah Kharezme, verbunden würde, 


Sr. Majeftät war berichtet worden, daß verfchiedene Afganen 
aus der Gegend von Tabüf vom Fußfteige des Gehorfams fich entfer« 
net härten. Dem zufolge fandten fie den Thamafp Kuli Khan, 
einen alten Diener des eigen Reichs, als Befehlshaber und Statt: 
halter nad) den Provinzen an der Mordfeite des Atek, von Tahta, 
Sind und Peiſchaver an, bis nach Tibet, welche Provinzen der Kay⸗ 
fer von Indoſtan an Perfien abgerreten hatte. Dieſer Statthalter 
ward von verſchiedenen Officieren und Befehlshabern nebſt einem 

Haufen 
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Haufen Krieger, muthig wie Beharam, begleitet, Er hatte Be 3 €. 1740, 
fehl, feinen Weg über Hiffar zu nehmen, in Hiffar und Kadban turfe I, d. N. 53. 
manſche und uzbegſche Truppen anzuwerben, ſich nach Khoraſſan zu 

begeben und von da gegen die Aufruͤhrer zu marſchiren. 


Den Subadars von Cabuͤl und Sind, und den Magiſtraksper⸗ 
fonen diefer Provinzen wurden aud) Befehle zugeſchickt, um ihnen 
einzufchärfen, in ihrem Gehorfam gegen die Befehle des perfifchen 
Statthalters fortzufapren. Dem Subadar von Lahor und Moltan 
. ward aufgegeben, dem Thahmaſp Kuli Khan an den Ufern des 
Atek entgegen zu kommen und mit ihm zu überlegen, was beyden Rei · 

hen am erfprießlichften ſeyn könnte, 
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Drittes Kapittel. 
Die glorreiche Armee marſchiret nach Kharezme. 


Eroberung dieſes Landes durch den maͤchtigen Arm 
der Unerſchrockenheit. Begebenheiten dieſer Zeit. 


> waren bie Gränzen von Khoraffan oftmals durch Armeen 
kharezmeſcher Turkmannen und Usbegs verddet und unterdrückt 
worden. Se. Majeftär, mit der Macht des Dara begabet, entſchloſ⸗ 
fen fich alfo, dies Unrecht zu rächen und diefe Gemaltthätigfeiten zu 
beftrafen. Sie wurden in diefem Vorhaben durd) den Uebermuth 
des Ilbars, Prinzen dieſer Gegenden, beſtaͤrket, welcher waͤhrend 
der Abweſenheit der kayſerlichen Armee ſeinen Kopf aus dem Hals⸗ 
bande der Kühnheit hervorgeſtreckt und tauſend Unordnungen in Kho⸗ 


raffan begangen hatte, | 


Nachdem die Angelegenheiten in Turfeftan berichtiget waren, 
verließ die glückliche Armee die Gegend von Bokhara den 16, des Mo: Den 8 Sept, 
| ta naths 
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% €. 1740.narhs Regeb, und ruͤckte von einer Station zur andern nah Kharez ⸗ 
Iad. N. 53. me. Ag fie Khage Kelaſſi, welches zwoͤlf Paraſangen von Ser: 
— kheſer entfernet iſt, erreicht Hatte, erhielten Se. Majeſtaͤt Nachricht, 
| daß die kharezmeſchen Turfmannen, unterm Befehl des Moham⸗ 
med Ali Oſchak und in Vereinigung mit den Uzbegs diefer Diſtrik. 
te, mit ihrer Macht bis fehs Parafangen von Tſchargiu angeruͤckt 
waͤren. Aufdiefe Nachricht befahl der gluͤckliche Monarch, daß die 
Bagage ihm in Eleinen Tagereifen folgen follte, er felbft aber verlieh 
- in der Macht mit einem Corps ausgefuchter Truppen das Sager. Mach: 
dem er in der erften Stunde des Tages über den Fluß gegangen war, 
martete er an dem andern Ufer defjelben bis alle feine Soldaten Hin: 

ber waren, und ließ darauf feine Truppen bey Tfehargiu Fampiren. 


Den 23Sept. Den Tag nad;her, Dienftags den ar. deffelben Monaths, wur: 
den die Fahnen, welche als die Sonne glänzen, empor gehoben, um 
dem Feinde eine Schlacht zu liefern. Nach Mittage entdeckten die 
Feldwachen das kharezmeſche Heer in den fhwarzen Staube, den es 
in die Luft hob. Sogleich erhielten die Wortruppen der fiegreicyen 
Armee Befehl, anzugreifen und den Streit fo lange zu unterhalten, 
bis Se. Majeftät durch Vorruͤckung des Nachtrabes die Schlacht all« 
gemein machen Fönnten, 


Bald darauf verlieh Nadir Schah das Mittel feiner Armee, 
und rüdte an der Spige eines Corps tapferer Krieger in die Ebene 
der Schlacht. Ploͤtzlich wandten fid) die Feinde, über feine Gegen« 
wart beftürzt, zur Flucht; ihre Standhaftigfeit ward bis auf den 
Grund erfchürtert, wie die Mauern eines Thurms; fie wurden von Wels 
fen uͤberſchwemmet, womit die fiegenden Truppen fie überftröhmten, 
und verliefen das Schlachtfeld. 


Mit Hülfe der göttlichen Vorſehung und auf Fönigfichen Be: 
fehl, verfolgten die muthigen Streiter die Fliehenden, verzehrten 
viele von ihnen, wie Rohr und Wurzeln, durchs Feuer ihrer Saͤbel, 
fhlugen viele in die Ketten der Gefangenſchaſt und führten fie zu den 
glorreichen Zelten. 


Die 
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Die Perſer, nachdem ſie dieſe ſtolzen Feinde uͤberwunden hat Sn 1749, 
ten, blieben noch einen Tag auf diefer Station, um die Beute und Sig, 
ihre Gefangene zu unterfuchen, und fehrten den folgenden Tag ing 

Fönigliche Lager zurück, 


Inzwiſchen wuͤnſchete der Prinz Riza Kuli Mirza fehnlich, 
feinen Bruder Naſralla Mirza zu ſehen, welcher ſeit der Zuruͤck- 
kunft aus Indoſtan faſt beſtaͤndig in Herat ſich aufgehalten hatte, und 
den er am Hofe nicht mehr vorgefunden. Er erhielt alſo die Erlaub⸗ 
niß, ſich mie Ali Kuli Khan nach Meſchehed zu begeben. 


Die Armee des Nadir Schah mußte auf einige Truppen und 
auf die Bagage warten, welche noch zuruͤck waren, und blieb noch 
fünf Tage an dieſem Orte. Syn dieſer Zwiſchenzeit beſohlen Se. Majft, 
daß die mit Artillerie und $ebensmitteln beladene Barfen ‚der Arme⸗ 
auf dem Fluſſe Amivie nach Kharezme folgen ſollten. 


Dienſtags, den 28. beffelben Monaths, verlieffen die erobernde Den zoSept. 
Standarten die Ufer diefes Fluſſes mit einem. föniglicyen Pomp, . und, 
den 13. des Schaaban, wurden die Zelte an einem Orte Mahmens D. ı5 Detobr. 
Diveyuſſi, aufgefchlagen, wo das Fharezmefche Gebiet feinen Anfang D— 
nimme. j 


Ilbars, Prinz diefes Landes, befand fih damals in dem 
Schloſſe Hezaresb, drey Parafangen von Divenufli, und hatte Ans 
ftalten gemadyt, mit feinen turfmannfchen und uzbegſchen Truppen, 
welche er aus Defcher, Kharezme und Aral zufammen gebracht Er 
eine Schlacht zu liefern. | 


Se. Majeftät hielten ſich alſo drey Tage zu Diveyuſſi auf, in 
der Abſicht, den Ilbars aus dem Schloſſe zu locken; als fie ihn aber 
vergeblich erwartet hatten, lieſſen fie ihre Bagage, Ammunition und 
die Barfen mit Sebensmitteln auf ihrer Station, und näherten ſich 
den 16, bes Schaaban dem Schloffe Hezaresb, wo fie ihr Lager eine D. 18 October. 
halbe Parafange von dem Schloſſe auffhlugen. Daſelbſt erfuhren D— 
fie, daß der Prinz ſich auf den Fuß des Muths ſteife und in der Ent: 
ſchlieſſung, ſich zu vertheibigen, beharre. Weil 
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A a Weil biejer- Plaß aufferordentlidy feft und faft unbezwingbor 

Zur war, wuͤrde es nicht rathſam gemefen feyn, foldyen anzugreifen. Der 
groffe Eroberer gab alfo dies Vorhaben auf, und marfdyirre den Tag 
nachher gegen Khein, der Hauptſtadt des kharezmeſchen Reichs und 
dem Mittelpunfte diefes Königreich, weil er fich vorftellete, daß dies 
fe Bewegung die Kette der Enufchlieffung des Ilbar ð erſchuͤttern un 
ihn aus dem Schloffe locken würde, 


Wuͤrklich, wie die Föniglihe Armee eine Station fortgerückt 
war, verließ Ilbars Hezaresb und fieng an, dem Ufer des Amivie 
zu folgen, von den er ſich aus Furcht nicht entfernen wollte; allein 
eine Compagnie aus den Stämmen Yemut, Tekke und andern Turf: 
mannen entfernten fich von dem Wege der Klugheit und ruͤckten wei⸗ 
ter. Als Se. Majeftät davon unterrichtet wurden, lieffen fie die Ar⸗ 
mee, wo ſie war, ruͤckten mit einem abgefonderten Haufen kriegeri⸗ 
ſcher Loͤwenjaͤger vor, und ſchnitten dem verwegenen Feinde den Weg 
ab. Verſchiedene von ihnen wurden gefangen, verſchiedene gerödter, 
Die übrigen entflohen zum Ilbars, welcher ſich übereile ins Schloß 
Khankah zog, eines von den fünf Feftungen in Kharezme, zwifchen 
Hezaresb und Kheiu belegen, und fchlug vor demfelben fein La— 

ger auf. —— 


Die kayſerlichen Truppen blieben dieſen ganzen Tag auf dem 
Schlachtfelde, und rückten des folgenden Morgens vor, Khankah 
anzugreifen. Um die dritte Stunde lieffen die nah) Blur durſti⸗ 
‚gen Roße das Trampeln ihrer Füffe um das Schloß herum hören, 
Nun war Ilbars aufs äufferfte gebracht, er Fam mit feinen Turks 
mannen, Uzbegs und aller feiner Artillerie, und bot eine Schlacht an. 


Sobald ber Fönigliche Befehl gegeben ward, fielen die Perfer 
wuͤthend über die Feinde her, und mit Hülfe des Echöpfers und dem 
ervigen Gluͤcke des mächtigen Eroberers wurden die Kharezmer ges 
fihlagen. ine groffe Anzahl von ihnen ward durch die Wegmweifer 
der Säbel in die Wohnung des Todes eingeführet, und die übrigen, 
den ein gleiches Schickſal drohete, enrflohen mirten durch die Felder, 
anſtatt ſich in die Feſtung zu werfen. Der größte Theil aber ward 

von 
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von den verfolgenden Truppen getoͤdtet, oder mit ihren Anführern ge- & €. Te 
fangen. Ilbars ſetzte ſich mir feinen Uzbegs im Schloffe in Si. 6 
cherheit. J 


Das perſiſche Fußvolk, welches Befehl hatte, das feindliche Sa 
ger von vier Seiten anzugreifen, bemächtigte fid) in einem Augenblicke 
ihrer Zelten, Artillerie und Schäße, und nahmen verfhiedene Sol⸗ 
daten gefangen, welche in den Zelten zurüdgeblieben waren. 


Hierauf fpieleen die bonnernden Kanonen unb entflammten 
Moͤrſer drey Tage lang aufs Schloß, und verzehren das Wefen und 
die Geduld der Vertheidiger beffelben. Die Ingenieurs fiengen an, 
die Erde an verſchiedenen Orten zu durchgraben, um Minen anzules 
gen, die Bomben erfchütterten mächtig die Mauern, und die Thürme 
waren beynahe untergraben. Endlich bereiteten fih die muthigen 
Krieger, mit der Wuth des Baharam, zum Sturm. 


Die Befagung, melde fich gänzlich in ben Abgrund des Elen⸗ 
des hinabgeſtuͤrzt fand, begehrte ſich zu ergeben, das auch verfchiedes 
ne Däupter der U;begs verlangten, und kamen den 24. des Monarhs D. 26 Det, 
und warfen fih demuͤthig vor dem Hofe, der die Welt vertheidige, —— 
nieder. Obgleich Ilbars den Untergang feines Schifs und die Ta- 
ge feiner Gluͤckſeligkeit verfinftert fahe, wollte er nichts deſtoweniger 
hinter dem Wall feiner Hartnädigkeit bleiben, und weigerte ſich hin⸗ 


aus zu geben. 


-- Am folgenden Morgen ſchickten Se. Majeftät einige Soldaten 
ab, diefen Ungluͤcklichen und alle die bey ihm geblieben waren, in Guͤ⸗ 
te ober mit Gewalt aus dem Schloffe herauszubringen. 


Obgleich die Gnade des großmürhigen Monarchen fo groß war,. 
daß er das Schwerdt der Beftrafung felten gegen ſchwache und gebes 
mürhigte Feinde zog, war Ilbars überdem noch vielfältig zur Unter= 
mwerfung angemahnet worden. Wie die fönigläche Armee in Bokha— 

ra war, hatte Schah Abul Feiz, König von Turan amd mit der 
Macht des Afrafiab begabeg, verſchiedene getreue Borken an ihn ab- 
veſchict, 
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C. 1730. geſchickt, ihn zum Gehorſam zu ermahnen; aus Tſchargiu waren 

d. N. DNebenfalls einige in eben der Abfıcht an ihn abgeſchickt worden, anftate 
aber fich ihrer Nachricht zu Nuge zu machen, Hatte er fie alle umbrin» 
gen laffen, 


3 


Dieſe Bewegungsgruͤnde noͤthigte Se, Majeftät, von ihrer ges 
wöhnlichen Gnade fic) zu entfernen und zu befehlen, das unfchuldige 
Blut an Ilbars und zwanzig andern Stöhrern der Ruhe des Reichs, 
die, wie er, den Tod verdienten, zu rächen. 


Se. Majeftät machten ben Taher Khan Nevadeh Gen: 
Hhizi, einen Anverwandten des Königs von Turan und treuen Die: 
ner des Reichs, zum Fürften von Kharesme, und die Ataliks und 

Itaks wurden zu Minifter in diefen Gegenden ernannt, 


Unter den Vorgängen, welche fid) damals ereigneten, mar 
auch diefer. Das Gerücht hatte fich im Lager verbreitet, daß Befehl 
zur Plünderung gegeben worden, Ein anfehnlicher Haufe Soldaten 
eilere alfo ins Schloß, zu plündern, als aber der Kayſer ſolches er: 
fuhr, ließ er dreyßig von ihnen im Saal der feibwache die Köpfe ab: 
ſchlagen. 


Noch vor feiner Niederlage harte Ilbars nad) Kizak und Aral 
geſchickt und um Hülfe gebeten. Ahul Kheir Khan, Prinz von 
Kizaf, war aud) würflich mit einem Corps Truppen, welches aus 
Kizafern und aralfchen Uzbegs zufammengefegt war, vorgeruͤckt, und 
hatte bereits die Hauptitadt von Kharezme, Khelu, erreicht, als er 
die age der Sachen erfuhr; auf diefe Nachricht ſchickte er vertraute 
Bothen ab, dem fehr hohen Hofe Worte der Unterwerfung und des 
Gehorſams zu überbringen, faum aber waren diefe Bothen abgefer, 
tiget, als er die erſte Gelegenheit ergriff, und das Pferd der Flucht 
nach Kizaf wandte, 


As diefe Nachricht zum geheifigten Obre gelangte, ließ man 
bie die Welt unterjochenden Fahnen auf dem Wege nach) Kheiu wehen, 
ein Ort, der wegen ſeiner Befeſtigungen ſehr beruͤhmt war, und in 

dem 
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dem die Uzbegs eine Menge Beduͤrfniſſe zuſammen gebracht J. €. 1740. 
hatten. wen. 


Dies Schloß war fogar mit einem tiefen Graben umgeben wor⸗ 
den, um die Perfer davon abzuhalten; dieſe aber überftiegen die 
Mauer des Feuers mit gröfferer Gefchwindigkeit, als das Waffer, 
und giengen übers Waffers mit gröfferer Gewalt, als das Unge⸗ 
witter. 


Die Uzbegs, auf ihre Kräfte ſich verlaſſend, entſchloſſen ſich 
zur Vertheidigung. Sogleich wurden die kahſerlichen Gezelte um 
das Schloß herum aufgeſchlagen, und ſolches gaͤnzlich eingeſchloſſen. 
Allenthalben wurden Graben gezogen, und das Waſſer verlief ſich in 
der Ebene; die Arbeiter ſchuͤrzten die Zipfel an dem Rocke des Fleiſſes 
auf und machten die Saufgraben in drey Tagen troden. 


Dann wurden die mächtigen Batterien aufgeführet, und nad 
dem die Kugeln der Kanonen und Mörfer vier Tage lang ohne Aufhoͤ⸗ 
ten auf die Befagung gefallen waren, wurden diefe Elende gewahr, 
daß fie ſich, anſtatt ihres Waffers, In Feuerſeen geftürze hätten, Sie 
brachten alfo um die Mitte diefes Tages die Schlüffel ihrer Feftung 
ins kayſerliche Lager, und ihre Unterwerfung ward gütig und gnädig 
angenommen, 


Se. Majeftät fuchten viertauſend junge Upbegs aus, nahmen 
ſolche unter ihrer fiegreichen Armee auf, und ſchickten fie nach Khoraf- 
fan; Sie verfammelten alle Sflaven, welche während der lezten Re— 
gierung in Khoraffan gemacht worden, und gaben fie denen von ihren 
Anverwandten wieder, welche man auffinden Fonnte; einer groffen 
Menge Ruffen, welche vormals gefangen worden, gaben fie eben» 
falls die Frenheit und die Erfaubniß zu gehen, wohin fie wollten. Bon 
zroöfftaufend Gefangenen, welche in Khoraflan gemacht worden, fans 
den ſich viertaufend in dem Schloſſe von Kheiu. Dieſen murden 

Pferde, Laſtthiere und Lebensmittel gegeben, damit fie in ihr Waters 
fand kommen fonnten, wo ihnen eine Stadt an einem Orte, Namens 
Tſcheſcheme Gelengiah, vier Parafangen von Abiverd, zur Wohnung " 

Hu ange⸗ 
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J. C. 1740. angewieſen ward. Gr. Majeſtaͤt Baumeiſter hatten hiche erbauet, 

JdV.und ſie führte ſeitdem den Nahmen Kheiuabad. 

Der Kayſer blieb verſchiedene Tage in Kharezme, um bie Ange⸗ 

legenheiten in Ordnung zu bringen, und da er fand, daß es den Ein« 

wohnern bes Landes gar zu läftig fallen würde, wenn man dem Prins 

zen von Kharezme eine befondere Armee zurücdlaffen wollte, fo begnuͤg⸗ 

te er ſich Damit von den Häuptern die größten Verficherungen des Ge 

borfams und der Treue anzunehmen, und dem Prinzen nur ein Corps 

Den 17 Nov. Truppen aus feinem eigenen Gebiete zu laſſen. Den ı7. des glücli- 

— hen Monaths Ramazan wandte er darauf die Zügel feines Roſſes un 

Den 4.Dec.fam den 4. des Monaths Schaval nad) Tſchargiu. 
— ut 


An diefem Orte fand ſich Hafim Biatalif, erfter Minifter 
des Königs von Turan, Scha Abul Feiz, ein. Er kam als 
Abgeſandter dieſes Koͤnigs mit verſchiedenen Geſchenken, und ward 
mit groſſen Ehrenbezeugungen und Merkmalen des Vorzugs aufge: 
nommen, und darauf beurlaubet. Die Armee verließ Tſchargiu und 
kam nach Meru, wohin Neiaz Mohammed Khan, Prinz von 
Balkhe, der Statthalter von Andekhod und die Haͤupter dieſer Ge— 
genden entbothen und unterrichtet wurden, auf was Art ſie die — 
legenheiten ihrer Statthalterſchaften berichtigen ſollten. 


Nach dieſen Anordnungen ſetzten ſich die glorreichen Truppen 
nach Meſchehed im Marſch. Sie giengen durch Kelat, Meiab und 
Kiopekab, Laͤnder, die ehemals die Wohnung Sr. Majeſtaͤt geweſen 
waren. 


Ob Nadir Schah gleich Kelat bereits durch praͤchtige Gebaͤu⸗ 
de verſchoͤnert hatte, gab er doch feinen Arbeitern neue Befehle, Märf: 
te, Öffentliche Plage, Bäder, Moſcheen und Ställe daſelbſt aufzufühe 
ven. Bon bier ſchickte er einen Statthalter und erforderliche Befehle: 
baber nach Kheiuabad, umd vereinigte die Gefangenen, welche er von 
Kheiu dahin verpflanzt hatte, mie den alten Einwohnern des Sandes, 


Nachdem folhergeftalt alles angeordnet worden, rücten Se. 
Maje⸗ 


— — — PEN — 
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Majeſtaͤt weiter über Aſcheretabad nad) Khabuſchan und Rarkan. J. €. 1740. 
Sie brachten verſchiedene Tage auf dieſem angenehmen Zuge hin, J. d. N. 35: 
und langten am Ende des Monaths Schaval (December) in Khorafs — 
ſan an, wo ſie den Glanz der heiligen Wohnung Meſchehed ver— 


mehtten. 


Nach der Eroberung von Indoſtan haften Se. Majeftät das 
Geluͤbde gethan, einer Moſchee eine mie Edelſteinen befegte Lampe zu 
verehren, und zur Danfborkeit für die Siege in Turfeftan hatten fie 
verfprochen, ein Thuͤr ⸗/Schloß mit koſibahren Steinen befigt dahin zu 
fhenfen, und in Meſchehed war es, wo ſie ihre Heilige Verbindun— 


\ 


gen erfülleten. 


Wenige Tage vor der Ankunft der königlichen Armee zu Mes 
ſchehed übergab ein auſſerordentlicher Geſandte aus Indien dem Na⸗ 
dir Schah einen freundſchaftlichen Brief vom Mohammed 
Schah nebft verfhiedenen Geſchenken, worunter fi einige Reis 
ben Elephanten befanden, Ueberdem brachte er eine Schrift mit, 
wodurch Sr, Majeftät die Einfünfte der ſuͤdlichen und öftlichen Diftrif- 
fe des Atek, welche ehemals den Subadars von Tahta und Cabuͤl zus 
gehörer hatten, vom Kayfer angemwiefen wurden. 


| Man war bereits übereingefommen, daß die Diftrifte an beys 
den Seiten des Atek zwiſchen beyden Reichen getheilt ſeyn, und Per 
ſien die Einfünfte aus der Statthalterſchaft Lahor drey Jahre lang ges 
nieſſen, nach Verflieſſung dieſer Zeit aber ſolche wieder ans indiſche 
Reich zuruͤckfallen ſollten. Auf eben die Art war man wegen der Ein⸗ 
Fünfte aus Tahta und Eind überein gefommen. Inzwiſchen harte 
Naſſer Khan, der ſich ben der perſiſchen Armee während des Ruͤck⸗ 
zuges aus Judoſtan befaud, bey Se. Majeftät Vorſtellung gemacht, 
daß die Einfünfte von Cabuͤl zu Perſien moͤgten geſchlagen werden, 
welches Se. Majeftär großmuͤthig ausgefchlagen hatten. 


Aus Dankbarkeit für diefe Großmuth hatte Mohammed 
Schah, aͤuſſerſt von den empfangenen Wohlthaten des Nadir 
Schah geruͤhrt, dieſen Geſandten abgeſchickt und den Subadars 

Uu a von 
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 &. 1740. von Tahta, Lahor und Sind den Befehl gegeben, von Ben dem Rel—⸗ 
— he Indien zuſtehenden Einkaͤnften hundert und zwanzigtauſend Tos 
mans abzuziehen, und ſolche auf ewig mit dem perſiſchen Reiche zu 
verbinden. Auch der Großvezier, Kamreddin Khan, die Emirs 
von Indoſtan, die Subadars von Lahor und Moltan, harten diefe - 
Gelegenheit ergriffen, dem Nadir Schah Foftbare Gefchenke zu 
machen, 


Diefer Kbgefandte ward alfo herrlich aufgenommen und. mie den 
größten Ehrenbezeugungen. beurlaube. Um eben diefe Zeit Tief 
Thahmaſp Kuti Khan, oberfter Befehlshaber von Cabül, 
welcher wider die aufftügigen Truppen in Turan gefandt worden, dem 
glorreichen Hofe wiffen, daß die kataganſchen Uzbegs ſich fogleich, wie: 
wohl mit der Verraͤtherey im Herzen, unterworfen hätten; daß er 
ihre Verftellung eurdecket, ſolche beftrafer und viele untef- ihnen mit 
feinem unbarmherzigen Säbel vernichtet hätte; daß er fifin Ordnung 
gefeget und eine gewiſſe Anzahl derfelben ausgefucht und zum fönigli- 
hen Dienfte angezeichnet haͤtte; und endlich daß er ſolche vorwaͤrts 
marfchiren laſſe, er ſelbſt aber fich über Bamian nach Cabuͤl verfü- 
gen werde : Zr are Ze 


* 
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Die Standarten, welche die Welt unterjochen, ver: 
laſſen Khoraſſan und ruͤcken nach Dagheftan. 
Vorfälle dieſer Zeik. 

De ſtrahlende Seele Sr. Majeſtaͤt hatte beſchloſſen, den Tod des 

Ibrahim Khan, gluͤcklichen Andenkens, an den ftrafbahren 


giarſchen und telleſchen Lecziern zu rächen. In diefer Abſicht war 
| | I Gani 
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Gani Khan, Statthalter von Nadirabad, an der Spige der — C. * 
daliſchen Afganen gegen ſie geſchickt worden, wie wir bereits angefuͤ· 

ret haben. Wie nun Se. Majeſtaͤt von der Eroberung von nl 

me fich ausgeruhet hatten, befohlen fie, daß ein beträchtliches Corps 

Truppen die- Flamme ihres Zorns nah Schirvan und Derbend tra 

gen und folche durch beftändigen Streit fo fange unterhalten follte, bis 

die. ganze Armee nachfommen würde, Die turanſchen und fharezmes 

ſchen Uzbegs wurden auch von ber Fayferlihen Armee abgeſchickt; fie 

überlieffen fi dem Meere mit eifernen und fhifften auf dem 

Ocean des Krieges umher. 


Die koͤnigliche Armee brachte zwey Monath mit beſtaͤndigen Luſt⸗ 
barkeiten in Khoraſſan zu. Endlich vertraueten Se, Majeſtaͤt die 
Angelegenheiten dieſer Provinz dem Prinzen Naſralla Mirza an, 
und Mittwochs, den 26. des Zulhegge, mit Sonnen Untergang wur: Den 23 Febr. 
den die koͤſtlichen Fahnen zu dieſem neuen Zuge aufgewickelt. 1741 


Weil die $ebensmittel in Nifhapur und Sebzovar durch die Uz⸗ 
begs und Kharezmer aufgezehret worden, man auch in diefem Jahre 
nur wenige Fütterung auf dem Wege fand, welchen man ordentlich 
nehmen mufite, andere Provinzen aber Ueberfluß daran hatten, fo 
ward befchloffen, daß die Armee durch Khabuſchan, Afterabad und 
Mazenderan ziehen follte, dem zufolge wurden bie fehr glorreichen Zel⸗ 
ten den 2, des Monaths Moharrem 1154 auf der Station Aliabad in Den a8 Fehr, 
Khabuſchan aufgefhlagen, | — 


Uu 3 Fünf 
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Fuͤnftes Kapittel. 


Vegebenheiten im Jahr der Henne, oder der Hegi—⸗ 
ra 1154 (1741), 


REINE ienftags Nacht, den 3. des Moharrem, nach der dritten Stuns 

EN. s. de, befohl der König der Könige den Schagmeiftern der Na 

— — tur den Eintritt der Sonne in das Zeichen des Widders zu feyern, und 
Die filberne Fläche des Himmels mit goldenen Sternen zu beftreuen, 


Die Vollzieher des görtlihen Willens bedeckten den Erdboden 
mit einem Teppich von Roſen mit Sträuchern und Blumen durch⸗ 
webt, mitlermgile das Geſtirn des Tages, als ein glorreicher Suftan, 

; fich auf feinen neuen Thron ſetzte. Wolthaͤtige Regenſchauer beleb⸗ 
ten die Roſen und gaben ihnen eine reitzende Lebhaftigkeit. Der Hauch 
der Zephire bewegte die Tulpe, bie auf dem ſchmaragdſarbenen Thron 
ihres Stengels faß und ben Thau abfchürtelte, womit ihre Blaͤtter 
beladen waren, Der Frühling ftellete, gleich einem geſchickten Feld: 
herrn, die Lilien und Anemonen in Schlachtordnung, und dag ange 
nehme Kaufchen des mn vertrieb Die Ungemitter des Mor 
naths Dei, 


Inzwiſchen ſchlug die — Armee ihre Zelt, die — Fruͤh⸗ 
lingsblumen glichen, bald an den an der Wuͤſten, bald an den 
Abhaͤngen der Hügel auf. 


Als die Truppen Semelfan erreicht hatten, veränderte ſich das 
Wetter, und auf vem Mangel an Regen folgte der Mangel an $ebens: 
mitteln. Die dürren Ebenen boten ſechs Stationen lang weder 
Kräuter noch Fütterung dar. Die Thiere ftarben für Hunger, und 
viele Pferde kamen beym Uebergang über die Flüffe um. Wie aber 
auf jede ſtrenge Jahrszeit eine günftigere folger und Fein Uebel opne 
Huͤlfe ift, fand man auch endlich, wie man zu Scheherec Eraili an- 

| langte, 


x 
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langte, die Einfaffungen der Ebenen, gleich dem Schooffe einer Per. 3 €. 1741. 


fon, welche Blumenfträuffer fammelt, mit Kräutern und blühenden T v.M. 54 
Gebüfchen angefüllet, An diefem Orte genoß das fager des Wohl: 


ſeyns und der Ruhe, nad) fo vieler Befchwerlichfeit und Unruhe. 


Se. Majeftät festen den Marſch mit kleinen Tagereifen fort, 
und li eſſen endlich die fiegreichen Zelten an der Nordfeite des Fluſſes 
Kerkan nach der Wüfte Hin auffchlagen, wo fie fo lange blieben, bis 
die, Thiere ſich von ihrer Ermuͤdung erhohlet hatten. Damals langte 
ein Bothe von den Befehlshabern an, welche nad) Giar und Telle 
gefandt worden; er berichtete Sr. Majeftät, daß bie Kralle des 
Gluͤcks und der mächtige Arm Des Fortgangs die aufrührerifchen Stän« 
me gänzlich gezüchtiger und ihnen die Pforten der Vernichtung geöfs 
net hätte. — | 


Diefe Rebellen waren, wie wir gefagt haben, die giarfchen und 
telleſchen Leczier, die ſich durch ihre Aufftände und Empörungen be» 
kannt gemacht haben. Sie bewohnten die Mittagsfeite des Berges 
Alborz, eines der berühmtefien Gebürge in der Welt, deſſen Spise. 
an das Firmament reichte... Die gegen ihnen abgeſchickte Befeblsha- 
ber waren den 15. des Zulhegge an den Ufern des Fluffes Kanik ange- Den 10. Febr, 
langt. Ber ihrer Annäherung hatten die Leczier drey Derter, Giar, 
Giaruf und Agzifer, befeftiget, und in jedem eine anſehnliche Befa- 
gung gelegt, nicht allein um ſich den Perfern zu widerfegen, fondern 
auch um hoffen zu Fönnen fie zu ſchlagen. 


Die föniglichen Truppen hatten zuerft Giar angegriffen und 

verſchiedene feindliche Soldaten zu. Gefährten des Todes gemachtz er 
die übrigen hatten die Feſtung verlaffen und fih nach Giaruf begeben, 
Mach verſchiedenen Scharmügeln während einiger Tage, in denen eis 
ne groffe Menge Leczier umfamen, wurden diefe Unglüdliche gezwun⸗ 
gen, ihren dritten Zufluchtsort zu ſuchen, welcher auf der Epise des 
Berges lag. j . 


Zu diefem Plage, der durch die Menge Holzes und Bäume, 
welche ihn umgaben, faft unzugänglich war, führte ein ſehr befchmer« 
| licher 
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3. € 1741. licher Weg, welcher ber Hals von Agzifer hieß, Den die reifende Sons 
Ne eaum befteigen, noch das leichte Roß des Mondes “betreten 
font — 


Und auf dieſer Seite war es, wo die Abdalis begehret hatten, 
den Angrif anzufangen, ehe noch die Hauptarmee angelanget war, 
und wo fie vom Morgen bis an den Abend auf Koſten des Lebens von 
manchen auf beyden Seiten gefochten harten. Um Mitternacht hats 
ten die Soldaten, von einem unbezwingbaren Muthe unterftügt, ats 
gefangen, die Mauern zu erfteigen, wie ein erhörtes Geber zur Woh⸗ 
nung der Himmel auffteiget. Die Seczier fieffen ohne Seitverkuft 
gtoſſe Steine auf die Belagerer hinabrollen, und einen Regen von 
Pfeilen und Kugeln auf fie fallen, ohne vermögend zu ſeyn, die mus 
thigen Hilden zum weicher zu bringen, oder fie zu hindern, weiter 
vorwärts zu geben. 


Obgleich Hundert Abdalis getoͤdtet oder verwundet worden, hat- 
ten fie doc) mit Hülfe der Vorfehung das Fort eingenommen, und die 
Ueberwundene, weil fie den Weg auf der Mordfeite des Gebürges 

verſperret gefunden, hatten ſich in groffer Menge von der Spitze des 
Derges in die Höhlen des Nichts hinabgeftürze. Kurz alle diefe Un 
gluͤckliche waren entweder getödtet oder gefangen genommen, ihre 
Wohnungen und feſte Derter in die Gewalt des Siegers gefommen, 
und vom Grunde aus jerftöhret worden, daß auch nicht die geringfte 
Spuhr von ihnen übrig geblieben war. 


Zur Belohnung -eines folhen Sieges, ſchickten Se. Majefrit 
zweymal hunderttauſend Rupien und prächtige Roͤcke ab, um folche 
unter die Befehlshaber und Soldaten diefer glücklichen Armee aus: 
sheilen zu laſſen, und begleiteten dies Geſchenk noch mit einem ſehr 
gütigen Briefe. 


Einige Tage nachher lieſſen eben diefe Befehlshaber Sr. Majeft, 

miffen: daß fie aud) die tellefchen Seczier geſchlagen, nachdem fie folche 

" bis an den Fluß Semur verfolger hätten; daß fie an einem Orte, Na» 
mens Kaffır, ein groffes Blutbad unter ihnen angerichtet, ihre Fa— 
milien 
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milien gefangen genommen und die telleſchen und giarfehen Ebenen —— C. 17er 

diefem unrubigen Stamme gefäaubert hätten; daß aber auf ihrer Ruͤck 

kehr, auf Befehl der Schickung, zweyhundert Perſer im Schnee un — 
gekommen wären. 


Nach allen dieſen Neuigkeiten verließ die koͤnigliche Armee die 
Ufer des Kerkan, und gieng durch die Vorſtaͤdte von Aſtrabad nach 
Eſcheref, einem angenehmen Orte, wo ſie ſich drey Tage ausruhete 
und darauf in Befolgung ihrer Abſichten den Marſch uͤber Sovad 


fortſetzte. 


Unter den merkwuͤrdigen Begebenheiten dieſes Jahres gehoͤret 
auch die Gefahr, welche ſeine Majeſtaͤt in Mazenderan liefen, wo die 
unter den alten Koͤnigen befeſtigten Provinzen voller Hoͤlzungen und 
dicken Waͤlder waren. 


An einem Sonntage, den 28, bes Monaths Sefer, als die Con. Den 3 Mag. 
ftellation des Mars und der Sonne auf die Conftelfation der beyden D— 
PM aneten böfen Anzeichens gefolget war, gieng. Nadir mie feinem 
Harem, feinem Örfolge, und einer Compagnie feiner Leibwache über 
den Pel Sepid, oder die weiffe Brücke, und befand fid) im Diftrikte 
Sovadfuf, zwiſchen Zirab und Pehigian, nahe bey dem Schloſſe 
Dlad, ein Ort, deffen das heroiſche Gedicht Schahname erwehnet. 

An dieſem Orte hatte ſich hinter einem Baume, ein Elender im Hin⸗ 
terhalte geſtellet, und ſeine Flinte in einer Entfernung von zwanzig 
Schritten auf den unuͤberwindlichen Sultan gerichtet. 


Die goͤttliche Vorſehung erhielt das Leben des Helden, allein 
die Kugel ſtreifte ſeinen rechten Arm, machte eine leichte Wunde ungefehr 
eines Zolls lang, gieng uͤber ſeine Hand und traf den Kopf ſeines 
Pferdes, welches ſogleich niederſiel. Der Prinz Riza Kuli Mir⸗ 
za und die Wachen Sr. Majeſtaͤt, über dieſen Zufall beftürzt, eileten 
dem Verräther ungefäumt nach, er entwifchte ihnen aber ins Gehoͤlz 
und fie verlopren in dem dicken Holze feine Spur. Alſo hielt die- 
Vorſorge bes Emwigen mit dem Schilde feiner Gnade die Gefahren 
zurüc, weiche dem Eroberer — alſo wandte ſie die * 

Er ſtoͤſſe 
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J F 741: ſtoͤſſe ab, welche auf die die Welt erleuchtende Lampe gerichtet waren, 

Rn — und beſtaͤtigte die Worte des heiligen Buchs; „Sie wollen mir ih— 
„rem Hauche die Lampe Gottes ausblafen, ort aber hat fein Licht 
„vollfommen gemacht.“ 


Wir fommen zu unfrer Erzählung zurüd. Als die Armee in 

Tehran angelanget war, erhielt Riza Kuli Mirza Befehl, da: 

ſelbſt ſein Sommerlager aufzuſchlagen und in dieſer Provinz ſeinen 

Sitz zu nehmen, deren Einkuͤnfte ihm angewieſen wurden. Gegen 

May. die Mitte des Rabiu'lavel langten die koͤniglichen Truppen zu Kazvin 
A⸗ an, wo fie ſich funfzehn Tage aufhielten und ſodann den Marſch nad) 
Kebla über Keratſchedague und Berda antraten, und von da vor« 
wärtsnah Schadaghi giengen. Auf diefem Wege famen die Häups 


ter der leczifchen Stämme, welche ſich auf Die Spitzen der Felſen des 


Alborz und in den unzugänglichen Dertern in Dagheſtan gezogen hats 
ten, ins fager und hatten die Ehre, den Fußſchemel des Föniglichen 
Throns zu füffen; fie verfprachen Gehorfam, Dienfte und Tribur, 


Augufl. Im Anfange des Gemadilafhri wurden die Zelten an den aͤuſ⸗ 
ſerſten Enden von Dagbeftan aufgefchlagen, wo Se. Majeftät die in 
Kharezme vorgefalfenen Unordnungen und die Ermordung des Taher 
Khan, des Fürften diefes Sandes, erfuhren, womit es ſich auf fols 

gende Art verhielt, 


Als die Armee in Kharezme war, entfloben bey ber Annäherung 
der Eroberer eine Bande Uzbegs und hartnäciger Aralier, welche 
den norblichen Theil des Landes, der an Kizaf grenzer, bewohnten. 
Damals war Purali, ein Sohn des Abul Kheir Khan, Prinz 
von Kizak. Er vereinigte ſich mit den Flüchtlingen, befagerte und 
eroberte das Schloß Khein, tödtere den Taher Khan und verſchie⸗ 


dene Fönigliche Befehlshaber, und bemächtigre fich fodann der Herr: 


ſchaft über diefe Landſchaften. 


Auf diefe Nachricht befahlen Se. Majeſtaͤt dem Prinzen Naf 
ralla Mirza und verfchiedenen andern Befehlshabern die khoraſſan⸗ 
ſchen Truppen gegen dieſe Rebellen zu führen und die Provinzen, deren fie 

: ſich 
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ſich bemächriget hatten, wieder wegzunehmen. Sie ernannten den J⸗ 17a. 
Mohammed Ali Khan Kirflu und den Hagi Seifeddin — 
Khan Beiat zu Aufiehern des Haufes des Prinzen, unterrichteten 

fie von ihren Abfichten, und ſchickten fie mit dem Befehl nach Kho— 

raſſan, alle nöthige Vorbereitungen zu diefem Zuge zu machen, und 

ſich um Neujahr nach Kharezme zur Armee des Prinzen zu begeben. 


Nachdem die Eanferliche Armee. einen ganzen Monath zu Gaziks 
muf zugebracht hatte, kamen Khasfulad Khan, Serfhai, Of: 
mei und andere Häupter ins glorreiche Lager, und Füßten den heili— 
gen Fußſchemel. Ihre Unterwerfung erwarb ihnen groffe Önade bey 
Se. Majeftät, und fie erhielten prächtige Kleider und Pferde mit gol⸗ 
denem Zeuge. J 


Im Anfange des Monaths Regeb marſchirte Nadir Schah September 
gegen die Rebellen in Oar, welche den entferutſten Theil von Daghe U ⸗ ⸗ 
ſtan, nach Circaſſien hin, bewohnten. Es iſt dem Roſſe der Feder 
unmöglich, alle Thaͤler der Beſchreibung dieſer ſchweren und ſteinig⸗ 

ten Wege durchzuſtreichen. | : 


Die ganze Gröffe diefes Landes ift zwölf Tagereifen, und man 
findet darin nicht eine einzige ebene Gegend und faum einen Fußſteig, 
auf dem zwey Fußknechte neben einander gehen Fünnen. Im ſtaͤrk⸗ 
ſten Sommer ſind die Huͤgel ſelten vom Schnee entbloͤſſet, und die 
ſtrengſte Hitze in dieſem Lande gleichet dem Winter anderer Ge⸗ 


genden. 


Als die Armee funfzehn Tage zur Beſtrafung der Rebellen in 
dieſen Quartieren gewefen war, begab-& ſich, daß ein Haufe Solda⸗ 
ten, aus Mangel guter Wegmeifer, ſich an einem unbefannten Orte 
zwiſchen Bergen voll Schnee befand, wo er an den Feind gerierh. 
Einige kamen in die glückliche Gegend zurüd, andere aber gerierhen 
ins Land des Elendes, . 


Nun war es um die Zeit des Eintritts ber Sonne ins Zeichen 


des Scorpions, und der häufige Schnee und Regen verhinderte Die 
#2 koͤnigli⸗ 
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J C. 1741. koͤnigliche Armee, die Beſtrafung des oarſchen Stammes zu enbigen; 


JR 54 fie verließ alfo ihre Station, und Serkhei folgte ihr mit feiner Fa: 
milie nach Derbend. | 


Beym Anfange des Marfches Sr. Majeftät gegen den Stamm 
Dar, war Dfinei nad Kerafeitaf geſchickt worden, einige leczifche 
Familien zu verpflanzen und Soldaten auszußeben, welche zu Der 
bend zur Armee ftoffen follten, Wie Nadir zuruckkam und ſich in 
der Gegend von Tſcherag, einem dagheſtanſchen Diftrifte befand, ers 
fuhr er, daß diefe Truppen, nachdem fie Kerafeitaf verlaffen und 
durch die Wälder gezogen, auf Anftiften des Dfimei von einer Com- 
pagnie Leczier angegriffen und gefchlagen worden, auch alle ihre Jafte 
thiere und Pferde verloren hätten, weil fie ſich in den engen Hohl: 
wegen in ein Corps nicht zufammenziehen koͤnnen. 


Diefe Nachricht bließ das Feuer det Zorns in der Seele Sr. 

Maojeftät an, und brachte fie zudem Enefchluffe, ihre Standarten 

nirgend anders wohin zu menden, bis fie diefe hartnaͤckigen Rebellen 

soürden überwunden haben, Zu dem Ende verordneten fie, daß 

man von Teflis an bis nach Tauris, Khelkhal und Ardebil Bedürf: 

D. 5 Octobr. niffe fammeln, und ſolche nebft Artiflerie gegen den 5. des Schaaban 
ins $ager bey Derbend auf Laftthieren bringen ſollte. 


D. 14Detobr. Den 14. ließ der Kayſer das fager und die Bagage zurück, mar 
ſchirte an der Spige einer Schwadren nad) Kerafeitaf, und ließ von 
Derbend an bis ans äufferfte des Landes der Leczier Forts aufwerfen, 
die immer zwey oder drey Parafangen von einander entfernet waren, 
In jedem ließ er Truppen mit dem Befehl, fich alles Gebiets der Nies 
beiten zu bemaͤchtigen und fie fo fange zu verfolgen, big fie ausgerots 
set wären. | | — 


Den 8.Nm. Den 10. bes Ramazan kehreten Se. Majeſtaͤt zur Armee zus 
— ruͤck. Rachdem fie einen Ort, der mit Waffer und Fuͤtterung verfes 
ben war, zum Winterquartier ausgefucht harten, errichteten fie das 

ſelbſt ihr Sager, Tieffen ihr Serail fommen, und befohlen den Anfuͤh⸗ 

rern ihres Heers, ſich Haͤuſer von Zimmerholz und Rohr zu bauen, 

| um 
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um ſich gegen die Strenge ber bevorſtehenden Jahrszeit in Sicher-J. €. 1741, 
heit zu feßen.. d. N. 5a. 


Nur wollen wir erzäbfen, was während diefer Zeie gluͤckliches 
vorfiel. 


Wir haben geſehen, daß in den mazenderanſchen Gehoͤlzen ein 
Flintenſchuß auf die geheiligte Perſon des Kayſers geſchehen war. 
Damals. hatte man den Stamm Taimni dieſer Unthat wegen in Ver⸗ 
dacht gehabt, meil einige aus demfelben die Flucht genommen hatten; 
die verfolgten Flüchtlinge waren auf den Gränzen von Ube und Scha⸗ 
filan ergriffen und vor der Föniglichen Gegenwart geführet worden. 
Von ihnen erfuhr man, daß ein Diener des Dilgver, Nahmens 
Neikcadem, auf Anftiften des Afa Mirza, Sohns des Dilg: 
ver, diefe erfihrecfliche That begangen haͤtte. Diefer wurde beftra- 
fet, wie er es verdiente, der Meuchelmörder Neikcadem aber rer: 
tete fein Leben durch ein aufrichtiges Bekenntniß feines Verbrechens, 
und ihm wurden nur beyde Yugen ausgeriffen. 


Von dem mächtigen Kayſer von Indoſtan, Mohammed 
Schah, langte ein Abgefandter im Lager an, der den Auftrag hatte 
Sr. Mojeftät reiche Gefchenfe zu überliefern und ihnen wegen der Ers 
oberungen von Turan und Kharezme Glück zu wuͤnſchen. Er ward 
mit groffen Ehrenbejeugungen empfangen und wieder beurlaubet. 


F Auf der andern Seite ſandte die Pforte den Nezif Effendi 
und Menif Effendi; fie wurden von Hagi Khan, Abgefandten 
Sr. Majeſtaͤt in der Tuͤrkey begleitet, und langten im Monath Zul-⸗ 
kaade am hohen Hofe an. | 


— 

Nadir Schah hatte ſchon vorher einen Brief vom ottoman⸗ 
ſchen Kayſer empfangen, worin er die Errichtung der Sekte des Gia— 
fer und die Bitte um Auſſtellung eines fuͤnften Pfeilers in der Mo- 
fchee zu Mecca abfchlug, | 


Hierauf gab er folgende Antwort: „Bevor das Reich Iran den 
Ei r 3 = „turk⸗ 
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3. un ** „turkmannſchen Sultanen gehoͤrete, wurden einige Provinzen von 


a 


* Natolien, Indien und Turfeftan mit diefem Reiche verfnüpfet. Als 
„dies Reich durch die Schlüffe des Schickſals an das Geſchlecht des 
"Sefevi fan, ward Balkhe mit feinem Gebierhe den’ Uzbegs und 
„Iran den Arabern zu Theil; Cabuͤl gerieth unter die Herrſchaft der 
„Kayſer von Indoſtan; Diarbekr und ein Theil von Azarbigian ges 
„horchten der Pforte; bie Gtaͤnzen zwiſchen Timur und den alten Kay⸗ 


"fern wurden erfannt und feſtgeſetzet. " Wie wir durd) die Gnade ber 


PVorſehung auf den perfi iſchen Thron erhoben wurden, war es unfere 
As icht, alle Provinzen, die vom Keiche abgeriffen worden, - mit 
„Huͤlfe des Himmels mit demſelben wieder zu vereinigen; biejenigen 
„ausgenommen, welche die Türken befaffen. Wir wuͤnſchten, daß 
„Se. Majeflät der ottomanſche Kayſer unfern Vorfchlag megen der 
„fünften Secte billigen mögten, weil wir glaubten, das Band der 
„Freundſchaft, welches beyde Reiche vereiniger, dadard) enger zu 
ſchuͤrzen, damit alle Urfachen zum Streit zwiſchen uns gehoben wuͤr⸗ 

„den und die Beſitzungen beyder Reiche unveraͤndert bleiben moͤgten. 
„Da unfer gerechter Vorfchlag nicht angenommen worden, wir aber 

„in der Meynung beharren, daß die Feftfegung der fünften Secte 
‚den Frieden unter den Rechtgläubigen dauerhaft machen werde, und 
„da der türfifche Kayſer ber Kalife der wahrer Religion iftz’ fo find 
„wir geneigt, unſere geheime Abfichten allen befannt zu machen, und 
„wir erklären, daß mir entjchloffen find, mit freunöfchafrlichen und 
„bruͤderlichen Gefinnungen ung felbft nach der Türfey zu begeben, weil 

„wir hoffen, daß in einer Unterredung zwifchen uns und dem ottomans 
"hen Kayſer diefe groffe Sache zur benberfeitigen ri ie wer⸗ 

„de abgemacht werden.,, 


Waͤhrend daß alles dieſes vorgieng, ſchickte Oſmei, welcher 
Verzeihung für feine Verraͤtherey zu erhalten wuͤnſchte, ſeinen Sohn 
und zwey feiner Töchter, als Geiſſel, unter der Auſſicht verſchiedener 
feiner Häupter, an den Hof. Wie endlich die Angelegenheiten in 
Dagheftan faſt geendiger waren, beurlaubte Nadir Schah die Efe 
fendis, welchen er feinen Brief mitgab, | 


Unter allen- Zeichen der Gnade, womit der König der Könige 
Sr. 
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Se. Majeftät uͤberſchuͤtteten, war die Erhaltung ihrer Armee fichtbar- J. €. 1748 
lich ausgezeichnet. . Mitten im firengften Winter, als Schnee und I d. N. di 
Kegen nicht aufhöreten ihre langen Faden zum weiffen Mantel zu Be 
fpinnen, der die Ebenen bedefte, wurden aus allen Gegenden des 
Reichs Lebensmittel zufammengebracht und das $ager fo überflüßig 
verfehen, daß die Armee, die doc) fo zahlreich als die Sterne war, 
altes hatte, was fie wünfchte, ungeachtet der Heftigkeit der Kälte und - 
der Unfruchtbarkeit des Landes. 

rn 


Obgleich in den Ebenen von Mogan, wie wir oben erzahlet ha⸗ 
ben, die irrende Secte, welche fo lange geherrfchet hatte, aus Iran 
vertrieben worden, fanden doc Se. Majeftät nöthig, um diefe Reli» 
gionsverändgrung zu. betätigen, einen koͤniglichen Befehl von Ders 
bend bis an das äufferfte Ende der Provinzen Eabül und Peifhaver, 
folgenden Inhalts bekannt machen zu laſſen. 


„Damit alle Statthalter, Haͤupter, und Gelehrte, die ſo 
ahlreich ats die Cherubinen find, alle Erflärer der Gefege, Obrigs 
„keiten in den Städten, Haußväter, Befehlshaber und alle Einwoh⸗ 
ner des heiligen Reichs, alle, die unter dem Schatten des ewigen 
„Pallaſtes unfers Reichs wohnen und auf unfern Schuß hoffen, mwifs 
„fen, daß im Jahr 906 (JE. 1500) Schah Iſmail Sefevi, 
„nachdem er feine Voͤlker verleitet hatte, feinen Neuerungen als eine 
„Heerde Schaafe zu folgen, den Grund. der Ketzerey unter ihnen ges 
eget habe; daß er dadurch den Haß unter den Nechrgläubigen erres 
„get und Die Standarte des Zwietrachts aufgeftecke habe, alfo daß 
„das “Blut der Rechtglaͤubigen auf allen Seiten vergoffen worden; 
daß aus dieſen Urſachen, als die groſſe Verſammlung in den Ebenen > 
„von Mogan war und bie Voͤlker aus ran uns baten, das Reich 
„anzunehmen, wir nur unter der Bedingung in ihrem Verlangen, ges 
„williget, daß diefe ſchaͤdliche Jrrthümer des Schah Iſmail abge: 
Iſchaffet und die Herrſchaft der wahren Kalifen, welchen Gott den 
Frieden verleihe! erfannt würde, wie es zu ben Zeiten unferer 
„ruhmmürdigen Vorfahren gewefen; daß wir dem zufolge uns mit 
„unfern Hofleuten, die mit Einfichten und Verſtand begaber find, bes 
„rathſchlaget und fie durch die Sonne unfter föniglichen — 
„erleuch⸗ 
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&. €. ı7ar. „leuchtet haben; ‚daß fie ung unterrichter haben, daß nad) der Sen 
J. &x. 3%, dung des Beßten der Propheten, auf welchem und feinen Gehuͤlfen 
„die Gnade des Allerhoͤchſten ewig ruhe! ein jeder von feinen Nach— 
„rolgern fein geben und feine Glücfsgüther zur Feftfegung des wahren 
„Glaubens aufgeopfert, und um deswillen Freunde und Verwandte 
„verlaffen und ſich allen Widerwärtigfeiten und Verſpottungen von 
„Groſſen und Kleinen ſtandhaft blos geftellet habe, und daß fie durch 
„Dies Betragen die vorzüglichfte Hochachtung des Propheten ſich er» _ 
„worben und des Verfes im Koran, der ausdrüdlic für fie vom Hims 
„mel gefande worden, würdig gemacht hätten: Pie vorfreflich 
„sen Menfchen find dig, welche mit dem Propheten flies 
„nen und ihm beyflehen, und alle, die ihnen mohle 
„wollen: daß nad) dem Tode des groffen Propheten das Kalifat 
„ein Erbtheil feiner ruhmwuͤrdigen Gehüffen und diefe Wegweiſer der 
„Religion, Vorſteher ihrer Gebräuche und Worfchriften geworden; 
„daß der erfte diefer Auserwählten derjenige gewefen, welcher mit 
„ihm in die Höhle geftochen worden, der glorreiche Ahmed Mokh⸗ 
„tar Abu Beer, der Wahrhafte, auf dem der Friede Gottes woh⸗ 
„ne! der Zweyte die groſſe Zierde der Kanzel und des Altars, O⸗— 
„mar Ben Elkhotab; daß dieſem der erleuchtet Oman Ben 
„Afan gefolget fey, nach welchem der ſiegreiche Loͤwe des Allerhöch— 
„ſten, der wunderbahre Ali Ebn Abi Talib, dem Gott Frieden 
„verleihe! geherrſchet habe; daß alle dieſe Kalifen die ſtrengſte Ei— 
„nigkeit während ihren Regierungen erhalten hätten, und won Uneis 
„nigkeiten und Zänferenen befreyer geblieben wären ; daß fie die bruͤ⸗ 
„derliche Siebe bewahret und Keßeren und Unglauben vertrieben haͤt⸗ 
„ten; daß nach dem Tode dieſer vier Kalifen die Glaͤubigen in der 
„Einigkeit der weſentlichen Punkte verblieben und obgleich Mona— 
„the und Jahre einige Veraͤnderungen hervorgebracht und Ver— 
„ſchiedenheiten in Anſehung der Faſten, Gebete und Pilgrimſchaften 
„verurſachet haͤtten, ſo waͤre doch der Grund der Religion allemal 
„derſelbe geblieben, und weder Nachlaß noch Mangel der reinen 
„Siebe gegen den Propheten, feine Oehuͤlfen und feine Kinder gefpühret 
„worden, bis Iſmail Schah feine JIrrthuͤmer verbreitet haͤtte; daß, 
„da zufolge dieſes Unterrichts, der den Perſern auf unſern Befehl zu⸗ 
„gekonunen iſt, dieſe Ihre Irrthuͤmer abgeſchworen und den Zipfel 
von 
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„von dem Rocke der Ehrerbietung für die vier Pfeiler ergriffen, wel-y, €. +7ar. 
„he das Gebäude der Religion tragen, wir das Reich aus diefer Be: 
„trachtung angenommen und befcjloffen haben, bie fünfte Secte des 
„Giafar zu fiften; daß wir unfer Vorhaben, in Hoffnung einer Ein. 
„ſtimmung Sr. hohen Majeftät, bie über die Sterne erhaben ift, dem 
„Herrn der beyden Welten und der benden Meere, dem Diener der 
„beyden heiligen Städte, einem zweyten Jfeander Zulcarnein, 
„dem Befchüger der Religion mit der Würde des Dara, dem Kanfee 
„der Türken erflären laſſen, deſſen Einftimmung/ein ewiges Gluͤck 
„und Frieden würde hervorgebracht haben; daß ba wir, ſeitdem Die 
„Ebenen von Derdend durch unfere glückliche Fahnen erhellet und 
„durch unfere glorreiche Truppen geſchmuͤckt worden, über die Mittel, 
„dies groffe Unternehmen zu endigen und deffen Fortgang unmanbel- 
„bar zu machen, berarbfchlagee haben, mir in voller Verſammlung 
„die Mepnungen der Vorfteher unferer Religion und der gelehrien 
„Männer, welche bey uns waren, angehörer, fie unfere Zweifel auf⸗ 
“ „gehellet, den Schleyer der Ungewißheit gänzlich weggezogen 
„und allen Anftoß gehoben, und ung ſtaͤrker als jemals überzeuget das 
„ben, daß alle diefe Kegereyen und Streitigkeiten nur vom Schah 
„mail Herrüßren, und daß ohne ihm alle Rechtgläubige im Glau⸗ 
„ben über die Zundamentalpunfte der Religion einig feyn wuͤrden.“ 


Id. N. 54, 
— gl 


Aus dieſen Urſachen laſſen wir mit Huͤlfe des Allerhoͤchſten dies 
„ſe ſehr edle und ſehr heilige Erklaͤrung bekannt machen und befehlen, 
„daß alle unſere Unterthanen erkennen ſollen, daß die rechemäßige 
„Würde der vier Kalifen niemalen als nur feit der Keßerey des 
Schah Iſmail ftreitig gemacht worden, fondern feit dem Anfan 
„ge der mufelmanfchen Religion immer gewefen; Wir befehlen uns 
„fern Unterthanen allen gegentheiligen Irrthuͤmern zu entfagen, und. 
„den Predigern, diefe vier Kalifen nie auf dem Predigtſtuhl, ohne 
„Die ihnen gebührende Titel zu nennen, und ihren Nahmen allemal 
„mit dem Wunfche zu begleiten: der Friede des Herrn fey über fie.. 
„„Weberdem wollen wir, daf der vortreflihe und ruhmmürdige Mirs.. 
„za Mohammed Ali der Bothe unfers Willens fey, und dieſen 
„Befehl in allen Gegenden unfers Gebiets befannt made, damit alle 
| Dy „und 
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„und ein jeder demſelben ſich unterwerfe und verſichert werde, daß er 
„durch die geringſte Widerfegung wider dieſen Befehl den Zorn des 
„Himmels und unfere furchtbahre Rache fich zuziehen werde.“ 


MOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOA 


Sechstes Kapittel. 
Begebenheiten im Jahr des Hundes oder der 
Hegira 1155. 


€. 1742. I) in der. Nacht des 14. des heiligen Monaths Moharrem 
ige gieng die ſtrahlende Sonne in ihren Pallaft des Widders. Der 
Oſmei des Winters, weldyer die Truppen verſchiedener buntblumigter 
Pflanzen verdorben und die Kofengänge ihres Schmuds beraubet 
hatte, entflohe mit den Lecziern des Rohrreifs und der Eisſchollen; fie 
derlieffen bie dagheſtanſchen Gebürge bey der Annäherung der Fruͤh⸗ 
fingstruppen. Der elende Betrüger Bahman, welcher die Stans 
darse der Unabhängigkeit aufſteckte, als er aus ben turanfchen Regio⸗ 
nen Fam, und die Gärten von den Rizlebafchen der flammenden Rofen 
leer fand, ward durch die Ungeftühmigfeit der Armee des Frühlings 
vernichtet. | 


An eben dieſem Mittwochen ward das Neujahrsfeſt mit Pomp, 
Freude und Gluͤckſeligkeit gefegert, 


Nadir Schaf war entſchloſſen, Feine Zeit zu verlieren, um 
mit dem Türken die groffe Sache wegen Seftfegung der fünften Secte 
zum Ende zu bringen, Darauf wollte er alle Angelegenheiten feines 
Staats in Ordnung fegen, einem feiner Söhne die Regierung über- 
tragen, und fich nad) Kelat, feinem alten Wohnfige, begeben, und 
alſo ein merkwuͤrdiges Beyſpiel von der Kürze der Negierungen in 
biefer Welt hinterlaſſen. 


In 
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In diefer Abficht befohl er den finnreichen Baumriſtern, ven). & a2 
geſchickten Geometern und ben arbeitfanzen Künftfern, ſich in Rear u 
zu verfammeln, und dafelbft herrliche Gebäude und prächtige Pallaͤſte 
an errichten, deren Spitzen das Gewölbe des fiebenten Himmels eb 
reihen fönnten; Häufer, Bäder, Kramladen und Caravanferais 
daſelbſt zu erbauen; Waſſerleitungen anzulegen, deren Waller den 
Quellen Euffer gleich wären, und Seen, ſchoͤn wie der Brunnen Zem- 
gem und klar wie die Fontaine Selfebil, auszugraben. Auch ließ er 
nad) diefen Ort, welcher der am beften befeftigte in der Welt ift, alles 
das Foftbarfte bringen, was er an Geraͤthen, Kleidern und Schmuck, 
ſowohl für feinen Pallaft als für feine Kleiderfammer, in feinem Reis 
che hatte. Endlich ſchloß er auch alle feine Reichthuͤmer in diefen Ort 
ein, der fo reigend als das Paradies und bie ewigen Gärten iſt. 


Dienftags, den 25. des Rabielevel, als die Sonne in der Mit: Den ro May 
te der Zwillinge war, trat die Fönigliche Arnree ihren Marfch an, die —— 
Rebellen in Tabrifran zu beſtrafen. Sie verließ die Wüfte Caferi, 

"plünderte, zerftöhrte und verbrannte bie Käufer der Rebellen, verwuͤ⸗ 
ſtete ihre Felder und fieß feine Spuhr von ihnen übrig. Mon da 
verbreiteten fich die Helden in den übrigen Diftriften von Dagheftan, 
verwüfteten Dörfer, Sclöffer, Wohnungen, wie das Feuer unter. 
der Baumwolle wuͤthet, der Wolf unter der. Heerbe, und ein Strohm 
zwifchen Ruinen, 


Der Schemkhal, oder der Prinz von Dagheftan und Ser: 
khai waren diefe Zeit über faft beftändig unter den Föniglichen Trup⸗ 
pen, und zeigten ſich fehr eifrig im Dienfte; allein Ahmed Oſmei, 
welcher die Strafe fürchtete, die feine Verraͤtherey verdiente, befe- 
ftigte fich in dem Schloſſe Kereifihe, auf der Spitze eines fehr Hohen 
Berges. Die Hohlwege machten den Zugang fehr befchwerlich, die - 
Seiten waren mie Wäldern und Hölzungen bedeckt, und nur ein eins | 
ziger Fußfteig fand fih, der aber fo enge war, daß man fih kaum 
darauf halten Fonnte. | 


- Nachdem die Rebellen in Dagheftan bezwungen, und die An- 
gelegenbeiten biefes Landes und in Dar berichtiget waren, rüdten Se. 
Dy 2 | Majes 


3 
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C. 1742. Majeftät felbft gegen dies unzugängliche Schloß des Oſmei. Dres 


d. R. 55. ganzer Tage feßten die Krieger, muthig wie Elephanten und wuͤthend 


wie Loͤwen, den Angrif fort, und nahmen nad) heftigen Stürmen und 
erfhredlichen Erfchütterungen von dem Berge und dem Schloffe, das 
dem Firmamente glih, Beſitz. 


As Oſtnei fih in diefer Gefahr fahe, entflohe er nad) der 


Eeite von Dar, ließ feine Familie Hinter ſich, und feßte feinen Fuß 
auf die Ebenen ber Gefahr. Die Befagung und die Einwohner von 
Kerafeitaf wendeten das Geſicht des Flehens gegen den groffen Ero- 
berer und berührten mit ihrer Stirne die Erde, die unter feinen Füffen 
war. Ge. Majeftät vergaben ihr Vergehen, und befohlen blos, daß 
ihre Feftung, die von Steinen aufgeführee war, follte abgetragen 
werben, 


Oben hat man gefehen, daß Taher Khan, nach der Erobe- 
rung von Kharezme und Beftrafung des Ilhars, zum Vali diefes 
Fürftenthums erhoben worden, Es ift gefage worden, daß Se. Mas 
jeftät, da fie in Dagheftan waren, die Nachricht von dem Tode die: 


fee Prinzen erhalten, welcher durd) Die Rebellion des Abul Kheir 


Khan, mit dem ſich Erfuf Eniaf und andere Mifivergnügte in 
Aral vereiniget, verurfachet worden, welche, nachdem fie die Bande 
des Gehorſams zerriffen, den Sohn des Abul Kheir Khan zu ip 
em Statthalter gefeger hatten; man hat erzählet, wie Se. Majeftät 
darüber erzuͤrnt, daß fie ipre Wohlthaten und ihre Gnade mit fo viel 
Undankbarkeit erwiedert fehen mußten, den Naſralla Mirza, ih 
ren Feldherrn in Rhoraffan, abgeſchickt, diefe Rebellen zu züchtigen, 
und ihm dabey befohlen, feine ganze Macht und alle Artillerie nad) 
Kharezme zu führen, und ſich dafelbft gegen den Neujahrstag ein: 
jufinden. 


Als nun Erfuf Eniaf und die übrigen aralſchen und kharez⸗ 
meſchen Häupter den Anmarſch des Prinzen erfuhren, und ihre Trun⸗ 
kenheit, die der Wein des Ehrgeiges verurfacher, ausgefchlafen hat 
ten, gereuete ihnen ihre Thorheit, und eileten, voller Furcht, nad 
Khoraſſan. Sie trafen den Naſralla Mirza nahe bey Mera, bar 

ten 
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ten um Verzeihung und Gnade, und erbothen ſich, bie Gefangenen? €. 1742 
loßzulaffen und neue Truppen zu feiner Armee zu liefern, UN 55. 


Der Prinz blieb zu Mera fteben, um die Willensmeynung des 
Kayſers, mädtig wie Soliman, einhohlen zu faffen, der, in Ber 
tracht der fünfhundert getreuen Uzbegs, melde er in feinem Heere 
hatte, den Aufrührern verzieh, und auf Bitte diefer muthigen Kries | 
ger das Fuͤrſtenthum Kharezme dem Abul Mohammed, Sohn 
des Ilbars, gab, welcher feine Zuflucht unter dem Schatten der 
fiegenden Fahnen des Prinzen genommen hatte. Ge. Majeftät ver- 
langten aud), daß Ertuf Enigf einen wichtigen Poften befleiden 
folfte, und diefer fieß feinen Bruder und verfhiedene Häupter Dien: 
fte in der Eöniglichen Armee nehmen. Ä 


Die Befehle, welche der Prinz befam, enthielten auch, eine 
beträchtliche Anzahl Soldaten in Aral-und Kharezme auszuheben und 
ing Lager zu fhicken, die Gefangenen loßjulaffen, und die Stämme 
Tekki und Demut, die damals in Kharezme waren, nach Khoraffan 
zu verpflanzen. | 


Die Häupter diefer Stämme, nachdem fie ſich dem Föniglichen 
Befehl unterworfen, erhielten Erlaubniß ſich megzubegeben, und 
ber Prinz trat den Ruͤckmarſch nad) Khoraffan an, wo er ben 22, des Den 14 Sul. 
Gemadi’tafhri anlangte. Ä ia af 


Yy 3 F Sieben⸗ 
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Siebentes Kapitel. 


Ein Betruͤger unfer der Kleidung eines Derwiſch 
erreget einen Aufſtand in Balthe. Bezwingung 
dieſer Provinz. 


A⸗ Se. Wajeſtaͤt beſchaͤfftiget waren, in Dagheſtan alles in Ord⸗ 
nung zu bringen, erfuhren ſie den Aufſtand in Balkhe, der ſich 
auf folgende Art zutrug. 


Gegen die Mitte des Monaths Schaval kam ein unbekannter 
Mann, in der Kleidung eines Derwiſch, von Ube und Schaffilan 
nach Endekhod, und nachhin nad) Balkhe. Er hielte ſich in der hei— 
ligen Wohnung Schahmerdan auf, und wolite ein Jman ſeyn 
und Wunder thun. Iſmitalla, Said Scheiurgali und ver 
fhiedene uzbegfche Häupter und eine Menge des gemeinen Volke bien. 
gen fid) ſogleich an ihm, fo daß er in wenig Tagen zehn oder jwölftau- 
fend Menſchen um fih herum verfammele. 0 * 


Neiaz Khan, Stattpafter von diefer Provinz, ließ fich auch 


bald von dem Betrüger berhören, unterwarf fi) ihm und rieb feine 


Augenlieder an den Fußſtapfen beffelben, bis endlich die Macht des 
"Betrügers fo fehr anwuchs, daß fie ihm Furcht verurfachte und er ein 
Corps Truppen gegen ihn abſchickte. Der angebliche Derwifch ward 
Sieger, der Statthalter gefcylagen, und der Befehlshaber von Bat, 
khe mit verfhiedenen Officieren getödte. Die Uzbegs machten den 
Aufftand ſowohl in als aufferhatb der Stadt allgemein, und ermorde: 
ten alfe Khoraffaner, die fie antrafen, Neiaz Khan fahe ſich des. 
Falls gezwungen, in der Citadelfe ſich zu befeftigen und auf Huͤlfe ju 
warten. 


Nadir Schah ſchickte ſogleich verſchiedene Compagnie kho⸗ 
raſſanſcher Soldaten unter den Befehlen des Mohammed Huf: 


fein 
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fein Khan, des Alla Birdi Beg und des Mohammed Kafzg. €. 1742, 
ſem Beg ab, dieſe Unruhen zu ftillen und die Urheber derfelben -zu —— 34, 
beſtrafen. Nachdem diefe Truppen mie Artillerie und Ammunition 
abgegangen waren, erhielten Se, Majeftät den ı2. des Monaths Zul, Den 28 Dee. 
heggia Nachricht, daß fie die Rebellen überwunden hätten; daß Ye — 
mitalla, welchen der Derwiſch fhüßte und ihm das Reich Turfe- 

ftan gegeben hatte, im Gefechte durch einen Flintenſchuß verwundet 

worden, wodurch die empörten Truppen in.groffe Unordnung gerathen 

wären; daß der Betrüger fich in dem Schloffe Schahmerdan befeftis 

get hätte; dag Iſmitalla zwey Tage nachher durch feine Wunde 

ins Hauß der Züchtigung geführet, das Schloß durch die Perfer ein. 
genommen, ber Dermifch, gebunden und in Ketten gelegt, zum 
Statthalter gebracht, feine Anhänger zerftreuet und viele Aufrührer 

gefangen und beftrafet worden, Ungeachtet diefes glücklichen Erfolgs 
beordersen Se. Majeftät ihren Befehlshabern, in der Ausführung 

ihrer Befehle fortzufahren und das Band ihrer Unternehmung niche 

fahren zu faffen, fondern ſich mit dem Statthalter zu vereinigen, allen 

Saamen der Unruhen zu erſticken und die Urheber derſelben a aus: 


zurotten. 


Nachdem Dfmei feine irrende Schritte nach der Sic von Dar 
gewendet harte und alle feine Schlöffer niedergeriffen worden; nach⸗ 
dem durch die Roſſe der Eroberer alle Diftrifte in Dagheſtan heimge⸗ 
ſuchet und durch den Much der Helden beftrafer worden; nachdem 
Schemkhal und Serfhaiin kayſerliche Dienfte getreten waren, und 
fie ſowohl als die Haupter von Koban, Nogai und Circaſſien genöthi- 
get worden, das Halsband des Gehorſams zu tragen, an dem fie niche 
gewohnt waren: fo waren nun alle dieſe Sünder zu ihrer Pflicht zuruͤck 


gebracht und in Ruhe gefeger. 


Zu gleicher Zeit langte ein Brief vom Mahmud Khan, 
Kayſer der Türfen, an, morin er ſich entfhuldigte, daß er in bie 
Seftfegung ber Seete des Giafar und in die Aufftellung eines neuen 
Dfeiters in dem Tempel zu Mecca nicht, willigen fönnte, wogegen er 
ſich aber erbot, anſtatt diefer beyden Artikel, alles zu unterfehreiben, 


was Sr. Majeftät verlangten, 
Weil 


3. ©. 1742. 
5: d. N. 55. 
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Weil Se. Majeſtaͤt durch die beyden Effendis, welche im vori⸗ 
gen Jahre eben dieſe Bothſchaft von der Pforte uͤberbrachten, dern 
türfifchen Kayſer miffen laffen, daß fie die Abficht Hätten, nach der 
Bezwingung von Dagheftan felbft nad) der Türfen zu kommen, fo 
wiederholten fie jege nur diefe Erflärung und bemerken den Marfch, 
den ihre Armee vornehmen würde, ganz deutlich. 


Und wuͤrklich ließ Nadir feine Standarten wehen, um Das 
gheftan zu verlaffen, nachdem er dem Mohammed Ali Khan die 
Statthalterſchaft von Derbend gegeben und ihm Truppen zu feiner 
Uuterftüßung gelaffen hatte. 


Den — Montags, den 15. des Zulhegge, nahm die koͤnigliche Armee 


— — 


= 


den Weg nach Mogan. An dieſem Tage veränderte ſich die fchöne 
Witterung plöglih. Schnee und Regen fielen ohne Aufhören durch 
den groffen Durchſchlag des Firmaments auf die verfinfterten Ebenen; 
die groffen Tropfen, die aus den Wolfen herabfielen, riffen im Fal- 
len den Faden ihres beftändigen Zufluffes nicht ab, fondern fliegen 
vielmehr als Baͤche herab; die Flüffe, welche von den Bergen fielen, 
erinnerten die Zufchauer an die Milchſtraſſe, und die Fläche der Erbe, 
durch die Gewaͤſſer aufgefchwellet, näherte fich den Sternen; viele 
Thiere Famen durch die firenge Kälte und den tiefen Schnee um; ein 
geoffer Theil der Ammunition gieng in dem Koth und in den Wagen 
gleifen verloren; vierzig Tage brachte man über die fünf Stationen 
zu, welche zwifchen Derbend und dem Fluſſe Ker find, an deffen U: 
fern die Armee endlich anlangte, als die Sonne in dem legten Grade 
des Zeichens der Fiſche war. 


—— — —— — — — 


” 
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Achtes Kapittel. 


Begebenheiten im Jahr des Schweins und der He⸗ 
gira 1156. F 


SH“ 24. des Moharrem, an einem Donnerftage, vierzig Minuten J €. 1743. 
vor der erften Stunde bededte die Nacht ihren Schooß mit ei- J IN. 56. 
nem muffusfarbenen Rod, und zierte ihre Stirne mie den benden 
glänzenden Sternen des kleinen Bähren, Als aber der Sultan bes 

Tages, den die Falte Jahrszeit in feiner geheimen Wohnung der ia 

ſche eingefperrer hatte, in fein Luſthauß des Widders gieng, langte 

der leichte Bothe Zephir, durch den fiegenden Monarchen Frühling 

abgefandt, im Pallafte des Kofengartens an, und theilete das reiche 

Geſchenk ſuͤſſer Gerüche aus; die Diener der Natur bedeckten die 

Gärten mit Blumenkraͤnzen. Das Heer des Ardibehefchet ruͤckte Der April. 
vor und befagerte die Feſtungen der Haine und Hügel; die Paſchas, 
Beherrſcher des neuen Jahrs, ſchickten die erfrifchenden Winde, als 
Abgefandten, um den angefangenen Streit mit dem mächtigen Mo: 

narchen Schebat und dem Sultan Azar benzulegen. Die ‚Effen-Ferrune und 
dis der Enpreffen und Fichten fehlugen die Bäume des Streits undrien "er 
der Uneinigkeit nieder; die Herrn des Burbaums und der Ulmen, 
die Kazis der Knoſpen der Hecktoſe, die in den Gärten den erften 
Pag einnehmen, verbreiteten ihr &icht nad) allen Seiten und fehries 
ben das Diplom der öffentlichen Freude und Vergnügens; die glän- 
zenden Roſen durchbohrten mit den Wurfſpieſſen ihrer ſpitzigen Sta⸗ 
cheln die kalten Truppen des Winters, welche ihre Haine fo lange uns 


terjochet haften. 


Nachdem das Feft Neuruz mit allen Arten von Vergnügungen 
gefeyert worden, gieng die £önigliche Armee über die Bruͤcke Giovab, 
und Fampirte in den Ebenen von Mogan, to fie ſich zwanzig Tage 
ausruhete. Hierauf trat fie den Marfc über Karatſchemen an und 
ruͤckte bis auf vier Parafangen = Tauris. Se. Majeftät gaben 

I: ; die 


J. we 
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. die Statthalterſchaft diefer leztern Stadt nebft der Befehlshaberſchaft 
- über die azarbigianfchen Truppen dem Aſchur Khan Papalu, 
und ſuchten ſechstauſend Mann aus ihrer gluͤcklichen Armee fuͤr ihn 
aus. Den Statthaltern von Derbend, Schirvan, Teflis, Erivan 
und Karabag, ſowohl als dem Befehlshaber der Affcharen befohlen 
fie, fich allemal in Bereitſchaft zu halten, damit fie ſich im Fall der 


Noth einander unterftügen Eönnten. 


Der Prinz Naſralla, welcher feinen Sig in Khoraſſan hatte, 


D. 8.May. ward damals nad) Hofe entboten, wo er den 24. des Rabielevel in De: 
gleitung ber edlen Prinzen, des Schahrokh Mirza und des % 


man Kuli Mirza, anlangte. m ihrem Gefolge befand fich 
auch ein Abgefandter des indifchen Kayfers mit dem Auftrage, neue 
Geſchenke zu überliefern, worunter fid) aud) eine vortreflich gearbeites 
ge Ihür befand, die mit rorhen Saubwerf von Sandelholz (das in der 
indischen Sprache Bangalah heiſſet) geſchmuͤckt, und deren Gitter: 
werk ein Werk der geſchickteſten Künftler war. Wie diefer Abgefand: 
ge mit groffen Ehrenbezeugungen aufgenommen worden, feßten die 
den Himmeln gleiche Fahnen ihren Marfc) fort und langten von Sta, 
tion zu Station zu Senendege an, 


Se. Majſt. die feit langer Zeit entſchloſſen waren, über Bagdad nach 
der Tuͤrkey zu gehen, lieſſen ihre verwuͤſtenden Kanonen über Hamadan 
nach Kermanfchahan geben, und ftefleten den Befehl, daß fie in Zos 
hab, einem Grenzorte der Provinz Bagdad, von der Ahmed Pa: 
{cha Statthalter war, bleiben follten. Als diefer Nadir Schahs 
Abſichten merkte, ſchickte er den Mohammed Akai, feinen Haufs 
bofmeifter, mit arabifchen Pferden und groffen Gefchenfen an ihn, 
und ließ ihm fagen: „Daß, ob er ihm gleidy mit Ehrfurcht und Freund⸗ 
„ſchaft ergeben ſey, er ihn doch bitten muͤßte, zu erwegen, daß ein 
„Feldherr der Pforte, ohne ſich einer ewigen Schande aus zuſetzen, 
„ihm einen Plag nicht gänzlich räumen fönnte, der ihm anvertrauet 
„waͤre. | 


Se. Majeftät nahmen diefe Bothſchaft gütig auf, ſchickten aber 
verſchiedene Haufen ab, ſich Meifter von Samere, Hille, MNegef, 
/ Kerbelai, 
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Kerbelai, Haffafe, Rematime und verfchiedenen andern Plägen any, €, 1745. 
den Ufern des Diale (Tigris), die zum Gebiete von Bagdad gehörten, Id. R_ 5%. 
zu machen. Zum Befehlshaber ihrer Truppen in ben Gegenden von 

Bafra ernannten fie den Kuge Khan Scheifhlu und gaben ihm 

die Statthalter von Havife, “Schuster, Dezful und der Araber in 

diefem Quartiere zu. Die Regimenter, welche bey Havife ſtanden, 

wurden auch beordert, bis über Schattolarab vorzuruͤcken und ben 
Befehlen zu folgen, welche alle erhalten hatten. Den 9, des Gema— Den 5. Jun. 
di’laveli traten Nafralla Mirza und die übrigen Prinzen mit der " 
Bagage und überflüßigen Ammunition den Marſch nad) Hamadan an, 


Der indifche Abgefandte warb entlaffen, nachdem er in bem 
Thau der Föniglichen Munificenz gebadet worden. Nadir Schab 
fandte wiederum dem Kayfer von Indoſtan eine Menge Ebelfteine 
und verfchiedene Gefäffe mie Perlen befegt, fünf facs an Weber, 
(welche nad) damaliger Rechnung finftaufend Tomans betrugen). Zu 
diefen Geſchenken fügte er noch hundert und eine Reihe Elephanten, 
groß wie Berge. Alles dies wurde dem Mirza Mohafien Ni: 
fchapuri, Neffen des Saadet Khan, anvertrauer. Mit dies 
fen beyden Gefandten ſchickte er auch die Mufikverftändigen und Taͤn⸗ 
zer wieder zuruͤck, welche er von Schahgehanabad mitgenommen bat- 
te, um die Perfer in der Muſik und dem Tanze der Indier zu une 
gerrichten. 


Se. Majeftät waren Willens ihre Winterquartiere in der Ge⸗ 
gend von Bagdad zu nehmen, und gaben deshalb Befehl, die Lebens⸗ 
mittel nad) den Ort zu bringen, den fie zum Lager beſtimmt hatten, 
und die Fahnen rüdten über Schehrizur gegen das Schloß Tſchalan. 


Khaled Paſcha, Statthalter von Baban und Schehrizur 
entflobe; Selim Beg, fein Vetter, kam mit verfhiedenen Finrdi- 
fchen Häuptern an ben Fapferlichen Hof. Er erhielt den Titel eines 
Khan und die Statthalterſchaft diefes Landes, Alle diefe Diftrifte 
ergaben ſich dem groffen Eroberer, der darauf feine Armee gegen 

Kercuf rücen ließ, welcher Ort den 14. des Gemadi'lakhri durch bie D. 25 Jufins. 

prächtigen Zelte verſchoͤnert ward. — — 
332 Die 


* 
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Der Die Einwohner diefes Orts, durd) das Zutrauen auf ihre Fe: 
lese ſtungswerke hintergangen, verfperreten den Fußifteig des Gehorfams 
und öfneten den Weg des Wiederſtandes. Se. Majeftät, bie ihre 
Artillerie vorausgehen laffen, ward genöthiger, fie einige Tage in Un 
thätigfeit zu erwarten, mie fie aber angelanget war, lieffen fie das 
Schloß von vier Seiten bombardieren und ihre Kanonen und Mörfer 

vom Morgen bis an den Abend gegen die Mauern fpiefen. 


Nun fielen die Flammen des Elendes, wie ein Gericht des 
Himmels, auf die Befaßung, welche die bratende Hiße diefes Feuers 
Den 2 Aug. nicht länger aushalten fonnte, fondern Dienftags, den 21. deffelben 
Monaths, um Gnade bat, "Se, gnaͤdige Majeſtaͤt nahm das Aner— 
bieten ihrer Unterwuͤrfigkeit an und bekleideten ihre Anfuͤhrer mit dem 
Rocke der Gnade und Guͤte. Zu gleicher Zeit ſchickten fie einen Hau⸗ 
fen ab, ſich des Schloſſes Ardebil zu verſichern, welches eine der be: 
ften Feſtungen in diefen Gegenden war, welches aber gegen den fiegen: 
den Held ſich nicht halten konnte. 


Neuntes Kapittel. 


Der Monarch mit dem Herzen, das ſo großmuͤthig 
als das Meer, marſchiret gegen Muſſel und bela— 
. gert es. 


H" Nadir Schah war es nicht unbefannt, daß der Statthal. 
ter von Bagdad den Mohammed Aga nach Conſtantino⸗ 
pel gefandt und ihm aufgegeben hatte, den Zuftand der Sachen und 
die Nothwendigkeit, einen Frieden zu vermitteln, vorzuftellen. Er 
war alfo entfchloffen, nicht über Kercuf hinaus zu gehen. Hier war 
es aud) we er die Erklärung des ottomanfchen Kayfers erhielt, welche 


nad) 
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nach der Entfcheidung des Mufti und der berühmten Effendis abge-I- C 1743. 
faft worden. Sie enthielt: „daß es erlaube fey, die Völker aus J⸗ — 
„ran zu toͤdten und gefangen zu nehmen, und daß die neue Secte dem 

„wahren Glauben entgegen fiy“. 


= Die Minifter der Pforte ſchickten dies Fetva, ober Erflärung, 
durch den Abdalla Effendi an den Statthalter von Muffe, Hufz 
fein Bafcha, dem man auch den Etarthalter von Aleppo, Pa Ye 

und verfehiedene andere Paſchas mit guten Truppen zu Huͤlfe ſchickte. 


| Dies Betragen ließ Se. Majeftät nicht länger zweifelhaft in ih- 

rer Entfchlieffung. Den 14, des Negeb näherten ihre Standarten Den 24. Aug. 
fih Muffel, und den 23. deffelben Monaths langte die Fönigliche Arm 2 Spt. 
mee vier Parafangen von diefer Hauprftadt an. Kutfche Paſcha, — — 
Statthalter von Cui war bey der Beſatzung; er fpornete das Roß der 
Verwegenheit und fiel an der Spiße einer Compagnie türfifcher Eol« 

daten die Vortruppen ber perfifhen Armee an, warb aber zuruͤckge— 

trieben und gefchlagen, viele der Seinigen getödtet, und die übrigen 

genschiget nad) der Stadt zu entfliehen. 


Den a5. wurden die Zelten bey dem Grabmale des Yunes Den + Cent. 
Ebn Mai, dem Gott den Frieden verleihe! eine halbe Parafange 
von Muffel aufgefchlagen. 


Es famen hierauf zwey oder drey Gelehrte aus Muffel an dem 
gforreichen Hof, in der Abſicht, eine Unterhandlung einzuleiten und 
zu ver ſuchen, ob fie die Suche zum Vergleich bringen Fönnten, weil 
aber die Paſchas diefen Schritt nicht billigten, und bey dem Vorfaße, 
die Stadt zu vertheivigen, beharreten, fo machten Se. Majeftät zur 
Belagerung derfelben Anftalt, Cie livffen über den Fluß Muffel eis 
ne Brüde, gleich der Milchftraffe, bauen, worüber die Artillerie und 
die muthigen Mufketirer fogleich giengen, und man verlohr Feine Zeit, 
Batterien aufjzuwerfen und Minen anzulegen. Wie die Circumvals 
fations-$inien, welche die Stadt wie eine Feuermauer umgaben, fer« 
tig waren, begonten die Kanonen und Mörfer an einem Freytage, 


den 8. des Schaaban, in der Nacht auf die Beſatzung zu ſchieſſen, und Den 17 Sept. 
| 3, 3 | lieffen ꝰ— 


.&, ı7 
Id. N. 56 
— u 


366 Geſchichte des Nadir Schah. 


a3-Tieffen ihr die Annäherung des Gerichtstages befürchten. Kugeln und 


"Bomben verzehren alles bis auf die Seelen, und erfchütterten den 
Grund der Gebäude. 


Als diefe verwüftende Flammen einige Tage gedauret hatten, 
fahen die Paſchas, daß es niche möglich fey dem Willen des unüber 
windlichen Nadirs zu widerſtehen, und daß man in Vollftrecfung 
feiner Abfichten willigen müßte, Sie ſchickten alfo ihre Effendis und - 
ihre Officier ing glorreiche Lager mit arabifchen Pferden, andern Ge 
ſchenken und dem Antrage, daß fie an die Pforte ſchicken wollten, um 
einen Frieden, wie er feiner geheiligten Majeſtaͤt am angenehmften 
ſeyn würde, zwifchen beyden Reichen zu ſchlieſſen. 


Der großmuͤthige Eroberer, welcher nichts fo ſehr wuͤnſchete, 
als das Feuer des Krieges auszulöfchen und einen guten Frieden zu 
föhlieffen, nahm den Vorſchlag an, und bedeckte die, welche ihn an- 
trugen, mit dem Mantel der Sicherheit. Die Paſchas erwählten zu 
diefer Beſchickung den Kazi (Eadi) und den Mufti von Muffel, wie 
auch verſchiedene türfifche Befehlshaber, damit dieſe wichtige Sache 
mit deſto groͤſſerem Gewichte und beſſerem Fortgange in Conſtantino⸗ 
pel moͤgte betrieben werden. 


Inzwiſchen war Mohammed Aga, welchen Ahmed Pa⸗ 
ſcha in gleicher Abſicht abgeſchickt hatte, von feiner Bothſchaft zu: 
rücgefommen, und berichtete, daf der oftomanfche Kayſer ihm mit 
feinem eigenen Munde erklärer habe: „Wie er nicht glauben Fönne, 
„daß die Freundſchaft und brüderliche Siebe, welche Nadir Schah 
„für ihn zu hegen äuffere, demſelben erlauben Fönnen, die Gränzen 
„der gegenfeitigen Befißungen zu überfchreiten; daß er an ben Graͤn⸗ 
„zen ber beyden Reiche über fein Verlangen hätte Unterhandlungen 
„pflegen follen, damit der Traktat zu einem völligen und dauerhaften 
„Schluß gebracht werden fönnen; daß er aber demungeadhtet, wenn 
„Nadir von feinem Verlangen wegen der fünften Secte abftehen 
„wolle, als deren Octroi dem oftomanfchen Reiche nachteilig feyn 
„würde, dem Ahmed Paſcha völlige Gewalt ertheilen wolle, eis 
„nen Frieden zu fchlieffen,““ 


Auf 
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Auf diefe Antwort trat die Armee den 2, des Ramazan den J. €. 1745. 
Marſch nad) Kercuf an, weil aber Se. Majeftär die heiligen Derter Id R- 56. 
in diefen Gegenden befuchen wollten, verlieffen fie das $ager, mie D, 100ctobr. 
man Karapete erreicht hatte. Sie lieffen das fager an einem Orte, — — 
Nahmens Khanfin und reifeten in diefem heiligen Worfage ab, bios 

von einer Compagnie Reuter begleiter, 


Soliman Bafcha und Mohammed Aga, treue Diener 
des Ahmed, Famen in Schehervar zum Nadir Schaf und über: 
reichten anfehnliche Gefchenfe, wogegen fie von ihm mit Gefchenfen, 
die mit Perlen befeßet waren, mit Foftbaren Roͤcken und andern präch- 
tigen Merkmalen des Vorzugs beehret wurden, 


Wie fie die Heilige Gegenwart verlieffen, kehrete Mohammed 
AYaa an die Pforte zuruͤck um Bericht von feinen Verrichtungen ab» 
zuftatten, und die Annahme der Vollmacht für Ahmed Paſcha 
. und den Abzug der perfifhen Armee anzuzeigen. | 


As Se, Majeftät die Gräber der heiligen Männer, den Gott 
Friede verleihe! beſuchet hatten, ſchifften fie fich auf den Trigris in 
eine Barfe ein, welche Ahmed fo prächtig und fo bequem als nur . 
möglich machen laffen, und befuchten das Grab des Jmam Abu 
Hanife, aufdem die Gnade des Allerhoͤchſten ruhe! Selbigen Tas 
ges Eehrten fie nad) ihrem glorreichen Zelt zuruͤck, und begaben fich 
den Tag nachher über Hille nad) Negef Egeref. 


Weil in dem föniglichen Gefolge gelehrte Männer aus ran, 
aus dem Sande der Afganen, aus Balfhe, aus Bofhara und aus ans 
deren Provinzen von Turan fic) befanden, und einmüthig wuͤnſchten, 
alle Zeindfchaft unter ven Rechtglaͤubigen zu erſticken, fo lieſſen Se. 
Majeftät diejenigen rufen, welche in den heiligen Dertern von Hille 
und in den Gegenden von Bagdad diefen an Einfichten glei waren, 
und verfammelten fie in den heiligen Haufe, 


Nach einer fangen Unterfuchung beſchloß man, den Faden ber 


Uneinigfeie zu zerfehneiden und die klare Quelle des Mahometismus 
: von 
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J. €. r743. von dem Schlamme der Zweifel und der Streitigkeit über den vor- 


Id. N 
— ⸗ 


ſeyenden Gegenſtand zu reinigen. 


Nachdem nun alle Artikel dieſes Schluſſes in Ordnung gebracht 
worden, ſetzten alle beruͤhmte Perſonen, welche Zeugen davon waren, 
ihr Siegel unter demſelben und legten ihn in dem heiligen Schatze nie⸗ 
der, Abſchriften davon aber wurden uͤbers ganze Reich verbreitet. 


Er enthielt überhaupt folgendes und fieng auf nachfolgende 
Art an: 


„als die Sendung des glorreichen Propheten, auf dem und 
„deſſen Familie die Gnade Gottes ruhe! vollbracht war, magete ein 
„jeder von feinen Gehülfen fein Leben und fein Vermögen für die Aus: 
„breitung der wahren Religion, und ihre verehrungsmwürdige Stand» 
„haftigkeit erwarb ihnen die Ehre diefes Verſes im Koran: Die vor: 
„ereflichften an Tugenden waren die, welche mit dem Propheten ents 
„ftopen und ihm Huͤlfe leifteren.‘* 


„Nach dem Hingange des Propheten in eine beffere Wohnung, 
„fiel das Recht der Nachfolge und der Regierung an diefe groffe Ver— 
„buͤndete, welche für die Unterweifung der Völker forgeten. Der er: 
„ſte Calife war Ahmed Mofhtar Abubefr, der wahre Zeuge; 
„der zwepte war Dinar Ben Khotab, die Zierde der Mofchee; 
„der dritte Ofman Ebn Affan, und der vierte der fiegende Loͤwe 
„Gottes, Ali Ebn Abi Talib. Dieſe vier Califen wandelten 
„während dem Laufe ihrer Regierungen auf dem Wege der Einigkeit; 
„von allen Streitigkeiten und Zänfereyen entfernet, erhielten fie die 
„Wahrheit unbefleckt und entferneten alle Keßerey von der Sekte 
„Mahomers.“ 


„Die Ommiaden, und nachhin die Abbaffiden, welche nad) die 
„ſen groffen Männern vegierten, folgten ihren Sußftapfen, bis end 
„lich im Fahr 906 (J. C. 1500) Schah Iſmail auf den Thron 
„von Perfien ftieg, und durch die Worfpiegelung der Gelehrten in X: 


„zarbigian, Ghilan und Ardebil anfieng, die Rechte diefer glorreichen 


„Califen 
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„Califen anzugreifen, und bie Herzen bes Volks von den ihnen ge- 
„bührenden Ehrenbezeugungen abzuziehen. Er ließ in den Mofcheen 
„die ketzeriſche Lehre verfündigen, welche die Feder ſich weigert nach⸗ 
„uſchreiben und die Zunge nicht ausſprechen mag.“ 


„Als die Sunniten ſich wegerten, dieſe Lehren anzunehmen, 
„erlaubte er den Schijten ſie zu toͤdten, zu verfolgen und zu Gefange⸗ 
„ne zu machen, alſo daß man mahometaniſche Sklaven nad) Europa 
„und den entferneften Sändern verkaufen ſah.“ 


F. 


€. 1738, 


Jon 


„Dies Elend währere bis auf die Regierung des Schah Huſ⸗ 


„ſein. Damals begonten die Turkmannen aus der Wuͤſte, darauf 
„die Afganen aus Kandehar, und gar die Tuͤrken und Ruſſen, die 
„Grundſaͤulen des Reichs Iran nach einander zu erſchuͤttern, maſſe⸗ 
„een ſich Rechte über daſſelbe an und verheereten die Provinzen.“ 


„Allein der Wille des Koͤnigs der Koͤnige ſetzte alle Begeben⸗ 
„heiten, die mit dem Schleyer der Dunkelheit bedeckt waren, in ihren 
„vollen Glanz. Der ſehr glorreiche und ſehr gluͤckliche Monarch, ver- 
„richtete mit der Macht des Schickſals, der Wuͤrde bes Saturns, 
„ver Wurh des Mars das Dafeyn diefer Rebellen, und gab den Koͤ⸗ 
 „aigen von Indien und Turan ihre Diademe wieder.“ 


„Er ift der Schatten des Allerhoͤchſten, bie Zuflucht der Koͤni⸗ 
„ge ber Erde, der groffe Nadir Schah, der Almächtige bewahre 
„Seine Regierung! Er zerftreuete bie Finfterniß, die Iran uͤberdeckte, 
„er ergänzte das Reich, das fremde Einfälle zerftückt hatten, und zer« 
„riß mit den Krallen des Gluͤcks bie Urheber der Empörungen und 
„Unruhen. Als er im Jahr 1148 (%. C. 1735) die Völker Jrans in 
„den Ebenen von Mogan verfammelt hatte, befehl er ihnen, ſich ei» 
„wen König zu ermäßlen. Damals baten ihn die Derfer das Reich 
„anzunehmen, und fagten: dies Reich gehöre Sr. Hoheit mit Recht, 
- „die uns erhalten, unfer $eben aus den Händen unferer Feinde bes 
„sfreyet und ung gegen ihre Wuth geſchuͤtzet hat. 


2, Auf diefe Zurufungen erwiederten Se. Hoheit: Weil die Per- 
Aaa | fer 


. 3. 56, 
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& C 1743. „fer mich zu ihrem Könige verlangen, nehme ic) ihr Anerbieten an, 
Nach —— „unter der Bedingung, daß fie ihren Ketzereyen entſagen und die recht: 
„mäßige Erbfolge der berühmten Ealifen erkennen.  Diefe billige 
„Forderung ward bewilliget, und der gefchloffene Vertrag bfieb in dem 
„koͤniglichen Shage. Se. Majeftät fanden ſogleich einen Abgefand- 
„ten an den türfifchen Kayfer, der die Macht des Solimans befi: 
„get, der den Teppich der Sicherheit ausbreitet, der den heiligen 
„Vers beftätiger: Gott will mit Gerechtigkeit und Freyge⸗ 
„bigkeit Handeln: Deren der beyden Welten und der beyden Mee— 
„te, Diener der beyden heiligen Städte, ein zweyter Secander 
„aulcarnein, mit der Würde des Dara und des Caikhoſrev 
begabet, deffen Heere fo zahlreich find Als die Sterne, und dem Gort 

„eine glückliche Ewigfeit verleihen wolle!,, 


4 | „Diefen Abgefandten waren folgende fünf Punfte mitgegeben: 


I „In Ruͤckſicht daß die Perfer ihre vorige Mennungen 
„verworfen und die hohe Würde des Giafar erfanne 
„haben, beftätigen die rürfifchen Gelehrten und Leh— 
„rer diefen Beſchluß und erkennen ihren Glauben 
„als die fünfte Sekte.“ 


2 „Daß, da in dem heiligen Tempel zu Mecca vier Saͤu⸗ 
„(en zur Ehre der vier Seften vorhanden find, noch 
„eine zur Ehre des Giafar errichtet werde.“ 


3. „Daß, da alle Fahre aus Perfien ein Anführer der 
„Pilgrimme, in Gefellfchaft der egyptiſchen und fü- 
„rischen Anführer, zur Vertheidigung der perfifchen 
„Pilgrinnme abgeſchickt werde, auch ein Anführer 
„von Seiten der Pforte ihnen in gleicher Abficht 
„möge zugefellet werden.“ 


4. „Daß die Gefangene aus beyden Reichen. loßgegeben 
„werden und die Handlung zwifchen beyden Reichen 
„frey feyn möge,“ 


5. „Daß 


VL, Buch. IX. Kapittel. ne 


5. „Daß bie Beherrfcher von Perfien und ber Türken Ge: x 
„Tandten an den gegenfeitigen Höfen halten mögen, 
„damit die Angelegenheiten zwifchen beyden Reichen 
„berichtiget und der Friede Dauerhaft gemacht wer 

„den koͤnne.“ | 


„Ddie Beftärigung diefer fünf Artikel Härte allen Anlaß zu Strei- 
„eigfeiten unter dem Volke Mahomets wegräumen Finnen, wuͤrde 
„die Rechtgläubigen erlauber haben, in Friede und Ruhe zu leben, 
„und die Sreundfchaft zwiſchen beyden Reichen befeftiger haben.“ 


„Um diefe Zeit bewilligte die Pforte die Artifel betreffend die 


„Pilgrimme, die Freylaſſung der Sflaven, und die Kefidenz eines 
„Öefandten an den gegenfeitigen Höfen; fie bat aber wegen Beſtaͤti— 
„gung der Sefte des Giafar und der übrigen Forderungen, die fich 

„Darauf bezogen, entſchuldiget zu feyn. Dem zufolge wurden vera 

„ſchiedene Gefandten abgeſchickt, von der einen Seite mit Abfchlägen 
„und Enefchuldigungen, von der andern mit deutlichen und überzeus 
„genden Gründen. Weil diefe Sache fieben oder acht Jahre in Uns 

„terhandlung geftanden, ift die Fönigliche und fiegreiche Armee in die- 

„em Jahre der Hegira 1156 (J. C. 1743) nad) der Türfey marſchiret, 

„um das Feuer der Streitigkeiten auszulöfhen und alle Uneinigfeie 

unter den Rechtgläubigen aufzuheben.“ 


„Um endfich über diefe wichtige Sache fich zu berathſchlagen, 


„haben Se. Majeftät befohlen, daß ſich die Lehrer und Richter aus 

„Perfien, Balfhe und, Bofhara verfammeln foltten, und mie fie in 

„Negef Egeref waren die heilige Erde zu kuͤſſen, haben ſi fie auch die 
„Gelehrten aus Kerbele, Hille und dem Gebiete vor Bagdad zu die« 

"fer Berathſchlagung eingeladen; und weil vor der Regierung ber 

„Sefevig fein Fleck in dem orthodoxen Glauben war, fo haben fie 
„verlangef, daß bie Pfeiler der Religion den Brummen des Glaubens 
„von alfer Ketzerey fäubern, das reine Waſſer der Wahrheit flieſſen 
ijaſſen und das Feuer der Uneinigkeit erſticken follten,‘“* 


„Zufolge dieſer erlauchten Befehle iſt dieſe Verſammlung in der 


Aaa⸗ „heili⸗ 
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x €. 1743. „heiligen Wohnung des Meifters der Religion, bes frommen Imam, 

a — „dem Gott den Frieden ſchenke! gehalten, und dieſe ganze Angelegen» 
„beit aufgefläret und erläutert worden, mie aus dieſem gegenwaͤrti⸗ 
„gen Vergleich erhellet.“ 


„Glaubensbekenntniß derer, welche die Dauer der Regierung 
„Sr. Majeſtaͤt Nadir Schah wuͤnſchen, der Lehrer 
„aus Jran.,,. — 
„Wir glaͤuben, daß nach dem Hingange des Haupts aller Prophe · 
„ten das Califat an die vier beruͤhmten Pfeiler der Religion, Abu— 
„beer, Omar, Oſman und Ali, welchen Gott Frieden verlei— 
„se! gekommen ſey, um derentwillen der vortrefliche Vers vom Him⸗ 
„mel herab geſandt ward: Gott war den Glaͤubigen gnaͤdig, 
„als fie einen Vergleich unter dem Baume ſchloſſen, 
„und er wußte, was in ihren Herzen war.“ 


„Die Gehülfen des Propheten find wie die Sterne, welchen 
„don ihnen man aud) folge, kommt man doch äuf den rechten Weg. 
„Bir erkennen, daß die rechtmaͤßige Herrfchaft ihnen beftätiget ward, 
„und daß fie beftändig die Freundſchaft unterhalten, wodurch fie ver 
„„einiget waren; daß nach dem Tode des Abubecr und des Omar 
„der edle Matirza Ali ihrentwegen befraget worden und geantwors 
„tet habe: Dieſe beyden Imams waren gerecht; fie leb⸗ 
„ten und Farben in der Wahrheit“ 


- „Daß der erfte von diefen Califen von dem vierten geſaget has 
„se: Ihr feyd geſegnet weil Ali unter euch iſt; und daß 
„mar fich folgendermaffen ausgedrüdet habe: Wenn es nicht 
„um Alis willen wäre, müßte Omar umkommen.“ 


„Bir finden, daß es nicht nörhig ift, uns weiter über ihre Ei» 
„nigkeit und Verbindung auszulaffen; daß aber endlich im Jahr 906 
„Schah Iſmail eine Ketzerey gegen die drey erften Ealifen bekannt 
„gemacht habe, welche die Quelle des Elendes und des Untergangs 
„der Rechtgläubigen und die Urſache des Haffes unter dem Volke 
„Mahomets geweſen ift, bis durch die Gnade des Königs der Koͤ⸗ 

Ä „nige 
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„nige Se. Majeftät ſich auf den Thron von Perfien gefeßet und denJ. €. 1743. 
„oben angeführten Antrag gethan, den alle ihre Unterthanen annoh · "PR 56. 
„nen. Jezt haben wir in der heiligen Wohnung die gegenwärtige 
„Erflärung unterzeichnet, befräftigen die Folge der vier Califen als 
„rechtmäßig, bezeugen, daß wir feine Zweifel darüber hegen, daß 

„wir das Ende aller Trennung herzlich mwünfchen, wenn der Mufti 

„und die Lehrer der Pforte die Sekte des Giafar beftätigen wollen, 

„zu der wir uns feftiglic) befennen. Dies ift unfere Meynung, die 

„wir in Aufrichtigkeit unfrer Herzen mittheilen; wer fich derfelben 
„widerſetzet, foll ein Feind der wahren Religion und dem Zorn des 

„Kayſers der Welt ausgefeger ſeyn.““ 


Die Gelehrten aus Negef, Kerbelai, Hille und dem Gebiere 
von Bagdad befannten, daß der Imam Giafar, auf dem der 
Friede des Herrn ruhe!” ein Edler, aus dem Gefchlechte des Prophes 
ten, und unter den Imams des wahren Glaubens aufgenommen 
fey. Sie beruhigten ſich bey allen dem, was die iranfchen Lehrer bes 
‚zeugt harten, und behaupteten das Recht des glorreichen Califen. Sie 
fügten noch Hinzu, daß diejenigen der Religion Gottes und des Pro» 
pheten ſich widerfegen, welche fich dieſer Lehre miderfegen, und daß fie 
in diefer Welt durdy den Sultan des Jahrhunderts, in jener aber 
durch das allmächtige Wefen würden beftrafer werben. 


Die Gelehrten aus Bofhara und Balfhe waren in allen Stuͤ⸗ 
een mit den iranfchen einerley Meynung, und erflärten alfp, daß die 
Sefte die Religion des Herrn aller Gefchöpfe fen; fie fagten, daß, 
wer diefer Meynung widerfpreche, fi) vom wahren Glauben entferne, 
fih der Gunft des Propheten beraube, gegenwärtig feine Züchtigung 
vom Kanfer und in einer andern Welt vom Allerhoͤchſten erhalte; daß 
diefer Vergleich in feine Weife der wahren Religion widerftreite, daß 
die genannte Sefte dem Glauben der Getreuen gemäß und es höchft 
verbrecheriſch fen, wern Mufelmänner und Brüder fich einander toͤd⸗ 
ceten oder ins Gefängniß würfen. . 
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Zehntes Kapittel. 


Die koͤnigllche Armee ziehet nach Kerbalai und nach 
Bagdad. , 


3 € 170. De Froͤmmigkeit des Nadir Schah veranlaßte ihn, das Dach 
— — der heiligen Moſchee vergolden zu laſſen. Zu dem Ende wur— 
den die vortreflichſten Arbeiter beordert, und weil ſie unablaͤßig an 
der Verſchoͤnerung dieſes Daches, das die Sterne beruͤhrte, arbeite— 
ten, hatten fie ihr Werk bald geendiget. Sie wurden dafür reich⸗ 
lic belohnet, und die Koften betrugen eine fehr anſehnliche Summe. 
Die Mauern diefes heiligen Gebäudes wurden durch die Frengebig« 
eit Ihrer Majeftät der Kanferian, der erlauchten Cuherſchad 
Begum, ausgebeffert, welche dazu aus ihrem eigenem Schatze 
hunderttauſend Naderis ſchickte. Ueberdem gab fie ein Rauchfaß 
mit Edelſteinen, und ein Gefaͤß von reinem Golde, um Weyhrauch 
im heiligen Haufe darin anzuzuͤnden. Sodann ſetzte ſich die Armee 
Den 8.Nw. im Marfch nad) Kerbelai, im Anfange des Monaths Schaval erreich» 
— — — ee fie den Garten, der von Engeln umgeben iſt, und zur Ausbefferung 
der Mofchee dieſes Orts ließ die Sultani Razia Begum, Tod: 
ter des Schah Huſſein, durch den Schatzmeiſter ihres Serails 
zwanzigtauſend Naderis auszahlen. Nach fuͤnftaͤgigen Aufenthalt 
nahmen die Standarten den Weg nach Bagdad über Meſſaib. Hier 
entwicelte Nadir Schah feine Srengebigfeit nochmals und verehr⸗ 
te den Beamten der Moſcheen der vier Imams, denen wir touſten 
gute Wuͤnſche ſchicken! groſſe Geſchenke. 


Ahmed Paſcha ſchickte ſeiner Seits wiederum BEER: 
Geſchenke und Pferde an den hoben Hof; feine Bothen bewiefen bey 
dem Föniglichen Gehör die größten Merkmale der Ehrerbietung und 
Achtung, und Se, Majeftät begeigten ſich gegen fie und ihren Herrn 
ſehr fringebig. 


Da 


VL Bud. XI Kapitel. 375 
Da die Befehlshaber, welche nad) Arabiftan geſandt worden, 
die Stadt Bafra enge eingefchloffen hielten und ſich des Schloffes Kor- 
ne bemächtiget hatten, fo lieffen Se. Majeftät ihnen wiffen, daß es ihr 
Wille fen, weil der Friede beynahe gefchloffen, daß fie die Belagerung 
aufhoͤben und ins Lager zuruͤckkaͤmen, nachdem fie die Schlöffer Ker⸗ 
kuk, Ardebil und Korne nebft den übrigen Diftriften, deren fie ſich 
bemächtigee hätten, wurden geräumet und an den Befehlshabern bes 
Ahmed Paſcha abgeliefert haben. Darauf gieng die Armee durch 
Bagdad, uͤber eine — nahe bey en und lagerte ſich in Sche⸗ 
bervan, 


WI SEE 2659 221 > 1 >>> 


Eilftes Kapittel. 
Unruhen in Schirvan. Es werden Truppen dahin 
geſandt, die Aufruͤhrer zum Gehorſam zu bringen. 
Gluͤcklicher Fortgang derſelben mit Huͤlfe des Schoͤp⸗ 
fers der Menſchen und Geiſter. 


u ber Zeit, als die koͤnigliche Armee Derbend verließ, ward Mo⸗ 
2 hammed Ali Khan Kirklu zum Statthalter diefer Provinz 
beſtellet, und ihm ein Regiment zur Bedeckung gelaffen. Als die 
glorreichen Fahnen Mogan erreicht hatten, mard Heider Beg, ein 
» Afichar und Befehlshaber der Mufferiver, mit dem Titel m zum 
Statthalter von Schirvan gemacht. 


. €. 1743: 


NM. 56 


Den 22. des Schaaban, als das unüberwindliche Lager in der D. 1Octobt. 
Ebene von Muffel ftand, fangte die Zeitung von der entftandenen Un: —ñ 


ruhe in Schirvan an, die folgende Urfache hatte. 
Nach dem Tode des Zoheireddule Ibrahim Khan, gr 
ein 


! 
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fein Sohn, Mohammed Ai Beg, feinen Nahmen an und warb 
Statthalter von Azarbigian. Um eben diefe Zeit fiel ein unbekannter 
Abentheur er, Nahmens Sam, indie Thorheit des Ehrgeizes, und 
wollte ein Prinz und Sohn des verſtorbenen Schah Huſſein ſeyn. 


Ibrahim Khan ließ dieſen Praͤtendenten feſtnehmen, ihm 


die Naſe abſchneiden und ſchickte ihm mit Schimpf zuruͤck. Der ver⸗ 
triebene Sam nahm feinen Weg nad) Dagheſtan, und warf ſich 


den Lecziern in die Arme. 


Mohammed, ein Sohn des Serkhai, welcher ſich in der 
Zeit, da die Armee in der Provinz war, empoͤret und in den Hoͤhlen 
der oarſchen Gebuͤrge verſteckt hatte, glaubte nun, da er die Fahnen 
auf der Seite der Tuͤrkey die Sterne beruͤhren ſahe, daß der verſtuͤm— 


melte Sam ihm behuͤlflich ſeyn koͤnnte, einen Aufruhr anzuzetteln, 


und ſtieß mit einem betraͤchtlichen Corps Truppen und vielen Einwoh: 
nern aus Taberferan und Derbend zu ihm. 


Als diefe Aufrügrer geheime Verbindungen in Schirvan gemacht 
hatten, gab der Statthalter von Derbend, Mohammed, Er. 
Majeftät Nachricht von dem, mas vorgieng, und Heider Khan 
mard ihm zur Hülfe geſchickt. Das Wolf in Echirvan, durd) die 
Nachbarſchaft von Derbend und Dagheftan angeftect, bemaͤchtigte 
fih des Heider Khan zwiſchen Schamakhi und Echairan, warf 
ihn in ein Öefängniß, worin fie ihn einige Tage nachher umbrechren 
und feine Guͤter plünderten. Hierauf führere es den Mohammed, 
Sohn des Serkhai, und den Sam nad Schirvan, feßte fie in das 
Schloß Akſu, dem Wohnfige feines Statthalters, ein, erhob die Fahne 
der Empörung, und nöthigte diejenigen Einwohner von Schirvan und 
Taberferan, die fein Anfehen nicht erkennen wollten, das Halsband 


der Dienftbarfeie zu tragen. 


Die Bölfer in Derbend, welche einen eingewurzeften Haß gegen 
die Perfer in ihren Herzen hegten, wurden durch die Kuͤhnheit ihrer 
Nachbaren nod mehr gereizt. ine Compagnie Moyanier und an. 
dere aus dieſen Revieren, welche man das Schloß Kir zu bewachen 

| | j abge- 
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abgeſchickt, beachten die Affeharen die unter ihnen waren um, uͤberlie⸗ J. € 1743. 
ferten das Echloß wieder in’ die Hände ber — und vereinigten ſich — 
mit Mohammed und Sam. 


Seiner Seits ließ Ali Khan einigen ber vornehmſten mi. 
vergnügen in Derbend das $eben nehmen, und einige Moganer, 
welche man in Verdacht hatte, daß fie Unorbnungen anzettelten, wur⸗ 
ben auf feinen Befehl geblendet und vermwiefen. Hierauf fieng er an, 
die Eitadelle und Thürme von Derbend zu defefligen, und gab Dem Hofe i 
von feinen Umftänden Nachricht. 


Obgleich Afchur Khan, ein Affchar und Feldherr der Trups 
pen in Azarbigian, der damals in Erivan war, auf die Nachricht von 
diefen Unruhen nad) Schirvan geeilet war, um die Ordnung dafelbft 

wieder herzuftellen; obgleih Hagi Khan, Statthalter von Cange, 
ihm zu Hülfe gefommen und er befcyäftiget war, eine Brücke über 
den Ker zu ſchlagen: fo lieffen docdy Se. Majeftät einen Haufen von 
ihrer Armee zur Unterftügung des Afchur Khan abgehen, und 
ſchickten den Statthalter von Arumi, Kerim Khan, zu gleicher 
. Zeit nah) Mogan, dafelbft ven Fortgang des Aufruhrs zu hemmen. 


Ueberdem ward auch der Prinz Naſralla Mirza, welcher 

damals in Hamadan war, gefordert. Er kam nach Hofe als die Ars 

mee nad) Bagdad marſchirte und auf der Station $eilan war, wo er 
den 18. des Ramazan den heiligen Teppich kuͤßte. | D. 26 Detob, 
—— 


Se. Majeſtaͤt befohlen dem Fathali Khan,” Befehlshaber 
der Artillerie, und verfchiedenen Dfficieren, den Prinzen zu begleiten, 
dem er funfzeßntaufend Mann gab, Schirvan damit in ne zu 


feßen. 


Als Nafralla Mirza Tauris erreicht Harte, ließ er den Fa⸗ 
thali mit einem ſtarken Haufen voraus gehen, und folgte a in der 
Naͤhe. 


Bey der Ankunft des Sathali Khan, den 4. des Zuffade, Den 10. Der. 
famen 
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* €. —— kamen die Aufruͤhrer aus Schirvan und die Leczier, in Haufen, mit 
—— ihren Kriegsinſtrumenten von einem Berge oberhalb Schahbag her- 
ab, in der Abſicht, ſich ins Schloß zu werfen. Allein Fathali und 
Aſchur Khan verfperreten ihnen den Weg, und lieferten ihnen eine 
Schlacht. Mit Hülfe der Vorfehung verwundeten auch die Krallen 
‚des Gluͤcks Sr. Majeftät das Gefiche diefer Rebellen, und zwangen 
das Roß ihres Muths umzufehren, mitlerweile tauſend und mehrere 
von ihnen gefangen genommen wurden und ihre Standarten verlohren. 
Mohammed, der Sopn des Serfhai, feste ſich an der Spige 
- ber Zlüchtlinge, nachdem er verwundet worden. Sam zog ſich mit 

wenigen Soldaten nad) Georgien. 


Hierauf befagerten die Eroberer das Schloß Affu, welches fie 
in wenig Tagen einnahmen, und die feczier, die es beachten, ges 
fangen erhielten. 


Das Ende ver Begebenheiten des Sam wird man in der Ers 
zaͤhlung der Vorgänge des folgenden Jahres finden. 


EREAROEKAOKOERRIHIT 


Zwoͤlftes Kapittel. 

Ungehorſam und Aufſtand des Mohammed Taki 
Khan von Schiraz. Ein Corps Truppen wird wi— 
der ihn ausgeſchickt. Er wird gefangen. 
> 6 die fiegreiche Armee fid) in den an Derbend grängenden Auar- 

tieren aufbielt, gab der großmürhige Sultan dem Kelbali 


- Khan die Statthalterfchaft diefes Landes, und dem Taki Khan 
Schirazi die Aufſicht über die Provinz Farſiſtan. 


Diefe beyden Khans blieben an diefen Orten lange unter dem 
Schleyer der Verftellung. | End⸗ 
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Endlich wurden fie an den Hof gefordert, ber fo ausgebreitet iſt, J. 1743. 
‚als die Himmel, und ihre Statthalterſchaften wurden dem Mobam: "2° 
med Huffein Khan, der von feiner Reife nah Rußland zurück Ä 
fam, gegeben. Taki Khan glaubte bey der Ankunft des Mo: 
hammed Huſſein nörhig zu Haben, feine böfe Abfichten noch kuͤnſt⸗ 
licher zu verbergen. Weiler aber Befehlshaber der Artillerie war, 
und eine Bande herumirrender Rebellen auf feine Seite hatte, fo 
überfiel er den Kelbali Khan unvermurher, töbtere ihn und rückte 
weiter, fi des Mohammed Huffein zu bemächtigen. u der 
Beſtuͤrzung betrat diefer das Schiff der Flucht, und nahm unmittels 
bar den Weg nach Schiraz, um ans Ufer ver Sicherheit zu landen; 
wie er aber gewahr ward, daß Taki Khan ihm folge, zog er ſich zu⸗ 
rüc und ließ dem Hofe, der fo groß als das Firmament ift, feine La⸗ 
ge wiſſen. | 


Taki Khan, der feinen Widerſtand mehr fand, 309 in Schie 
raz ein und ftecfte die Fahnen des Aufruhrs auf. Sogleich ward ein 
Haufe von der glorreichen Armee abgefchict, den Mohammed 
Huſſein behuͤlflich zu feyn, daß er den Tafi Khan zu feiner Pflicht 
zurückbringen koͤnnte. Nachdem diefer Rebelle ſich einige Zeit in feis 
nem Schloſſe gehalten hatte, ward er gefangen, und Schiraz, das 
bisher der Sig der Freuden und die Wohnung der Vergnügungen ges 
wefen war, warb burch fein Verbrechen ein Aufenthalt des Raubes, 
des Todes und der Gefangenfchaft. Die Söhne des Tafi Khan 
wurden zum Tode verurtheilee, er felbft aber, ein Auge und feine 
Mannheit zu verliehren, _ Dies Urtheil ward vollzogen, und er, mit 
Ketten beladen, an den erlauchten Hof geſchleppet. J 


Bbb 2 Drey⸗ 
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Dreyzehntes Kapittel. 
Unruhen in Aſterabad. 


D.20.Jenmer (CR en 15. des Monaths Zulhegge ruͤckten die ſiegreichen Fahnen von 

—— Schehervan nad) Azarbigian. Wie fie in der Nähe von Ma: 
hidefcher angefonımen waren, erfuhren Se. Majeftät, daß verſchie— 
dene der vornehinften Kagiaren, durch das Betragen ihres Statthal. 
ters Mohammed Huffein Khan aufgebracht, ſich mit dem 
Stamme Nemut vereiniger hätten und aufrührerifcher Weife in die 
Stadt Afterabad eingedrungen wären; daß aber der Sohn des Mo⸗ 
hammeds, PVice-Starthalter diefer Gegenden in Abweſenheit feir 
nes Vaters, “fi zum Bahhud Khan, Befehlshaber von Etef, 
verfuͤget und denfelben vermogt hätte, ihm zur Beftrafung der Rebel» 
len beyjuftehen. Ä 


Auf diefe Nachrichten ward Mohammed Huffein, der ſich 
damals im kayſerlichen Lager befand, mit ausgefuchten Truppen nad) 
feine Statthalterſchaft gefhict, deren Einwohner er bald zum Gehor⸗ 
ſam brachte. Weil aber zwiſchen ihm und den Kagiaren eine alte 
Feindſchaft obwaltete, benuzte er dieſe Gelegenheit, blutige Beweiſe 
davon zu geben, indem er unter dem geringſten Vorwande Unfchufdi- 
ge mit den Strafbahren ums $eben bringen lief, und diss fand zum 
Schauplatze ber Verwuͤſtung machte. 


Wie die kayſerliche Armee Kermanſchah erreicht hatte, ernann⸗ 
ten Se. Majeſtaͤt ihren Neffen, Ibrahim Khan, zum Starthaf, 
ter von Kiurdeftan und Soriftan, und gaben ihm hinlaͤngliche Trup- 

pen, fi zu behaupten, mit dem Befehle, an den Gränzen von Ker- 
manſchah zu bleiben. 


Inzwiſchen hatte Naſralla Mirza, welcher im vorigen 
Jahre nach Kharezme geſandt worden, die Bezeugungen der Treue 
von den Haͤuptern dieſer Gegend ſowohl als aus Aral erhalten, und 

die 


- 
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die Herrfchafe Kharezme dem Sohne des Ilbars, Abul Mo: 


bammed, gegeben, dem er den Ertuk Enigf zum erfien Mini 
fter geſetzet. Bald nachher aber vereinigten einige fharezmefche Re⸗ 


Eniaf um. 


4 €. 1744 
E42 N 57. 
— mt 


beifen fih mit dem Stamme Demut und brachten ben Erfuf - 


As Se. Majeſtaͤt diefe Händel erfuhren, - fieffen fie den Ali 


Kuli Khan fogleih nach Khoraſſan abgehen, und befchloffen, die 
Rebellen im folgenden Fahre zum Gehorfam zu bringen. Hierauf 
verlieffen die vom Himmel begünftigte Fahnen Mahideſchet und wur⸗ 
den zu Kalmeru aufgeftect. 


* 


MOOOOOOOOOOOOOIOOI)OOOOOO« 


| Vierzehntes Kapittel. 
Begebenheiten im Jahr der Mauß oder der 
Hegira 1157. 


reytags, den 5. des Monaths Sefer, ſechs Minuten nach der 
fechsten Stunde, begab ſich der Monarch des vierten Himmels, 


Die ſtrahlende Sonne, von der Station der Fiſche nach den erhabenen | 


Sig des Widders. Das Heer der Kegenzeit mard in die Flucht ges 
bracht, und die Völker der Macht gefchlagen. Der murhige Früh: 
ling entwickelte feine Fahnen der Enpreffen und Fichten, und ließ die 
Priegerifche Mufif feiner donnernden Wolfen hören, Die militairi- 
ſchen Völker der Gärten murden in Ordnung geftellet. Die Batail- 
lionen der Bäume und Straͤuche bedeckten ſich mit dem Helm ihrer 
Blumen und Rnofpen, und machten fic) fertig, das Heer des Wins 
ters zurück zu treiben, 


Das Fönigliche Feft diefer fchönen Jahrszeit ward mit dem rei- 
zendſten Pomp auf der Station Kalmeru gefeyert, und das Gaftmahl 


des neuen Jahrs war mit Ruhm und Gluͤckſeligkeit dergeſellſchaftet. 
Dbb 3 j u 
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.€. 174 Um biefe Zeic ließ Ahmed Paſcha Gemal Ogli, oberfter 

N. 5 " Zelöhere des Oßmanſchen Hofes, in den Diſtrikten von Azarbigian 
Briefe ausftreuen, die feine üblen Abficdyten an den Tag legten. Er 
war nad) Cars gefickt worden, das Intereſſe des Prätendenten 
Mohammed Mi, der unter dem Nahmen Sefi Mirza bekant 
iſt, daſelbſt zu unterftügen. 2 


Einige diefer Briefe, die Se. Majeftäe vor Augen gekommen 
waren, zündeten in ihrem Herzen das euer eines gerechten Zorns an, | 
und nöthigten fie, die Föniglichen Truppen nad) Abher marfchiren zu 
laffen, An diefem Orte erfuhren fie, daß der genannte Feldherr ab: 
gefeget, und Ahmed Paſcha, fester Großvezier, an feine Stelle 
ernannt worden, und DE Mohammed Aga, welcher zu Schlieſ⸗ 
fung des Friedens von Bagdad abgefande worden, zu Konſtantinopel 


auf Nachrichten vom Ahmed Paſcha warte. 


Auf diefe Nachrichten ſchickten Se. Majeftär dem Befehlshaber 
von Erivan Befehl, die türfifchen Kriegsgefangenen in Freyheit zu 
fegen, fie dem obgedachten oberften Feldherrn in Cars zuzuführen, 
und zu verfuchen, ob Mittel zum Vergleich, ausfündig zu machen waͤ⸗ 
ren. Der Statthalter gehorchte, der türkifche Feldherr aber gab zur 
Antwort: „daß es nad) dem, mas vorgegangen, unmöglid) fey, ei« 
„uen Frieden zu ſchlieſſen; daß er von der Pforte geſchickt worden, 
„den Seſi Mirza, welden er nad) Perfien gefuͤhret härte, zu uns 
„terſtuͤtzen und einzufegen.‘“ 


Unterwegens erfuhren Se. Majeftät, daß Sam gefangen ger 
nommen worden, Dieſer Prätendent hatte nach der Niederlage zu 
Schiraz den. Entfhluß gefaßt, nach Georgien zu fliehen. (wie wir be: 
seits in der Erzählung der Begebenheiten des vorigen Jahres erwäh. 
net haben); weil ihn aber Tahmuras Khan beobachtete, warb 
er in den Hohlwegen in Efhelfil den 24. des Monaths Zulfade (den 
30 Decbr. 1743) überrafchet, und mit feinen Geſellſchaftern der Flucht, 
in Ketten gelegt, nad) das Schloß Karafelgian gebracht. _ 


Sr. Majeftät gaben Befehl, dem Sam die Augen aus zureiſ⸗ 
= | im 
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fen und ihn mit den übrigen Gefangenen an Ahmed Paſcha ug C. rn 
ſchicken, mit der Bothſchaft: „weil Sefi Mirza bey ihm waͤre, ſo . 
„koͤnnten jezt die beyden Brüder ſich einander anſehen.“ 


Wie die koͤniglichen Truppen nach Curi in Georgien gekommen 
waren, lief die Nachricht von der Niederlage der Tuͤrken ein, welche 
ſich auf folgende Art zugetragen hatte. Da die Miniſter der Pforte 
beſchloſſen Hatten, die Anſpruͤche des Sefi Mirza zu unterſtuͤtzen, 
hatten fie unter andern Entwürfen, ſolches auszuführen, auch dieſen 
gemacht. Sie fandten dem Ahmed Khan Ofmei, dem Mo⸗ 
hammed, Sohne des Serkhai, den Haͤuptern in Dar, Genktai, 
Tabreſran und Derbend verſchiedene koſtbahre Geſchenke, und beglei— 
teten ſolche mit ſchmeichelhaften Briefen, worin ſie einen jeden beſon— 
ders um ſeine Huͤlfe zur ueterſiütuns des Prinzen Sefi Mirza 
baten. 


Vuſſef Paſcha, Stattpafter von Afhesfe, follte Diefen Auf⸗ 
trag ausführen; allein wie er Curi erreicht harte, ſtellete Tahmu⸗ 
ras Khan, Befehlshaber i in Cakht, welcher ſeine Abſicht erfahren 
und ſich mit Ali Khan Kiligi vereiniget hatte, einen Hinterhalt 
um ihn zu uͤberraſchen. Yuſſef hatte ſich mehrerer Sicherheit hat⸗ 
ben nahe bey einem Berge mitten in einer Wuͤſte gelagert, und die 
Geſchenke und Briefe über Dagheftan abgeſchicket. Die benden 
Khans aber, welche die Wege vollfommen kannten, und die Kriegs» 
funft verftanden, ſchickten einen Haufen ab, welcher den Bothen den 
Weg abfchnitt, den größten Theil derfelben tödtete oder gefangen nahm, 
und ſich der Gefchenfe und Briefe bemächtigte. 


As Yuſſef Paſcha das feinen Leuten zugeftoffene Unglück er: 
fuhr, verlohr er foft den Verſtand; er ward ein Gefellfchafter ber 
Verwunderung und ein Freund der Beſtuͤrzung, entflohe und kam 
wi der Flucht um. 


| Wie Sr, Majeftät dieſer glücfihe Erfolg bekannt wurde, bes 
lohnten fie den Tahmuras Khan mit der Statthalterfchaft von 
Cartil und gaben feinem Sohne, Ezeifeli Mirzai, die 7 
terfchaft von Cakht. Als 
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. €. 17414. Ms die wichtigen Angelegenheiten in Schirvan folchergeftalt entſchieden 

%. 0... 57-maren, forderten Se. Majeftät den Prinzen Naſralla Mirza zu 

a A ſich, der dem Befehle gehorchte und fi) bey der Armee einfand. Hier- 
auf verlieffen die erobernden Fahnen die Ufer des Peugefhan, gien- · 
gen durch die Quartiere von Cokhtſche, und machten an einem Orte, 
Nahmens Khanki, ſechs Parafangen von Arpetſchai, Halt. | 


Den zı. Jul , Den ı2. des Gemadi'lakhri ward die Bagage an diefem Orte 
— 77 gefaffen und die Armee marſchirte nad) Cars. 


Aufferhalb diefer Stadt fhienen die fiegreichen Fahnen am Fir 
ER mament wieder, und fo oft der türfifche Feldherr oder die Paſchas ei⸗ 
nen Ausfall wagten oder eine Schlacht anboten, fo oft wurden auch 
einige von ihnen getödtet oder gefangen genommen, und der Reſt ges 
nörbiget in Unordnung nad) der Stadt zu fliehen. 


Den 11. Aug. Den 12. des Regeb langte endlich die Bagage im fager an, 
— yvorauf Se. Majeftät Forts und. Verſchanzungen um Cars herum auf 
führen lieffen, und ihre Truppen und das ſchwere Geſchuͤtz in den ver» 

ſchiedenen Quartieren vertheilen lieffen. , rg 


As Ahmed Khan, ein Leczier, der auf Begehren der Türe 
fen ben Befehlshaber in Cars zu Hülfe gefommen war, die Sachen 
in dem Zuftande fah, verfuchte er in der Mache mit den Seinigen zu 
entwifchen, weil aber die Schildwachen ihre Flucht gemahr wurden 
und Lerm machten, ward ihnen ein Haufe nachgeſchickt und verſchiede⸗ 
ne von ihnen getödter. 


Weil die Befagung täglich ſchwaͤcher ward und feine Hülfe an 
kam, fiengen die türfifchen Soldaten an, hauffenweis auszureiffen, 
und weil der Feldherr dadurch aufs äufferfte gebracht ward, ſchickte 
er den Abderrahman Paſcha und ven Ahmed Effendi Kife 
rili, den feine Werfe und feine Kenntniffe berühmt gemacht haben, 
mit verfchiedenen vornehmen Befehlshabern und wichtigen Gefchen- 
ken ins perfifche Lager; fie baten um die Erlaubniß, die Pforte von 
den friedfertigen Befinnungen Sr. Majſt. unterrichten zu dürfen. 


R Nach 
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Nach verfchiedenen gegenfeitigen Beſchickungen bemilligee ber 3. €, 174,, 
großmüthige Held diefe Biete, und der Feldherr fehickte den Ahmed I d-R- s7- 
Kiſrili mit verfchiedenen Anführern der Armee an den oßmanfchen 
Hof ab. Weil die Falte Jahrszeit fi) näherte, und Cars wegen ber 
firengen Kälte merkwürdig war, fo entfernte ſich die fönigliche Armee 
den 2. des glücklichen Monarhs Ramazan, und nahm den Weg nad) Den 29&eht. 
Arperfchai, von da fie nad) Akheſke und Akhelkilk gelangte und in die pP— 
fen angenehmen Gegenden, bie wegen ihrer Fruchtbarkeit berühmt 
find, kampirte. 2 2 


Nachdem hinlänglihe Bedürfniffe geſammelt worden, befchlof: 
fen Se. Majeftät ven Winter zu Berda binzubringen, wo man die 
reinfte $uft ahtmete. Aus diefer Urſache wurden einige taufend Arbei, 
ter dahin gefandt, Häufer und Palläfte aus Holz und Rohr zu erbauen, 
‚ und indem fie den Grund gruben, fanden fie Waffer im Ueberfluß. 
Hierauf nahm Nadir Schah den Weg/über Aktſche, Kala, Kezak 
und Gange und langte im Anfange des Zulfade zu Berda an, wo er 
feine Winterquartiere auffehlug. 


Wie die Pferde fich einige Tage ausgeruhet hatten, befchloffen 
Se. Mojeftät die Seczier in Dagheftan zu züchtigen, und weil fie eine 
Jahrszeit benugen wollten, in der fie nicht vermuthen fonnten, ange | 
griffen zu werden, fo marſchirten fie den 22. des Zulfade mit ausgefuch- Den 17 Der. 
“ten Truppen gegen fie aus, Sie giengen über die Brüde Giovad —— 
und Tangren mit ftarfen Märfchen den 6. des Zulhegge zu Derbend Den 31 Der. 
an. Sie theileren ihre Truppen in vier Banden, und -umfchloffen D— 
die Seczier von allen Seiten, welche erftaunt waren und den Kanfer 
in einer fo ftrengen Jahrszeit weit von fich entfernet glaubten. 


Die Wohnungen diefer Rebellen wurden alfo geplündert und 
verwuͤſtet und eine unendlihe Menge Pferde und Thiere wegge— 
nommen. 


Nachdem die Plünderung und das Rauben einige Tage gewaͤh⸗ 
vet hatten und die Häupter aus Dagheftan gefommen waren, um 
Gnade zu bitten, zogen Se. Majeftät ihnen den Rock der Vergebung 

Cec und 
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€. 1744. und der Gnade an. Am Tage des Feſtes Azhi kamen fie nad) Ders 
— bend zuruͤck und brachten die Angelegenheiten bes Landes in Ordnung. 
Darauf kehrten fie über Tabrefran nad) Berda zurück, und erreichten 
D.29 Jenner den 5. des Moharrem ihre Winterquartiere, 
— 

An dieſem Orte blieben Schah Na dir und feine Armee zwan⸗ 
zig Tage, weil aber Weide und Lebensmittel auf der Nordſeite des 
Fluſſes Ker uͤberfluͤßiger waren, verließ er dieſen Ort, ließ die Trup⸗ 
Den 15. Febr. pen und Bagage über den Fluß geben und kampirte den 25. im Die 

ſtrikte Ereſche. 


REF FE FETTE N EITICE ECTS 


Funfzehntes Kapitel. 


Begebenheiten des glücklichen Jahrs der 
Hegira 115g (1745). 


(8 der Winter, von Schnee und Regen begleitet, als ein. Krieger 
an der Spiße feiner Truppen bas Sand ran mit der Macht des 
Ruintem eingenommen hatte, beftieg das groffe Sicht der Himmel fein 
glänzendes Roß und ftieß mit feinen Truppen an der Fruͤhlingstages— 
gleiche, den 16. bes Monaths Sefer, auf diefen Tyrannen, brachte 
diefe Falte Armee der rauhen Jahrszeit in Unordnung, zerftreute die 
Fahnen, die lange Zeit die Süfte durchwehet hatten, und mäßigte 
durch eine fanfte Wärme die Schärfe der Ealten Nebel, 


Um diefe Zeit umgab der Glanz Salomons den Fayferlichen Hof; _ 
bie edlen Feldherrn und die ruhmmürdigen Helden verfammelten fich, 
mit Röden, von verfchiedenen Farben und vom Golde wiederfcheinend, 
befleider. Die Zelten, zahlreic) wie die Sterne, wurden in Echeffi 
aufgeföhlagen, wo fie beynahe drey Monathe blieben. Hierauf vers 


. fieffen 
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lieſſen ſie dieſen Ort, giengen uͤber den Fluß Ker, und naͤherten ſich 3 ©. 8745. 
Eotheſche, im erivanſchen Quartier, über Khatſchin und Meianicuh. SINE 


Auf diefem Marſche ward Nadir Schah von einer pföglichen 
Krankheit angegriffen und ließ fich verſchiedene Stationen in der Fü 
niglichen Sänfte tragen, endlich aber ward er, durch die Sorgfalt ei» 
nes geſchickten Arztes, der ihm wuͤrkſame KHeilsmittel gab, glücklich 
twiederhergeftellet, und erhielt feine vorigen Kräfte und Geſundheit 
wieder. 


Nach dieſem Vorfalle erreichte die Armee ben 12. bes Monaths Julius. 
Gemadi lakhri die Ebenen von Cokhtſche, wo fie in ſtarken Verfhan. ——— 
zungen fampirte, | 
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Sechszehntes Kapittel. 


Die kayſerliche Armee langt zu Moradpete an, und 
nimmt Erivan in Beſitz. Dem tuͤrkiſchen Feldherrn, 


Deren Mohammed Paſcha, wird eine Schlacht ges 
liefert. Deſſen Tod. 


Syyeriäieten: auf einander folgende Berichte verficherten, daß ber 
lezte Großvezier Defen Mohammed Bafcha,der zum ober 
ſten Feldherrn der türfifchen Armee ernans worden, ſich mit Gelik Bas 
fcha, Stathalter von Idin und zehn oder zwölfandern Paſchas vereinis 
get habe,und mit unzähligen Bölfern von Erzerum und Gars anruͤcke, 
daß, auffer diefer Macht, noch Abdalla Paſcha Getetſchi und 
Ahmed Khan, ein Sohn des Sobhan Virdi Khan und Beg—⸗ 
ferbeg von Ardifan, nebft andern Pafıhas an der Spige einer betraͤcht⸗ 
fichen Armee über Diarbecr und Muffel heranmarfihirten, und eine 
enefcheidende Schlacht zu liefern gedächten, | 
Cr 2 Auf 
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er Auf diefe Nachricht ſchickten Se, Majeftät den Prinzen Naſ⸗ 
— Nralla Mirza ab, ſich denen entgegen zu ſetzen, die ſich den perfi: 
fhen Gränzen näherten, und gab ihm die muthigen $egionen mit, 
welche an den Gränzen von Karmanſchah, Loriſtan und Kiurdeſtan 
gebraucht worden. 


| Sr. Majetär Wille war — daß der erlauchte prinz Imam 
Kult Mirza, ſowohls als Ibrahim Khan, welcher nad) feines 
Vaters Tode deffen Nahmen führere, fic) verheyratheten. Dem zur 
folge wurden groffe Zurüftungen zur Feyer diefer Hochzeiten gemacht, 
und viele Tage wurden in Freude und Vergnuͤgen in den cofhrfchefchen 
Quartieren zugebraht. Hierauf anvertraueten Se. Majeftät die 
wichtigen Angelegenheiten in Khoraffan dem Imam Kuli Mirza, 
Den 24 Yul. und die in Jraf dem Yhrahim Khan, und lieffen fie den 5. des Res 
—— geb mit einem ihren gegenfeitigen Aufträgen gemäffen Gefolge * 
rriſen. 


Se. Majeſtaͤt wollten, daß die Bagage an den Ufern bes Peus 
gefhan und Tauris zurückbfeiben ſollte, und lieffen an eben dem Tage 
ihre fiegreihen Bahnen wehen, um dem türfifhen Feldherrn, der 
Ears ſchon verlaffen hatte, eine Schlacht zu liefern. Sie waren ent» 
fhloffen, in der Nachbarſchaft von Cars und Erzerum auf die feindlis 
hen Völker zu ftoffen, als fie erfuhren, daß der Feldherr gegwungen 
fey, in diefem Quartiere ſtehen zu bleiben. 


D.28 Jullus. Hierauf verließ die Fönigliche Armee den 9. des angeführten 
Monaths Erivan, und fam fehs Parafangen von Maradpete an 
eben dem Orte an, wo die Schlacht gegen Abdalla Paſcha Kits 
prili Ogli geliefert worden. 


Den 29. gut. - Den 10. Nachmittags, rüdte Mohammed Paſcha mit 
hunderttaufend Mann Reuter und vierzigtaufend Mann Fußvolk vor, 
und lagerte ſich an dem Fuffe eines Berges, zwey Parafangen von 
der kayſerlichen Armee; nachdem feine Zelten aufgefchlagen waren, 
fieng er an, bie ſchwachen Stellen zu befeftigen und feine Kanonen 

und Mörfer in Ordnung zu bringen. 
-- Den 
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Den in. waren beyde Heere in Schlachtordnung, das Feuer des J. €. 745. 
Streits begonnte zu flammen und die Funken fliegen bis an die Ster- I 95% 
ne, Allein nach verfchiedenen auf einander folgenden Angriffen ward 
die oßmanfche Armee, durch Vermittelung der Vorſehung in Unord⸗ 
nung gebracht. £ 


Der Verluft war auf Seiten der Türfen groß, ihr Feldherr 
309 ſich in feine Verſchanzungen zurüc, und da die Nacht dunkel ward, 
giengen aud) die fiegenden Truppen wieder in ihr Lager. 


Darauf ſchickte der wachſame Feldherr einen Haufen ab, bie 
Gegenden um Cars zu beobachten, und der türfifchen Armee alle Mit 
tel, Fütterung und Lebensmittel zu bekommen, abzuſchneiden. 


Bon biefer Zeit an wurden täglid) einige türfifche Partheyen nas 
he beym Lager niedergehauen, und der Feldherr fand ſich immer mehr 
und mehr von allen Seiten eingeſchraͤnkt. Endlich, da er fahe, daß 
feine Soldaten auf keinerley Art an die Kriegsfunft gewoͤhnet waren, 
zog er ſich mit feiner Armee zuruͤck, marſchirte täglich ungefehr vier 
Parafangen, bis er neun Parafangen von den Perfern entferne, war, 
100 er kampirte. 


Diefer Ruͤckzug ward fo wohl ausgeführet, daß als ein Haufe 
in der Nacht ausgeſchickt ward, einen Einfall ins türfifche Lager zu 
verfuchen, die Derfer fehr erſtaunt waren, mie fie es verlajfen fanden, 
und bie füfte mit ihrem Verwunderungsgeſchrey anfülleten. 


Um eben diefe Zeit entwarf der türkifche Feldherr ein gleiches 
Vorhaben gegen das perfifche Lager, meil er nach einer Berathſchla⸗ 
gung mit den oßmanſchen Anfuͤhrern in gegenwaͤrtigen bedenklichen 
Umſtaͤnden fein anderes Mittel ausfündig machen konnte, feine Sol⸗ 
daten im Zaume zu halten, welche im Begriff waren einen Aufftand 
zu erregen, und beftändig ausriffen. 


Nach Mittage deffelben Tages, welcher ein Frentag und ber 21 Den 9 Aug. 
deſſelben Monarhs war, brachte ein Courier vom Nafralla Mirga — 
| . Ee3 bie 


gest 
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45. die Nachricht, daß der Feldherr Abdalla Paſcha, welcher über 
N 5% Diarbeer vorgeruͤckt ſey, zuerſt einen feiner Dfficierer nad) Baban 


— Scheherzur geſchickt habe, dem aber der Eingang in dieſe Staͤdte 
durch den Statthalter von Baban, verwegert worden, welcher ſeine 
Familie in dem Schloſſe Severdaſche gelaſſen haͤtte, und mie den 
Häuptern der Kiurden zum Prinzen gefommen wäre, ihre Dienfte 
anzubieten. Dieſer Bothe fügte noch Hinzu, daß der angeführte 
Feldherr und Ahmed Ardilani die Kiurden in Bilbas verfams 
melt hätten und mit einer vollftändigen Armee nad) Muffel marſchir⸗ 
ten; daß der Prinz feine Fahnen wehen laffen und ihnen zur Schlacht 


entgegen gegangen ſey; daß endlich beyde Heere ſich bey Muffel ange 


troffen Hätten, wo bie Türken nad) einem fürchterlichen Gefechte ge« 
ſchlagen und viele von ihnen getödtet oder gefangen worden, ihr Feld: 
herr aber und die übrigen Eneflohenen ſich mit der Slucht gerettet 
haͤtten. 


Nachdem Se. Majeſtaͤt dem Himmel für einen ſolchen Sieg ge: 
dankt hatten, ſchickten fie die Briefe des Prinzen dem feindlichen Feld: 
herrn durd) einen türfifchen Gefangenen zu. Kaum hatte diefer das 
türfifche Sager in dem Augenblicke erreicher, da die Fackel des Welt: 
Freifes ihr erftes Licht verbreitete, als ein fürchterliches Geraͤuſch und 
ein entfeglicher Tumult in diefem Lager gehöret wurde und Wolfen 
von Staub in demfelben aufftiegen. Man entdeckte bald, daf der 
Feldherr, der kurz vorher fo unumfchränfe war, getöbtet worden, und 
Das Reid) feines Daſeyns übergeben hätte, 


As die Türken fich ohne Anführer und von aller Hüffe entbloͤſ⸗ 
fer fahen, nahmen fie in Unordnung die Flucht; allein die Perfer, von 
welchen fie umfihloffen waren, fielen über-fie her, toͤdteten eine groffe 
Menge bderfelben und bemächtigten ſich ihrer Zelte, Artillerie und 
Pferde, die ihnen nod) übrig waren. 


Die Flüchtlinge zu verfolgen wurden einige Truppen abgeſchickt. 

Diefe fporneten das Roß bes Muths an, erreichten fie nahe bey Ar 
petſchai, tödteren jehn oder zwölftaufend von ihnen, und machten fünf: 
tauſend Gefangene, werunter ſich verſchiedene Pathae und vornehme 
Befehls⸗ 
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Befehlshaber befanden, Um den Feind wegen eines folhen Verlu-J. €. 1745: 
fes einigermaffen zu tröften, gaben Se, Majeftät verſchiedenen ver- Ss 
wundeten Kriegsgefangenen ober die fonft nicht vermögend waren wei⸗ 
fer zu dienen, die Freyheit. Einige derfelben nahmen unter der Anz 
. führung des Giamus Hufn Aga, eines der vornehmften gefan 
genen türfifchen Befehlshaber, den Weg nad) Cars, viertaufend bee 


gaben ſich nach Tehran, und der Reſt nach Tauris. 


Bisher harte die Pforte dem Vorſchlage wegen ber Neligiong: 
änderung der Perfer, welche die Secte des Giafar angenommen, 
entgegen zu feyn gefchienen, bemungeachtee fchrieben Se. Majeſtaͤt, 
nach einer fo gänzlichen Miederlage einen freundfchaftlichen Brief an 
den türfifchen Kayſer, umd lieſſen einen Courier über Bagdad nach 
Konjtantinopel abgehen, 


Der wefentlihe Inhalt diefes Briefes war, daß die turkman⸗ 
fhen Stämme in Perfien gezwungen werden würden, in die Einfoͤr⸗ 
migfeit der Religion zu willigen, daß alfo Feine Urſache ſich finde, die 
dem neuen Traftat nachtheilig werden fönnte; daß ein ewiger Friebe 
jwifchen beyden Reichen gejtiftet werden koͤnnte, wenn die Minifter 
ber Pforte die auf diefen Punkt fich beziehenden Bedingungen - anneh- 
men mollten, daß aber eine beftindige Quelle der Uneinigfeit und des 
Dlutvergieffens daraus entfpringen wuͤrde, wenn fie ihre Einmilli- 
gung verzögerten oder verfagten; daß Se. Majeftär alfo hofften, daß 
fie alfe diefe Artikel beftärigen würden, um eine ewige Freundſchaft 
und Einigkeit zwifchen den beyden Monarchen zu ftiften. 


Den 29. deffelben Monaths verließ die Fanferliche Armee die Den 15 Ang, 
Station Moradpete und nahm den Weg nach) Tfehuras und Mad · — 
mudi. 


Um eben diefe Zeit famen drey vornehme Geſandte von Seiten 
des Königs von Khoren, und überreichten Sr. Majeftät einen Brief 
und beträchtliche Gefchenfe. Diefer König war von der Familie des 
Genghizkhan, und war um eben die Zeit auf den Thron von Kho— 
then erhoben worden, ba fein Bruder den Thron von Khata beſtie⸗ R 


sen hatte. Der 
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. €. 1748. Der Bewegungsgrund zu diefer Gefandefchaft war die Bewun-⸗ 
— d. N. 5. derung der Siege des Nadir Schah, das Verlangen feine Freund⸗ 
oqaft zu erhalten, und fein Brief enthielt: „daß er ſich gluͤcklich ſchaͤ⸗ 

„ge den Fortgang und das Gluͤck Sr. Majeftät zu erfahren, und daß 
„er ihm, weil er ein feftes Buͤndniß mie ihm zu machen wuͤnſche, drey 
"Abgefandte ſchicke, um ihm fo viele feute aus feinen Stämmen anzu- 
„bieten, als vermögend wären, die Waffen zu führen; und daß er 
„ih überdem bäte,. Beamte zur Beſtimmung der Gränzen zwiſchen 
„den beyden Reichen Khoten und Turan zu ſchicken, damit bierüber 
„roeber Streit noch Uneinigkeit entftehen moͤgte.“ 


Se. Majeftät bewilligten dieſe Bitte und verſprachen, bey ihrer 
Ruͤckkehr aus Khoraſſan Bevollmaͤchtigte zu dieſer Abſicht zu ſchicken; 
uͤberdem gaben fie dem Könige von Khoten eine freundſchaftsvolle Ant- 

wort, und ſchickten ipm neun Pferde, einen Säbel mit Gold ausge: 
degt und mit Edelfteinen befegt, und andere Foftbare Geſchenke, die 
Abgefandten wurden auch mit allen Merkmalen des Wohlwollens ent: 
laſſen. 


Oben iſt geſagt worden, daß Ali Khan — ſey, um 
den Stamm Demut in Kharezme zum Gehorſam zu bringen; le 
folg war diefer. 


Wie er angelanget war, Go Auf Gagi Khan und die Haͤup⸗ 
ter verfchiedener Stämme ihm ihre Dienfte an, der Stamm Yemut 
hingegen verband ſich mit einer Bande Turfmannen, verfammelten 
fid) in der Nähe von Drcange und griffen die Perfer an. Diefe Re 

bellen wurden auf eine ſchimpfliche Art geſchlagen, viele getoͤdtet oder 
gefangen, und da der Reſt dieſes Stammes in dieſer Gegend nicht 
laͤnger bleiben konnte, weil ihre Wohnungen verwuͤſtet waren, ſo zog 
er ſich nach dem Berge Balthan, in der Nachbarſchaft von Aſterabad. 


Als Ali Kuli Khan die Angelegenheiten in dieſem Diſtrikte 
berichtiget und einen Statthalter über Kharezme beſtellet hatte, Eeh- 
rete er nach Khoraſſan zuraͤck, wie eben die kayſerlichen Truppen in 
Saufgbelagur kampirten. | 


Nah 
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Nach dieſem Vorfalle gaben Se. Majeftät den Haͤuptern des 3 €. 174%. 
Stammes Demut Befehl, ihm taufend junge Leute von den ihrigen F —— 
zu ſchicken, die vermoͤgend dem Staate zu dienen, und lieſſen ihnen 
dabey wiffen, daß fie eine ſchleunige und firenge Beahndung zu erwar⸗ 
ten hätten, wenn fie fich wegerten zu gehorchen, 


Aus den Gegenden von Tfehures und Mahmudi nahmen bie 
fiegreihen Fahnen den Weg nad) Hamadan, und wurden zu Ferahan 
aufgewicelt. Won da begab ſich der Prinz Naſralla Mirza über 
Mazendsran und Afterabad nad) Khoraffan, und die Fönigliche Armee 
wandte ihre Schritte nad) der Seite von Jsfahan, und langte den 14. Den 28 Dee. 
des Zulhegge in diefer unfterblichen Stadt an. — 


Als der Prinz durch die Gegend von Aſterabad gieng, ſchickte 
der Stamm Demut, aus Gehorſam gegen den hoͤchſten Befehl, die 
Truppen, welche von ihm zum Dienfte des Reichs gefordert worden, 


Den 10. des Moharrem 1159. wurden die erobernden Fahnen D. 14 Jenner 
von neuen entwidelt. Sie verlieffen Jsfohan, giengen durdy Arde» . 1746. 
fan und die Wüfte Tabas, und wandten ſich nad) Mefchehed, wohin Da 
fie den 23. des Monaths Sefer gelangten. 


GSiebenzehntes Kapittel. 


Erzählung der Begebenheiten im glücklichen Jahre 
der Hegira 1159, 


Ku der Nacht, Montags den 28. des Monaths Sefer, als die Mi. Den 10 März 
J nifter der Sterne in ihren vergoldeten Maͤnteln mit nackten Ffuͤ —— 
fen am Firmament tanzeten (nad) dem heiligen Bude: „ziehet eure 
„Schuhe ab, denn ihr befinder euch in dem heiligen Thale,,), um die 

Ddd himmliſche 


— 
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. €. 1746. himmliſche Verſammlung zuſammen zu rufen, und die goldenen und 
5. d. N. 59. fifpernen Gefäffe der Himmel in Ordnung zu ftellen; als die Diener 
der Natur den prächtigen Pallaſt des blauen Gewoͤlbes mit rofenfar 
benen Teppichen bedeckten, da flieg der groffe Monarch der Welt, 
die Sonne, fünf Minuten nad) der fünften Stunde, auf den Thron 
Des Widders. Die mächtigen und berühmten Schaßmeifter der Eis 
tadelle der Welt öfneren die Thore des blühenden Frühlings und des 
Fangen Grünen. Die groffen Edelfteine, welche die Tropfen des 
Thaues machten, die ftrahfenden Perlen, die aus den Wolken fielen, 
r.aren über die Oberfläche der Thäler, gleich Ketten von Juwelen 
und fünftlich gearbeiteren Armbändern, -aufgehängt. Die Hüter der 
Schaͤtze der Natur verftreueten über die Rofengärten die Karniole 
und Rubinen der Tulpen und Anemonen, die Schmaragden des Öra- 
- fes und die Türfiffe des Klebers, Schäße die lange Zeit in ihren ver: 
borgenen Magazinen verwahrt gelegen. Die Strahlen, welche die 
Roſenbeeten um fich warfen, machte die Erde glänzend, gleich einem 
reizenden Parabdiefe. Die Sonne, diefe glorreihe Königinn des 
Drients, verbreitete ihre belebende Hige überall, und vertrieb die 
traurige Kälte. Die Ahornen, Diener mit leichten Händen, fehrie- 
ben mit der Feder ihrer Zweige einen Friedenstraktat ins Bud) der 
Ebenen und auf den Blättern ver bedeckten Gänge. Die wallenden 
Wolfen, diefe gefchwinde Bothen des Himmels, ſchuͤtteten ihren 
fanften Regen aus, um die Flammen des Streits auszulöfcyen. 


Wie das Feft Neuruz in dem Sige des perfifhen Reichs geen- 
diget war, wie ber angenehme Aufenthalt Kelat und die dem Para- 
Diefe gleiche Zimmer diefes reizenden Schloffes zur Aufnahme Er. 
Majeftät ausgeſchmuͤckt waren, machten fie fid) bereit dahin zu gehen. 
Den 1 April. Don a1, des Rabielaveli verlieffen „fie den ruhmwuͤrdigen Eig ihrer 
Herrfchaft, und begaben fid) auf den Weg nach diefen Ort, wo fie 
verfdiedene Tage mit Bergnügungen, Feſten, Beluftigungen und 
Aufmunterungen zubrachten, indem fie die Schönheiten des Orts ges 

noffen und die Angelegenheiten diefer Gegenden beforgten. 


Sie Häuferen hier unermeßliche Schäge und Foftbare Sachen 
ohne Zahl, Produfte des Meers und der Minen, aus allen Theilen 
der Welt zufammen geraft. - Nah» 


Vi. Buch. XVI. Kapittel. 395 
Machdem Nadir Schah diefe Schäge der Aufficht feiner weil. €:_1746. 


feften und getreueften Minifter anvertrauer hatte, reifete er von Kelatd. —A 
—ii 
| nad) Irak ab. Es 


Es ift bereits erwehnet worden, daß der'mächtige oßmanſche 
Kayſer feit der Zeit, da Se. Majeftäc in den Ebenen von Mogan auf 
den Thron erhoben worden, die Sachen zu einen Vergleich zu brin 
gen gewuͤnſchet, weil aber diefe Sache in verfchiedenen Fahren niche 
zu Ende gebracht werden mögen, fo hatten die Minifter der beyden 
Monarchen den Baum der Streitigkeiten ohne der Art eines Friedens⸗ 
fraftats nicht abbauen Fönnen; der groffe Eroberer ſchickte alfo nad) 
dem Tode des Mohammed NYeken Bafcha einen Courier an die 
ottomanſche Pforte, ihre freundfchaftlichen Abſichten zu erklären. 


Bald nachher ergriff der türfifche Kayfer eine fo vortheilhafte 
‚Gelegenheit, und ſchickte den Netif Effendi, der vormals ſchon 
bey dem hohen Hofe in Dagheitan geweſen war, mit einer Vollmacht 
den Frieden zu fehlieffen. Diefer Abgefandte langte mit dem Briefe 
feines Herrn an, und gab die gröffeften Verſicherungen von ber 
Freundfchaft des rürfifchen Kayfers, deffen Macht fo groß ift als des 
Aleranders feine; er erhielt wiederum nicht weniger ftarfe Verſiche⸗ 
tungen von der Freundfchaft des Schah, die ihm fhriftlich und von 
den Häuptern bes Staats unterzeichnet gegeben wurden, 


Als Metif fein Abſchiedsgehoͤr erhalten hatte, kehrete er an 
die Pforte zurück, die darauf den Ahmed Effendi KRifrifi, wel 
her vorher von dem türfifhen Feldherrn abgeſchickt geweſen, wie 
Nadir Schaf in Cars war, mit einer Menge Foftbarer Geſchenke 
für den Beherrſcher von Iran abgeben ließ. 


Se. Majeftät fehickten ihrer Seits den Muſtafa Khan und 
feinen Secretair mit einem Thron von dichtem Golde, der mit groffen 
Perlen gezieret und von oben bis unten mit Foftbaren Produften des 
ommanfchen Meeres bedeckt war, an die Pforte ab. Diefem fügten 
fie noch zwey Reihen wohl abgerichteter Elephanten ben, welche nach 

| Ä Dvda dem 
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€. 1746.dem Echalle der Inſtrumenten tanzeten und unter der Menge von 


* 


d. ;9 
2 * 


-Seltenheiten in Indoſtan gefunden worden, 


Diefe Eoftbare Geſchenke wurben dem Abgefandten anvertrauer, 
ber Brief aber, der fie begleitete, feinem Secretair. 


D. 1oJenner. Den 10, des heiligen Monaths Moharrem 1160, verlief die 


1747. 


Fanferliche Armee Isfahan; einige Truppen marfchirten voraus, mit 


⸗ 


den übrigen aber Se. Majeſtaͤt ſelbſt in Perſon, um fid) über Yezd 
und Kerman nad) Khoraſſan zu verfügen. 


Inzwiſchen theilen wir hier eine Abfchrift des Friedensſchluſſes 
mit, deſſen wir erwehnet haben: 


Friedensfhluß mit den Türken, 


| „Ehre fey Bott, der die Augen der Unruhen (dyläfrig gemacht 
„und Die Herzen der Monarchen aufgeweckt bat; der die Quelle des 
„Friedens unter den Menfchen flieffen Taffen, und den $auf des 
„Stroms der Uneinigfeit zwifchen den Königen und mächtigen Euls 
„tanen gehemmet hat; der den Unordnungen in den Angelegenheiten 


„der Rechtglaͤubigen durch ihre freundſchaftliche Einwilligung abge: 


„bolfen, und ihre Herzen von aller Empfindlichkeit gereiniger hat, um 
„die verwundete Seele feines Volks heilen zu können; der allen Haß, 
„alle Feindfchaft aus ihrem Buſen ausgejäter und ihnen befohlen bat, 
„ihre Verträge unverletzlich zu halten, wie das ewig ruhmmürdige 
„Buch fager: Ihr, Die ihr glaͤubet, halter eure Verträge! 


„Mögte jeze der Alterhöchfte feinem Proppeten Mohammed, 
„deſſen Sig erhaben iſt; feinem Geſchlechte und feinen Gebülfen, ber 
„Ionders aber feinen Nacyfolgern, den Ealifen, die auf dem rechten 
„Wege wandeln, und den höchften Fleiß anwenden, die wahre Relis 
„gion zu erhalten, gnadig feyn!,, - 


Nach diefem Eingange folger: „In den weiten Ebenen von 
„Mogan verlangte das Volk in Iran, daß wir das koͤnigliche Dias 
„dem annehmen mögten; weil wir aber die Unruhen anfahen, welche 

die 
’ 
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„pie Ketzereyen bes Schah Iſmail in Perſien angerichtet, und die 3 —— 
„Feindſchaft, welche dieſe zwiſchen den Perſern und Tuͤrken verurſacht ET 
„hatten, auch betrachteten, daß unjere edle Vorfahren und groffe 
„Voreltern der Secte der Sumniten gefolget waren: fo fehlugen wir 
„fein Begehren ab, Allein nach verfchiedentlich wiederholten Birten 
„„willigten wir endlid) darin, über ihn zu berrfchen, unter der Bedin 
„gung, daß es mit Herz und Mund feine alten Irrthuͤmer abſchwoͤren 

„und die rechtmäßige Nachfolge der groffen Ealifen, denen Gott gün- 
tig fen! erkennen follte; es willigte in unfer Verlangen und verlieh 
„feine Kegereyen.,, | 


„Weil jezt Se. Hohe Majeftät, die über die andern Könige der 
„Welt erhoben find und die Macht des Salomon und den Glanz der 
| "Sonne befigen, der Befchüger der Nechtgläubigen, der Ueberwinder 

„der Ungläubigen, der König beyder Welten und beyder Meere, ein 

Wweyier Iſcander Zulkarnein, Diener der beyden heiligen 
„Städte, der Kayſer und ſiegreiche Sultan Mahmud Khan, def 
‚fen Schatten Gott über die Welt ausgebreitee hat, der wahre Ealife 
„der Gläubigen und das Kicht der turfmanfdyen Familie, von ung ben 
"Anwachs unfrer Freundfihaft verlangt hat, fo haben wir ihm, da 
„wir die Fortdauer diefer günftigen Gefinnungen hoffen, die beyden 
„vorgeföhlagenen Artifel erlaffen, und verlangen nur die Beftätigung 
„der drey übrigen wegen Einförmigfeit der Religion und Erhaltung 
unfers Reichs, und wuͤnſchen dieſer Unterhandlung ein gluͤckliches 
Ende. — 


„Und wenn wir auch nicht die of hr geheget Gätten, alle Ar: 
„fachen zur Abneigung gegen einander zu entfernen, und unfern Uns 
- „terthanen den Frieden dadurch zu verfihaffen, daß wir den Roſen— 
noſpen dieſes freundſchaftlichen Traktats zur Bluͤthe braͤchten: ſo 
würden wir doch nichts defloweniger, zur. Ehre der Rechtglaͤubigen, 
St. hohen Majeftär, die fo erhaben find als Salomon, unfere glüd: 
"liche Keligionsänderung und die Berlaffung unfter alten Jerrhümer 
bekannt gemacht haben. = 


„Weil unter der unrubigen Regierung des Schah Iſmail 
Ddd 3 „einige 


J C. 1747. 
Ad N. 60. 
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„einige Theile von den Provinzen Irak und Azarbigian der ottoman ⸗ 
„hen Pforte abgetreten worden, . fo geben wir jezt Sr. Mojeftät dem 
„eürfifchen Kayſer, damit feine Urſache zu klagen uͤbrig bleibe, einen 
„von dieſen Diſtrikten. Und weil Se. fehr hohe Majeftät in dem 
Briefe, den ung der ebfe Netif Effendi überbracht hat, münfchen, 
„eine Liebe und Wohlwollen zwifchen beyden Reichen von Geſchlecht 
„zu Geſchlecht zu ſtiften, und wir unſrer Seits glauben, daß die Be— 
„Nätigung diefer Freundſchaft und der Ruhe in unfern Herrfchaften 


ein eben fo wichtiger als vortheifhafter Gegenftand fen: fo begehren 


„wit, daß der ehemals zur Zeit Morads IV. zwifhen den Türken 
„und Perfern gefchloffens Friede erneuert werde, und wir bitten, daß 


„Se. Mojeftät diefen gegenwärtigen Zriedenstraftat fih geneigt ge: 


„falten laſſen mögen, welcher den Plan, die Feftfegung, drey Artikel 
„und einen Anhang enthält. 


Plan oder Grund des Traftats, 


„Daß der Friede, melcher zu den Zeiten des Eultans Mo⸗ | 
„rad EV, glüclichen Andenfens, zwiſchen ben beyden Reichen, 
„Perfien und der Türfey, geſchloſſen worden, erneuert ſey; mögte er 
„dauerhaft und beftändig in allen Provinzen feyn, und mögte feine 
„Dauer durch keine Verlegung weder abgebrochen noch beunruhiget 
„werden !,, | 


Feitießung. 
„Nachdem alle Unruhen eingefchlafen find, und der Saͤbel in 


„die Scheide gefteckt worden, nachdem alles entfernet ift, was den 
Frieden umftoffen und die Freundſchaft vernichten fönnte, müffe der 


\ „Seegen Gottes, ber Vergleich der Liebe und Einigfeit zwifchen bey- 


„den Reihen und den Familien beyder Monarchen bis an den Tag 
„des Gerichts dauerhaft feyn!,, . | 


Erfter Artikel, 


„Daß die Pilgrimme aus Perſien, welche durch Bagdad oder 
„Syrien gehen werden, um ſich nach den heiligen Tempel zu begeben, 
| in 

» 
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„in Sicherheit von einer Station zur andern geführet, und durch die I 
Magiftratsperfonen und Statthalter der Derter, welche fi e auf ne 
„rem Wege finden, beſchuͤtzet werben.“ 


Zweyter Artikel, 


„Daß zur. Veftätigung der Freundfchaft und des Bündniffes 
„srwifchen beyden Höfen alle drey Fahre ein Commiffarius von der 
„Pforte nach Perfien, und aus Perfien an ie Pforte, zum Empfang 
„des gegenfeitigen Tributs geſendet werde.“ 


Dritter Artikel, 
„Daß die Sklaven beyder Nationen in Freyheit gefeget werben, 
„und es nicht erlauber fen, fie zu Faufen noch zu verfaufen, fondern 
„daß fie die Freyheit haben mn in ihre gegenfeitige Laͤnder zuruͤck 
a kehren.“ 


Anhang oder Zuſatz. 


„Daß die Statthalter aller Graͤnzſtaͤdte alle Bewegungen ver⸗ 
„meiden, welche zur Zerreiſſung dieſes Traktats Anlaß geben koͤnnen, 
„und daß die Perſer aller unanſtaͤndigen Ausdruͤcke in Anſehung der 
„Religion, die ſie angenommen, ſowohl als derjenigen, die ſie der 
„ſunnitiſchen Sekte wegen verlaſſen haben, ſich enthalten.“ 


„Daß fie der groſſen Califen nie ohne gebuͤhrende Ehrerbietung 


5 \ C. Sur 
ud. DE 60, 


„und Gebet erwehnen; daß, wenn fie reifen, um fi) nadı den Tem 


el zu Mecca oder zu Medina zu begeben, oder nad) einer andern 
„berühmten Stadt, oder Natolien mit andern Pilgrimmen des kan 
„des oder einer andern mahometanifchen Marion durchziehen, fie ihe 
„nen Feine Merfmale des Abfchenes oder der Entfernung fpühren 
„laſſen; daß man auch in den kayſerlichen Städte feine Impoſten auf 
"Diejenigen fege, welche aus der Handlung feinen Vortheil ziehen, 
„ſondern daß die Zollbedienten nur den Kaufleuten den Zoll bezahlen 
„faffen, und nichts mehr begehren, und endlich, daß man es in fol- 
„hen Fällen in beyden Reichen auf gleiche Art halte.“ 
‘ | „Wir 
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J. C. 1747. „Wir erklaͤren alſo, kraft dieſes Traktats, daß dieſer angeführt: 
"Ab. N. 60. ‚te Friede und hierin benannte Artifel ewig feft zwifchen beyden Reis 
en „hen und den Familien ihrer Beherrſcher bleiben follen, wohl wer« 
„ſtanden, fo lange feine Handlung dem entgegen von der einen oder 
„der andern Seite vorgenommen wird, Ein jeder, der einer ſolchen Ver⸗ 
„letzung fich theilhaftig machet, wird fein eigenes Gemiffen verwun⸗ 
„den, wer aber diefen Vergleich beobachtet, wird vom Himmel eine 

„Belohnung erhalten.‘ 


„Geſchrieben im heiligen Monarhe Moharrem des Jahrs 1160 
„unfers Propheten, dem Ehre und Lob ſey.““ 


UVUVUUUο 


Achtzehntes Kapittel. 


Erzehlung der Begebenheiten im Jahr der Hegira 
1160 (1747) oder des Krokodils. 


Den io Maͤrz (Sy der Dienſtagsnacht, den 9. des Rabielavel, zweyunddreyßig 
— ui — Minuten nach der eilften Stunde, gieng das mit Golde gekroͤnte 
Geſtirn, die Sonne, in feinen koͤniglichen Pallaſt des Widders. Da— 

mals verbreitete die neue Jahrszeit ihren lachendſten Schmuck auf al 

Ten Seiten. Die Weiden erhoben ihre Häupter, der Jesmin er: 

frifchre die Einnen mit feinen fanften Gerüchen. Aus den Augen ber 

Narciſſen fielen Die Tropfen des Thaues mie filberne Thränen. Die 

Roſen hatten die zärtliche Nachtigall in den Ketten der $iebe gefangen, 

die die Wälder ihre klagende Geſaͤnge wiederhaflen lief; der Hänfling 

und der Staar zwitfcherten zmwifchen den Zweigen der Heckroſe. Die 

Knoſpen der Roſen, der Hyacinthen und Goldwurz entfälceten ihre 
Schönheit vor dem Hofe des Frühlings, welcher, glei) einem Mo: 

narden, von grünen Pflanzen und blühenden Büfchen umgeben ſaß. 

Die Ahornen ftreten ihre Zweige bis ans Firmament aus; die Wol— 

Een ergoffen ihren glänzenden Regen. Die Turtelbaube mit ihren 

- viel⸗ 
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bielfarbigen Halsbande, und die Taube mit igten mallenden Beben, 2 €. ı707. 


verftärften das Frühlingsconcert. Die Bäume auf den Hügeln wur- · ¶ 
den von den Flaren Baͤchen gemäffert, die ihre Wurzeln wie filberne 
Ketten umfhlängelten. Alle Nationen freueren fich bey dieſer allge: 
meinen Belebung der Natur, ſchmuͤckten fid) mit niedlichen Blumen, 
durchftrichen mit Vergnügen die Haine, worin Zephyr mit den Ro— 
fenblättern fpielete, worin die melodifhen Töne der Nachtigall die 
Seele mit Begierden anfüllete, mitlerweile die Tulpen, die Anemo⸗ 

nen und die blauen Veilchen alle Ufer bedeckten. | 


Syn Diefer Zeit ward das Menjahrsfeft mit den gewöhnlichen 
Merkmalen des Gluͤcks und Wohlergehens aufferhalb der Stadt Kers 
man gefepert. 


Von da frat die Fanferliche Armee den Weg nad Mefcheheb 
an; mo Nadir Schah in Erftaunen gefege ward, als er den Thron 
faft verlaffen und alle Derter in Unordnung und voller Unruhe fand. 


Er ſchickte den Nafralla Mirza, den Schahrokh Mir⸗ 
za und die übrigen Prinzen mit feinen Kleinodien und Eoftbaren Ges 
rächen nad) Kelat, in der betrügerifchen Hoffnung, * ſie in bieten 
Sch loſſe allemal in Sicherheit feyn würden, 


Darauf gieng er nach Khoraſſan, wo er mit dem flammenden 
Saͤbel ſeines Zorns einer Menge Unſchuldige das Leben — weil 
ſie mit den Schuldigen vermiſcht waren. 


eee Near 
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ZEN NEUESTE ANETUFCTNSETIER, 


Neunzehntes Kapittel. 


Ende des Lebens Sr. Majeſtaͤt gluͤckſeligen Anden⸗ 
kens. Erzehlung ſeines Todes. Ermordung ſeiner 
Kinder und Anverwandten. 


A C. 1797. eit dem Anfange der Regierung des Nadir Schah bis auf ſei⸗ 

—— ne Ruͤckkehr aus Kharezme und feinen Marſch nad) Dagheſtan 
hatte er ſich gänzlich mit der Sorgfalt für fein Reid) und mit ber Ber: 
waltung der Gerechtigkeit beſchaͤftiget, weshalb alle Einwohner in Jran 
ihr geben für feine Erhaltung würden hingegeben haben; nad) dieſer 
Zeit aber veränderte er feine Aufführung. 


Auf Anftiften irgend eines böfen Geiftes lieh diefer unglüctk 
ehe Monarch übelgefinneten Angebern fein Ohr, und ließ dem beßten 
und fiebften feiner Söhne, Riza Kuli Mirza, die Augen ausreifs 
fen. Die Reue folgte diefer übereilten Grauſamkeit auf dem Fuffe, 
und Nadir Schab ward faft wuͤthend. Die üblen Nachrichten, 
welche er von den Unruhen erhielt, die fich in verfhiedenen Gegenden 
feiner Herrſchaft angefponnen hatten, vermehrten feine Wuth. 


VUnter diefen war der Aufftand der Einwohner in Fars und Be: 
nader, Taki Khan, deffen wir erwehnet haben, war Eratthalter 
diefes Sandes, und aus einem Fuͤrſten von Schiraz zum Statthalter 
von Fars und Omman erhoben worden. Je mehr aber Nadir 
Schah ihn mir Wohlthaten überhäufte, je ftärker hieng er feiner 
Verraͤtherey nach, die ihn die Standarte der Empörung aufſtecken 
ließ, nachdem er den Kelbali Khan ermordet harte. 


Auf der andern Grite haften die Einwohner von Schirvan ihren 
Etatthalter Heider Khan umgebracht, den Mohammed, einen 
Sohn des Serfha des $ecziers, zu ihrem Anführer ermählet und 
die nnverfchämeften Ausfhweifungen begangen, Das Volk in Taus 
e ris 
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ris hatte fih zum Vortheil eines Prätendenten von unbefannter Ger J. €. Y7er. 
burt erffäret. Die Kagiaren in Afterabad mit den Turfmannen vor, I R- 6°. 
einiger hatten fih auch empoͤret. _ 


Alle dieſe Ungluͤcksfaͤlle, die Schlag auf Schlag das Gemürh 
des Nadir Schah erfehürterten, das überdem durch die Neue über 
feinen Sopn beunruhiget ward, reizten ihn zu einer Graufamfeit, die 
Feine Graͤnzen mehr kannte. Er begnügre fi) nicht daran, die Re: 
bellen, welche in feine Hände fielen, aufs ftrengfte zu beftrafen, ſon⸗ 
dern er ließ aud in feiner blinden Wuth die Statthalter verſchiedener 

Diſtrikte hiurlchten, welche mit den empöreten Provinzen gar Feine 
Bemeinſchaft hatten, | 


Da das Blut ihn immer blutduͤrſtiger machte, verfaßte er eine 
Ahtserflärung, worin eine Menge Nahmen eingeführer, und bie 
Geaͤchteten auf der Folterbanf aufs barbarifchte gemartert wurden; 
bierunter befanden ſich verfchiedene Minifter und Häupter bes Reiche, 
Die, welche den Auftrag hatten, dies verhaßte Werzeichniß aufzuſe⸗ 
gen, ſetzten nach ihrem Willen und ohne Grund alle die hinein, deren 
fie ſich erinnerten, oder vielmehr deren Reichehümer ihren Grig 
reisten. | | 


Diefe graufame Unmenfchlichfeiten zwangen bie armen Voͤlker 
zu fliehen und fich bey den Eulen in der Wüfte eine Wohnftärte zu ſu⸗ 
hen; begab es fich aber, daß fie angetroffen oder eingeholet wurden, 
fo wurden fie entweder des Lebens beraubet, oder aufs graufanfte ges 
martert; man riß ihnen die Angen aus, oder fehnitt ihnen Ohren und - 
Naſen ab. Die Einfamler der Abgaben hielten fogar die Voruͤber⸗ 
gehenden auf den Gaffen an, und lieffen nur die frey, welche das Le⸗ 
ben mit ihren Schägen erkauften, und ihr vaͤterliches Eigenthum hin⸗ 
gaben. Die Graufamfeiten, welche verübet wurden, find über allen - 
Begriff, und alle diefe biutdürftigen Handlungen, anftatt die Tolls 
peit des Nadir Schah zu befänftigen, festen ihn noch mehr auffer 
fi). Auf dem groffen Plage zu Isfahan ließ er viele Indier, Mas 
hometaner und Armenier vn und an allen Orten, durch die 
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| on "747. er 308, ließ er Menfchenköpfe auf die Spigen ber Mofcheen ſtecken, 
u und machte fürchterliche Pyramiden daraus. 


Als um diefe Zeit die Provinz Seiftan an bem faft allgemeinen 
Aufitande Anteil genommen Hatte, ſchickte Nadir Schah feinen 
Neffen Ali Kuli Khan ab, fie zum Gehorfam zu bringen, und 
gab ihm den Thamafp Kuli Khan Gelair zu. Er gab ihnen 
auf, eine genaue Zählung dieſer Voͤlker vorzunehmen und ihnen eine 
ftarfe Steuer aufzulegen. 


Diefe Befehle wurden ausgeführee. Unerbitlihe Beamte, 
mit groffen Siften der Verdammten verfehen, reifeten mit der Ges 
ſchwindigkeit des Bliges ab, um allenthalben ihre Nachſuchungen 
anzufangen. * 


Ali Kuli Khan zog inzwiſchen in. Erwegung, daß nichts ver» 

mögend feyn würde, bie Unordnung in dem wüthenden Herzen des 

Nadir Schah abzupelfen, und daß er fein Ohr auf emig für die 

Wahrheit verfchloffen hatte; er vereinigte fich alfo mic den Seiftas 
nern und erhob die Standarte einer neuen Empörung. 


z Thahmaſp Kuli Khan, der niemals von feiner Treue fich 
entfernet noch den Vorwurf einer Verraͤtherey getragen hatte, Eonnte 
jest zwar nicht umhin, mie Ali Kuli Khan fich zu vereinigen, bald 
aber unterdrückte fein beunruhigtes Gewiffen alle andere Bewegungs 
gründe; er füchte feinen Bundsgenoffen abzurathen, dieſer aber, 
durch feinen Abfall aufgebracht, ließ ihn vergiften. \ 


Hierauf ließ Ali Kuli Khan die Fahnen der Unabhängigkeit 

wehen, und ſich in verfihiedenen Provinzen als Beberrfcher ausrue 

fen. Er zog alle an fih, welche aus Furcht für die Wuth des Nas 

Dir Schah geflohen waren, und fich verborgen bielten. Unter die» 

fen waren auch die Kiurden in Khabuſchan, melde das Joch des Ge 

horſams gänzlich abwarfen und verfchiedene Diftrifte plünderten. 

Nadir Schah gieng ſogleich ab, fie zu zächri. en, und Fampirte an 

Ben 8.%un. einem Sonntage, Abends den ı1.des®em:“ - ri, aufder Station 
⸗ Fathabad, zwey Parafangen von Kyabı An 
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An dieſem Orte war es, wo mit Einwilligung des Ali Kulid. ara 

Khan und mit Hülfe des Mohammed Salch Khan und des zn 
Mohammed Kuli Khan, eines Affharen und Hauptmanns j 
der Leibwache, das ungluͤckliche Schickſal diefes Helden entfchieden 
ward, Drey vornehme Officier, Nahmens Mohammed Khan 
Erivani, Muſſi Beg Taremi und Kutfche Beg Gondoz⸗ 
lai, giengen um Mitternacht ins Fönigliche Zelt, toͤdteten dieſen 
groffen König und brauchten feinen Kopf, den kurz vorher die ganze 
Welt kaum faffen konnte, zum Ball. Ä 

Als des Morgens bie Nachricht von diefer That fich verbreirere, 
und die Häupter des Staats verfammelt waren, vermogte Ahmed 
Khan Abdali, der dem Nadir Schah fehr ergeben geweſen war, 
einen Haufen Afganen und Uzbegs, die Affıharen und Soldaten im 
Lager anzufallen; fie wurden aber abgetrieben und nad) einem kurzen 
Gefechte befänftiget. Als nun Ahmed fabe, daß fein Bemühen 
vergeblih war, fammelte er einige Afganen und marſchirte nach 
Kandehar, ; 


| Die Aſſcharen ſchickten fogfeich einen umftändfichen Bericht von 
diefem Vorgange an Alı Kuli Khan. Dieſer Prinz, von dem - 
glücklichen Fortgange feines Vorhabens entzuͤckt, begab ſich eiligft 
nach Khoraffan, ließ feinen Sohn Sohreb mit einen Stamme 
Bakhtiarer zuruͤck, und fhidte andere Truppen ab, Kelat einzus 


fhlieffen. 


Kaum maren biefe Truppen vor dieſem Echloffe angefommen, 
und betracdherten noch unter fich die Abwechfelungen bes Gluͤcks, als 
ein unvermurheter Zufall ihnen Gelegenheit gab, die Gunſt deffelben 
zu erfahren. Die Wade eines Thurms in Kelat, welche Waſſer 
hohlen wollte, flieg eine geiter hinab, und ließ ſolche unvorfichtiger 
Weiſe an dem Orte ſtehen, dem die Feinde fich naͤherten. Diefe un- 
vermuthete Gelegenheit ward augenblicklich benuzt; der Haufe des 
Ali Kuli Khan flieg die Höhe feiner Abfichten hinan, drang ins 
Schloß uud bemaͤchtigte ſich eines Ortes, den feine Feſtungswerke 
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1747. uneroberbar würden gemacht haben, und ihn als eines. ber Wunder: 
N. 60. werke der Welt anfehen lieffen. 


Naſralla Mirza, Imam Kuli Mirza und der vortref⸗ 
fiche Prinz Schahrokh Mirza fliegen fogleich zu Pferde und ent: 
flohen nad) der Seite von Meru. Cazem Beg, Bruder bes 
Ali Kuli Khan, mar damals aud) zu Kelat; ſogleich verfolgte er 
Die Prinzen, wie er fie aber nicht einhohlen Fonnte, Fam er zurüd 

und ſchickte ihnen den Doſt Mohammed Tſchetſche, des Na⸗ 
fralla Falkenier, nach. 


Imam Kuli und Schahrokh Mirza wurden neun Par 
raſangen von Kelat gefangen genommen. Einer, Nahmens Cor⸗ 
ban Kuli, ward dem Naſralla nachgeſchickt, und hohlete ihn zu 
Huziſenk ein; der junge Prinz aber verſetzte ihm einen ſo fuͤrchterlichen 
Hieb mit dem Saͤbel, daß er vom Pferde fiel, und der Prinz Zeit 
bekam, bis nad) Meru zu fliehen, hier aber ſtieß er auf einige Solda⸗ 
ten von ber Befagung der Stadt, die fid) feiner bemächtigten und ihn 
nach Kelat zurücführeten. 


Bald nachher ward Riza Kuli Mirza und fechszehn andere 
Prinzen vom koͤniglichen Geblüte hingerichtet; man ſchonete bey dem 
einen weder die Unfähigkeit zur Nachfolge, nod) das Alter bey den 
übrigen. Die drey oben angeführten Prinzen wurden nad) Khoraſſan 
geführer, wo Imam Kuli und Naſralla Hingerichtee wurden, 


Schahrofh, welcher nur vierzehn Jahr alt war, erfuhr 
nicht das gleiche Schickſal; man ſchloß ihn insgeheim in einem Schlof 
fe in Mefchehed ein, und verbreitete das Gerücht, daß er mie feinen 
Brüdern umgefommen. Ai Kuli Khans Abfihe war, fic die: 
fes jungen Prinzen zu entledigen, wenn er fähe, daß er das Reid) für 
ſich ſelbſt behalten koͤnnte; im Falle aber, daß die Perſer ſich zu ſeiner 
Herrſchaft nicht verſtehen würden, _und einen Sohn des Nadir 

Schah verlangen ſollten, wollte er ihnen den Schahrokh Mirza 
vorſtellen, ihn auf den Thron ſetzen, und unter ihm herrſchen. 
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Zwanzigſtes Kapittel. 
Regierung des Ali Schah und des Ibrahim Schah. 
Tod dieſer beyden Prinzen. 


We die Augen und das Herz des Ali Kuli Khan durch den Tod Dena5. Jun 
der Prinzen zufrieden geſtellet waren, ward er, den 27. des 1747 r 
Gemadi’lafhri deffelben Jahres, unter dem Nahmen Ali Schah, —— 
aufden Thron von Khoraffan erhoben. Sogleich fhlug man Müns 
zen unter feinem Stempel, und die öffentliche Gebete geſchahen auch 
in feinem Nahmen. Sodann wurden funfjehn Eroren Silbers (jede 
Erore zu fünfpimbderttaufend Tomans gerechnet), aus dem Schloſſe 
Kelat gehohlet. Der Reſt der koſtbaren Sachen in dieſem Schatze, 
ſowohl an Kleidern als Geraͤthen und Edelſteinen, war über allen 


Begrif. 


Dieſe unermeßtiche Reichthuͤmer, die des groſſen Nadirs 

wuͤrdig waren, wurden von Kelat nach Meſchehed gebracht, wo Ali 

ah ſolche mit einer unbegraͤnzten Verſchwendung unter Groſſe 

und Kleine vertheilete. Er verſtreuete das reineſte Silber wie ſchlech⸗ 
te Koͤrner, und die koſtbahrſten Edelſteine wie Feldſteine und Glaß. 


Den Huſn Ali Khan und Sohrab ernannte er zu hoͤchſten 
Auffehern feiner Schaͤtze und Einkuͤnfte; er ſelbſt aber genoß aller 
Vergnuͤgungen, nnd vertiefte fich in Woltüften. Seinen Bruder 
Ibrahim Khan beſtellete er zum Feldherrn und Statthalter von 
Jofahan und ließ ihn in dieſer Stadt feinen Sig nehmen. 


Verfchiedene Stämme Affcharen, eine groffe Anzahl iraffcher 
azarbigianfher Familien und eine Compagnie Bafhtiaris, welche 
Radir Schah nad) Khoraſſan verpflanzt hatte, nahmen diefe Ge 
fegenheit wahr und kehreten in ihre alte Gegenden zurüd. Die Kiur- 


den in Khabufhan, nachdem fie beträchtliche Belohnungen erhalten 
u. hatten, 


% 
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J. €. 1748. hatten, empoͤreten ſich, wurden aber bald durch Ali Schah, wel 
— —, dher ſelbſt gegen fie marſchirte, zum Gehorſam gebracht. 


Als dieſer Prinz darauf merkte, daß die Beduͤrfniſſe in Khoraf- 

ſan abzunehmen anfiengen, verwechfelte er es mit Mazenderan, wo 

er ſich fieben Monathe aufhielt. Während diefer Zeit begaben ſich 

Allayar Khan, Befehlshaber einer Compagnie. Afganen, und 

Otalla Khan, Feldherr der Uzbegs, welche beyde mit ihren Trup⸗ 

pen in Schehrzur waren, nad Fsfahan und kamen von da, ihre 
Dienfte dem Ali Schah anzubieten. 


Die weibifhe Sebensart diefes Prinzen machte feine Minifter 
unumſchraͤnkt. Sohrab Khan führere alle Angelegenheiten des 
Reihe; Huſn Ali Khan fand, daß diefer junge Mann feinen eis 
genen Abfichten ins Wege ftand, und befchloß ihn zu ftürgen. In 
diefer Abſicht ſchickte er ihm unter einem ſcheinbaren Vorwande an 
Ibrahim Khan, der ihn umbringen ließ. 


Bald nachher verfolgte Ibrahim ſeine geheimen Anſchlaͤge, 
und verſuchte die Afganen, die Uzbegs und alle Haͤupter, welche um 
ihm waren, auf ſeine Seite zu bringen, indem er ihre Herzen mit 

dem Koͤber der Geſchenke und Freygebigkeit ins Garn der Freunde 
ſchaft zog. Nun erhob er die Flügel feiner groffen Abſichten in die 
Luͤfte, und machte auf eine gänzliche Unabhängigfeit Anfpruh. Den 
Selim Khan, einen Affharen, ernannte er zu feinen erften Mie 
nifter, und er mufte durch feine Guͤtigkeit und liebreiches Weſen auch 
den Emiraſlan Khan zu gewinnen, welchen der verſtorbene Ru 
nig zum Statthalter von Azarbigian gemacht hatte, und ſchon dem 
Ai Schab verdächtig zu werden “an 


Wie alle diefe Maafregeln genommen maren, legte Ibrahim 
den Schleyer ab, der alle ſeine Handlungen bedeckte, und ſchickte ein 


Corps Truppen, das aus Afganen und Uzbegs beftand, gegen die, 
Stadt Kermanſchah. 


Emir Khan, ein Sohn des Yar Beg Khan, Befehls- 
| baber 


VI. Buch. XX. Kapittel. 409 


haber der Artillerie, war damals Statthalter von diefer Stadt; er J. €. ryau. 
widerfegte ſich den Ibrahim Khan, ward aber überwunden und B— 
gefangen genommen. Die fiegende Armee plünderte bie Stadt, for 

wohl als die Kaufleute und die Fremden, die ſich darin aufbielten, 

und nahm diefe Quartiere in völligen Befig. 


As Ibrahim Isfahan verlaffen hatte, und feinen Marſch 
gegen Azardigian richtete, rücte Ali Schah ihm entgegen, um ihn 
feines Aufſtandes wegen zu beftrafen; Yhrahim feiner Seits fegre 
feine Macht in völlige Ordnung. Die beyden Armeen trafen zwifchen 
Zengian und Sultania auf einander, allein verſchiedene Soldaten des 
Ai Schah riffen aus und giengen während des Gefechtes zum Te 
brahim über. 


Die übrigen Truppen bes Ali Schah wurden gefchlagen und 
entflohen auf verfhiedenen Wegen. Ali Schah, drey feiner Bruͤ⸗ 
der, und eine groffe Menge Edler füchten Tehiran zu gewinnen; 
Ibrahim aber ſchickte ihnen einen Haufen nad), welcher fie einhofes 
te, und der unglüdliche Ali Schah ward verdammt die Augen zu 
verliehren. | 


Nah dieſem Vorgange begab ſich Emiraflan mit feinen 
Truppen nach Tauris, und Ibrahim nach Hamadan. * 


Als dieſer Prinz merkte, daß Emirafları eine unbegraͤnzte 
Macht in dem Sande befaß, befchloß er ſich feiner zu entledigen. Zu 
dem Ende verließ er Hamadan, lieferte diefem Khan nahe bey Mer 
rague eine Schlacht und überwand ihn.  Diefer entflohe mie Hülfe 
des Cazem Khan nad) Cubeftan, ward aber vom Cazem ver- 
raten, und Ibrahim zugeſchickt, der ihn mit feinem Bruder Sa⸗ 
ruh Khan binrichten ließ. 


Durch diefe Siege ward Ibrahim unumſchraͤnkter Herr des 
Keichs und brachte eine Armee von hundert und zwanzigtauſend Mann 
jufammen. DEE TE 


öff | Da 
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J. ©. 1788. Da die Sampe des Gluͤcks des Ali Schaf durch den Schein 

Aã der fampe des Ibrahim folhergeftalt ausgelöfcher worden, fo leuch⸗ 
tete bie Fackel des Wolftandes diefes leztern wie der Morgenftern. 
Ibrahim beftellere feinen Bruder, Huſſein Beg, zum Befehls« 
haber in Khoraffan, gab ihm den Naki Khan und den Moham⸗ 
med Riga Khan zu Gehülfen, und ließ ihn mit diefer Erflärung 
dahin abgehen: „daß, weil das Reich Sr. Hoheit dem Prinzen 
„Schahrokh durchs Erbrecht zugefallen, und es unmoͤglich fen, ihn 
„ohne Wiffen und Einftimmung aller Häupter der Provinzen auf den 
Thron zu ſetzen, es das befte fey, diefen Prinzen nach Irak zu führen, 
„wo er gekrönt werden ſollte.“ | 


Ibrahims Abſicht bey diefem Vorſchlage war, die Schäge 
aus Meſchehed nach Irak bringen zu laffen, und durd) die Erwerbung 
der Zuneigung der fhoraffanfchen Wölfer fich der einzigen und unver« 
gleichlichen Perle, welche aus der Foftbahren Mufchel der Fayferlichen 
Familie des Nadir nod) übrig war, zu bemächtigen. 


. Die vornehmen Kiurben und die Häupter in Khoraffan antwors 
teten, daß es unnoͤthig ſey den Prinzen nach Irak zu fenden, daß er 
auch in Khoraffan ins Reich eingefeget werden koͤnnte, und daß Ibra⸗ 
him, wenn er es mit der angeführten Abſicht redlich meine, einwil⸗ 

‚ Ngen müßte, daß fie fogleich zur Ausführung gebracht würde, 


Zufolge diefes Entſchluſſes und einer eimürhigen Einwilligung 
wurde Schahrofh Mirza fogleih aus dem Schloffe gehohlet; 
allein diefer Prinz ſchlug die Krone aus, die man ihm anbot, und 

Den Seyt; nahm fie nur nach wiederholten Eiden der Treue an, und flieg den g. 
yes Monaths Schaval im Jahr 1161 auf den ererbten Thron des gluͤck⸗ 
lichen Landes Khoraſſan. * 


Auf dieſe Nachricht legte Ibrahim Khan die Larve der Vers 

Den 17 Nov. ſtellung ab, indem er den 7. des Zulhegge in eben dem Jahre einen 
öffentlichen Aufitand in Tauris erregte, ſich auf den Stuhl des Bil: 

bes bes Reichs fegte und Münzen unter feinem Stempel ſchlagen ließ. 


Er 
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Er folgte dem Beyſpiele feines Bruders Ali Schah; er ver- I €. 


ſtreuete Gold und Silber um ſich her, wie der Zephir die Blätter der 
Fruͤhlingsblumen verftreuet, Er verfhwendere Millionen und erhob, 
um mehrere Herzen zu gewinnen, unter dem Decfmantel der Groß. 
much, die Berworfenften aus dem Bolfe durch Reichthuͤmer, Würden 
und Ehrenftellen; fogar feßte er endlich die vermorfenften und unwiſ⸗ 
fendften feiner Soldaten zu Miniftern der wichtigften Sachen. 


. Bald nahher verließ er Azarbigian und da er ſich Rhoraffan 
näherte, ſchickte er feine Familie und feinen unglüclichen Gefangenen 
Ali Schah nah Kom. Wie er aber die Station Serfhe Semnan 
erreicht harte, giengen einige ftiner Soldaten zum Schahrofh 
Schah über, die anderen aber fehreten in ihre Heymath zurüd, 
weil fie es nicht ‚länger aushalten fonnten, der. ehrgeizigen Abfichten 
ibres Herrn wegen beftändige Strapazen zu erdulden. 


As Ibrahim Schah diefe Ausreiffung fah, fuchte er in Be⸗ 
gleitung eines Haufens Afganen, der ihm treu geblieben war, Kom 
zu erreichen; allein die Befagung der Zeitung verſchloß ihm die Tho« 
ve der Stadt, worauf er feine Afganen befahl zu ftürmen, die aud) 
nach verfchiedenen Angriffen die Stadt einnahmen und plünderten. 


Hierauf wandte er feine Waffen gegen die Feftung Kela, bie 
Einwohner diefes Ortes aber fanden endlich Mittel, fich feiner Perfon 
zu bemaͤchtigen und ſchickten ihn in Ketten an den Hof des Schaf: 
rokhs. | 


— 


Die Perfon, welche ber junge König ernannt harte, dieſen Ger 


fangenen zu begleiten, brachte ihn unter Weges um, und ſchickte nur 


ben todten Körper feinem Herrn zu. Ali Schah ward auch hingen 


‚richtet, zur Vergeltung der Ermordung der jungen Prinzen, 


Damals fhien Schahrokh Schab in dem völligen Befige 
des Reichs zu ſeyn; bie ganze Provinz Khoraffan untermarf ſich ihm, 
allein die Kiurden in Khabuſchan, und verſchiedene arabifhe Staͤm⸗ 
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J. €. 1748. me hegeten nur ben Schein der Treue, und unterhielten die Funken 
; b 
der Verraͤtherey in ihren Herzen. 


irza Seid Mohammed,. ein Sopn des Dabuͤd, def- 
fen Mutter eine Tochter des Schah Soliman glücklichen Anden- 
kens war, mar unter der Regierung Nadirs zur Statthalterfchafe 
von Khoraffan erhoben worden, und hatte unter den Regierungen 
der Schahs, Ali und Ibrahim, an den Staatsangelegenhei- 
ten Theil genommen. Dieſer war es, der den graufamften Arte 
fihlag gegen den jungen König Schahrokh ſchmiedete, die einzige 
Derle der beyden edlen Meere, den Garten mit dem Waffer aus 
dem Rofenhaine bes Nadirs, und dem Blumengarten des Seft bes 
fprenget, ihn, dem folglich das glorreiche Keich fo rechtmäßig 
aufam. ' 


Diefer barbarifche Mann ließ dem jungen Prinzen feine Augen 
ausreiffen, Die in dem Reiche feines Körpers als zwey Monarchen 
auf ihren Friftallenen Thronen faffen. | 


Eine ſolche Bosheit blieb nicht unbeftraft; zwey Monathe nach. 
her wurden die Worte des Dichters beftätiget, welcher faget: „mer 
„boͤſes hut, muß ein gleiches erwarten, und wird wiederum in feine 
„eigene Schlinge gefangen“. Mirza Seid Mohammed ward 
alfo ergriffen und litt die Strafe, die er verdiente, denn Yuſſef Ali 
Khan Gelair beraubte ihn des Gefichts und ließ ihn allen, die fe * 
hen, zum Beyſpiel dienen. Schahrokh Schab ward darauf 
wieder auf den Thron gefeßt, er führere aber nur den Mahmen eines 
Kanfers, weil feine Blindheie ihn zur Regierung unvermögend 
machte. Von 
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Bon diefer Zeit an, hat die Vorſehung gewolt, daß die Häup- I. €. 1748. 
ter verfchiedener Provinzen die Standarten der Unadhängigfeit em⸗ 
por höben, daß fie, vom Weine des Stoljes und ihrer eigenen Ent: 
wuͤrfe benebelt, den ftügenden Stab des Verſtandes und der Klug⸗ 
heit aus ihren Händen fallen lieffen, daß fie fortführen ſich unter ein: 
ander zu entfräften, dem Schwachen und Ungfüctichen unterbrückten 
und unzählige Aufftände erregten, daß aljo das betruͤbte Vaterland 
feinen Augenblick Ruhe genoffen hat, feinen einzigen YAugenbli von 
Elend und Unterdruͤckung frey geweſen iſt. | « 


| Jezt, Ehre ſey Gott, der alle Jahrhunderte regieret, iſt dies 
Perf geendiget, zu der Zeit, da die Stimme des Gluͤcks und bie 
Trompete des Wohlftandes die Lobfpräche des groffen und maͤchti⸗ 
gen Herrn uͤber den Weltkreis erſchallen laͤſſet, der mit der Macht 
des Alexanders, mit der Tapferkeit des Feridun, mit der 
Stärke des Gemſchid, mit den Sitten des Dara und Go: 
limans begabet iſt; des fiegreichen Helden, fo ftandhaft als 
der Himmel, des Mittelpunfes im Cirkel der Treue und der Si⸗ 
cherheit, des Frühlingsgartens ber Sanftmuth und der Freyge⸗ 
bigfeie, Mohammed Huſn Khanz mögten feine Fahnen 
bis über die Sterne erhoben werden, fo fange. die Himmel bau, 
een werden! Alle Menfchen find verpflichtee, Wünfche für die 
Dauer feines Lebens und feiner Glücfeligkeit zu thun; alle find 
ihm ben Tribut der Dankbarkeit für feine Wohlthaͤtigkeit und 
Großmuth ſchuldig. Bey feinem Annähern müffe Furcht und 
Zittern ſich der Seele feiner Mitbewerber bemächtigen, die Hoff⸗ 
nung belebe ſeine Freunde, damit die Schluͤſſel des Sieges in 
Fff 3 ſeine 
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LE 1748; feine Hände geliefert werben. Wenn durch bie Güte des Al _ 
lerhoͤchſten die Morgenrörhe ber Ruhe an dem Himmel. des 

Gluͤcks glänzet und mich einiger Ruhe genieffen laͤſſet, ſo follen 

die TIhaten der Häupter derer Stämme und bie Begebenheiten 

vom Tode des Nadir Schah im Jahr 1160 (J. C. 1747) 

bis auf dies Jahs ımı (J. €. 1757) durch die Feder der Era 

zaͤhlung in einem zweyten Bande befehrieben merben, 


Friede und Gluͤckſeligkeit dem Lefer! 





* 
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an den verfchiedenen Prinzen bes Nadir Schaf find nur 
drey zu groffen Bedienungen gelangt, und desmegen jez 
noch bekannt, nemlich Riſſa Kuli Mirfa, Naſr allah 
Mirſa, und Imam Kuli Mirſa. Riſſa Kuli Mirſa war 
nicht nur der aͤlteſte Sohn des Nadir Schah, fondern aud) mit ei» 
ner Echwefter des Thamas Schah, und alfo mit einer Tochter 
des Schah Höffein verheprathet, und würde deswegen das nächfte 
Keche zur Krone gehabt haben, wenn er die Zeit hätte abwarten Fön 
nen, Er trachtete aber feinem Water nach dem Leben, ein Umftand, 
welcher in Perfien allgemein befannt iſt, den Maͤhhdi Khan aber 
nebſt andern ungerechten Handlungen diefes Prinzen, vielleicht des« 
wegen verfchmeigt, weil die Perfer noch immer hoffen, daß einer ven 
den Nachkommen deffelben den Thron wieder befteigen fol. Nadir 
ward dadurch genoͤthiget ihn ſeiner Augen zu berauben, und alſo un⸗ 
tuͤchtig zur Regierung zu machen. Einer der beyden uͤbrigen Soͤhne 
des Radir Schah hatte alſo Hoffnung zu der Krone, fo lange 
Schahroch Mirfa, ein Sohn des Riſſa Kuli Mirfa, welchen 
der Großvater fehr liebte, noch niche erwachſen war, Allein da 
| Gss MNadir 
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Nadir Schah auf Anftiften des Ali Kuli Khan, feines eigenen 
Bruders Ibrahims Sohn, ermordet ward, fo bemächtigte fich die 
fer der Regierung, und fieß gleich darauf den ſchon blinden Riſſa 
Kuli Mirſa mit noch funfzehn, oder wie Maͤhhdi Khan ſchrei— 
bet, ſechszehn Prinzen vom Gebluͤte zu Kelat, und nachher zu Me— 
ſched auch Naſr Allah Mirſa, Imam Kuli Mirſa und alle 
noch übrige Kinder und Kindeskinder des Nadir Schah, ausge: 
nommen Schahroch Mirſa, welcher zu der Zeit nur vierzehn 
Jahr alt war, hinrichten. Der neue Schah hatte für dieſen nicht 
mehr, ja wohl noch weniger Zaͤrtlichkeit als für die übrigen Nachkom— 
men feines Vaterbruders. Weil er fich felbft aber noch nicht auf 
dem Thron befeftiger fah, fo hielt er es für norhwendig den rechtmaͤſſi⸗ 
gen Erben des Reichs beym geben zu erhalten, um, im Fall die Pers 
fer ihm felbft die Regierung follten freitig machen wollen, fie mit der 
Verfprehung hinhalten zu fönnen, daß er fie dem Schahroch 
Mirſa wieder abtreten wollte. Nadir Schah hatte ſich durd) 
eine aͤhnliche Staatsklugheit empor geſchwungen; denn mit aller fei- 
ner Klugheit und Tapferkeit würde er ſich wahrfcheinlich niemals Per: 
fien haben unterwürfig machen fönnen, wenn die Einwohner nicht 
geglaubet hätten, daß fie Dadurch ihre alte Eönigliche Familie auf dem 
Thron erhalten würden, und deswegen dem Nadir alle Huͤlfe gelei— 
ſtet Hätten. 


Ali Kuli Khan nannte fich, fobald er ſich der Herrfchaft von 
Perſien bemächtiget harte, Ali Schaf, auf Münzen aber auch 
Mil Schaf. Er machte ſich anfaͤnglich bey dem Pöbel durch ſei⸗ 
ne Freygebigkeit mit dem groffen Schag des Nadir ſehr beliebt. Er 
war aber dem Trunf und andern Saftern bergeftalt ergeben, daß er 
darüber die Regierungsgefchäfte verfäumete, und deswegen bald bey 
vielen vornehmen Perfern verhaßt ward. Sein Bruder Ibrahim 
Khan war ein beſſerer Soldat, und daher von der Armee mehr ges 
liebt. Da nun diefer das groffe Gouvernement von Fsfahan erhielt, 
weil der Schah ſich in Mafanderan den Wollüften gänzlic) ergeben 
hatte; ſo ließ er ſich bald zur Empörung überreden. Adil Schah 
ruͤckte ihm mit einer Armee entgegen, er ward aber gefchlagen und 

gefangen. Ibrahim Khan ließ ihm hierauf beyde Augen ausreif. 
F ſen, 


* 
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fen, und über dies fein Ungluͤck ward er in einem fo hohen Grabe ra⸗ 
end, daß man ihn Faum bändigen Fonnte, 


Ibrahim Khan war anfänglich fo beſcheiden, daß er bem 
jungen Prinzen Scharoch, welcher in vem Caſtel zu Meſched be» 
wahrt ward, durch eine Geſandtſchaft miffen ließ: „er babe den Ne 
„beten Adil Schah gefehlagen, und erfüchte deswegen ihn, als ben 
„rechtmäßigen Erben des Reichs, nad) Isfahan zu fommen, und 
„ſch daſelbſt Frönen zu laffen“. Schahroch Mirfa aber trauete 
diefen guten Anerbietungen nicht, fondern ließ fich auf Anrathen ber 
vornehmften Generals feiner Armee gleich zu Mefchehed in Khoraffan 
frönen, und Ibrahim Khan bitten, daß er ihm helfen möchte, 
” Die Rebellen, welche fich bereits in verfchiebenen Provinzen aufgewor⸗ 
fen hatten, zu demürhigen. Ibrahim zeigte hierauf, daß er eben fo 
wenig geneigt war, die Nachkommen Nadirs aufdem Thron zu befefti- 
gen, als fein Bruder, der gemefene Adil Schah. Er nannte ſich 
Ibrahim Schah, und ließ unter diefem Namen viel Geld prägen. 
Er rücte feinem Gegner mit einer groffen Armee entgegen. Es 
ward dadurch aber die Parthey des Schahroch Schah nur noch 
mehr verftärft; denn viele Perfer wollten nicht gegen den einzigen 
rechtmäßigen Erben des Nadir Schah fechten, vornemlich da fel- 
biger von einer Prinzeßin von der Familie der Sofis geboren war, 
fondern verliefen bie Armee des Jbhrahim Schah. Diefer ward 
darauf gefchlagen, gefangen, und mit feinem blinden und rafenden 


Bruder Adil Schah, Hingerichter. 
Schahroch Schah war noch zu jung, als daß er felbft haͤtte 


_ regieren können. Seine Armee beftand vornemlid) aus Turfmannen, 
Kiurden und Arabern, lauter fremde Nationen, wovon viele Stäm- 
me mit ihren Hcerden in Perfien herumziehen, und da fie gleihfam 
geborne Soldaten find, oft Dienfte bey den Perfern nehmen, oder ſich 
vielmehr als Hülfstruppen bey ihrer Armee aufhalten. Die Turks 
mannen waren unter dem Befehl eines Jufof Ali Khan. Mir 
Alim Khan von Schafime fommaridirete die Araber, und Jafar 
Khan die Kiurden. Juſof Ali Khan ftand fehr bey Scharoch 
Schah in Gnaden, oder vielmehr, er war derjenige, welcher vor 
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nemlich im Nahmen des Schaf regiert. Mir Alim Khan und 
Jafar Khan wurden hierüber eiferfüchtig. - Sie vereinigten ſich 
zu einer Zeit da Juſof Ali Khan abwefend war, und fegten einen 
mit Namen Soliman auf den Thron, dem Schahroch Schah 
‚ aber beraubten fie feiner Augen, und ſchickten ihn wieder nad) Meſche⸗ 
bed ins Gefaͤngniß. 


Jeder von den groffen. Khans, bie fo eifrig waren Könige auf 
den Thron zu fegen, wollten eigentlich) felbft den Thron befteigen, feis 
ner aber war fo mächtig, daß er feine Meynung gleich im Anfange 
hätte bekannt machen dürfen. Sie wählten daher folche Prinzen, die 
genöthiger waren ihnen die Regierung gänzlich anzuvertrauen. Sie 
mußten ſich fo fehr verftellen, um den Pöbel glauben zu machen, daß 
ſie ſich wuͤrklich beftrebten, die Nachkommen der alten Regenten auf 
den Thron zu erhalten. Anftat alfo, daß man vorher den Schah⸗ 
roch Mirfa zum Schah won Perfien machen wollte, weil er bey⸗ 
des von Nadir Schah und Schah Höffein abftammere, fo 
wollten Mir Alım Khan und Jafar Khan denfelben nunmehr 
deswegen, meil er ein Nachfomme des Nadir Schah war, der 
Perfien aud) durch feine Siege ungluͤcklich gemacht hatte, gänzlich 
von der Regierung ausgefchloffen wiffen. Da von den Sofis feine 
Nachkommen von männlicher Seite mehr übrig waren; fo feßten fie 
diefen Soliman auf den Thron, weil feine Großmutter Schah 
Solimans Tochter, und alſo Schah Hoͤſſejns Schwefter gewe: 
fen war. Der Vater diefes neuen Soliman Schah mar ein Seid 
Mohammed, und fein Großvater Mirfa Daud, ein berüpms 
ter Geiftlicher zu Mefched. 


Soliman Schaf regierte ohngefehr nur vierzig Tage; denn 
nach diefer Zeit kam Juſof Ali Khan nad) Mefched zurüd, nahm 
den neuen Schah gefangen, und ließ ihm gleich das $eben nehmen, 
Seine Söhne aber flüchteten nad) Indien. Da nun Scharoch 
Schah den perfifhen Thron nicht wieder befteigen Fonnte, weil er 
blind war, fo gab Juſof Ali Khan vor, daß er die Regierung fo 
lange verwalten wollte, bis ein Sohn des Schahs erwachfen feyn 
würde. Aber auch diefer General ward bald darauf von den Kiurden 
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und Arabern gefchfagen, und feiner Augen beraubet. Bisher waren 
Mir Alim Khan und Jafar Khan Freunde geweſen. Weit 
aber jeder von ihnen Herr von Khoraffan fern wollte; fo geriethen fie 
in einen Streit, in welchen Mir Alim Khan fiegere, und dem 
Jafar Khan die Augen ausftechen ließ. 


Unter der langen friegerifchen Regierung des Nadir Schab 
konnte es nicht an geſchickten Generals fehlen, und von diefen wollte 
keiner nad) dem Tode ihres Herrn, dem Befehl eines andern gehor— 

chen, fondern jeder fuchte nach feinen Kräften die Herrfchaft über ei 
nen groffen oder Fleinen Diftrife zu behaupten. Die Afganen von 
Kandehar, welche von einem Ahıned Khan angeführer wurden, 
hatten fich gleich nady dem Tode des Nadir Schah wieder nad) ih: 
rem Vaterlande zuruͤckgezogen, und diefer Ahmed war zu Kandehar 
unter dem Namen Ahmed Schah aufgenommen worden. Es fey 
nun, daß diefer auch) Luſt gehabt habe, das Königreich Perfien zu er⸗ 
obern, ober daß er dem Schahroch Schah, als einen unglücfis 
chen Nachkommen feines ehemaligen Herrn habe benftehen wollen ; fo 
ruͤckte er jezt mit einer groffen Armee in Khoraffan ein, ſchlug und 
toͤdtete Mir Alim Khan, zog den blinden Scharoch Schah 
wieder aus dem Gefängniß, und gab ihm die Regierung der Stadt 
Meſched. Er verfüchte Hierauf auch einen gemiffen Haſſan 
Khan, welcher ſich Meifter von der Gegend Aftrabad gemacht Hatz 
te, zu vertreiben, warb aber gefihlagen, und genöthiget, fi) nad) 
Kandehar zurüct zu ziehen. Macher hat diefer Ahmed Schah 
fehr groffe Eroberungen in Indien gemacht. Er hat fogar Dehli 
wieder geplündert, und dafelbft einen gemiffen Johar Alimgir auf 
den Thron geſetzt. Es ſcheinet gleichfam, daß er in Anfehung Pers 
fiens nicht blos ein Zufchauer gemefen ift; denn fein Sohn Timur, 
welcher fhon feit einigen Jahren den Titel Schah angenommen hat, 
regieret jezt zu Hera. Ahmed Schah felbft aber refidiret noch 
zu Randehar. Und, obgleich Mk) aud) mächtige Khans in der Pros 
vinz Khoraſſan gaͤnzlich unabhängig gemacht haben, fo hat fich bisher 
doch Feiner, aus Furcht vor Ahmed Schab, unterftanden, den 
Schahroch Schah aus Mefched zu vertreiben. Der ältefte 
Prinz des Schahroch Schab mir Namen Nadir, hat 1765, da 
99 3 er 
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er achtzehn Jahr alt war, die Regierung der Stadt Meſched ange⸗ 
treten, und weil diefer der wahre Erbe des ganzen Königreichs iftz fo 
‚hoffen die gutgefinnten Perfer, daß er dereinft die Krone erhals 
ten werde, - a Bu 


Während diefer Unruhen auf der Oftfeite von Perfien litten’ bie 
übrigen Provinzen nicht weniger durd) innerliche Kriege. Zu Ssfa- 
ban waren. verfchiedene Khans, welche fih um die Regierung diefer 
Stadt zankten. Haſſan Khan war Meifter in der Gegend von 
Aftrabad, wie ſchon erwähnt worden, und Affad Khan, von Ge- 
burt ein Afgan, und von geringer Abfunft, : hatte ficd) in der Gegend 
von Tabris unabhängig gemacht. Ali Merdan Khan, Bakteari, 
das Oberhaupt einer Familie, welche in $uriftan unter Gezelten lebte, 
mar einer von denen, die in diefer Provinz unter dem Vorwand raube- 
ten und plünberten, daß fie die Unterthanen fo fange gegen die Nebel: 
len fhügen wollten, bis wieder einer von der Familie der vorigen 
Schahs den Thron würde behaupten fönnen. Nachdem nun Scha⸗ 
roch Schah feines Gefichts beraubet, und Soliman Schah 
getödtet worden, fo nahm Ali Merdan Khan fih.cines Kindes 
mit Namen Iſmael an, deffen Vater Seid Muſtaſa gebeiffen 
hatte, deffen Mutter aber eine Tochter des Schah Höffeing war, 
und nannte ipn Iſinael Schah. - Er wollte ſich der innerlichen 
Unruhen zu Isfahan gleich zu Nugen machen, und diefe Stade für 
feinen neuen Herrn erobern. Weil er aber feine Armee zu ſchwach 
fand, fo vereinigte er fic) mit einem Kiurden Mohammed Kerim, 
der, fo wie er felbft in furiftan Eroberungen madıte, die Stadt Is— 
fahan gemeinſchaftlich zu erobern, und die Beute nach Verhaͤltniß der 
Anzahl der Truppen eines jeden zutheilen. | 1 


Mohammed Kerim war in einen Fleinen Gebiete Peria, 
in ber Provinz Luriſtan gebohren. Sein Stamm, welcher fo, wie 
viele andere Familien Kiurden, Araber und Turfmannen in Perfien 
unter Gezelten, und groͤßtentheils von der Viehzucht febte, hieß 
Sand. Er war gar nicht berühmt, als blos deswegen, meil ein 
geroiffer Maͤhhdi Khan ſich einigemal gegen Nadir Schah em⸗ 
poͤret hatte, der ihn aber endlich erwiſchte, und ihn mit einigen hun⸗ 
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berten von feinen Leuten hinrichten ließ. Die wenigen übrigen von 
diefer Familie ernähreren fi) nachher wieder von der Viehzucht, und 
von diefen Fommanbdirete der Water des Mohammed Kerim nicht 
mehr, als daß er hoͤchſtens mit einem Dotfidhulzen verglichen werden 
Eonnte. Mohammed Kerim mard Untersmicier in der Armee 
. des Nadir Schah. Nach dem Tode diefes Helden kehrte er wie— 

der nach Luriſtan zuruͤck, und plünderte mit einigen von feiner Familie, 
Karavanen und Dörfer. Go wie er reicher ward, und mehrere Leu⸗ 
te bezahlen konnte, eroberte er auch Städte, unter dem Vorwand fie 
gegen die Rebellen zu befihügen. Zu der Zeit da er ſich mir Ali 
Merdan Khan vereinigte, fommanbirete er bereits zweytauſend 
Mann. Er nannte fih nunmehro auch Kerim Khanz denn in, 
diefem und den folgenden Jahren nannte ſich ein jeder Khan, der 
nur eine anfehnliche Anzahl Soldaten hatte, 


Ali Merdan Khan gieng mit feinem Bundesgenoffen Ker 
rim Khan nad Jsfahan, und eroberte diefe Stade mit leichter Muͤ⸗ 
be, meil er wenigftens vorgab, daß er die Sache eines jungen Könis 
ges vertheidigen wollte, anftat daß ein jeder von den übrigen Khans 
die fc) in Isfahan untereinander zanften, die Regierung für ſich felbft 
ſuchte. Ali Merdan Khan nahm Befig von Isſahan, und 
Kerim Khan von der Vorftade Julfa. Jener war gegen die Ein« 
wohner fehr ftrenge, diefer aber füchte fie durch Leutſeligkeit zu gewin⸗ 
nen; denn obgleich auch er groſſe Schagungen foderte, fo nahm er _ 
dies zur Entfchuldigung, daß es auf Befehl des Ali Merdan Khan 
geſchaͤhe. Als nun Kerim Khan merfte, daß er mehr geliebt war 
als fein Gehülfe, bemuͤhete er ſich heimlich, ihn immer mehr verhaßt 
zu machen, Er breitete aus, daß Ali Merdan Khan die Länder 

des jungen Schah verwüfte, und nicht zu erhalten ſuche. Zulezt ließ 
er ihn, unter dem Vorwand, daß er ihm deswegen weil er bie Unter: 
thanen nicht plündern wollte, nach dem $eben getrachtet hätte, durch 
einen Mohammed Khan, ermorden. Die vornehmften Officiers 
und Anverwandten des Ali Merdan Khan zerfireueren fi. Die 
meiften Truppen bdeffelben aber wurden von Kerim Khan durch 
Geld gezwungen, und diefer war alfo in kurzer Zeit Befehlshaber ei» 
ner groffen Armee, und Herr der Hauptſtadt in Perſien. Er nahm 
den 
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den Iſmael Schah gleichfalls unter ſeinen Schutz, und erzeigte 
ihm aͤuſſerlich alle Ehre eines regierenden Schah. Z. E. er ſelbſt kam 
alle Morgen in das Zimmer oder das Gezelt des jungen Koͤniges, und 
machte ipm die allertiefften Berbeugungen, er nannte fich einen Skla 
ven Sr. Majeftät, u. f. w. 


Isfahan würde noch glücklich gewefen feyn, wenn Kerim 
Khan von nun an ruhig hätte leben koͤnnen. Er wollte aber für fei. 
nen Iſmael Schah, ſo wie Nadir fuͤr Thahmas Schah, 
ganz Perſien erobern, und rückte Deswegen mit feiner Armee zuerft 
nach der Gegend von Aſtrabad, gegen Haffan Khan. Allein die- 
fer wieß ihn bald wieder nad) Isfahan zurüd, Er wollte darauf fein 
Gluͤck gegen Aſſad Khan in Aferbeid-fan verſuchen, und auch da 
ward er fehr übel empfangen. Er machte nachher nad) und nach 
mwenigftens noch zehn Feldzüge blos gegen Aſſad Khan, mußte aber 
auf den meiften die Flucht nehmen. Endlich ward er genoͤthiget ſich 
bis nad) Daſchiſtan, einen Diftrife an Kermafir, welches am 
perfifchen Meerbufen liegt, zurüczuziehen. Er war zuviefer Zeit 
fo fehr geſchwaͤcht, daß er alle Hoffnung Perfien zu erobern hätte fah. 
ren laffen müffen, wenn ihm nicht einige Dorffchulzen aus diefer Ge 
gend mit ihren Bauern zu Hülfe gefommen wären. . Diefe aber ſchlu⸗ 
gen die Truppen des Aſſad Khan, melde ihren Feind zerftreuet 
und bis hieher verfolge hatten. Mit ihnen und fehr wenigen andern 
zeuten verfolgte Kerim Khan nun wiederum den Aſſad Khan bis 
Schiras. Die Einwohner der Provinz Fars waren dem Kerim 
Khan jederzeit mehr gewogen als den übrigen Rebellen. Aſſad 
Khan glaubte deswegen zu Schiras nicht lange ſicher zu ſeyn, fon. 
bern zog ſich nad) Isfahan zurück,  Kerim Khan ließ ihn auch 
da nicht lange in Ruhe, fondern verfolgte ihn. gleich, fo bald er feine 
Armee nur ein wenig verftärke hatte. 


Zu eben der Zeit als Kerim Khan feinen Feind Aſſad Khan 
zu Isfahan auffuchen wollte, kam auch Haſſan Khan in derfelben 
Abſicht von der andern Seite: Alſo fand jeder von diefen dreyen 
Khans alda zwey Feinde. Weil Aſſad Khan in der Mitte war, 
und beyden feinen Zeinden nicht gewachfen zu feyn glaubten, fo nahm 
— er: 
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er die Flucht nad Urumia MMꝰ in Aferbeidfjen,- und Kerim 
Khan, welcher zuerft davon unterrichtet ward, nahm Befig von 
Isfahan. Die Hülfstruppen aus Daſcht gatten Kerim Khan 
gegen Affad Khan treulic) beygeftanden. Weil fie aber gleich ei« 
nen andern eben fo mächtigen Feind wieder vor ſich fanden, fo wur⸗ 
den fie wankelmuͤthig. Haſſan Khan fand überdies Mittel ver. 
fhiedene Officiers durdy Geld und Verfprechungen zu gewinnen. Als 
nun Kerim Khan mic diefen Misvergnügten feinen Feind auffer: 
halb der Stadt entgegen rückte; fo ward er gänzlich gefchlagen, und 
genöthiger jid) wieder bis Schiras zuruͤck zu ziehen. Er mußte fo 
gar feinen Iſmmael Schah in Isfahan zurücdlaffen, und Haſſan 
Khan behauptete nunmehro, daß Er das Reich für diefen jungen 
König nieder erobern, und die Rebellen, wovon Kerim⸗ und Aſ⸗ 
fad Khan die unruhigften waren, demüthigen wollte. - Allein Ke⸗ 
rim Khan bemühete fid) die Perfer zu überreden, daß blos er es 
redlich mit feinem Herrn meinete, und daß die übrigen felbft regieren 
wollten. Ysfahan und die umliegenden Provinzen wurden unterdef 
fen durch diefe drey Khans nad) und nad) beynahe gänzlich vermüfter, 
und zu Juͤlfa, der Vorſtadt von Isfahan blieb faft Fein einziger Ar⸗ 
mener. Denn, obgleih Kerim Khan die Einwohner diefer Ges 
gend-fo viel als möglid) verſchonete, weil er fid) vornemlic auf ihre 
Hülfe verlaffen mußte, fo wurden fie von den übrigen deswegen, weif 
fie igrem Feinde gewogen waren, auf das fchärffte mitgenommen. 


Kerim Khan zog fih nach der Schlacht bey Ysfahan, wie— 
der bis Schiras zurück. Haſſan Khan verfolgte ihn, ward aber 
gefchlagen, und genöthiger wieder nad) Isfahan zurück zu kehren. 
Diefer hielt es darauf fuͤr nothwendig erft feinen zmeyten Feind in A⸗ 
ferbeidfjan aufzufuchen, und war dafelbft aud) fo gluͤcklich, daß er die 
Armee des Aſſad Khan gänzlic) zerftreuete, und ihren Anführer fo 
gar nörhigte Perfien zu verfaffen. Nur Fetch Ali Khan, der 
größte Officier des Aſſad Khan, feste ſich zu Urumia. Viele von 
den übrigen vornehmen Officiers mit dem größten Theil der Armee 
deffelben aber nahmen Dienfte bey dem Sieger. Aſſad Khan 
gieng nad) Bagdad, in der Hoffnung Hilfe von den Türken zu ers 
halten. Weil aber dieſe ſchon — nemlich von Nadir Schah 
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gedemuͤthiget waren, fo hatten fie nicht Luft fich in die Händel der un⸗ 
. ruhigen Perfer zu mifchen, fondern der Pafcha zu Bagdad ließ dem 
Aſſad Khan andeuren, daß er die Stadt verlaffen follte. Hierauf 
ward Aſſad Khan, vor welchem Eurz vorher ganze Provinzen zit« 
terten, genöthiget, Schuß und Unterhalt bey den chriſtlichen Anver⸗ 
wandten feiner Frau in Georgien zu ſuchen. Er gieng nach Teflis 
um Heraclea Mirfa aufzuwiegeln, aber aud) diefer verlangte kei— 
ne Eroberungen zu machen, fordern nur fein Vaterland, welches ſich 
. während den Unruhen in Perfien wieder undbhängig gemacht hatte, 
vertheibigen zu Fönnen, wenn es angegriffen werden follte. Er ers 
laubte ihm indeffen. als eine Privarperfon geruhig zu Teflis zu leben. 


Nunmehr waren in den weftlichen Provinzen von Perfien noch 
gwey Haupt-Rebellen, und alfo war noch Feine Ruhe zu hoffen. Hafs 
. Jan Khan, welcher der maͤchtigſte war, fäumete nicht fange den 
Kerim Khan aufzufuchen, und Fam mit einer fehr groffen Armee 
auf die Ebene von Schiras. Weil lezterer nur wenige Truppen hats 
te, fo füchte er alle Gelegenheit zu einer Schlacht zu vermeiden, und 
hielt ſich deswegen beftändig in der Stadt zurüd. Er erinnerte feis 
nen Feind, daß Perfien durd) den Ehrgeiz einiger wenigen tapfern 
Helden ſchon ruiniret, und daß es deswegen unverantwortlic) wäre es 
noch mehr zu verwüften. Er ſchlug ihm einen Zweykampf vor, wel: 
cher ihr Glück entſcheiden follte, und erlaubte ihm einen von den vielen 
sapfern Officiers feiner annoch zahlreichen Familie zu dem Zweykampf 
zu ernennen, wenn er ihn niche felbft unternehmen wollte, Weil 
aber Haſſan Khan die perfönlicyen Kräfte des Keritm Khans 
kannte; ſo ſchlug er den Zweykampf mit der Entſchuldigung aus, daß 
er nicht gewohnt ſey gegen ein wildes Schwein zu fechten. Hieruͤber 
ward diefer,dergeftalt entruͤſtet, daß er demjenigen, welcher ihm die 
Antwort brachte, die Augen ausftechen ließ. Weil Kerim Khan 
ſich indeffen nicht getrauete mit feiner kleinen Anzahl Leute dem Feind 
entgegen zu geben, fo füchte er ihn durch Lift zu überminden. Er 
ſchwaͤchte feine Armee dadurch, daß er viel Geld an Die Ueberläufer 
bezahle, Schech Ali Khan gieng mit einer Fleinen Parthey aus 
der Stabt, und entführte dem Feinde in einer Erpebition von neun 
Tagen, ‚eine groffe Anzahl Kameele und Pferde, die in einer abgele- 
genen 
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genen Gegend aufs Gras gebracht waren. Hierauf fing Kerim 
Khan in der Stadt an, täglich mehr Lermen zu machen, und bis— 
wæeilen einen Ausfall zu wagen, Der Feind hingegen, welcher bie 
Abnahme und die Kleinmuͤthigkeit feiner Armee immer mehr bemerfs 
te, ward endlich, ohne eine foͤrmliche Schlacht geliefert zu haben, ges 
noͤthiget fih nach Isfahan, und gar bis Aftrabad zurück zu ziehen. 
Kerim Khan felbft verfolgte ihn bis Isfahan, und fehicte den 
Schech Mi Khan von hier weiter um den Feind aufjufuchen. Er 
fehlug ihm auch bald nachher, und brachte den Kopf des Haſſans an 
Kerim Khan zurük. Dieſes gefhah im Jahr 1759. 


Die Ruhe in Perfien war nunmehro etwas, aber noch nicht vie 


- Fig wieder hergefteflet; denn als Kerim Khan die Fleinen indepens 
denten Herren aus denen Gegenden, mo er felbft und feine beyden 
Nebenbuhler die Oberhand gehabt hatten, nach Teiran zuſammen 
foderte, weigerten ſich verſchiedene ſeine Oberherrſchaft zu erkennen, 
und unter dieſen war auch Fetch Ali Khan, der ſich zu Urumia 
feſtgeſetzt hatte. Kerim Khan belagerte dieſe Feſtung lange, ohne 
ſie erobern zu koͤnnen. Endlich ſuchte ſowohl der Belagerer als der 
Belagerte, feinem Feind meuchelmoͤrderiſcher Weiſe das geben zu neh⸗ 
men. Einer von den Officiers des Kerim Khan mit Namen . 
Ibrahim . . . . von welchem man glaubte, daß er Theil an 
dem Mord des Nadir Schah gehabt, menigftens daß er ſich das 
durch bereichert hätte, hatte ſich verbindfid gemacht den Kopf feines 
gegenwärtigen Herren an Fetch Ali Khan zu ſchicken, es ward aber 
entdet, ‚und der Verrärher hingerichtet. Fetch Ali Khan berge- 
gen erfuhr, daß drey von feinen Officiers fi) verpflichtet Hatten, ihr 
n die Hände des Kerim Khans zu liefern. Weil er ſich alfo mit 
Verraͤthern umgeben fah, und aud) hörte, daß fein Anfchlag in dem 
feindfichen Sager befannt worden war; fo ritt er allein aus der Stadt, 
und warf ſich zu Kerim Khans Fuͤſſen. Dieſer bezeigte ſich ſeht 
höflich gegen ihn, und gewann dadurch fo viel, daß Emir Kunch 
Khan, und andere Offieiers, welche in ber Feſtung zuruͤck geblieben 
waren, ſich auch freywillig ergaben. 


32. Kerim 
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Kerim Khan Hatte nachher, feine Mebenbuhler mehr in Kate 
menia, (Kerman) ars, Luriſtan, IrakAdſſemi, Mafanderan 
und Aferbeidfjan. Es find aber in den bergigten Gegenden, und an 
der Seefeite viele Fleine Diftrifte, die von gemiffen Familien regieret 
worden, welche feinen Oberherrn erfennen wollen. Man follte glaur 
ben, daß die Dörfer und Städte auf dem feften Sande am perfifchen 
Meerbufen ſich alle hätten unterwerfen muͤſſen; fie befümmern ſich 
aber noch) jezt nur fehr wenig um Kerim Khan, menigftens bezah⸗ 
len fie ipm feine Schagung, wenn er felbige nicht durch eine Armee 
fodern kann. 3. E. Mir Mahenna zu Bender Rigk hat fein 
Fleines Gebiet ſchon dreymal gegen Kerim Khan vertHeidiger, und 
als diefer im jahr 1765 eine fo groffe- Armee gegen ihn fandte, daß er 
feine Hofnung hatte auf dem feften Sande widerftehen zu fönnen; fo 
brachte er alle feine Truppen, feine ganze Familie, und einen groffen 
Theil feiner Unterthanen auf eine Fleine unbewohnte Inſel dicht bey 
Charedſſ oder Karef, und überließ den perfifhen Truppen die Stadt 
und Feftung Bender Rigk, mo fie aber nichts fanden, als ſchlechte 
und leere Häufer, die nicht einmal verdieneten niebergeriffen zu wer⸗ 
den. Die fonft unbewohnte Inſel war während einigen Monathen 
fo zu reden, eine Stadt. Machher aber zogen die perfifchen Truppen 
ſich zurüd, und Mir Mahenna nahm wieder Befig von Bender 
Rigk. Schech Soliman Kabi, oder nad) der perfifchen Aus 
fprache Tſchabi, deffen Stamm einen groffen Diftrift gegen Baſra 
über, und alfo an ber Oftfeite von Schar el arrab, oder dem Ausflug 
des Euphrats und des Tigers, bemohnt, ward auch einmal gendthi- 
get der Armee des Kerim Khan einen Tribut zu bezahlen. Nach 
ber aber vertheidigte er ſich auf eine ähnliche Manier wie Mir Mas 
henna. Er gieng mit feinen $euten über den Fluß, wohin die perfi- 
ſche Armee ihn aus Mangel an Schiffen nicht folgen fonnte, und weil 
felbige dieſe Gegenden bald darauf verlaffen mußte; fo nahm Schech 
Soliman wiederum Beſitz von feinen Laͤndern. Kerman er: 
kannte Kerim Khan als Wekil von Perfien. Dieſer ſchickte fei- 
nen Schwager Mademi Khan Eharug- als Gouverneur nad) 
Diefer Provinz; allein ein anderer brachte eine Parthey zufammen, 
mit welcher er die perfifchen Truppen wieder zuruͤcktrieb, und ſich ſelbſt 
zum Khan und Gouverneur von Kerman ernannte, u. ſ. w. 


Fetch 
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Fetch Ali Khan, der fich ſelbſt, aus Furcht, daß er von 


feinen eigenen Truppen verlaffen, und gar ermordet werben möchte, 
in die Hände des Kerim Khans geworfen Hatte, erhielt nachher 
wieder ein Commando, und glaubte mit feinem neuen Herrn völlig 
ausgeföhnt zu feyn. Während diefer Zeit aber rebellirete. Sefi 
Khan, ein jüngerer Bruder des Kerim Khan, plünderte Yofa- 
han, und gieng mit ber Beute nad) Schuster. Man mußte, daß 
Fetch Ali Khan mit demfelben einen Briefroechfel unterhalten, und 
man vermutbete, daß diefer ihn zu der Mebellion verleitet hatte. Ke⸗ 
rim Khan ließ ſich indeffen nichts merfen, daß er einen ſolchen Vers 
dacht gegen ihn hegete. Er fragte ihn aber an einem gemiffen Orte, 
ob er diefe Gegend fannte? und, mie er ganz dreifte antwortete: Hier * 
babe ich ehmals eure Frau gefangen genommen; fo ließ er; ihn auf 
eben der Stelle hinrichten. 


Aſſad Khan, derjenige, welcher in fo vielen Schlachten über 
Ker im Khan gefieger hatte, lebte unterdeffen als eine Privarper- 
fon zu Teflis. Kerim Khan fürdrere noch immer, daß er ſich 
wieder einen Anhang verſchaffen möchte, und verlangte besmegen von 
dem Prinzen Heracleus, daß er ihn ausliefern füllte. Weil die 
Georgier wegen biefes Fremdlings feinen Krieg führen wollten, fo 
ſchickten fie ihn zuruͤk. Er mar noch 1765 bey ber Armee, und von 
Kerim Khan fo geehrt, daß diefer ſich in allen wichtigen Fällen ſei⸗ 
nes Raths bedienere. Er foll fhon zu verfihiedenen malen das Coms 
mando über einige taufend asgefchlagen, und oft gefagt haben, daß 
er jezt unedlich ruhiger lebe, und ſich viel gluͤcklicher fhäge, als zu 
> der Zeit da er fehon einen groffen Iheil von Perfien vegierete, und fich 
beftrebte den Ueberreft zu bezwingen. 


Iſmael Schah gerierh nad der Niederlage des Haflan 
Khan wieder in die Hände des Kerim Khan, welcher, feinem 
Worgeben nad), fo viele Jahre für diefen jungen König gefochten hat: 
te. Man hätte erwarten fönnen, daß er ihm die Regierung abtreten 
würde, fo bald die beyben größten Rebellen gefchlagen waren. ‚Er 
ſcheinet aber hiezu noch niche Luſt zu. haben, und entfchuldige ſich da— 
mit, daß er noch niche ganz Perfien für feinen Herrn habe erobern 
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Finnen. Er bat ſich indeffen nody nicht unterftanden den Titel 
Schah anzunehmen, ohngeachtet felbiger nicht mehr fo ſelten iſt, 
weil auch Achmed zu Kandehar, und Timur zu Heract, ſich 
Schah nennen, ſondern er nennet ſich blos Wekil, d. i. Statthal⸗ 
ter. Er laͤßt den Iſmael Schah, welcher 1765 nur 22 bis 24 
Jahr alt war, in einer Feſtung Abada fuͤnf Tagereiſen, oder 25 bis 
3o teutſche Meilen, von Schiras am Wege nad) Isfahan, von dem 
Eommendanten und der Befaßung fo lange als Schah ehren, bis er 
ihm die Regierung in Ruhe übergeben Fan, oder wie andre meinen, 
bis er die Gegenmart eines Prinzen wieder gegen einen mächtigen 
Feind nöthig hat. Sollte aber Iſmael Schah vorher Antheil an 
der Regierung nehmen wollen; fo fann er ein ähnliches Schickſal mit 
Thahmas Schah und Scharoh Schah erwarten. Er Hat 
noch einen Bruder mit Nahmen Achmed Mirfa, welcher von den 
Weil zu Isfahan anftändig unterhalten wird, Es werben aber 
auch ihm Feine Staatsgefchäfte anvertrauer. 


Kerim Khan bar fich bisher noch nicht unterftanden Georgien, 
Khoraſſan, Sigiftan, und noch vielmeniger die mehr entlegenen Pros 
vinzen, welde den ehmaligen Königen von Perfien gehorchten, an« 
zugreifen, ‚ fondern er muß noch alle Jahre gegen den einen ober ben 
andern Fleinen Rebellen in ven Provinzen, die er fehon bezwungen 
“ Hat, zu Felde ziehen, Dieſes iſt vielleicht ein Gluͤck für Perſien. 
Denn, da ſowohl er als viele von feinen Dfficiers unter Gezelten erzo⸗ 
gen find, und die meifte Zeit ihres Lebens im Kriege zugebracht has 
ben, fo moͤchte ihnen das ruhige geben in Städten vielleicht nicht ges 
fallen, und fo lange fie noch innerliche Feinde haben, denfen fie viel: 
Teiche nicht daran groffe Eroberungen zu machen, welche das Sand 
aufs neue vermüften wuͤrden. Er felbft iſt vielleicht auch fein groffer 
Officier, wenigftens ſcheint es, daß er feine Entſchlieſſungen oftmals 
fehr langſam ausführet; denn blos durch feine Verzögerung entrannen 
ſowohl Mir Mahenna von Bender Rigk, als Schech Soli: 
man Kabi. Er giebt fich alle Mühe Sicherheit, Handel und Ge: 
werbe wieder herzuftellem Schiras, feine favorite Stadt, weil er 
ſich dafelbft oft wieder erhofet hat, wenn er in andern Gegenden ges 
ſchlagen war, ift ſchon ziemlich wieder bebauet, obgleich noch wuͤſte in 
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Bergleichung mit dem, was Reiſende im Anfange diefes Jahrhun⸗ 
derts Davon gefchrieben haben. Er hat dafelbft im Fahr 1760 einen 
prächtigen Pahaft bauen, und einen groffen Garten anlegen Taf 
fen, und nöthiget viele vornehme Herren ihr Geld in dieſer Stadt zu 
verzehren. Die Armener von Juͤlfa und aus andern Städten, wel⸗ 
he bis nach Indien und Venedig zerftreuet find, laͤßt er aus allen Ge- 
genden einladen wieder nach ihrem Waterlande zurück zu fehren. Er 
laͤßt armen Armenern, die mit ihren Familien auf der Öränze ankom⸗ 
men, Reifegeld bezahlen, damit fie ihren Weg nad) Schiras und Js: 
fahan fortfegen fönnen, und es fonımen würflic) auch fehr viele wie» 
der zuruͤck, um ihre übrige gebenszeit in diefem ihrem Voterlande, 
welches ſie ein Paradies nennen, zuzubringen. 


Die Wiſſenſchaften duͤrfen ſich von dem jetzigen perſiſchen Re⸗ 
genten nicht viel verſprechen; denn ſchreiben und leſen kann er nicht, 
und um die Religion befümmert er ſich auch fehr wenig. Die ehemq⸗ 
ligen Könige von Perfien pflegten, fo wie der Sultan zu Conftantino« 
pel, der Scherif zu Mekka, der Imam zu Sana und andere mo« 
bammedanifche Prinzen, alle Freytage ihr Geber öffenelich in einer 
Mofchee zu verrichten. Der jegige Wefil von Perfien aber befüms» 
mert ſich weder um das Geber, noch den Ort, mo er es verrichten. 
In der Gegend wo er feine erften Jahre zugebracht hat, wohnen viele 
Armener, und weil er alfo von Jugend auf gewohnt ift mit dieſer Nas 
tion umzugehen, fo ift er noch jezt den Epriften überhaupt fehr gewo⸗ 
gen. Er führete vor einiger Zeit feinen älteften Sohn in eine arme» 
nifche Kirche vor den Altar, und ließ ihn ven dem Bifchof ſegnen. 
Die Armener glauben deswegen, daß er ein beimlicher Ehrift fen; 
allein biefes geſchah vermuthlich aus politifchen Urfachen, weil er die 
Nation dadurch zu gewinnen ſucht, damit fie ihre auswärtigen Freun⸗ 
de defto nachdruͤcklicher überreden wieder zurüc zu kommen. Viel— 
leicht gefchiehet es aus Aberglauben; denn man fiehet bey den Per- 
fern bisweilen Amulete, die von Juden oder Chriſten gefchrieben find, 
iudem fie gewiß glauben, daß felbige nicht ſchaden, bisweilen aber 
auch nützlich ſeyn koͤnen. Kerim Khan Hoffe alfo vielleicht, daß 
der Segen eines armenifchen Bifchofs finen Sohn vor Unglüdsfäls 
kn befchügen ſoll. Er ſcheinet fonft nicht ſehr aberglaͤubiſch zu — 
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Die Perfer unternehmen keine wichtige Sache ohne fid) zu erfundigen, 
ob fie gluͤcklich oder unglücklich) von ftatten gehen werde. Daher muß 
Kerim Khan au) allezeit Aftrologen bey der Armee haben. Er 
läßt aber dieſen gemeiniglich vorher mwiffen, ob er eine Schlacht liefern 
will oder nicht, damit fie ihre Antwort darnach einrichten Finnen. Auf 
die Georgier, welche in feinem Dienfte find, ſetzt er ein groffes Ver⸗ 
trauen. Er giebt ihnen groffe Bedienungen, ohne zu verlangen, daß 
fie Mohammedaner werben follen. Und weil bisweilen einige ges 
glaube haben ihr Glück beffer zu machen, wenn fie ihren Glauben ver« 
fäugneten; fo foll er diefen fein Vertrauen nachher gänzlich entzogen 
haben, weil er nicht glaubet, daß einer, der feine Religion verläug: 
net bat, feinem Herrn mehr getreu feyn werde, Er ift von grefler 
Statur, und befißt aufferordentliche Leibeskraͤfte. Er foll bisweilen 
einen Feind von oben bis unten gefpalten, ober ihn mit einer Lanze 
durchgeronnen, und mit einer Hand in die Höhe gehalten haben. Ein 
ehrbarer Dfficier, ein Armener, will gefeben haben, daß er unter 
jedem Arm einen Efel genommen, und beyde eine ziemliche Strede 
weit getragen habe. Lezteres war doch mohl feine anftändige Hebung 
für einen Wefil von Perfien, Er ift leutfelig gegen jedermann, und 
der Pöbel halt ihn deswegen für den allerbeften Negenten. Die vor« 
‚ nehmen Perfer wollen aber bey ihm zu groffe $eibesfräfte, und zu mes 
nig Klugheit für einen Regenten bemerkt haben, Er ift ein groffer 
$iebhaber von ftarfen Getränke, und hat in der Trunfenheit biswei- 
fen groffe Oraufamfeiten ausgeübe. Schech Ali Khan, ein 
naher Anvermandter, und einer feiner beften Officiers, war Gouver⸗ 
neur von Aftrabad, und fam in Verdacht, daß er fid) unabhängig 
machen wollte, Er warb deswegen zurüsf berufen, und da er nicht 
wußte, daß man ihn verläumbder hatte, fo machte er fi) fein Beden— 
Een gleich bey Kerim Khan zu erfiheinen. Dieſer war in einer 
groffen Geſellſchaft, und berrunfen. Er befahl fo gleich) feinen Be- 
dieriten dem Schech Ali Khan die Augen auszuftechen, und da 
feiner feine Hand an einen fo würdigen Officier, und getreuen Freund 
ihres Herrn legen wollte, fo riß er felbft ihm das eine Auge aus dem 
Kopf, und einer von den Anwefenden mußte ihm darauf auch das an: 
dere ausftechen. Nachdem er feinen Naufch ausgefchlafen hatte, ge 
reuete es ihn dergeftalt, daß er mit feinem getreuen Bedienten ohne 
‚einige 
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einige Unterfuchung fo graufem verfahren war, daß er verfchiedene 
andere vornehme Perfonen, welche gegenwärtig gemwefen waren, fehr 
bart beftrafte, weil fie ihn nicht von diefer That zurüdgehalten hatten. 
Allein diejenigen, welche nicht feine beſten Freunde find, mepnen, daß 
er auf Schech Ali Khan eiferſuͤchtig geweſen fen, indem es ihm 
bekannt war, daß die Perfer diefen Officier mehr liebten, als ihn 
felbft, und daß er andere ähnliche Urfachen gehabt habe, bie. übrigen 
gu beftrafen. Er foll vielen von feinen vornehmen Bebienten das 
$eben genommen haben. Hiedurch befreyere er fich von der Aufficht 
würdiger Männer, die ihm dereinft. hätten gefaͤhrlich feyn koͤnnen. 
Doch unterſteht er ſich nicht, die alten Familien gaͤnzlich zu unterdruͤ⸗ 
cken, ſondern überhäuft die Söhne mit Titeln und Gefchenfen, und 
giebt ihnen oftmals die Bedienungen ihrer Väter. Er glaubt von 

“den jungen Herren, bie ihr übermäßiges Gluͤck blos ihm zu danfen 
haben, nicht vieles fuͤrchten zu dürfen. . Aber die Morgenländer pfle⸗ 
gen das Blut ihrer nahen Anvermandten nicht gerne ungerochen zu 

laſſen. Man hat ihm ſchon zu verfchiedenen malen nad) dem geben 
getrachtet, und deswegen ißet oder trinkt er nichts, was ihm nicht 
von einer gewiſſen Perfon eigenhändig gebracht, oder verfiegelt zuge⸗ 
fandt wird. | 


Kerim Khan war 1765 ohngefehr vierzig Jahr all. Sein 
äftefter Sohn war zu diefer Zeit noch nicht älter als zehn, und der 
zweyte nur fünf Jahre. Er hatte zwey Brüder, nemlich Seki 
Khan, deſſen bereits erwaͤhnt worden, und Sadik Khan, Beg 
lerbegk zu Schiras. Dieſer ſchien wenigſtens funfzig Jahre alt 
zu ſeyn, und lernete zu dieſer Zeit, zugleich mit ſeinen Kindern, le⸗ 


su fen. 
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fen. Er hatte es aber noch nicht fo weit- gebracht, daß er einen Brief, 
der nicht fehr deutlich gefehrieben war, ohne Hülfe lefen Eonnte. Die - 
Policey der Stabt Schiras war feine vornehmfte Beſchaͤftigung. 
Deswegen ließ er die Becker, welche zu leichtes ober ſchlechtes Brod 
- hatten, prügeln, die Schlachter, welche fehlechtes Fleiſch verfauften, 
mit einem Ohr an einen Pfahl nageln, u. ſ. w. Die Staatsges 
fhäfte aber wurden von den Bedienten beſorgt. Man Fann leicht 
denken, daß die wenigen, welche annoch von den alten perfifchen Fa⸗ 
milien übrig find, ingleichen die meiften der übrigen Perfer, die eine 
gute Erziehung gehabt haben, das och einer ſolchen kiurdiſchen Fa— 
milie ungerne tragen, | 


Zweyter 





Zweyter Anbang. 
j Snmertungen I 
zur Geſchichte des Nadir Schah, 


Herrn William Jones. 
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I. Ueber das mahometaniſche Jahr. 






ie mahometanifche Aere fängt mis dem erften Tage bes Mo« 
harrem des Jahres an, in welchem Mahomet von Mec- 
ca flohe. Mady den zuverläßigten Geſchichten und richtige 
ften Berechnungen erfolgte diefe Flucht den 15. Julius im J. C. 622., 
und aus dem Worte Hegerah, welches im arabiſchen Ruͤckzug bedeu⸗ 
set, iſt das Wort Hegira entftanden. 


Das arabiſche Jahr iſt ein Mondenjahr, und enthält gewoͤhn · 
lich dreyhundert vier und funfzig Tage, daher wir eilf Tage einſchal⸗ 
gen müffen, wenn es dem unfrigen entfprechen fol. Ih einer Zeit 
von dreyßig Fahren wird eilfmal ein Tag in den lezten Monath singe: 
fehaftet, und diefe Einfchaltung geſchiehet im zweyten, fünften, fie: 
benten, zehnten, dreyzehnten, funfjehnten, achtzehnten, ein und 
zwanzigſten, vier und zwanzigſten, ſechs und zwanzigſten nnd. neum 
und zwanzigſten Fahre während des Saufs jeder dreyßig Jahre. Wenn 
wir alfo ein Jahr der Hegira mit dreyfig theilen, und es bleibt eine 
von den angeführten Zahlen übrig, fo ergiebt.es ſich, daß folhes ein 
Schaltjahr ift, — 

| Si z Die 


438 Anmerkungen zur Geſch. des Nadir Schah. 


Die Araber Haben Mondenmonarhe, fie beftchen wechſelsweis 
aus dreyßig und neun und zwanzig Tagen. Da die Nahmen der 
Monathe in diefer Gefchichte ſowohl im Perfifhen and Syriſchen als 
Arabiſchen oft erwaͤhnet werden, fo wollen wir fie hier in diefen drey 
Sprachen und ihrer natürlichen Ordnung vorftellen: ; 


Arabiſch. Perſiſch. Syriſch Europaͤiſch. 
Tage Tage Tage. 


Moharrem 30 Fervardin 30 Adar Maͤrz 3E 
Sefer = > 29 Ardibeſchet 30 Niſſan April 30 
Rabiulevel 30 Khorded 30 Aiar May 51 
Kabieffni 29 ir - > 50 Heziran Junius 30 
Gemadilevel 30 Morded 30 Tamuz Julius 31 
Gemadilakhri 290 Scharriaer 30 Ab Auguſt 31 
Regeb go Mehr ⸗36 Eilul September 30 


Shaban 29 Man = 30 Erfter Tifcharin October 31 
Ramazan 30 Abur » 30 Zweyter Tifharin November 30 
Shewal :29 Dei = + 30 Erfler Canum December zr 
Zulfade 30 Bahman 30 Zweyter Canum Senner 31 
Zulhegge 290d. 30 Asfendarmaz 30 Schebet Febr. 2800.29 


Die Monathe Moharrem, Regeb, Zulkade, und Zulhegge, 
werden von den Mahometanern als heilig angeſehen, und der 13. 14. 
und funfzehnte Tag eines jeden Monaths wird fuͤr gluͤcklich gehalten. 


Der Mogolſche Zeitkreis begreift eine Reihe von zwoͤlf Jahren 
deren jedes mit dem Nahmen eines Thieres belegt wird, als: 


Die Maus. Das Krokodil. Der Affe. 
Der Ochſe. Die Schlange. Das Huhn. 
Der Leopard, Das Pferd. Der Hund. 
Der Haaſe. Das Schaaf. Das Schwein. 
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II. Lieber die Geſchichte von Perfien. 


Wenn dies Werk eine gute Aufnahme in der gefehrten Wele 
findet, fo koͤnnte man die Materialien, die man zu einer Gefhichte 
von Perfien, von der Stiftung diefes Reichs an bis auf die jegige Zeir, 
gefammele Hat, in Ordnung bringen. Jezt wird es hinlänglich feyn, 
die Nahmen der perſiſchen Könige, welche in diefer Gefchichte vorfom« 
men fönnen, vom Caiumaras an bis auf den Enkel des Nadir 
Schah, in einer Tafel Hier vor Augen zu ſtellen. 


Erfte Periode, 
Die Nachkommen des Caiumaras. 


Diefe Periode enthaͤlt vier Dynaſtien; die Pifchedadier, die 
Gaianier, die Afchefanier, und die Saffanier. 


Caiumaras. Alexander. 
Siamek. Zwiſchenreich. 
ufcheuf. Schapur. 
hahmuras. Ardeſchir Babagam. 
Gemſchid. Schapur Zulaktef. 
Zohak. Ardeſchir Hormoz. 
Feridun. Beharam Kermanſchah. 
Manutfcheher, Dezdegerdl. 
Naudar. Khofrev. 
Afrafiad Beharam Gur. 
Zab. Narſi. 
Caicobad. Dezdegerd IL 
Caicaus ormoz. 
Caikoſrev. iruz. 
Loharaſp. Safara. 
Gaſchetaſp. Beleſche. 
Bahman. Giamaſp. 
Die Koͤniginn Homay. Kobad. 
Dara. Anuſchirvan. 
Dara U. Hormoz II. 


Beharam 
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Beharam Giubin. Schida. 
Khofres Parvig. Die Koͤnigin Azarmidokht. 
Kobed Schiruie. loſri. 
Schariar. ne irukhzad. 
Gehanſchir. ezdegerd il. 
Die Koniginn Turandokht. | 

Zweyte Periode, 


Regierung der acht und funfzig Califen. 


Von der Mitte des ſiebenten Jahrhunderts bis gegen das En⸗ 
de des dreyzehnten waren die Araber Herrn von Perſien, ſie regiere⸗ 
een aber nicht alle dieſe Zeit über mit gleicher Macht. Wenn gleich 
die Immiaden alle Worrechte ihrer Würde und ihre ganze Macht im 
Keiche erhielten, fo verlohren doch die Abbaffiden beydes faft gänzlich. 
Unter diefen leztern Califen fieng eine Menge unabhängiger Dynaftien 
in verfchiedenen Provinzen zu entſtehen an, und brachten das Califat 
dahin, daß es nur ein Schatten ber Souverajnität blieb, 


Dritte Periode, 
Regierung der Tartaren. 
Die Dimaftie der Genghizkaniden dauerte vom Jahr 1228 bis 
aufs Jahr 1337, und der Timuriden ihre von 1405 big 1450, 
Vierte Periode, 
Regierung der Turkmannen. 
Diefe Periode, welche ſich ums Fahr 1515 endiget, begreift die 


Dmaftien der ſchwarzen und der weiffen Turfmannen; bie erfteren 
haben vier, und die leztern acht Koͤnige gehabt. 


Fuͤnfte 
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Fuͤnfte Periode. 
Regierung der Sefis. 


Schah Iſmail Scfi - Stiche 1335 


Shah Thahmaſp s . 155 
Shah Yimail .. 1578 
Shah Mobammed * = 1585 
Schah Abbas ⸗ ⸗ ⸗ 1628 
Schah Sefi Per “1642 
Shah Abbas I. ee 1664 
Shah Soliman u = 1694 
Shah Huffein . . 1726 
Schah Thahmaſp II. 
Schah Abbas III. ⸗ ⸗ 1734 


Nadir Schah, Ali, Ibrahim und Schahrokh folgten 
dem Stamme der Sefis. Die Kayſer von Indien ſtammen vom 
Tamerlan ab, und werden zuweilen Gurganiden genannt, von eis 
nem Titel diefes berühmten Eroberers. 


III. Ueber die Geographie des Reichs Perfien. 


Aberfuh, Stadt: und Graͤnzdiſtrikt im Sande Fars, ungefehr drey⸗ 
fig Meilen von Yezd; ein kleiner Difteife zwanzig Meilen von 
Isfahan führer auch diefen Nahmen. 


Ather, eine Stadt in Fraf Agemi, zwiſchen Kazvin und Zengian, 
zwanzig Meilen von dem einen und funfzehn von dem andern 
Orte. 


Abiverd, oder Abaverd oder Beverd, eine Stadt in Khoraſſan 
zwiſchen Serkhes und Niſſa. 


Afgan oder Avgan, eine ſehr kriegeriſche aber wilde Nation, die 
alles Elend, womit Perſien in dem gegenwärtigen Jahrhun⸗ 
derte heimgefucher worden, veranlaffee hat,- Sie wird vom 

- Kkk | li 
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Ali DVezdi, der ihr eine befondere Sprache benfegt, wie 
auch der Verfaffer der Gefchichte des Nadir Schah thut, 
Ugamis genannt. 


Amuie oder Amivie; es ſcheinet, daß dies der neue Nahme des 


Fluſſes Gihun ſey, welcher der Orus des Ptolemaͤus iſ. Zu 


verhuͤten, daß man nicht Gihun mit Gihan und Sihun mit Si⸗ 
han verwechſele, muß man anmerken, daß der Fluß Gihun von 
Badadkhſchan mitten durch Balkhe läuft, und Fran von Turan 
fheidet; der Gihan mäffert das fand Sis in Natolienz der Si: 


hun flieffee durch Schafe, eines der fehönen Gegenden von 
Mavaranneher, und der Sihan fümmt aus dem Gihan 


nad) Adne einer Stadt in Natolien. Der auf des Fluffes 
Gihun wird vom Safieddin auf folgende Art befchrieben: „Aus 
„einem Gebürge Nahmens Divfaran, welches die fänder Hind, 
„Sind und Eabüf umfchlieffet, an einem Orte, Nahmens Ans 
„demas, entfpringet eine Flare Quelle, deren überflüßiges Waf- 
„fer eine Menge Eleiner Bäche mache, die ſich vereinigen und 
„dieſen breiten Fluß hervorbringen, welcher verfchiedene Laͤnder 
„bewäffert und ſich endlic) im Suͤdoſten in den See Kharejme 
„flürger.“ Dieſer See, fagt Ebn Haufah, hat Hundert 
Meilen im Umfange; fein Waffer ift falzig und ſcheinet nies 


mals abzunehmen; er ift nahe an einer Stadt, Nahmens Bias - 
nib, fünf Meilen von Corenge, belegen. ‚ Die Mitte diefes - 


Sees ift unter dem go Grade der Sänge und dem 43 der nordlis 
chen Breite. Oft bezeichnen die Dichter durch Gihun eine 
groffe Menge Waffers, 


Araber, die Einwohner eines genugfam befannten Landes. 
Aras, oder Arus, der Araxes der Alten. 


Ardebil, eine ſehr betraͤchtliche Stadt in Azarbigian, fuͤnf und 


zwanzig Meilen von Tauris. 


— S. Ajarbigian. 


Arran. Aſtera⸗ 


m 
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\ Afterabad, Stadt in Mazenderan, neun und dreyßig Meilen von 
| Amol, 


Atok, ein Arm des Indus. i 

Azarbigian, eine groffe Provinz, bas alte Medien. Cie wich 

| von ben orientalifchen Geographen gemeinigfich mie. Armenien 
und Arram zufammen befchrieben. Dieſe drey änder grängen 
gegen Welten an Kum und Mefopotamien, gegen Süden an 
einem Theife.von Mefepotamien und Irak, gegen DOften an 
Eubeftan und Difem, gegen Norden an Gebal Alfeiraf, ober 
der Kette von Gebürgen, die am kaſpiſchen Meere anfängt. 


Badghis, eine Stadt in Khoraffan, in ber Nachbarſchaft von He 
rat. Einige behaupten, daß man es Badfiz ausfprechen 
müffe, welches Winde oder ungeftühm bedeutet. 


Bagdad, eine berühmte Stadt im arabifchen Straf, 


Bahrein, (a)-eine Provinz von Yemen. Diefe Provinz führer dieſen 

Mahmen, welcher die beyden Jahrszeiten bedeutet, ihrer Lage 

wegen, da fie den perfifchen Meerbufen gegen Often, und das 

MWeltmeer gegen Süden hat. Die Hauptftabt führer eben 
diefen Nahmen. . 


Batherz, Diſtrikt in Niſchapur. 
Bakhtiari. (b) Dies Sand, das ſich in den geographiſchen Woͤrter⸗ 


buͤchern des Sefieddin und des Sphahizade nicht finder, 
muß man mit dem Bactriana der Alten niche vermechfeln, 


- 


Balugeftan,(e)das Sand der Baluger, einerfehr kriegeriſchen Nas 
tion, die genaue Sage deffelben findet man in den orientaliſchen 
Schriftſtellern nicht, | * 


Bamian, eine Stadt in Zableſtan, die auf einem Gebuͤrge lieget. 
Kkk a Bender, 
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Bender, (d) eine Stadt, die einen berühmten Seehafenhat, Ormuz 
am perfifhen Meerbufen gegen über, 


Baſtam, Stadt in Khoraſſan. 


Berdes, eine Stadt an den Gränzen von Azarbigian, bie einen 
Veberfluß an fruchtbaren Gärten und ſchoͤnem Waffer hat. 


Cabuͤl, eine Provinz zwiſchen Indien und Segeſtan. Safied⸗ 
Din fagt, daß fie einen Ueberfluß an Aloe, Cacao und Safran 
babe. Ihre Hauptſtadt führer eben diefen Nahmen, 


Caſchan, oder vielmehr Kaſchan, iſt eine Stadt im perfifchen 
Irak, nicht fo beträchtlicy als Kom, aber wegen ber giftigen 
Scorpionen fehr berühmt. | 


Caſchemir, oder Kaſchemir; diefe aufferordentliche Gegend ift 
durd) die angenehme Relation des Herrn Bernier hinlänglich 
befannt, es feheinet aber nicht, daß feine Ueberſetzung der Ge— 
ſchichte von Caſchemir befannt gemadyt worden. Das Drigis 

nal derfelben, von einem Eafchemirer gefehrieben, befinder ſich 
au Orforb, und verdiente wohl überfegt zu werden. Vielleicht 
wird es nicht unfchicklich feyn, eine Furze Beſchreibung diefes 
fhönen Sandes, die aus dem Ali Yezdi genommen und viel 
mörtlicher ift, als des Herrn Petit de [a Croix feine, bier 
benzubringen. a 


Belchreibung von Cafchemir. 

Weil Caſchemir eine der berühmteften Gegenden der bewohnten 
Welt ift, die auch die Sage fo merkwuͤrdig macht; weil fo felten Reis 
fen dahin gefchehen, fo wollen wir eine Befchreibung derfelben aus 
dem Munde glaubwürdiger Leute machen, die in dem Sande geboren 
find, und die Lage, die Produkte und das Clima forgfältig unterfuchee 
haben; dem wollen wir bepfügen, was die ®eographen von ihren Jän 
gen und Breiten fagen. Der Allmächtige ift unfere Stuͤtze! 


Eafchemir 
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Caſchemir iſt eine Provinz in der Naͤhe von Kah, ungefehr 
die Mitte des vierten Climats. Der Anfang diefes Cli. 
mats ift 33° 54%, die Mitte 36° 22°, das Ende 38° 54° der Breis 
te. Caſchemir liege unterm 35 Grad der Breite und 105 Grad 
der Laͤnge von den glüclichen Inſeln. Die Form bdiefes Landes ift 
ablang; hohe Gebürge umgeben es von allen Seiten. Es hat Delhi 
und die indifchen Diftrifte gegen Süden; Badakhſchan und ein Theil 
von Khoraffan gegen Norden; die Sänder der Afganen gegen Abend ' 
und den Anfang des Königreichs Tibet gegen Morgen. Es bat in- 
der fänge von Often nad) Welten vierzig Parafangen, und in der 
Breite von Süden nad) Norden zwanzig Parafangen. In dieſem 
Umfange rechnet man zehntaufend ftarf bevölferte Städte, die auf 
Hügeln belegen find und einen Ueberfluß an füffem Waffer, Baͤchen 
und Kräutern haben. Wenn man dem gemeinen Berichte glauben 
darf, fo enthält das ganze fand hunderttauſend bewohnte Dörfer, die 
ſowohl auf Hügeln als in den Ebenen liegen. Das Waffer in Caſche⸗ 
mir ift darum fo fehr berühmt, weil man ihm die Schönheit der Ca- 
ſchemirer zufchreiber, deren Reizen bey den Dichtern zum Spruͤchwor _ 
te geworden find, melche ſich folgendermaffen ausdrüden: 


„Du bift der König der ſchoͤnen jungen Leute in Caſchemir; 


„Du biſt der Prinz dieſes liebenswuͤrdigen deſſen An⸗ 
„blick das Herz erfreuet; 


„Du bif der Anführer der reizenden Gegenſtaͤnde, deren Geſtalt 
„ſo niedlich iſt; 
„die ung zur Siebe entflammen, verzehren unſer Leben“. 


- Die Berge und bie Ebenen in Caſchemir find mit Fruchtbäus 
men befeßt, deren Früchte gefund und koͤſtlich find; meil die Luft da— 
ſelbſt aber kalt ift und der Echnee häufig fälfe, fo wachfen Wein, 
Eitronen und andere Früchte, die die heiffen Laͤnder hervorbringen, 
dafelbft gar nicht, und werden aus den angränzenden mittaͤglichen 
$ändern dahin gebracht. jan der Mitte diefer weiten Ebene lieget 
eine Stadt, Nahmens Nogaz, die der Sitz der Statthalter und der 
Magiftratsperfonen des Sandes ift. Ein Fluß, der breiter ift als der 
Tigris zu Bagdad, flieſſet mitten durch diefe Stadt, und erhält durch 
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ein feltfames Wunderwerk die Menge feines Waffers aus einer klei⸗ 
nen Quelle, die in eben der Gegend iſt und Vir heiſſet. | 


Man rechnet über diefen Fluß dreyßig Brücken von Schiffen, 
die mit Ketten zufammen gehalten werden; fieben davon find in ber 
Stadt Nogaz. Ueber die Graͤnzen von Caſchemir hinaus nimmt die: 
fer Fluß die Nahmen Dendane und Gemed von den Sändern an, durch 
die er flieſſet; unterhalb Multan vereiniget er fid) mit dem Fluſſe Ge« 
have, und auf der andern Seite diefer Provinz vermifchen beyde Fluͤſ⸗ 
ſe ſich mit dem Rave und Beiat. Wenn endlich dieſe ungeheure 
Menge Waſſer nach Otſche gekommen iſt, ſtuͤrzet es ſich in den Fluß 
Indus, der ſich bey Tatta ins ommanſche Meer ergieſſet. Caſche⸗ 

mir rechtfertiget dieſe Worte des Korans: „Wir habeh die hoben 
„Berge an ihren Orte gefkellet, und wir haben fie und die Ebenen, . 
„die fie einſchlieſſen mit einem fhönen Grün befleider‘, Dies Sand 
ift durch feine Berge gegen alle feindliche Einfälle gefichert, und hat 
nichts zu fuͤrchten, als dag böfe Werter und bie Vermüftungen, bie 
Wind und Regen an ihren natürlicheri Seftungswerfen anrichten kann. 
Drey Wege führen nach Caſchemir ; ber eine koͤmmt aus Khoraffan, 

er iſt aber fleinige und fo ſchwer, daß Laſtthiere auf demfelben nicht 
fortfommen können, desfalls man genöthiger iſt alle Waaren einige 

. Tagereifen durch Menfchen auf den Schultern tragen zu laffen, die zu 
diefer Arbeit gewohnt find. Der zweyte Weg, der jenem völfig 
gleid) ift, führe nad) Indoſtan. Der Weg nad) Tiber ift ebener 
und beffer, als die vorigen bepden, allein auf einem groffen Theile 
des Weges ift die Weide voller giftiger Kräuter, movon bie Thiere 
ſterben, wodurch er fuͤr Leute zu Pferde ſehr gefaͤhrlich wird. „Der 
„Himmel, der ſie vertheidiget, machet ihnen den Panzer und hohe 
„Bälle unnüß,,: wie ein berühmtes arabiſches Gedicht faget, das 
ven Nahmen Bordah führer. 


Cangia, Stadt in Arran. 
Cars, Stadt in Armenien. 


Cazrun, eine angenehme Stadt in Fars, drey Tagereiſen von 
Shiraz Daghe. 


— — 
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Dagheſtan, ein Sand oberhalb Derbend, das die Seczier bewohnen; 
es führer feinen Nahmen von dem Gebuͤrge Dagh. 


D Abuſſie. Man haͤlt dafür, daß man dies Wort auf diefe Are 

ſchreiben mäffe, obgleich der Gefchichtfchreiber des Nadır 

Diubaſſie buchſtabieret. Es ift der Nahme einer Stadt 
zwifhen Bofhara und Samarcande. 


Damgan, eine Stadt zwifhen Rei und Nifchapur. 


Deſcht, eine Stadt in der Nähe von Isfahan. Eben diefen Nahe - 
„men führer auch ein bergigter Diftrike zwifchen Ardebil und Tau 
ris, den die Kiurden bewohnen. 


Deſchet Arian, eine Stadt in der Provinz Fars. 


Delli oder Delhi, die berühmte Hauptſtadt von Indoſtan, welche 
vom Rayfer Schahgehan den Namen Schahgehanabad 
führe. Weil Abulfeda diefe Stade nur nach Berichten der 

Reiſenden befihreibt, fo kann man feine Befchreibung nicht ats 
völlig zuverläßig anfehen. Unter andern berichtet er, daß eine 
befondere Mofchee zu Delhi fey, deren Thurm eine aufferor 
dentliche Höhe,habe, ganz von rothen Steinen erbauet und drey⸗ 
Hundert und fehszig Stuffen hoch ſey. Dieſe Erzählung müf. 
fen neuere Reiſende entfräften oder beſtaͤtigen. Wenn die oris 
talifchen Geographen in ihren Berechnungen richtig find, (und 
verfchiedene von ihnen find in Indien gebohren und erzogen) ; fo 
hat man auf unfern Landcharten und Globen diefe Hauptftadt 
aufferordentlid) verrüdt. In zwey orientalifchen Handfchriften 
wird Delhi unter 128° 50° der Länge und 35° 50’ der Breite ges 
ſetzet; fie berechnen überdem die $änge noch um zehn Grad weis 
ter gegen Welten von dem Yeufferften von Africa, als die oris 
rientalifchen Meridiane fonft gewöhnlich genommen werden, 


Herbend, auch Balbelabwab genannt, ift eine Stadt an dem 
Ufer des Fafpifchen Meeres, deffen Wellen zuweilen die Mau— 
em 
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ern befpühlen. Die Mauern haben dreyhundert Fuß Höhe, 
nad) dem Safleddin, und wurden vom Anufchirvan, Koͤ— 
nige von Perfien, erbauet, der fie mit einem eifernen Thore 
befeitigee. Sie hat einen weitläuftigen Hafen. 


Deftegerd. Es giebt verſchiedene Derter diefes Namens; einige 
nahe bey Isfahan, einige bey Meru, und einige bey Balkhe. 
Dasjenige, deſſen in diefer Gefchichte erwehnet wird, liegt in 
Khoraffan, nahe bey Meſchehed. Man Hat ein arabifcdhes 
Diftihon, welches einen arten erhebet, der zu einem von dies 
fen Deftegerd gehoͤret, und hier angeführee zu werben verdienet: 


„Bezaubern dich nicht die veizenden Gärten in Deftegerd ? 
„Gefallen dir nicht ihre Gänge, die einem mit Blu 
„men durchwebten Mantel gleichen ?,, 


„Tauſend bunte Schmetterlinge, mit den fhönften Farben 
„geſchmuͤckt, flattern darin herum, wie die Rofenblät- 
„ter, die ein fanfter Zephir in die füfte verftreuer.* 


Diarbeer, ein Canton in Mefopotamien. S. Gezirah. 


Dilem, welches man gemeiniglid) mit Ghilan vereiniget. Diefe 
beyde Provinzen (vielleicht das alte Hyrcanien) gränzen gegen 
Dften an einen Theil von Azarbigian und das Sand Rei; gegen 
Suͤden an Kazvin und einen andern Theil von Azarbigian; ges 
gen Welten ar den andern Theil von Rei, und gegen Norden 
ans Fafpifche Meer. 


Endefhud, Stadt und Difteife zwiſchen Balkhe und Meru. 


Erzenersum, gemeiniglih Erzerum genannt, eine Stadt in 
Armenien, an den Graͤnzen des Landes Rum oder Matolien; 
oͤſtlich von ihr ift die Quelle des Euphrats. 


Efferain, eine Stadt in Khoraffan, im Quartier Nifhapurz fie 
heiſſet auch Mebergian. ' 
Esfezar, 
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Esfezar, eine Stadt in Khoraſſan, zwiſchen Herat und Segiſtan. 
Der Verfaſſer der Geſchichte des Nadir ſchreibet Esferaqz. 


Fars, das alte Perſis, eine Provinz, die gegen Weſten von 
Khuziſtan, gegen Nordweſten und Norden vom perſiſchen Irak, 
gegen Süden vom perſiſchen Meere, gegen Morgen von Ker⸗ 
man umgränzt wird. 


Ferah, eine Stadt in Khoraffan. 


Gaznin, zumeilen aud) Gazne genannt, eine sroffe Stabt zwiſchen 
Khoraſſan und Indien. 


Gehram, Stade und Diſtrikt in der Provinz gare, dreyßig Mei⸗ 
len von Schiraz. 


Gezirah, oder die Infel. Dies ift der Name, den die Araber 
Mefopotamien, einer Provinz zwifchen dem Tigris und Euphrat, 
beylegen. Gegen Welten Hat fie einen Theil von Armenien 
und Matolien; gegen Süden die Wüfte; gegen Often Irak, 
und gegen Norden den übrigen Theil von Armenien. Dieſe 
Provinz wird in vier Diftrifte abgetheilet, als Diarbeer, Diar⸗ 
rabia. Diarrveca und Diarmuffel, oder, nach dem Abulfeda, 
nur in drey, Diarrabia, Diarmodher, und ein-Theil von Diars 
beer. Ihre Luft iſt rein und gefund, fie hat eine Menge Fe 
ftungen oder Schlöffer, und einige fehöne Srädte. Die Stadt 
Eeruge ift eine der angenehmften in Mefopotamien, ihre Gars 
ten find ihrer Schönheit und vortreflihen Früchte wegen bes 
ruͤhmt; in der dritten Abhandlung des Hariri findet man fols 
gende Beſchreibung berfelben: 


„Mein Geburtsort ift Seruge, in dem ich meine fchönften 
„Tage im Vergnügen herumirrend zugebracht habe. Ein 
sand, worin alles Röftliche im Ueberfluffe ſich finder. — 
„Seine Quellen ſind das himmliſche Waſſer Salſebil. Sei⸗ 
„ne Ebenen bluͤhende Wieſen. = 
u „Seine 
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„Seine Gebäude und feine Palläfte find Sterne und Con⸗ | 
„ftellationen.‘* 


„Wir athmeten darin eine wohlriechende &uft, der angeneh- 
„me Anblick der Hügel vergnügte uns, wenn fie ſich nach 
„der Schneezeit mit Blumen bedeckten.“ 


„Ein jeder, der dieſe reigende Gegend fiehet, muß ausru⸗ 
„fen: das irrdiſche Paradieß iſt in Seruge“. 


Ghilam. ©. Dilem. 


Giam, eine Stadt in der Nähe von Nifhapar, melde man aud) 

Jam und Zam nenne. Sie ift berühmt, weil fie der Ge» 

burtsort verfchiedener groffen Leute geweſen ift, morunter Ab⸗ 
derrahman Giami den erften Rang behauptet. 


Giageram, zrifhen Nifhapur und Gergian.. 


Gergian, oder Biorgian, eine groffe Stadt zwiſchen Taberiftan 
und Khoraffan, die an Dliven, Datteln, Nüffen, Granatäp« 
feln, Orangen und Zuckerrohr einen Ueberfluß hat, 


Giuin, ein angenehmer Diſtrikt voller Gaͤrten und Baͤche. 
Gor, ein bergigter Diſtrikt in Khoraſſan, nahe bey Herat. 


Hamadan, eine Stadt im perſiſchen Irak, die wegen ihrer klaren 
Luft, ihres ſchoͤnen Waſſers, ihrer Gärten, Früchte und feltes 
nen Pflanzen berühmt if. Sie wurde vom Dara Ben 
Dara, Könige von Perfien, wieder bergefteller, befeftiget 
und zum Gig feines Reichs gemacht. Sie ift der Geburtsort 
und Schugort verfchiedener groffer Männer gewefen, und konn⸗ 
te doch der Empfinblichfeit eines ihrer Dichter nicht auswei⸗ 
hen, der das folgende Epigram auf fie machte: „Hamadan ift 
„der Ort, wo ich gebohren worden, und ich muß zu feiner Ehre 
„sagen, daß die Kinder dafelbft eben fo geizig als die Ale 
„und die Alten fo närrifch als die Kinder find, 


r 


Abul 


II. Anhang. 451. 


Abul Huſn Ali Ben Huſſein macht ung eine ganz 
andere Befchreibung in folgenden fchönen Zeilen, worin er ein 
Thal bey Hamadan befinger: 


„Wenn du von den Schönheiten des Parabiefes reden hören 
„wirſt, fo fomm, Eomm ins Thal Mawaſchan.“ 


„Du wirſt ein Thal finden, das alle Traurigkeit verjaget, 
„einen reigenden Ort, der alle beine Sorgen mildert.“ 


„Einen angenehmen Garten, in dem bas Murmeln der Baͤ⸗ 
„che den Klang des beftgeftimmten Inſtruments über« 
„trift“. 

„Vereinigt mit ber Stimme ber Nachtigall, die zwiſchen 
„den Zweigen fingee, an denen die Fruͤchte wie Perlen 
„und Rubinen bangen.“ — 

„Wie reizend würde nicht dieſer Aufenthalt ſeyn, wenn mein 
„Herz nicht voll Schmerz uͤber die Abweſenheit meiner 

„lieben Freunde wäre, welche in Derbi-Zafran (ein Ort 
bey Bagdad) wohnen.‘ 


Herat, eine berüßmte Stadt in Khoraſſan, das Aria des Proles 
mäus. Ehe fie von ben Tartaren geplündert wurde, hatte fie 
einen Ueberfluß an fehönen Gärten und gutem Waſſer. 


Hezares, dies Wort bedeutet taufend Pferde. Es ift eine Stadt 
in Kharezme, auf der Oftfeite bes Oxus. 


Hille, eine Stadt zwiſchen Eufe und Bagdad, an der Abenbfeice 
" ‚des Euphrats. Anfänglich hieß fie Algiamain, oder bie bey» 
den Möfcheen, im Jahr der Hegira 495 (I. C. ıror) aber ward 
fie vom Seifeddulah Sadake Ben Manfur Abafladi 
wiederhergeſtellet und verfchönert, welcher die Kriege der ſelgiu⸗ 
cienfchen Könige unter ſich benuzte, feine Truppen und feine 
Reichthuͤmer ins Sand führete, und feinen Sig zu Hille aufſchlug, 
wodurch er diefe Stadt, fo lange er lebte, zur prächtigften in 


Irak machte. 
J ft a Sind, 
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Hind, oder Hinduſtan, gemeiniglich Indoſtan genannt, das 
Reich des Groſſen Mogols, hat gegen Weſten das Land Sind 
und das perſiſche Meer; gegen Suͤden das indiſche Meer; gegen 
Oſten die Wuͤſte zwiſchen Hind und Sina, und gegen Norden 
eine Landſchaft, die mit vielen barbariſchen Stämmen angefuͤl⸗ 


. 


Ira der alte Namen von Deren, von Irage, einem Sohne des 
idun, fein Bruder Tur gab feinen Nahmen dem Sande 
Turan, jenfeits bes Orus. 


Jraf Arabi, das alte Chaldäa; es wird gegen Abend von Meſo⸗ 
potamien und den Wuͤſten; gegen Suͤden durch eine Wuͤſte 
und Khuziſtan; gegen Oſten durch das perſiſche Irak und ge⸗ 
gen Norden durch Meſopotamien begraͤnzt. 


Taf —* ober das perſiſche Irak, und heiße auch Beladel⸗ 
el und Cuheſtan. Seine Graͤnzen ſind gegen Abend 
= arabiſche Irak, gegen Mittag Khuziftan, gegen Morgen 
die fhoraffanfche und farsfhe Wüfte, und gegen Mitternadye 
ein Theil von Azarbigian, Dilem und das fand Kazvin und 
Rei, 


Irem, ein fabelhafter Garten, der in den orientafifchen Gedichten 
fehr berüßme ift, und von dem man vorgiebt, daß er vom 
Schedded, einem alten Könige von Arabien, gepflanzet 
werden, 


Isfahan, das man — Iſpahan ſchreibt, iſt die Hauptſtadt 
von Perſien und bekannt genug. 


Kain, eine Stadt zwiſchen Niſchapur und Isfahan. 
Karafum, Stadt in Turkeſtan. 


Kergeftan, Georgien. - 
: Kerman /⸗ 
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Kerman, das alte Carmanien, gränzer gegen Welten an Fars, ges 
gen Süden ans perfifhe Meer, gegen Often an Mocran, und 
gegen Norden an die Wüfte Naubendegian. 


Khabuſchan, oder Khobufchan, eine Stadt in der Nähe von 


Niſchapur. 


Kharezme, das alte Coraſmia, wird gegen Weſten von einem 
Theile von Turkeſtan, gegen Süden von Khoraſſan, gegen O— 
“fen von Mavarannahr und gegen Norden von Diftriften der 


Türfey eingeſchloſſen. 


Kheiu, von den Kharegmiern alfo genannt, iſt eine Stadt in Kha⸗ 
rezme; die arabifchen Geographen fehreiben Kheiuk. 


Khelkhal, eine Stadt an den Gränzen von Azarbigian, bie mitten 
in Gebürgen lieget, und ſechs Tagereifen von Kazvin und zwey 
von Arbebil entfernet ift. 


Khoraffan, eine fhöne und groffe Provinz. Diefer Name bedews 
tet in der alten perfifchen Sprache die Region der Eonne, und 
in diefem Verftande wird das Wort Khor von dem Dichter 
Ferdufi gebraucht. Dieſe Provinz hat gegen »Weſten eine 

Wuhuͤſte, modurd) fie vom perfifchen Irak abgeſchnitten wird; 
eine Wüfte gegen Süden, wodurch fie vom ſarsſchen Gebiete 
getrennet wird; gegen Dften einen Theil von Segeftan und In— 
dien, und gegen Morden Mavarrannahr und einen Theil von 
Turfeftan. 


Khoten. Der Muſtus von Khoten ift berühmt, und wird als fola 
cher von morgenländifchen Dichtern oft angeführet. 


Khui, eine Stadt in Azarbigian, ein und zwanzig Meilen von 
Selmas. | 

Khuziſtan, das alte Sufiana; diefe Provinz erſtrecket ſich füblich 

von Abadan bis an die Gränzen von Fars; gegen Welten hat 
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fie die Region Waſſit, gegen Oſten ein Theil von Fars; gegen 
Norden Irak Agemi. Dies ganze Sand ift eben und kaum fin- _ 
det ſich ein Berg darin. | 


Kiurdiſtan oder Curdiſtan, das alte Aſſyrien. 


Konder, der Name zweyer Städte, davon die eine im Canton Nis 
ſchapur, die andere bey Kazvin liegt, 


Lahigian, ein Diftrike in Ditem, nad) dem Spapigde gen 
feines Seidenhandels berühmt, 


Larigian, ein Diftrife zwiſchen Rei und Tabariftan, — von 
beyden funfzehn Meilen entfernt. 


Lahor, oder Luhor oder Lahaor, Nahme einer Provinz in Fre 
dien und deren Hauptſtadt. 


Lekzier, und nicht Lezkier, wie unſere Reiſende es ausſprechen, 
heiſſen die Einwohner eines Landes, Nahmens Dagheſtan, das 
voller Gebuͤrgen iſt. Sie ſind allemal fuͤr eine muthige und 
kriegeriſche Nation gehalten worden; ſie fuͤhren den Nahmen 


von ihrer Hauptſtadt Lekz. 
Loriſtan, eine bergigte Eandfchaft zwiſchen Perfien und Khuziſtan. | 


Mazenderan, das man gemeiniglich mit Thabariftan vereiniger, 
das alte Margiana, hat gegen Welten Gbilan, gegen Süden 
einen Theil von Khoraffan, gegen Often Turfeftan, gegen Nor: 
den das fafpifche Meer. 

Merghab, Stadt ben Herat. | 

Megan, weite Ebenen an den Ufern des Aras. 


Negef, in Eufah, durch das Grab des Ali beruͤhmt. 


Neſſa, 
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Neſſa oder Niſſa, in Khoraſſan, zwey Tagereiſen von Serkhes. 


Niriz, eine Stadt in Fars. | 
Radkan, eine Stade in der Nähe von Tus. 


. Rambormoz, an den Gränzen von Khuziſtan, neunzehn Meilen 
von Ahvaz- | 


| Sauh, der Saveh, eine Stadt zwifhen Rei und Hamadan. 
Schamafhi, eine Stadt in Schirvan, an den Grängen von Arran. 


Schehrzur, eine Stadt im perfifchen Irak. Dieſer Name ber 
deutet die Stadt des Zur, die Zug, ein Sohn Zohafg, ge 
bauet haben fol. 


- Shiraz, eine Stadt in der Provinz Bars, zwey und ſiebenzig Mei— 
fen von Isfahan. Ehemals war diefe Stadt fo ſchoͤn als wohl⸗ 
gelegen. Sie ift die Vaterſtadt verfchiedener groffer Dichter, 
befonders aber des Hafiz und Sabi, die ſie beruͤhmt gemacht 
haben. 


Schirvan, eine Stadt und Provinz am Ufer des kaſpiſchen Meers. 


Schuſter, das alte Suha, der Sammete und anderer reichen Ma⸗ 
nufakturen wegen berühmt | 


Segeſtan oder Seiſtan, eine Provinz, die gegen Weſten von 
Khoraſſan, gegen Süden von der farsſchen Wüfte, gegen O— 
ften von der mocranfchen Wüfte und gegen Norden von Indien 
eingefchloffen wird. 


Selmas, eine Stadt in Azarbigian, fieben Meilen von Khui. 
Semnan, eine Stadt zwiſchen Rei und Damgan. 
Serkhes 


— 
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Serkhes, eine Stadt in Khoraffan, Niffa gegen Süden, davon 
fie acht und fechszig Meilen entfernet ift; man findet dafelbft 
feinen Fluß und wenig Waffer. 


Sermenrai, eine Stadt, die Almotapem zwifhen Bagdad 
und Tecrit erbauet bat. 


Sind. . Diefe Provinz Indiens hat gegen Welten einen Theil von 
Kerman und Segeftan, gegen Süben eine Wüfte zwifhen Mo, 
eran und dem Meere, gegen Oſten und Norden einen Theil von 


Hind. 
Silvag, eine Stadt in Rum oder Natolien. 
Sulak, eine Stadt in Khujziſtan. 
Sulfanie, eine Stadt in Azarbigian, acht Stationen von Zauris, 


Teflis oder Taflid. Obgleich diefe Stadt gemeiniglich für die 
Hauptftadt von Georgien gehalten wird, fo feßen doch einige 
arabifche Erdbefchreiber fie in Armenien und Spahizade in 
Arran. Ebn Haufal fager, daß fie ihrer natürlichen wars. 
nen Bäder wegen berühmt ſey. Diefe Stadt ward den Geor- 
giern von den Mahometanern unter der Regierung des Sultans 
Gelateddin Ben Kharezme Schah im Jahr der Hegi. 
va 623 (3. €. 1226) abgenommen, bald nachher ward fie ihnen 
wieber gegeben, weil aber die Georgier befürchteten, daß fie 
ihnen von neuem mögte genommen werden, da fie nicht vermoͤ. 
gend waren, fie zu vertheidigen, fo brannten fie einen Theil ders 

felben ab und verlieffen fie im folgenden Jahre gänzlich, 


Tibet, oder vielmehr Tobbet. Die Einwohner Handeln mie Eit. 
ber, Eifen, Pantherfellen und Muſcus. Ehn Al Uaroli 


giebt in feinem Buche: die Perle des Wunderba 
- ren: 
folgende Befchreibung: „Die vornehnfte Stadt, . 


„nannt, iſt wohl befeftiger und auf einem Berge gelegen, der 
„das 
n 
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„das Suͤmbuͤl, ein aromarifches Kraut herdorbringe, * Wie 
„Mufeusziegen weiden auf den tiberfhen Feldern. Diefe Thies 
„re find dem Rehbock der Wüfte gleich, haben aber zwey fpigi« 
„ge hervorragende Zähne, gleich dem Elephanten; fie tragen 
„das koſtbare Raͤucherwerk in einer Art von Saf am Nabel, 
„den fie gegen die Felſen und Sträuche reiben, und woran ber 
„Muſeus fich feget und hart wird, Die Kaufleute fuchen ihn 
Zuſammen und ftefen ihn in Saͤcke, die die Perfer nafehai 
miahk, Mufeusnabel, nennen,“ 


Tiz, eine Stadt am Ufer des indiſchen ober mocranfchen Meeres, 
Town, eine Stadt in ber Nähe von Kain. 
Ube, eine Stadt im Gebiete von Herat. 


Dam, eine kleine Stade mit einer Feſtung, zwiſchen Khelat und 
Teflis. | | 


Varamin, Stade und Diftrikt in den Quartieren von Rei, auf 
dem Wege nad Isfahan. | 


Pezd, eine Stade zwiſchen Schiraz und Isſahan. 


Zableſtan, eine Provinz, worin der beruͤhmte perfifche Held, Mus 
em herrſchte. 


Zemindaur, eine weite Gegend zwiſchen Segeſtan und Algur, die 
auch Daduͤr genannt wird. 


Zez, ein Diſtrikt in der Nähe von Hamadan. 
Zengian, eine Stadt im perfifchen Irak, die Vaterſtadt verſchiede— 


ner Männer, die ſich durch ihre Kenntniſſe berühmt gemacht 
haben, 


Mmm | Zurabad, 
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Zurabad, ein Diſtrikt in Serkhes, der viele Doͤrfer enthaͤlt. Im 
Quartier von Niſchapur giebt es noch einen Diſtrikt gleiches 


Nahmens. 
* * * * * * 
* * * 
2) zu Inſeln bes perfifchen Meerbufens an det arabifchen Kuͤſte. 


e in der Nähe auf dem feften Lande Megane Provinz wird zwar 

bisweilen auch Bahrein genannt, fie ift aber jezt mehr unter dem 
Nahmen Lachfa oder Hadsjar befannt. 

b) Diefe bergigte Gegend liegt auf D’Anvilles Charte unter dem Na⸗ 
men Baftiaris in der Provinz Luriſtan. 

©) Diefer Diſtrikt wird von einem arabifhen Stamme Beludsje alfo 
— Seine Lage iſt auf D’Anvilkes Charte ganz richtig ans 
gezeigt. 

d) De —* — ee De heift eigentlih Gambron, 
sder vom Scha as, welcher Die 'Portuglejen von Hormus vers 
srieb, Bender Abbas. : — r x ” 


ws u | “nn 
IV. Wehrt der Münze in Perfien. 
' AN, der Toman hat funfzig Abaffis, oder Stücken von achtzehn 
ols. 
Men, haͤlt fuͤnf Pfund vierzehn Unzen Pariſer Gewicht. 


20 Croren Rupien machen fuͤnf und zwanzig Millionen Pfund 
Sterlings. 


70 Croren 87,500, ooo. 
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Erſter Abſchnitt. 


ie morgenlaͤndiſche Poeſie iſt fruchtbar an ſtarken Ausdruͤ⸗ 
cken, an kuͤhnen Metaphern, an feurigen Sentiments und 
an Beſchreibungen, die die blendendſten Farben beleben. 
Ungeachtet dieſer ſo allgemein erkannten Wahrheiten, hat dieſe ſanfte 

und erhabene Poeſie doch ſtrenge und ungerechte Richter gefunden. 
Diejenigen unter ihnen, welche eigenthuͤmliche Schönheiten unertraͤg⸗ 
liche Fehler nennen wollen, haben ſolche der Unachtfamfeit, der Uns 
wiffenheit, dem Ausbruche einer unordentlichen Einbildungsfraft, der 
Nachlaͤßigkeit in Unterfcheidung und Anordnung der Ideen zugeſchrie⸗ 
ben. Weil aber Kenner zugeftehen, daß die Werke der afiatifchen 
Schriftſteller oft vortreflic) find, fo wird es in diefer Abhandlung eben 
nicht nothwendig feyn, zu unterfuchen, mie fie zu diefen würflichen 
Schönheiten oder eingebildeten Fehlern fommen. Wenn der Dichter 
mit ber Elocution und Eleganz, Schmuck und Grazie verbindet, fo 
kann man ihm den Titel eines vortreflichen Dichters nicht verfagen. 
Weiß man überbem nicht, daß die Schriftiteller aller und jeder Na— 
tionen, welche fid) durch ein lebhaftes und fhöpferifches Genie hervor⸗ 
gethan haben, dieſe ängftliche Genauigkeit vernachläßigee haben, bie 
Mmm 3 mittels 
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mittelmäßige Dichter fo forgfam beobachten. Jene begnuͤgten ſich 
. mit einer allgemeinen Aehnlichkeit und mahlten dem Geiſte, was ſie 
groſſes und ruͤhrendes in der Natur fanden; dieſer ihre geſuchte Regel— 
maͤßigkeit machet ihre Gemaͤhlde kalt und leblos, und läßt die Schön, 
beiten des Entwurfs unter ber umftändlichen Ausführung der Flein« 
ſten Züge verſchwinden. 


Ohne uns alſo in eine voͤllige Unterſuchung aller Urſachen einzu⸗ 
laſſen, die den orientaliſchen Bildern dieſe erſtaunliche Lebhaftigkeit 
geben, wollen wir ung begnügen, blos von einigen Vortheilen zu re— 
den, welche die afiatifhen Schriftfteller in verfchiedenen Stücken vor 
uns voraus haben, 


Sie haben reiche und uͤberfluͤßige Idiome; fie leben unter einen 
heiffen und fruchtbaren Elimaz fie find von ſchoͤnen und lachenden Ge- 
genden umgeben; fte genieffen einer reigenden Ruhe, und weihen ihre 
Muße einer Leidenſchaft, bie dazu beyträgt, den naeh an der 
Dichtkunſt zeitig einzufloͤſſen. 


Die arabiſche Sprache iſt — ſtark und wohltlingend, 
man kann ſagen, daß fie die reichſte von allen Sprachen iſt, denn je- 
der Stamm hat Wörter, die ihm eigenthuͤmlich ſind. Ihre Dichter 
bedienen ſich aller dieſer Wörter, und fie werden in dem Maaffe allge⸗ 
mein gebräuchlich, mie das Werf, das fold,e fammelt, berümter 
mird, wie viele Eleine vereinigte Bache einen groſſen und waſſerrei⸗ 
chen Fluß bilden. 


Die perſiſche Erraße hat viel ur; und harmonifches; indem 
fie ihren eigenthümlidyen Reichthum mit vielen Wörtern aus den Ara- 
biſchen vermehret, übertrift fie diefe noch in einer für die Poeſie fehr weſent⸗ 
lichen Schönheit, indem Gebrauche zufammengefegter Wörter, wel« 
che den Arabern fo fehr zumidern find, daß fie fich fanger Umfchreis 
bungen bedienen, um fie zu vermeiden - Meberbaupt Fann feine 
Sprache mit der perfifchen in Anfehung der Annehmlichfeit und Abs 
änderung ihrer zufammengefegten Wörter verglichen werden, wovon 
wir, ungeachtet der SERIEN fe e in eine andere Sprache zu über: 


ſetzen, 


— — — 
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feßen, einige hier anführen wollen, als: Gulfeſchan, Rofenbe- 
fireuung; Zumrudfam, fhmaragdfarbige; Gulrokh, Roſen⸗ 
wangen; Semenbui, Jesmingeruch; Guntſcheleb, mie Ro— 
ſenlippen. 


Man findet in der perſiſchen Sprache noch mehrere dergleichen 
Woͤrter, die man, ob ſie gleich im Perſiſchen ſehr zierlich ſind, doch 
in feine europaͤiſche Sprache mit einiger Anmuth zu übertragen vers 
mag, wenn man fie au) auseinander fegen wollte, wie wir mit jenen 
gethan haben. 


Bom Arabifhen und Perfifchen kann man fagen, was ber Katz» 
ler Baco vom Sateinfhen und Griechiſchen ſagte: die erftere fcheine 
für die friegerifhen und bürgerlichen Handlungen, die zweyte zur 
Eufeur der Künfte gebilder zu fyn. Das Detail und bie genauen 
Diftinctionen in den Wiffenfchaften und Künften erfordern zuſammen⸗ 
gefeßte Wörter, deren ber Krieg und das gefellfchaftliche geben weni⸗ 
ger bedarf. Der zweyte Vortheil, melchen die afiatifchen Schrift⸗ 
ſteller Haben, gute Dichter zu werben, beſtehet in der Seichtigfeit und 
Abänderung der Abmeffungen, deren fie fi) in ihren Verſen bedienen. 
Sie haben alle Quantitäten und Verſchiedenheiten der Füße, deren 
Epheſtion ermehnet und wovon Pindar Beyſpiele gieber, blos mit 
dem Unterfcheide, daß fie, weil fie mehr lange als kurze Sylben ha« 
ben, vorzüglich das Ernfthafte und Feyerliche vor dem Lebhaften und 
Muntern wählen. In ihren beroifchen Gedichten bedienen fich die 
Perſer fait beftändig der trochäifchen Verſe von eilf Sylben, als: 


Be zebanfchud Fer fche Dared fad nuva. 


In ihren Iyrifhen Verſen laſſen fie oft nach) einer kurzen drey fange 
folgen, als: 


Bedeh fafi mei bahi Fe der gennet 

Mekhai yaft. | 
Der Reim ift fehr alt bey den Arabern, von welchen die provenzali- 
ſchen und Faftilianfchen Dichter ihn befommen haben, in den aſiati⸗ 
fehen Werfen aber feffelt er niche den Verftand, wie in den Europaͤi⸗ 


ſchen, weil die Sprachen jener Voͤlker ſehr reich an Woͤrtern von ei⸗ 
nerley 
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nerley Endigung find. Man findet einige ber laͤngſten arabiſchen 
Gedichte, in welchen derfelbe Heim mechfelsweife durch das ganze 
Merk fortläuft. In vielen perfifhen Oden-endiger fich jedes Diſti⸗ 
chon mit eben dem Worte, da dann der Reim auf die vorlezte Sylbe 
fälle, als: 


Safi bear bade ke amed zemani gul 
Schan bulbulan nazul Funein ifchani gul. 


d.i, „Rabe bring Wein her, denn bie Zeit ver Roſen ift gefommen, 
„gleich den Nachtigalen wollen wir ung auf Rofenblättern lagern. 


Vielleicht hat diefe Leichtigkeit der orientalifchen Poefie eben fo 
viel, als die Wärme des Klimats, dazu bengetragen, daß Alien weit 
jüngere Dichter hervor gebracht hat, als irgend ein anderer Theil der 
Mel. Man erzähfet von dem berühmten Abderrafinan, dem 
Sohne Hiffang, daß, mie er als ein Kind von einer Weſpe gefto- 
chen worden, und er dies Inſekt noch nicht fannte, er mit diefen Wor⸗ 
ten zu feinem Vater gefommen: „Er fey von einem Inſekte geftochen 
„worden, daß gelb und weiß gefleckt geweſen, mie bie Einfaffung feis 
„ner Wefte,,: und man fegt Hinzu, daß Hiffan aus diefen Worten, 
die er mit einer eben fo zierlichen afs natürlichen Abmeffung eines ara⸗ 
bifchen Verſes vorgebracht, das Talent feines Sohnes zur Dichtkunſt 
erkannt habe. 


Tarafa, ein Sohn des Alalbd, einer von den fieben Did 
tern, deren Elegien an den Mauern der Mofchee zu Mecca aufgehans 
gen worden, gab fchon ſeit dem fiebenten Fahr feines Alters befondere 
Merkmale feines glänzenden Genies. Man fagt von ihm, daß er, ba 
er mit feinem Oheim Motalammegreifete und die Karavane anhielt 
um fih an den Ufer eines Flaren Baches zu erfrifhen, mitlermeile 
Schlingen geftellet, $erchen zu fangen, da er aber beym Fortruͤcken 
noch feine gefangen, bey diefer Gelegenheit folgende Verſe gemacht 
habe: „Du fpieleft, Lerche, in den weiten Ebenen; du genieffeft eis 
„rer frenen Luft, finge alfo und vermehre did, in Sicherheit; fliege . 
„und fuche alles was dir vergnuͤget, der Wogelfteller zicher davon, 
„erfreue dich über feine Entfernung, die Schlinge iſt weggenommen, 

| „und 
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„und du haft nichts zu befürchten, bite dich aber, Hüte dich, endlich 
„wirft bu bach gefangen.“, 


Diefen angeführten — if man ohne Zweifel auch die 
Leichtigkeit und Lebhaftigfeit der Araber in ihren Werfen aus dem 
Stegereif zufchreiben. Die folgende Gefchichte, die aus dem Buche 
Succardan genommen ift, giebt Davon einen Beweis. Ein Dic- 
ter, der fih an dem Hofe des’ Harun Alraſchid aufhielt, trat 
einsmal ins Zimmer dieſes Prinzen und fand ihn mit einer von feinen 
Geliebten, vor ihnen ftand ein Korb mie Nofen. Mad) einem gnaͤ⸗ 
digen Empfang befahl Harun dem Dichter, einige Verſe zu mar 
chen und in felbigen eine lebhafte Wergleihung mit der Farbe diefer 
Blumen anzuftellen; worauf diefer erwiederte: „Sie gleichen 
„den Wangen eines fhönen Maͤdchens, welche fid) bey Annäherung 
„eines Siebhabers, der iht einen Kuß rauben will, mit einer liebens» 
„wuͤrdigen Roͤthe bedecken.“ Das Frauenzimmer antwortete ſogleich: 
„Sie gleichen’vielmehr meinen Wangen, wenn Alraſchids Hand 
„die meinige druͤcket, zum Zeichen, daß ic) mid) wegbegeben ſoll.“ 


Diefe vier Verſe find im Hrabifchen fehr reizend, man hat aber 
die lezten Worte derfelben nicht überfeßt, weil fie auf eine beſondere 
Gewohnheit der Mahometaner anfpielen, die unſern Ideen nicht ans 


gemefien * 


Unter ben Vortheilen, welche die of atiſchen Dichter über une 
haben, verdienen die Achtung, die die orientalischen Voͤlker für die 
Dichrfunft Hegen, und das Vergnügen, das fie daran finden, einen 
vorzüglichen Rang. Durd) fie wird das geringfte Talent bearbeitet, 
und wer nur einen Funfen von Genie hat, weit entferne folchen zu er⸗ 
ſticken, beeifert ſich, einen Namen in einer fo geebrten Kunft ſich zu 
erwerben. , ; 


Die Araber find fo groffe Sigäßer der Dichekunſt und ſind ſo 

ſeht von ihter Macht und Wiürfung überjeugt, daß fie fie mit dem 
, Namen einer erlaubten Zauberey belegen., Der berühmte Abu Te: 
mamn fat in einer von feinen Oben: Die ſchoͤnen Empfindagem 
Inn „denn 
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„mern fie in Poefie ausgebruct werden, gleichen ben Perlen und E- 
„delſteinen, welche aufs gerathewohl verfireuet worden, wenn fie aber 
„in Berfen verbunden werden, werben fie Armbaͤnde und Zierrathen - 
„in den, Diademen der Könige, . 


Diefe ſchoͤne Allufion hat fich bey den Perfern erhalten und es 
ift bey ihnen eine gemöhnliche Redensart, zu fagen: Perlen aufziehen, 
anftatt Verfe machen. Die Türken find von diefer göttlichen Kunft 
eben fo eingenommen, wie man aus folgender Stelle eines ihrer ber 
ruͤhmteſten Dichter abnehmen kann: „Selbſt die Felſen geben durch 
„ihren zaͤrtlichen Wiederhalt zu erkennen, „daß die Stimme der Poeſie 
„ſie reize. Die Tulpen und Rofen Biühen beym melodiſchen Geſange 
„ver Nachtigall auf. Die Kameele hüpfen beym Schall der Flöte 

ihrer Führer in den Ebenen. Der. Menfh, den Die Reize der 
Dichtkunſt nicht rühren, müßte härter feyn als ein Stein.“ 


Mir haben oben angemerft, daß die fruchtbare Einbilbungs 
Fraft und das feurige Genie der morgenlaͤndiſchen Dichter der Schöns 
heit und Fruchtbarkeit des Bodens, den fie bervohnen, zum Theil zum 
gefhrieben werben müffe, Diefe Meynung wird von einem griechis 
ſchen Dichter in dem erften Buche der Anthologie beftätiger, wo er ſa⸗ 
get: „Die Dichterfraft wird durch den Frühling belebet und erneuert, 
„wie das Grüne der Pflanzen, der Schmelz der Blumen und der Ge 
„fang der Nachtigall,, Milton redet von fich felbft in diefen Aus⸗ 
druͤcken: F 

Fallor? an et nobis redeunt in carmina vires 

Ingeniumque mihi munere veris adeſt. 


Mann Fann auf die afiatifchen Nationen anwenden, was Waller 
von den Eommerinfeln faget: „Der fanfte Frühling, der ung hier 
„kaum grüffee, wohnet in ihren Gegenden, und befebet fie das ganze 
„Jahr hindurch“. Und wie follten diefe Voͤlker bey dem beftändie 
gen Anfchauen fo ſchoͤner Gegenflände, in einer immer reinen und hek 
tern $uft, nicht reich ſeyn an fühnen und finnreichen Erfindungen ? an 
lebhaften und angenehmen Yusdrüden? an fihönen und lachenden 
Bildern? an feurigen Vorſtellungen der glänzendften Farben? Wie 

| ee ollten 
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ſollten fie nicht das Feuer ihres Genies | in einem geichen Grade von 
Waͤrme und Glanz erhalten? 


Die aus der Natur hergenommenen Bilder ſind eine der vor⸗ 
nehmſten Zierden der Poeſie. Von dieſer Wahrheit kann man ſich 
in den heiligen Buͤchern uͤberzeugen, in welchen das Gruͤne des Ber⸗ 
ges Carmel, die Höhe des Libanon, der Wein von Engaddi, bee 
Thau bes Hermon, die feurigften Metaphern und die angenehinften 
Vergleichungen darbieten. Alſo verfehönern die hemenſchen Spege- 
reyen und das Ehotenfche Raͤuchwerk die arabiſchen Gedichte und ver⸗ 
vielfältigen ihre Bilder. Ueberdem finden fich im Orient eine Men— 
ge Pflanzen und Thiere, bie man in unfern Klimaten nur in den Gaͤr⸗ 
ten der Siebhaber und im den koͤniglichen Sammlungen fieher; -mwie die 
Stauden, aus denen ber Foftbare Balfam und Gummi flieffer; die 
Ziberfage, und diejenige Kae, von der man den Muffus erhält; 
die Antelupen, deren groffe und glänzende Augen fo oft in den Verglei: 
chungen und Anfpielungen der afiatifchen Dichter vorfommen. Es ift 
überflüßig des Palmbaums, obgleich er während feiner Bluͤthe der 
ſchoͤnſte Gegenftand aus der Kraͤuterwelt ift, und: vieler anderer feltes 
nen Gefchenfen der Natur zu ermehnen, denen — den Namen 
des Gluͤckſeligen verdanket. | 


Wenn alfo die Anmerfung des Hermogenes richtig ift, wenn 
er faget, daß alles, was den Sinnen gefällt, das Schöne in der Ber 
fehreibung erzeuge: fofann man nirgends eine fo groffe Verſchwendung 
ſchoͤner Bilder finden, als in den orientalifchen Gedichten, Vielleicht 
wird es nicht unfchichlic) fern, drey Beyfpiele davon mitzutheilen, bie 
zugleich die verfchiebenen Nuͤancen in dem Geſchmacke der Araber, der 
Perſer und der Türken zeigen fönnen. „Ein Garten, vom Thaue 

„blinkend, deffen ‘Blumen den glänzenden Sternen glichen, über ben 
"per Frühling einen feiderren Mäntel, mit durchſcheinenden Regen 
\ tropfen eingefafit, verbreitet harte; feine Hügel waren mit Aremos» 
„nen geſchmuͤckt, die ihnen Roͤcke von reichem Gewebe machten, bie 
„„Rnofpen diefer Blumen ſchienen den Augen eines fehönen Mädchens 
Reich bie v vom Sorten roth find. * 
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Diefer lezte Vers ift ohne Zweifel fehlerhaft, weil er eine unaw 
genehme dee erregt, anftatt eines reizenden Bildes, das der Dich— 
ter hätte entwerfen Fönnen. | 

„Der Gatten war wie die, Haine der Jugend; die Roſen ma: 
„ren durch das Waſſer aus dem Brunnen des Lebens aufgefrifchtz der 
„Geſang der Nachtigall floͤßte Vergnügen ein, und der wohlriechende 
„Zephir verbreitete überall den angenehmften Geruch.““ „“ 


Tr u Bar ı ri üle: a Dar EG SER et 

„Jede Fontaine warf ihren Strahl, wie die Quellen des fe 

„bens; der Schein der Tulpen machte jede Einfaffung glänzend; der 

„Hauch der Zephire fehürtekte die Thautropfen auf Die Augen der Nar⸗ 

„eiffen; die bewegten Sträuche tanzten lebhaft und Leiche und befüer 
„een die Erde mit ihren. vergoldeten Knoſpen.“ 


| Man fiehet leichtlich, daß diefe Echönheiten des Ausdrudg na⸗ 
tuͤrlich aus den Schönheiten der befchriebenen Gegenftände entfprins 
gen, und daß es einem Dichter nicht leicht fallen würde, einen Ge 
genftand, der zum Gefallen gemacht ift, in einem widrigen Styl zu 
behandeln; daß er. nur das Angenehme mahlen dürfe, und daß die 
reigende Worte fi) von jelbft feiner Feder. darbieren, en 


Demetrius Phalereus fager in feiner fhönen Abhandlung 
über die Beredfankeit, daß die Wahl ver vorgeftellten Bilder; welche 
alle aus dem Liebenswürdigften der Natur hergenommen find, die 
Verſe der Sapho ſo anmurhig und reizend mache. Und in der That 
fand man in ihren Gedichten nur Befhreibungen von Gärten, Gaft- 
mahlen, Siebeshändeln, Grazien, Nachtigalen, Tauben, Spring 
brunnen, Wiefen, Bluhmen und. Fruͤchten. Ihre Sprache nahm 
alfo die Reize der Gegenftände an, wovon fie.redete, fie ‚folgte fogar 
den Handlungen derfelben,. Beſchreibt fie eine ruhige Quelle, die 
goifcen deu Zweigen der Bäume hinmurmelt, deren Blätter die Ze: 
xhire bewegen. und zum füffen Schlummer einladen, : fo flieffen.ihre 
Verſe Tangfamer, wie das Waffer, ‚das fie befchreibt. 


Wer die Nichtigkeit diefer Bemerkung empfindet, wird ſich 
nicht mehr wundern, daß die orientaliſchen Dichter alle europaͤiſchen 
— re Schrift⸗ 

Ts 
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Schriftſteller, ausgenommen die lyriſchen Dichter der Griechen, den 
Horaʒ unter den Lateinern und den Marino unter den Italiaͤnern, 
in der Schoͤnheit der Diction und in ber Staͤrke der Bilder über» 
creffen. 


In Anſehung der Bilder des Schrzckens und aller übrigen Ges 


genſtaͤnde, welche das Erhabepe herporbringen, wird man nicht Leicht 
erſchrecklichere als in denen Dichtern finden, die die Wuͤſten und Ge: 
bürge Arabiens bewohnen, meil fie, ‚allenthalben mit dicken Wäldern, 
graufen Abfchüffen, ſchropfen Felfen und fdhauervollen, Eindden um: 
geben find. Diefe Behauptung läßt ſich Hinfänglich durch die folgen- 
de Verfe des Omaia, eines Sohns des Abu Agez erweifen, wors 
in der Dichter alles zufammen gehäuft hat, was ſich in der Natur 
ſchreckliches und entfegendes findet. 


„Ich gehe über die Epigen der fihropfen Felfen, worauf bie 
„Sträuffe herumirren, und die Genien in Gefellfchaft der Berggei— 
„ſter ihr durchdringendes Gefchrey hören laffen. Und wenn die gräß- 
"liche Nacht die Wuͤſte mit.einer Dunfeleit, die den Wolfen Sigians 
„gleicher, bedecket, fege ich doch meinen Weg fort, mitlerweile meine 
„Gefellfehafter mit gefrümmten Leibe, gleich der Pflanze Kpirab, 


„ehlafen. Ich gehe vorwärts, obgleich die Finfterniß mie ein unbe: - 


„gränzter Dcean ift, ich gebe mitten durd) eine heulende und dürre 
„Eindde, in der ber Wegmeifer den Fußſteig verliehret, ber heifere 
Up fein trauriges Geſchrey hören läßt, und den verſpaͤtetem Wan 
„derer bie Furcht ergreift. Ich feige auf ein Kameel, das einem 

„jungen Strauß gleichet, der zur mäfferigren Ebene eilet. Ich trei- 

„be es vorwärts, und es wirft ſich auf die Seite wie der Vogel Ka— 
„tha, und die legten Schritte übertreffen den erften auf an Geſchwin⸗ 
„digkeit; es flieget über die fpigigen Felſen, deffen Ränder geſchaͤrf⸗ 

‚ten Wurffpieffen gleichen, : auf einem harten und unfruchtbahren 

„Berge gepflanze.‘* 


Nach diefen wenigen Anmerfungen über die orientalifhen Bil: 
der, wollen wir noch einiges von den Figuren, die fie hervorbringen, 
anfuͤhren. Wir wollen ung nicht bey den einfahen Metaphern, als: 
Nun 3 der 
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der Thau der Freygebigkeit; der ſuͤſſe Geruch bes Ruhms: aufhalten, 
weil nicht allein die morgenländifhen Schriften Damit angefüllet find, 
fondern auch andern Völker häufig derſelben fich bedienen. Die aſia⸗ 
tiſchen Gleichniffe find gemeiniglich fehr ſchoͤn und treffend, als: der 
Veilgen, die vom Thau triefen, mit den blauen Augen eines ſchoͤnen 
weinenden Mädchens; eines Kriegers, der an der Spitze feiner Hau⸗ 
fen vorrückt, mit einem Adler, der mit feinen unmiderftehlichen Fluͤ⸗ 
geln die &üfte durchſchneidet und die Wolken theilet. Auch kann man 
Hier nicht die edle Folge von Vergleihungen mit Stillſchweigen über« 
gehen, welche ein arabifcyer Dichter bey Befchreibung eines Pferdes 
Beybringt, und die fat alle im höchften Grade groß und erhaben find, 
Er vergleicht die Haarloden, die auf die Stirne feines Noffes herab« 
bangen, mit den vom Winde zerftreueten Haaren eines Mädchens; 
feinen Rücken mit einem Felſen, den ein ſchleichender Bach unabs 
(äßig geebner hat; feinen Schmweif mit der nachlaͤßig herabhangenden 
Schleppe einer Neuvermaͤhlten; feine Seite mit den Seiten eines 
Eriechenden Leoparden; feinen Hals mit dem hohen Palmbaume, un« 
ter dem der Wanderer in Hoffnung ber Hülfe Feuer anlegt; feine 
Stirne mit einem Schilde, den der Künftfer rund und eben gemacht 
bat; feine Nafenlöcher mit der Höhle ber Hyaͤne; das Haar feiner 
Füffe mie den zerzauften Federn bes ſchwarzen Adlers; feine Schritte 
mit der Geſchwindigkeit eines Rehbocks, der die Geſchicklichkeit des 
Jaͤgers vereitelt; feinen Galop mit einer Wolke, die leicht über ein 
Thal hinſtreicht, ihren Regen über ein anderes auszuſchuͤtten; feine 
Form mit der Form einer grünen Heuſchrecke, die fich aus einem Mo⸗ 
rafte erheben, | 


Die Allegorie oder Kette von Metaphern ift bey den perfifchen 
und türfifhen Schriftftellern fehr gemein, 3.8. „Als der Wirbel, 
„wind der Furcht das Segel ihres Verftandes zerriffen und Die Fluch 
„der Verzweifelung das Schiff ihrer: Hoffnung finfend gemacht hatte, 
wandten fie das Steuerruder der Flucht und jogen die Geegel einer 
„übereilten Rückkehr auf, damit fie dem Abgrunde der Gefahr enerin- 
„nen und im Hafen der Sicherheit anfangen möchten, 


Mas bie myſtiſchen Allegorien und den verborgenen Sinn anbe⸗ 
triſt, 
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£rife, den einige Schriftfteller in den verliebten Gedichten ber Perfer 
wolfen gefunden haben, ift alles, was fie Davon fagen, fo unglaublich 
und widerfinnifch, daß es unnoͤthig iſt, dieſe Saite zu rühren. Der 
$efer mag urteilen, ob die folgende Ode einen andern Sinn haben 
koͤnne, als der fich von felbft anbietet. 


„Jezt iſt die Zeit der Roſen, meine Freunde, wir wollen unfre 
„Kerzen der Freude überlaffen. Dies ift der Rath. der Weifen und 
„der Alten, laffet uns nicht. länger zaubern. Alles ift jeze fröhlig, 
„aber die liebenswürdige Jahrszeit entflichee bald. Laſſet uns den 
„Heiligen Teppid) verfaufen, auf dem mir zum Gebete nieberfnien, 
„und noch mehr Wein kaufen. Das Wetter ift reizend und ladet 
„zum Vergnuͤgen ein; Himmel! ſchicke uns einige muntere und 
Iſhh alkhafte Mädchen, mit denen wir diefen roſenrothen Wein verzehren 
„eöninen. Stimme die Leyer. Das Glück beleidiget verdienftvolfe 
Menſchen, da mir es aber verachten, warum follen wir ung nicht era 
„freuen? Die Rofen blühen um uns her, fehenfer ein, fhenfer ein 
„dieſen koͤſtlichen Saft, um bie Flammen der $iebe und der Begierben, 
„die uns verzehren, auszuloͤſchen. O Hafiz! fonderbar wäre es, 
„wenn jemand fagen Fönnte, daß wir, die wir Nachtigalen find, in 
„der Rofenzeit ftumm gemwefen wären,“ | 


Die lezte Strophe fpielet auf die Gewohnheit der perfifchen 
Dichter an, welche ſich beftändig mit den Nachtigalen vergleichen, 
und auf die im Orient befannte Zabel von der Siebe der Nachtigall 
und ber Roſe. J 


Der leichte und ſcherzhafte Ton, der in dieſer Ode herrſchet, 
Käfer fich gewiß nicht mie den Ideen der Frömmigkeit und Andacht 
vereinbahren, welche manche Commentatoren in den Allegorien ſinn⸗ 
licher Vergnügen haben finden wollen, 


Die aftatifchen Dichter fieben fehr, abftrafte Dinge zu perfonifls 
eiren und umbelebre Dinge mit Vernunft zu begaben. Sie finden ein 
vorzügliches Vergnügen daran, ſich an unbelebee Gegenftände zu wen⸗ 
den, fie aufzufodern, ihre Leiden zu empfinden, oder an ihrer Freude 
u | Theil 
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Theil zu nehmen, indem fie ihnen auftragen, Bothſchaften an ihre 
Geliebten zu überbringen, oder ihre Schönheiten und Vollfonmen- 
heiten mit den Reizen der Geliebte vergleichen, wie Hafiz in der fol 
genden ſchoͤnen Ode thur. 


O Zephyr! Du bringft den Balſamgeruch des Gegenftandes 
„meiner Liebe mic, von wem haft du dies wohlriechende Geſchenk; 
„aber, hüte dich, entwende nichts, was gehen dir ihre ſchoͤnen gefloch— 
„tenen Haare an? O Roſe! mas biff du, mit ihrem glänzenden Ge— 
„lichte verglichen zu werden ? es ift der. Muſtus felbft und du biſt mit 
„Dornen beſtreuet. Ihr aufblühende Knoſpen, mas feyd ihr, 
„mit ihren Wangen verglichen zu werden? ſie ſind immer friſch und 
„ihr verbluͤhet badd. O Narciß! mas biſt du, mit ihren ſchmach⸗ 
‚„eenden Augen, welche die fürn Pfeile der Liebe verſchieſſen, vergli— 
„chen zu werden? Du biſt blaß und etloſchen. O Fichte! die du in 
„unſern Gärten prangeſt, welcher Vergleich finder zwiſchen deinem 
„und ihrem Wuchs ſtatt? O meine Seele! wenn du unter allen Din⸗ 
‘gen wählen koͤnnteſt, was wuͤrdeſt du ihrer Zaͤrtlichkeit vorziehen? 
Komm, liebſter Gegenſtand meiner Liebe, komm und erfreue durch 
„deine liebenswuͤrdige Gegenwart den betruͤbten Hafiz, waͤr' es auch 
„nur auf einen Tag“. A Zn 


Nach dieſer kurzen Ueberſicht der mokgenlaͤndiſchen Dichtkunſt 
im Allgemeinen, wollen wir ſie in den verſchiedenen Gegenſtaͤnden be— 
trachten, welche fie beorbeitet, und woraus folgende ſechs Quellen 
entfpringen, militärifhe Tugend, Liebe, Echmerz, Unterricht, x: 
del und Lob. Der Berfaffer ſchmeichelt ſich, daß es ihm nicht unmoͤg⸗ 
lich fallen werde, die Empfindungen und Ausdruͤcke der Morgenlaͤn⸗ 
der dem Herzen und Ohr der Europäer faßlich zu madyen, befonderg 
wenn er ermäget, daß man dafuͤr haͤlt, daß die poetifchen Stellen ver 

heiligen Schrift die größten Schönheiten enthalten; daß es die erha⸗ 
benen und oft faſt gigantiſchen Bilder ſind, was man im Shafe: 
‚hear und Spencer am mehreften bewundert; und endlich, daß 
die Gedichte des Pindars und die foftbaren Ueberreſte der Iprifchen 
Dichter die Bewunderung aller Zeitalter gewogen, find und doch mit 
‚ber arabifchen und perfifchen Dichefunft die größte Aehnlichkeit haben. 


Dep 
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Bey aflen dem ift es wahr, daß es in den morgenlaͤndiſchen Kompoſt⸗ 
tionen Schönheiten giebt, die in einer wörtlichen Ueberſetzung ver- 
fhwinden, eben fo wie die Grazien der griechiſchen Gedichte in den 
lateinfchen Ueberfegungen; beyde gleichen fodann viel eher den fon: 
derbahren und unzufammenhängenden Ideen der Mondfüchtigen,  ' 


" Durch) diefe Sobfprüche der afiatifchen Werke vermeinen wir aber 
dem Verdienft der griedyifchen Dichter nichts zu entziehen, vielmehr 
glauben wir, daß das Vortreflice, mas ſich in jenen findet, haupt: 
fächlid) in der Aehnlichkeit mic diefen beftehe. Natuͤrlich aber ift es, 
mie Wärme und Eifer von dem Theile der Litteratur zu fchreiben, im 
dem man zuerft wichtige Entdeckungen zu machen das Glüc gehabt 
hat. 


Es ift in der That erftaunfich, daß die europäifche Dichtkunſt, 
bey der immerwährenden Wiederhohfung einerfey Bilder und bey der 
beftändigen Allufion auf eben diefelben Fabeln, womit wir unfere Ges 
dichte anzufüllen genoͤthiget find, ſich fo lange Zeit habe erhalten koͤn— 
nen, da man von unfrer Jugend an unfer Gedaͤchtniß damit anfuͤllet 
und uns diefelben Schriftfteller und Werke leſen laͤſſet. 


Wenn die foftbahren Werfe der Morgenlänber, die ſich in den 
unfhäzbahren Bibliorhefen zu Paris, senden, Orford, Wien und 
Madrid befinden, mit dem gewöhnlichen Vorteil der Noten und Er: 
Flärungen gedruckt würden; wenn die morgenländifchen Sprachen, 
anftat der Kunft die Locke und der Kanzler Baco für fo umuͤtz hiel- 
ten, auf unfern Univerfitäten gelehret würden; fo würde ſich unfern 
Betrachtungen ein neues Feld öfnen, wir würden tiefer in die Ge- 
fehichte des menſchlichen Herzens eindringen, unfer Geift würde einen 
neuen Vorrath von Bildern und Vergleihungen erfangen, und folg- 
fich würden viele vortrefliche Werke enrftehen, an denen die Fünftige 
Kritik fic) üben und die die folgende Dichter nachahmen koͤnnten. 
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Zweyter Abſchnitt. 


Von der heroiſchen Dichtkunſt der morgenlaͤndiſchen 
Nationen. 


De Araber Haben feine Gedichte, die man eigentlich heroiſche nen: 

| nen fönnte, dagegen aber haben fie Gefchichten, die mit allen 
Annehmlichkeiten der Dichtkunſt geſchmuͤckt find. In diefen Geſchich— 
sen finden ſich paffende und fühne Bilder, lebhafte Ausdrüde, fehr 
fehöne Befchreibungen. Wir wollen ein Beyſpiel aus der Geſchichte 
Tamerlang vom Abu Arabſchah beybringen, worin diefer Ber. 
faffer in einer blühenden Befchreibnng das Heer dieſes Prinzen mit 
dem Frühling vergleicher. 


„Wann die Natur als eine geſchickte Aufwaͤrterinn die Erde 

„mie dem Schmuff einer Neuvermäpften zierte und die Haine ſich 
„wieder in ihr glänzendes Grün fleideten, dann bedeckten bie fiegreichen 
„Voͤlker das Sand und überfchritten die Ebenen wie Drachen. Ihre 
„Kriegsmuſik glich dem Donner, den Fruͤhlingswolken einfcylieffen, 
„und ihre Bruſtharniſche ſtrahlten wie der glänzende Schein der Blitze. 
„gIhre dichten Schilder bedekten fie, wie der an Gebürgen aufgehangene 
„Regenbogen. Ihre Sanzen und Wurfipieffe bewegten fich wie Zweige 
„iunger Bäume und Straͤuche. Ihre Schlachtſchwerdter funfelten wie 
„Meteore, und das Gefchrey des Heers war dem Geräufche einer 
„plagenden Wolke gleich. Die in den Lüften wiederfcheinende Fahnen 
„waren wie Anemonen und die Zelte glichen den mit vergoldeten 
„Knoſpen bedeckten Bäumen, Das Heer ergoß fich wie ein Fluß, und 
„bewegte ſich wie Die Zweige in einem Walde, bie der Sturm peitſchet. 
„zamerlan ruͤckte an der Spiße feiner Völker durch grünende und 
„mie mohlrichenden Bluhmen und Mirthen beſaͤete Gebüfche nach 
„Samarcande. Die Freude war feine Gfellfchafterin, die Froͤhligkeit 
„feine Fuͤhrerinn, die Zufriedenheit die Freundinn feines Herzens, und 
„der Erfolg fein unzertrennlicher Gefaͤhrte! 


De 
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Da aber dergleichen Geſchichten, ſelbſt unter den Arabern, 
nicht als Gedichte angeſehen werden, ſo wollen wir uns dabey nicht 
laͤnger aufhalten, ſondern uns zu den Werken der Perſer und Tuͤrken 
wenden. 


Dieſe beyde Nationen haben eine unzaͤhlige Menge von Gedichten 
über die Thaten und Begebenheiteu ihrer berühmten Krieger, dieſe 
Gedichte find aber mit fo vielen ausſchweifenden Fabeln überladen, daß 
man fie vielmehr für Romane nnd Erzehlungen als für heroiſche Ge— 
dichte anzufehen hat. Die einzigen Werfe des Ferduſi können 
diefen Titel mit Recht behaupten. Sie enthalten die Geſchichte Per— 
fiens, vom Caiumaras bis auf Anuſchirvan, in einer Folge 
fehr fhöner Gedichte. Diefe Sammlung führet den Nahmen 
Schahname, und faft die Hälfte eines jeden Bandes enthaͤlt ein 
vollftändiges Gedicht über einen groffen und wichtigen Verfall des 
Krieges zwifchen Afraſiab, König von Turan (dem Sande an der _ 
Mordfeite des Oxus) und den Eultanen von ran oder Perfien, aus 
dem Stamme der Caianiden. 


Afrafinb Hatte das KönigreichPerfien, an dem er als Abkoͤmmling 
des Feridun ein Recht zu haben vorgab, angegriffen. Ihm wurde von 
den Kaifern von Indien und China fo wie von allen Teufeln, Rieſen 
und Zauberern in Afien Benftand geleiftet. Er harte feine Eroberung 
fehr weit ausgedehnt und fid) den Perfern furchtbar gemacht, als 
Ruſtem, Prinz von Zablestan, der Achilles oder vielmehr ber 
Hercules des Orients, an der Spiße feiner Truppen dieſen unreche: 
mäßigen Beſitzer ſich entgegen ftellete und durch feine groffe Tharen 
alle Fallftricke der Zauberer entfräftere, Die Drachen und Ungeheuer 
erlegte, die verbündeten Kaifer uͤberwand und durch den Tod des 
Afraſiab diefem Kriege ein Ende machte. 


Dies Gedicht ift fo fang wie die Iſiade. Man koͤnnte es in 
zwölf Gefänge abtheilen, und dieſe durch die vornehmften Handfungen, 
die darin vorfommen, bezeichnen, als: die Begebenheiten des Ru— 
ſtem; der Tod des Sohareb; Gefhichteund Tod des Siaveſche; 
Die Thaten verſchiedener Helden, des Tus Nudar, und des Rus⸗ 
Ooo 2 tem; 
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— die Liebe des Pajan und der Maniza; die Geſchichte des 
Barzeus; die Kriegsraͤnke der Zauberinn Sevizan; die Thaten 
| — udarz und der Tod des Afraſiab. 


Der erſte Geſang würde mit ber Beſchreibung des Rusſstem 
anfangen und darauf einige wichtige Begebenheiten folgen, unter wel. 
‚chen das Pferd des Helden, Nahmens Bakhſche oder Big, nichs 
vergeffen worden, das in der Vertheidigung feines fchlafenden Herrn 
‚einen Loͤwen getödter Bo der aus den Walde gefommen war, ihn 
‚zu töbten. 


Im zweyten Gefange würde ſich eine zärtliche und rüßrende 
Epifode finden, die folgenden Gegenftand hat. Als Rustem unter 
einem erborgten Nahmen reifete, fand er Gelegenheit eine junge 
Prinzeßinn zu verführen, die nachhin aus Schaam die Frucht diefer - 
siebe mweglegte. Sohareb, fo hieß dies verlaffene Kind, der feine 
. Eltern nicht Fannte, gieng in Afraſiabs Dienfte, ward von diefem 
Könige zu den hoͤchſten Stellen im Heer erhoben und endlich gegen 
Rustem geſchikt, der ihm nur erft für feinen — erkannte, nach⸗ 
dem er * toͤdtlich verwundet hatte. 


Die uͤbrigen zehn Geſange wuͤrden eben ſo vortreflich und durch 
angenehme Begebenheiten abwechſelnd ſeyn. 


* — 


Diele Kritiker haben uͤberſchwengliche Kentniffe verſchwendet, 
den Homer mit den nachfolgenden epiſchen Dichtern zu vergleichen, 
man braucht aber nicht viele Beurtheilungskraft zu der Entſcheidung, 
daß keiner ihm gleich gekommen ſey. Dieſer groſſe Mann, der Vater 
der Wiſſenſchaften und der griechiſchen Dichtkunſt, hatte ein viel zu 
fruchtbares und aufgeklaͤrtes Genie, daß ſeinen Bemerkungen eine 
einzige der ruͤhrenden Schoͤnheiten in der Natur ſollte entwiſcht ſeyn, 
und die Dichter, die nach ihn gekommen ſind, haben faſt nichts weiter 
gethan, als ſeine Bilder nachzuzeichnen und ſie ihren Beſchreibungen 
anzupaſſen. Was fuͤr Zierlichkeit und Feinheit man alſo auch in den 
Werfen der Neuern finden mag, iſt doh Homers erfinderifcher 
Geiſt allemal ohne Nebenbuhler geblieben. Man will desfalls. richt 

| behaupten, 
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behaupten, daß ber perfifche Dichter dem Griechiſchen gleich komme, 
aber es finder ſich Doch eine fehr groffe Aenlichkeit zwifchen ven Werfen 
diefer beyden aufferordentlihen Männer. Beyde haben ihre Bilder 
in der Natur felbft gefchöpft, nicht durch Neflerion erhaſcht, da fie 
nicht, wie bie neuern Dichtern, die Aehnlichkeit der Aehnlichkeit mah⸗ 
len ; beyde befaffen im höchften Grade diefe fruchtbare Erfindungsfraft, 
diefen fehöpferifchen Geift, der die Seele der Dichrfunft iſt. 


Wir werben ung nicht von unfrer Abſicht entfernen, wenn wir 
hier einige Schönheiten des Ferduſi in den verfchiedenen Gegen 
ftänden, Fabeln, Karafteren, Beſchreibungen und Ausdrüden 
vorlegen. Wir wollen nichts von den warſcheinlichen Fabeln fagen, 
da wir davon hinlänglicy gereder haben, wie wir das Sujet biefes 
Werks anzeigten. Die allegorifchen Fabeln haben an dem Schmud 
des Schahname wenigen Antheil, woferne man nicht die Begeben« 
heiten des Rustem im erften Buche, und die Lockſpeiſe des blauen 
Pavillons im zehnten als foldye Allegorien anfehen will, die mit dem 
Becher der Circe in der Odyſſe von einerley Natur find. Zu deu 
munderbahren Fabeln diefes Gedichts gehören die wiedernatuͤrliche 
Gabe der Sprachen, die dem Pferde des Rusſstem und einem Dra- 
- chen mitgetheilee worden, und die Mafchiene mit dem Simorg oder 
Fee-Greiffen, der als ein wohlchätiges Wefen und groffer Beſchuͤtzer 
des perfifchen Helden vorgeftellt wird. 


Don dieſem Greiffen, deffen in den orientalifhen Komanen fo 
bäuffig erwehne wird, hat wahrſcheinlich Arioſto feinen Hypogri⸗ 
fen entlehnet. Unſere Feen und Genien haben wir zweifelsohne von den 
Peris und Dives der Perſer, und unſer Feenland iſt eine Nach. 
bildung von ihrem Peristan und Schadukam. Wahrſcheinlich 
find diefe Fiftionen durch die Mauren nad) Europa gebracht, und 
von biefen haben die fpanifche Romane fie angenommen, 


| Die Karaktere des Ferduſi find niche fo verfihieden als 
Homers feine, demungeachtet aber find fie nicht weniger treffend 
und gut unterhaften. Rustem wird als ein Wunder der Stärke, 
Tapferkeit und Weisheit vorgefteller; Tus Nudar als ein vorſichti 
| DW ger‘ 
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ger und kluger Feldherr; Gudarz als ein alter und erfahrner Felb« 
herr; Pajan als ein junger und verliebrer Held, voll Muths und 
Unerfchrodenheit; die drey Könige von Perfien als weife und tugend⸗ 
hafte Monarchen, und Afraſiab als ein Fühner und ſtrafbahrer 
Ufurpator, Es finden ſich in diefem Gedichte noch viele andre 
Karaktere verſchiedener Perfonen von beyden Gefchlechtern, in melden 
die Mannsperfonen ſich allemal durch ihre vorzügliche Tapferkeit be 
fonders auszeichnen, und die Srauenzimmer durd) ihre Scrinheit und 
Tugend, ausgenommen die Temeing und Sudaba, davon jene 
eben fo berühmt durch ihren Muth. und unglücliche Liebe, als dieſe 
duch ihre regellofe Sitten und Haß gegen einen jungen Prinzen, 
ihren Stieffohn wird. Die Redender einzelnen Perfohnen find ihren 
verfchiedenen Karafteren vollfommen angemeflen, und nad) ihren 
verſchiedenen Sitten und Neigungen abgeändert. Zum Benfpiel 
davon wollen wir hier beybringen, was der Dichter dem Sam 
Neriman, einem berühmten Krieger und Water bes Rustem, 
in den Mund lager, da er dem Könige von Perſien feine Thaten 
erzeblet. | 


„Der König ftand von feinem elfenbeinern Thron auf, ber 
„von Rubinen und Schmaragden funfelte, und auf dem Kopfe glänz: 
„te das föniglicheDiadem. Er nam den Helden aufs gütigfte entge⸗ 
„gen, ſchmeichelte ihn mit ſuͤſſen Worten und fieß ihn an feiner Seite 
„figen. Er redete mit ihm von den Wölfen der Schlacht, von den 
„göwen des Streits, von den unerfchrodenen Rieſen in Mazanderan. 
Er That verſchiedene wichtige Fragen an ihn, die der Krieger alfo 
„beantwortete: Der König muͤſſe ewig in Freuden und Wolftand 
„eben, die Abfichten der Boͤſen wieder ihn müffen zu Schanden wer- 
„ven: Ich langte inder Stadt ber Rieſen an, die gieriger find als die 
Loͤwen, und beender als die Roſſe Arabiens. Sie nennen ihre 
„Völker Sadfar, und rücen vorwerts wie die Tiger des Krieges. 
„Bey der Nachricht von meiner Annäherung erhob ſich ein verwirrtes 
Gemurmel unter ihnen. Als wir durch die Stadt zogen, zitterten 
„unfre Feinde, Nichts deftomweniger zogen ihre Truppen aus und ver« 
„breiteten fich über Hügelund Thäler. Der Enfel des groffen Salm 
„foche wie ein Wolf; Er hieß Kerkin, und feine Laͤnge war mie 


„einer 
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„einer Cipreße. Durch feine Mutter ſtammte er vom Zokah ab, und 
„die wücrhendften Anführer feines Heers waren nur Atomen in Ber- 
„gleihung mic ihm. Seine Truppen waren zahlreicher als-die Amei⸗ 
„ren oder als die Fliegen im Sommer, als die Felfenftücfen ober als 
„der Sand am Meer. Als Wolfen von Staub unter den Füffen des. 
„feindlichen Heers fich erhoben, wurden die Backen unferer Helden mie 
„Staub überzogen. Kin einziger Schlag mit meiner Streitart 
„oͤfnete mir einen Weg durch die feindlichen Glieder, Mein Roß. 
„trat mit der Wuth eines Elephanten den Feind unter die Füffe, und 
„die Erde warb bewegt wie die Wogen bes Nils. Mun faßten meine. 
„Soldaten wieder Much und wurden zum Streit erhizt. Als Ker⸗ 
„fin meine Stimme und das Geräufch meiner erfihlagenden Keule 
„börete, überfiel er mich wie ein häßlicher Elephant. Er warf feine 
„verwickelte Schleife über mein Pferd, ic) fieng an einige Gefahr zu 
„fürchten. Ich wafnete mid) mit meinem koͤniglichen Bogen und- 
„einem Pfeil vom weiſſen Pappelbaum mit Stahl beſchlagen. Ich 
„verfchoß meine Pfeile, beflügelt wie die Adler, und fieß meine Wurf⸗ 
„ſpieſſe fliegen, wie die Flammen des verzehrenden Feuers. Mein 
„Bogen war fo mächtig, daß ich beynahe feinem Helm an fein Gehirn 
„auf dem Ambos feines Kopfes feftnagelte. Ich fahe ihn als einen 
„orüffenden Loͤwen Beranfommen, in feiner Hand hielt er ein indifches 
„Schlachtſchwerdt. Ich fahe ihn mit folher Wuth näher fommen, 
„O König! daß fogar die Berge ihm zurieffen: Ad) zerdruͤcke ung 
„richt, Er rückte vorwärts, und ich ſtand ftill und erwartete ihn. 
„Wie ich ihn erreichen Fonnte, ſtreckte ic meine Hand aus, ergriff 
„dieſen fühnen Streiter beym Gürtel und riß ihn aus feinem Sattel 
„mit der Stärfe eines Loͤwen; ich warf ihm zu Boden, und hieb ihm 
den Kopf ab mit meinem fehneidenden Saͤbel. Wie der Anführer 
„des Heers todt war, wandten bie feindlichen Truppen dem 
„ Schlachrfelde ben Rüden, und Thäler und Hügel, Felfen und Wüs 
„ten murden mit ihrem erſchrockenen und — a 
—* 


Die Beſchreibungen im Schahname ſind allemal verſchieden 
und ſehr gut bearbeitet, beſonders die Beſchreibungen der Schlachten, 
die eben fo zahlreich find, als in der Iſiade. Andere von einer an⸗ 

genehmern 
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genehmern Matur, als der Gärten, Schmäufe, Thronen, Palläfte, 
£iebe, und der Schönen, find nicht weniger‘ bemunderesmürdig und 
von Fer duſi mie allem Reichthum und Schwulſt der morgenlaͤndiſchen 
Einbildungsfraft ausgemahlt. Oft befchreibt er „einen Garten, in 
„dem die Kofe beftändig blüher, und der mit Tulpen und Hyacinthen 
„angefuͤllet ift; in dem die Luft angenehm ift, und die Spagiergänge . 
„oortreflich angelegt find; mo man weder eine übermäffige Hige noch 
„eine firenge Kälte fpühret, mo aber ein erviger Frühling herfcher, wo 
ndie Nachtigalen ohne Aufhoͤren auf den immer gruͤnen Zweigen der 
„Bäume fingen, wo die Antelupen auf den Hügeln fpielen, ,. 

Die Befchreibungen des Morgens in diefem Gedichte find 
voller eben mit den. verfchiedenften Nuͤancen gezeichnet. „Wann 
„der glänzende Tag in aller feiner Pracht erfcheiner und die ſchattigte 
„Erde mie Perlen und Rubinen beſaͤet,, Und: „Wann die Sonne 
„ihre goldene Strahlen ſchießt, und den Kampfer über die biefamifche 
„Ebenen verbreitet, ; das ift, das &cht über die Dunkelheit der Ebenen 
verbreitet, denn die morgenländifchen Dichter fpielen oft auf die bey» 
den. entgegengefezten. Farben des Kampfers und Mufcus an, 


Mir wollen diefen noch eine majeſtaͤtiſche Art von Beſchreibun⸗ 
gen beyfuͤgen, bie ebenſals aus dem Schahnahme genommen iſt, 
und eine Idee von den perſiſchen Gleichniſſen geben kann. 


„Barzev betrachtete die zehn Krieger, die ſich naͤherten; er 
„war wie ein Loͤwe, der feine Beute ſuchend umherirret. Sogleich 
„legte er feinen Bruſtharniſch an, und umgürtete feine Lenden mit 
„einem goldenen Gürtel. Auf fein Haupt fegte er einen türfifchen 
„Helm, und füllete feinen Koͤcher mit Pfeilen. Bald ſchwebte er 
„auf feinem Pferde, bald ſaß er grade und feft im Sattel, wie ein 

„beweglicher Berg. Wenn er mit feinem langen Spieſſe und ſeinem 
„aeich dem Diamante bligenden Saͤbel vorrüdte, wie eine Wolfe 
„ſich in die Höhe ziehet, hätte man fagen koͤnnen, das ift das Fir- 
„mament das bliger, oder der Tag der fdyeinet, oder ein Fluß der im 
„Fruͤhling läuft, Wenn er feine beyden Arme ausftrecfte, wie die 

Zweige 
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„Beige bes Ahorns, mögte man ausruffen, das ift ein Baum mif 
„Stahl überzogen, 


Man findee auch im Ferdufi eben fo zärtliche als fhöne und 
rührende Befchreibungen, als der Franfig, einer Tochter des 
Afrafiab, wie fie das Complot entdekte, das wider ihren vielges 
liebten Siavefche gemacht worden. 


„Sie raufte fih die Hyazinthen ihrer Haare mit einem unaus⸗ 
„ſprechlichen Schmerz aus, und verwundere ihren zarten Buſen in. 
„ihrer Verzweifelung. Sie verftreuete den Bifam ihrer Haarlocken 
„auf dem helfenbeinern Hügel ihrer ſchoͤnen Stirne, und befeuchtete 
„die Tulpen ihrer Wangen mit den Bächen, die aus ihren Augen 
„ſtroͤhmeten. Ihre Thränen floffen mie eine Fontäne, wenn fie das 
 „‚geaufame Vorhaben des Afraſiab überdadite,,. | 


Es fällt in die Augen, daß die Schönheiten der Ausdruͤcke und 
bes Numerus in diefem Gedichte nur von denen empfunden werben 
Fönnen, welche das Original verfichen. Das Fann man fagen, 
daß fie im ganzen Werke Fühn und lebhaft und in manchen Stellen im _ 
hoͤchſten Grade erhaben find. | 


Der perfifche Dichrer gleicher dem Homer noch in andern bes 
fonden Umftänden, als in ber häufigen Wiederhohlung einerley Zeilen 
und Beywoͤrter. Achill mit dem leichten Zuße und Agamemnon, 
König der Menſchen kommen in der Iliade nicht öfterer vor, als 
Rustem mie dem Söwenherzen und Caicoſrev König der Welt im 
Schahnahme. 

Es finden ſich von Ferduſi noch verſchiedene andere Gedichte, 
als: die Siebe des Khofrev und der Schirine; der Tod des 
Rustem; das geben des Beharanz die Regierung des Anus 
fihirvan, die Eroberungen des Jfcander. Alte dieſe Werke find 
mie dem euer einer orientalischen Einbildungsfraft und Aller Harmo⸗ 
nie des perſiſchen Numerus abgefaßt, 


ei — 
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Dritter Abſchnitt. 


| Don ihren Lichesgedichten und ihren Oden. 


We kommen zu einer Art von Gedichten, worin die Aſiaten 
vortreflich ſind. Die Liebe hat an den arabiſchen Gedichten 
ſo vielen Antheil, daß man in allen, welchen Gegenſtand ſie auch 
behandeln moͤgen, verliebte Klagen und Beſchreibungen geliebter 
Schoͤnen findet. 

Die arabiſche Nation vertheilet ihre Zeit zwiſchen Fries 
geriſchen Verrichtungen und den angenehmen Beſchaͤftigungen 
des Hirtenlebens. Sie verſetzet ihre Zelte von einem Or— 
te zum andern, und wenn ihre Kameele und ihr uͤbriges Vieh die 
Weide an dem einen Orte verzehret hat, verlaffen fie ihn, um dahin 
zurüd zu fommen, wenn das Gras wieder gewachfen ift, In diefen 
Arten von Lagern unterhalten die an einander ftoffende Stämme einen 
freundfchaftlihen Umgang, und bie jungen $eute von beyben Ge— 
ſchlechtern faſſen Neigungen zu einander, die gröftentheils unglücklich 
find, meil die Veränderungen und Entfernung des Aufenthalts häuffis 
ge Trennungen verurfachen. : | 


| Dieß ift die Urfah, warum die arabifchen Gedichte mehren 
theils mit den Klagen eines Liebhabers über die Entfernung. feiner 
Geliebte anheben; feine Freunde werden vorgefteller, als wenn fie 
alles anwenden ihn zu tröften, allein er verwirft allen Troftz er bes 
“ Fhreibe die Schönheit feiner lieben Maia, ader Solima, oder 
Zeineb, oder Azza; Er zeigt fein Vorhaben an, fie in der neuen 
Wohnung ihres Stammes zu befuchen, follte auch der Weg dahin von 
Sömwen befchüßer werden. Dann macht er gemeiniglic) eine Befchreir 
bung feines Kameels oder feines Pferdes und kommt ſtuffenweis auf 
feinen Hauptgegenftand. Ohne diefe Art von Eingang finder man 
wenig arabifche Gedichte, fie mögen nun militärifche Tugenden, oder 
Klagen, oder Lob, oder Tadel, oder auch einzig die Siebe zum Grgens 
ftande haben, Die firben Gedichte, welche mit goldenen Buchftaben 
| | gefchrieben 
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geſchrieben und in der Moſchee zu Mecca aufbewahret wurden, find 
in dieſem Geſchmacke. Der Verfaſſer des erſten von dieſen ſieben 
mar ein junger arabiſched Prinz, Nahmens Amralkeis der niche 
weniger berühmt ift, durch das Feur und die Fruchtbarkeit feiner Einbils 
dungsfraft, als durch die Unglücsfälfe, womit in Sehen a... 
war, Er fängt alfo an: 


‚„Saffet ung verziehen und bem Andenken ber Befnung unſre | 
„Vieigeliebten in den fandigten Wüften zwiſchen Dahuͤl und Pu: 
j „mel einige Thränen fhenfen,,. 


Er bedauert Hierauf die Zelte, die er verlaffen hat, und ift 
traurig über die Abweſenheit feiner Geliebte. Seine Geſellſchafter 
bemühen ſich feinen Schmerz zu mildern, indem ſie ihn an einen 
Unfall erinnern, wodurch er ehemals von dem geliebten Gegenftande 
‚entferne worden. Er erwiedert: 


„Mein Schmerz war damals nicht geringer als Jezt, denn als 

„die, melche ich liebte, in Begrif waren abzureifen, als ihr Othen die 

„guft mit einem ſuͤſſen Mufeusgerudy balfamirte, glei den abendli- 

"chen Zephiren, welche den Duſt der Nelken herrschen, meinte ich, 

„von der heiffeften geidenfchaft bewegt, meine Thränen floffen über 
"meine Bruft hinunter und nezten meinen Gürtel in ihrem Lauf“. 


As feine Freunde merken, daß fie nicht das; rechte Mittel 
ergriffen haben, feine Traurigkeit zu verbannen, wählen fie ein an« 
deres. Sie fodern ihn auf, fid) der gluͤcklichen Tage zu erinnern, bie 
er mit feiner Geliebten zugebracht, und ftellen ihm vor, daß er nach 
fo vieler Gluͤckſeligkeit einiges Unglück erwarten müffe. Diefe Reden 
‚geben ihm Gelegenheit, ihnen die Vorfälle feiner Jugend zu erzehlen, 
unter diefen mahlet er ihnen die folgende Erzehlung, mit. allem 
Reicheham und Anmuth der arabiſchen Sprache: 


ch liebte ein ſchoͤnes Mädchen, das man in einer tie⸗ 
„fen Einſamkeit heimlich eingeſchloſſen hielte; dennoch ge⸗ 
„noß ich ihre Reitze ohne Furcht. Ich flog zu ihr mitten 
„durch einen Haufen Wächter, erpicht mir das Leben zu raus 
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„ben, Als die Plejaden am Zirmamente glänzten, wie die Einfaſ⸗ 
„fung einer blauen Wefte mit Gold geſtickt, Fam id) in ihr Gemach; 
„ich fand fie auf ihrem Bette, worauf fie ruhete, ihrer Kleider ent- 
„laden, fie fehlief blos in ihrem Mantel gehüllet. Sie fügte, ad)! 
„betrüge mid nicht! führe mich nicht auf den Abweg des Irrthums! 
„ch ſtand auf, ich führete fie mie mir weg, und. fie verwifchte mit 
„der Schleppe ihres Kleides die Spuhren unferer Tritte, Und als 
„wir über die Wohnungen der Stämme hinaus waren, ftand fie 
„unter dem Schuße eines überhangenden Hügels ftille. Ich zog fie 
„bey ihren ſchoͤnen Haarlocken fanft zu mir und fie warffic, an meinen 
„Buſen hin; nichts glich der Schönheit ihres unverſteckten Wuchfes; 
„ihre Bruft war wie ein polierter Spiegel. Sie wandte ihr reigendes 
„Geſicht zu mir, und eneblößte ihre fhönen Wangen; fie fahe um ſich 
„her mit der füffen Furcht einer Hirſchkuh die fuͤr ihre Jungen beforge 
„iſt. Ihr Hals war wie ber Hals einer Antelupe, weiß, gerade 
„und mit Foftbahren Zierrahten Geſchmuͤckt. Ihre Haare, die um 
„ihre Schultern floffen, waren ſchwarz und in einander geflochten, 
„tie die Zmelge des Palmbaums. Die Soden diefer bemunderungs« 
„würdigen Haare hatten taufend verfchieden abgeänderte Formen, 
„einige waren zierlich ruͤckwerts gefchlagen, andere auf eine anges 
„nehme Art zerftreuer. Ihr Wuchs war wie ein dünnes Seil, ihr 
„Fuß wie der Stamm eines vom Regen befeuchteten Palmenbaums, 
„Ein Muffusgeruch verbreitete fid) über das Bert, das fie fich mache 
„te; fie fchlief biß an dem Morgen in ihren Mantel von weichem 
„zeuge eingehuͤllet. Mit reizenden Fingern, die fo fehmal als die 
„earmofin Würmer auf dem fandigten Hügel oder als der Stamm 
„des Baums Eſchel, theifte fie ihre Gefchenfe aus. Ihre Schön 
„heit vertrieb die Schatten der Nacht, gleich dem Scheine der Sampe 
„des Derwiſch, der fich in feine Celle verfchließt. Der Eeufchefte Mann 
„würde vonticbe entbrant ſeyn beym Anblic einer fo feltenen Schönheit, 
„die in den Jahren des Vergnügens war, und deren Geſicht dem Ey 
„eines Strauffe glich, das in einem Flaren Bache liegt, den der Tritt 
„des Wanderers nicht trübe gemacht hat. Mur Unfinnige vertheidigen 
„ihre Herzen gegen bie Liebe, das meinig wird fid) nie von ben Reizen 
„meiner Geliebten enefernen,,. | 


Un: 
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Unter den übrigen Befchreibungen in biefem Gebichte find die 
Beſchreibungen der Reiſe des Verfaſſers durch eine Wüfte, von 
feinem Pferde, von feiner Jagd und von einem Ungewitter vor: 
ereflih. Dies Werf des Amralkeis giebe ein vollfomnes Mufter 
von der arabifchen Efloge, denn dies ift gewiß der eigentliche Name, 
den man diefen Arten von Gedichten geben kann. 


Zu den verliehten Oben der Araber muß man zweifslschne aud) 
die Beſchreibungen der Feſte und Bergnügungen zählen, Gegenſtaͤn⸗ 
de die ihre Dichter oft bearbeiten. Wie die folgende: 


„In der fachenden Jahrszeit, wenn der junge Rehbock auf 

„den Hügeln huͤpfet und der fanfte Hauch eines Fühlen Windes die 
„Regierung der Nofe verfündiget, murmeln reizend die Bäche und 
„Die Zweige frümmen fi, den anzuberen, der fie mit grünen Roͤ⸗ 
„cken befleider hat. Dann verfanmeln wir in einem Garten alle 
„Schönheiten, die vermögen: find dem Weltfreife Siebe einzuflöffen. 
„Die freigebigen Wolfen bedefen die Ebenen mit ihren flüffigen 
„Perlen und ihrem durchfcheinenden Kriftall und verbreiten ihre Föft- 
„liche Perlen über die Wiefen, die mit Kräuterrubinen bedeckt find. 
„, Die weilten Zähne diefer Mädchens glänzen wie der Jaſpis. Ihre 
„Augen find helle, wie reines Silber, und nie werden fie durd) den 
„Schlaf verdunfele. Geruchreiche Zweige bereichern uns mit ihren 
„Schägen. Voͤgel, die in Blumenlauben figen, entzuͤcken uns 
„durch ihren Gefang, und die $ufe ift von Muffus valfamifh. O 
„reizendes Paradies! in dem meine Geliebte wie der Vollmond 
„glaͤnzet! O welche Wolluft! Welche Bezauberung! Hier thronee 
„die Ewigkeit ſelbſt, mit Gluͤckſeligkeit uͤberſchuͤtet. Das fülle 
„Geraͤuſch der Küffe, das wollüftige Stöhnen, die zärtlichen Seufzer 
„der Verliedten, rühren allein an diefem Orte unfer entzuͤcktes Ohr. 
„Alle vereinigte Reize der Natur find die einzigen Gegenftände, bie 
„(ih unferm Blicke darbieten, und der belebende Becher befeelet unfre 
„vom Vergnügen beräubte Sinnen. Alles um uns her bezaubert, 
„gefällt. Sollte der einfame Derwiſch diefen Garten fehen, er mir 
„de ohne Gemiffensangft feine alten Gelübde brechen. Stehe auf, 
„Gefaͤhrte, ſchenke Wein ein, bier muß Feine Traurigkeit unfre 
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„Herzen übermältigen; ein Trunf diefes göttlichen Saftes muß fie 
„von allen Kummer entfrenen. Was für Reizungen haben nicht 
„der Wein, das Grüne diefer Wiefen und diefe ſchoͤnen Mädchen! 
„Folge nicht dem Splitterrichter, er ift voll Betrugs und trägt den 
„Öffentlichen Feind im Buſen. Aller Betrug müffe von diefem Orte 
„verbannet feyn,,. | 


Die Araber haben auch eine Art Furzer Oben, die den perfi- 
ſchen Oden fehr gleich Eommen., Sie beftehen, wie die europaͤiſchen 
Sonnete, aus vierzehn Reihen, und es ift wahrſcheinlich, Daß diefe 
Art aus dem Orient nad) Spanien gebracht und von da nad) Provence 
und Stalien gekommen fy. Wir wollen hier eine mittheilen, die 
ſich im Original der arabifchen Erzehlungen: Taufend und eine 
Macht: befindet, und voll von ſolchen Wergleihungen und Bilderm 
ift, die dem Hohenfiede Salomons fo viele Schoͤnheiten geben. 


„Den den gemölbten Bogen, bie ihre Augen fihügen, und 

„bey ihren Augen, die die Zauberpfeile ihrer Blicke fhieffen! bey 
„ihrer zärtlihen Form und bey dem fehneidenden Schwerdte ihrer 
„Blicke; bey der glanzvollen Majeftät ihrer Erellung des Körpers, 
„und der dunflen Schattirung ihrer Haare; bey ihren ſchmachtenden 
„Augen, die den Schlaf rauben und im Reiche der Siebe Gefege 
„geben; bey ihren Haarlocken, ſchwarz wie Sforpionen, die in die 
„Herzen Pfeile der Verzmeifelung beften; bey den Roſen und Silien, 
„die auf ihren Wangen blühen, bey dem lebhhaften Roth ihrer laͤ— 
„Helnden Lefzen und den biendenden Perlen ihrer. Zähen; bey dem 
„Muffusduft ihrer Haare und bey den Flüffen von Wein und Honig, 
„die von ihren Lefzen flieffen, wenn fie redet; bey ihrem Halfe, der 
„dem Halfe eines Rehs gleicher; bey ihrem der Enpreffe ähnlichen 
„Wuchfe; bey ihren Brüften, die gleicd) dem Granatapfel voll und 
„gerundet find; bey den Grazien, die ihren Gang begleiten; ben der 
„„seichtigkeit ihrer Taille; bey der weichen Seide ihres Bufens, bey 
„der Anmuth ihrer $efzen und bey allen den Schönheiten, womit fie ges 
„ziert iſt; bey der Annehmlichkeit ihrer Manieren, bey der Wahrheit 
„ihrer Worte, bey dem Adel ihrer Geburt, und bey der Gröffe- 
„ihres Glücks; bey allen diefen feltenen Gaben ſchwoͤre ich, daß der 
| „Geruch 
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Gernch des Muffus nicht fo leiblich, als der Geruch ihrer Soden, 
„und daß der Hauch der Zephire feinen- Wohlgeruch von ihren Haaren 
"borge, daß die Sonne im Mittage weniger glänzend fey, als ihre 
„Wangen, daß der Neumond weniger ſchoͤn fey, als ihre Stirn,. - 


| In einigen alten Sammlungen, melde Abu Teman Ta: 

lebi und andere Verfaffer gemacht haben, finden ſich verfehiedene 
Stüce voller verliebter Verſe, die gelegentlich verfertiget und fehr ars 
tig und zierlich find, wie z. B. folgende vier Stanzen des Dhul 
Remma auf eine Antelupe: 


„Du wirſt mir ins Gedaͤchtniß zuruͤckgerufen ‚, meine Maia! 
„wenn die hüpfende Antelupe meinem Roſſe vorläuft und ihre grofje 
„funfefnde Augen auf mid) heftet. Eine Antelupe, welche die 
„ſandigten Huͤgel bewohnet, mit einem roͤthlichen Fell und einem Ge⸗ 
„ſicht, wie die Sonne im Mittage. Sie gleichet der Maig in 
„ihrer zarten Form, in dem ſchoͤnen Umriß ihres Halfes, in dem 
Glanʒe ihrer ſchwarzen Augen; aber Maia it ſchoͤner und reitzen⸗ 
„der. Wenn fie ihre Helfenbeinerne Zierrathen trägt ſcheinen diefe 
„zu wallen, mie die. Zweige des Baums Oſchar, den ein rallender 
„Bach im Thai bewegt, | 


Wir fommen nun zu den Perfern und Türfen, von den lejtern 
aber ift wenig zu fagen, weil bie mehreften ihrer Oden Nahahmungen 
perfifcher Oben find, ob man gleich geftehen muß, daß die Türfen 
zierliche Verſe beſitzen, in welchen ſich Originalzuͤge finden, wovon wir 
hier ein Beyfpiel geben wollen: 


„Dem uachte des Mondes kam der Glanz ihres Angeſichts 
„gleich, und ihre Lefzen waren füß wie Honig. Die Hpacinthen 
„ihrer Soden waren übee die Roſen ihrer Wangen verftreuet, und 
„‚taufend Herzen hiengen an einer einzigen Locke ihrer fehönen Haare. 
„der Rubin, mit ihren Sefjen verglichen, ſchien nur ein gemeiner 
„Stein und ihr Mund raubte dem Zucker den Vorzug der Süffigkeit,,, 


Die Perfer find vorzüglich in ihren Siebesoden vortreflich, wovon 
wir 


— 
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wir ſchon im erſten Abſchnitte Beyſpiele gegeben haben. Bis zum 
Erſtaunen gleichen die Oden des Hafiz den Fragmenten, die wir 
von den lyriſchen Dichtern Griechenlands beſitzen. Mit Wahrheit 
kann man behaupten, daß dieſer Dichter Anacreons ganze 
Leichtigkeit und Lebhaftigkeit mit aller Anmuth und Reitze der Sap⸗ 
pho Habe. Ueberhaupt preiſen dieſe Arten von Gedichten die Liebe 
und Vergnuͤgungen und find mit Betrachtungen über die Unbeftän- 
digkeit des Gluͤcks und menfchlicher Wünfche untermifht. Sie 
werden Gazels genant und enthalten felien weniger als fünf und 
mehr als ſechszehn Strophen. 


Obgleich diefe Gazels oder Oden ber Neugierde eines Mannes 
von Geſchmack würdig find, fo muß man doch geftehen, daß die Gedan⸗ 
Fen darin oft fehr monotonifh find. Der Veberfluß der Sprache 
und der Reichthum der Ausdruͤcke verbergen in der Urſchrift dieſen 
Fehler, dem man alfo faft unmöglich] Gerechtigkeit kann wiederfahren 
faffen. Es war ſchwer aus der. vortreflihen Sammlung der Oben des 
Hafiz eine Auswahl zu treffen, wir haben alfo die folgenden aufs 
gerarhewohl genommen, und folgen darin den Morgenländern, die 
von ungefehr ein Buch) öfnen, ſich aufs Gluͤck verlaffen und dem folgen, 
das ihnen zuerft in die Augen fiel, wenn fie fi) in geringfchägigen 
ſowohl als wichtigen Vorfällen zu etwas enefchlieffen follen. Man 


wird in der Gefchichte des Nadir Schah das Zutrauen bemerkt 


Haben, das diefe Völker auf diefe Art der Wahrfagerey fegen, da 
man gefehen, daß diefer Prinz fich durch zwey Verſe eben diefes Ha: 
fiz zu zwey beruͤhmten Belagerungen entſchloß. | | 


. . Erfte Ode, 


„Mein Schooß ift voll ofen, mein Kopf ift von Weine bene 
„delt, meine Geliebte überläft fich meinen Wünfchen. Der Monarch 
„der Welt ift heute mein Stlav. Höre! bring’ Fein Sicht in unfre Ver: 
„ſamlung, denn der Mond der Wangen meiner Geliebten ift an dies 
„ſem Fefte in feinem vollen lichte. Zünde feinen Weyhrauch in un. 
„ſerm Gaſtmahlsſaale an, denn meine Seele finder nur an dem balfa- 
„mifchen Dufte deiner Haare Vergnügen Rede nicht von ber 


„Suͤſſigkeit 


— 
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„Siüffigfeit des Zuckers und Honigs, denn ich will nur die Süffigkeie 
„Deiner &ippen ſchmecken. In unfern Zimmern ift der Wein erlaubt, 
„aber ehne dir, ſchoͤne Cypreſſe, die du mic den fchönften Nüancen 
„geziert bift, ift er verboten. Wenn du abmefend bift und die Laft 
„der Berrübniß mid) drücke, feße ich mic) immer in dem Winkel 
„meiner Celle. Warum redeft du mir von Ehre vor? ich befümmere 
„mich un fie nicht; Warum nenneft bu meinen Namen? was ruͤhrt 
„mich ber? Mein Ohr Horde beftänbig auf die Melodie der Flöte 
„und auf die Töne der Harfe; Meine Augen find beftändig auf deine. 
„Rubinfippen und auf ben berumgehenden Becher geheftet. Aus 
„ſchweifend tieben wir guten Wein, wir find verliebt und unfre Augen, 
„funfeln von Begierden, wer aber ift in der ganzen Stade ber nicht 
„eben diefe Fehler Härte. Werflage uns deßhalb nicht beym Magie 
„trat, er liebe den von diefem begeifternden Weine vollen Becher fo. 
„ſehr wie wir. Setze dic nicht, Hafitz, ohne deine Geliebte zur Seiten, 
„und ohne Wein in deinem Becher, denn esift die Zeit der Roſen und, 
„des Jeſmin, es iſt Das Feft des Frühlings, ,. 


Zweyte Ode. 


„Ich gruͤſſe dich, Schiraz, Sadt mit der reitzenden Sage, ber 
„Himmel bewahre did) für den Untergang O Rocnabad! moͤgte 
„eben der Himmel deine Quelle beſchuͤtzen, deren klares Waſſer uns 
„Das lange geben des Kedher wuͤrket. In den Spatziergaͤngen zu 
„Giaferabat und Mofella hauchet der balfamifche Zephir Wohlgerüche. 
„Eile, fliege nach Schiraz, erflehe die Gunft feiner Einwohner, fie 
„find mie der Vollkommenheit der Engel begaber. Wer hat jemals 
„den Zuder Egyptens gerühmet, dem niche die füflen ſchirazſchen 
„Mädchen feine Torheit empfinden laffen; Leichter Wind! was für 
„Nachricht bringft du mir von dieſer zärtlichen, liebenswuͤtdigen 
„anmutbsvollen Schönheit; ums Himmels willen ftöhre meinen 
„Schlaf nicht, ich war glüclic, in dem Genuß ihres Bildes. Ber 
„langet meine Geliebte dein Blut zu vergieffen, gieb es ihr, o mein 
„Kerz! fo freugebig als die Milch iprer Mutter. Weildu, Hafiz, 
„die Stunde der Trennung fo fehr ſcheuteſt, warum dankteſt bu nicht 
„den Himmel für bie Tage ihrer Gegenwart, ,? ? 

Ä Dag Dritte 
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Dritte Ode 


„Knabe, bringedie Becher und fülte fie alle mit Wein, fülle alle 
„dieſe Becher mit einem fchäumenden Wein, Bringe Wein, bas 
„Mittel wider die Siebe, Der Wein heiler die Kranfpeiten ber 
„Jungen und Alten. Der Wein und der Becher find die Sonne und 
„der Mond; bringe den Mond, der Sonne zum Eirfel zu bienen. 
„Schenke ein die flüffigen Flammen, ſchenke ein diefen Wein der 
„wie das Feuer flammet. Wenn die Rofe verbleichet, fage freudig, 
„bringe rofenrothen Wein. Wenn die Nachtigal ihre Melodien 
„nicht mehr hören läßt, wollen wir die Melodie ber rund umbers 
„gehenden Becher hören. Betruͤbe dic) nicht über die Veränderung 
„des Gluͤcks, borche aber auf die Melodie der Laute. Im Schlafe 
„werde ich das reigende Geſicht meiner Vielgeliebten fehen, dieſen 
„Augenblick zu befchleunigen, gieb mir noch einen Trunf von diefem, 
„Wein. Obgleich id) faft würhend bin, giebts doch Fein anderes 
„Mittel für meine Burd, fchenfe mir noch von diefem Wein ein, damit 
„ich den Gebrauch meiner Sinne ganz verliehre. Bringe Hafiz 
„von neuem volle Becher, er will trinfen, es mag ihm erlaubt oder 
yoerboten feyn,,. 


⸗ Vierte Ode. 


„Heut iſt ber Tag der Freude und bes Vergnügens, bie Zeit 
„des Frühlings; wir werben erlangen, ‘was unfre Herzen begeb- 
„ren, das Gluͤck ift unfern Befehlen unterthan. Höre, Mond! 
„Neuvermaͤhlte der Himmel! Zeige nicht deine glänzende Wange in 
„Oſten, denn heute fehen wir den Vollmond auf dem Geſicht meiner. 
„Vielgeliebten. Warum läßt die Nachtigal zu diefer Morgenftunde 
„ihre Seufjer hören?. Sie bereiterihre Melodie zur Ankunft des 
„Fruͤhlings. Sage dem Taler, gieb der flüchtigen Jugend Feine 
„eehren mehr; wer fißet heute ohne feine Geliebte und ohne Wein? 
„Siehe ben Dermwifch, er figt heute im Winkel des Wirthshaufes, et, 
„der Feine andere Wohnung als die Mofchee hartes: Man mache. 
„öffentlich befarint, daß Hafiz Augen heute auf die Reize fein. 
„er WVielgeliebten, und fineligpen an dem koͤſtlichen Becher gehef⸗ 
„tet ſind. Fuͤnfte 
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„Sage mir, Morgenwind, wo iſt bie Wohnung meiner 
„Vielgeliebten? wo ift die Wohnung der Sonne, bie ihre 
„Bewunderer vernichter ? die Mache ift dunfel und das Thaf 

„Alman vor mir; mo ift das Sicht der Hügel? wer wird mich dahin 
„führen, wo meine Vielgefiebte ift? Alfe, diein der Welt erfcheinen, 
„verliehren bald ihren Verftand, fie fragen im Gaftmahlsfaale, wo 
„findet man einen Flugen Mann? Wer den geheimen Sinn meiner 
„Ausdrüce verfteher, der freue fih! mir Haben viele dunfle Senten⸗ 
„zen, aber wo iſt der Mann, dem wir unfre Geheimniffe anvertraus 
„en koͤnnen. Tauſenderley habe ich mit jeder Spige deiner Haare zm 
„ehun, ach! wo find wir, und wo ift der eitle Tadler? Ich habe den 
„Verſtand verlohren; biefe Kette von Muffus hat mein Herz gefeffelt; 
„ach! wo ift fie? Wein, Tänze, Rofen, alles iſt in Bereitfchaft, aber 
„ohne meine Wielgeliebre ift das $eben unvolfommen; mo ift meine _ 
„Vielgeliebte? Hafiz verbringe feine Zeit im Garten, dem Herbfte 
„winde ausgejezt, giebt es aber eine Roſe ohne Dornen,,? 

| Schöte Ode. 

„Ach! wie vollfonnmen ift deine Figur, wie liebenswuͤrdig iſt 
„dein Umgang, deine Keigungen, und deine Anmuth bezaubern mei⸗ 
„me Seele. Dein Wi fo fanft wie der Nofenfnofpen friſch iſt, 
„deine Schönheit gleiher der Schönheit der Enpreffe im ewis 
„gen Garten. Deine Munterfeit und bein Scherz find voll 
„Rei; deine Wangen find entzuͤckend; deine Augen und Augenbrau⸗ 
„nen find das Schönfte auf der Welt; die Grazien befrelen beine 
„Form und deine majeftätifhe Taille. Von deinen Reigen erhält 
„jede Bluhm im NRofengarten neuen Schmuck; jeder Zephir fammelt 
„feinen anmurhsvollen Hauch in deinen Haaren, fo wohlriecchend 
„als der Jesmin. Auf dem Wege der Liebe kann man den Strom 
„der Angft nicht vermeiden, doch hat deine Freundſchaft mein Uebel 
„angenehm gemacht. Vor deinen Augen fterbe ich bald, 
„bald, ‚wenn ic) den Glanz deines edlen Körpers überfchaue, wird 
„alles mein $eiden mir Föftlih. Obgleich in der Wüfte der Abweſen⸗ 
„heit auf allen Seiten Gefahren find, durchſtreicht fie doch der furdhts 
„Same und ſchmachtende Hafiz mit Luſt, wenn er fid) damit befchäfs 
„tiget, Gelübde für deine Rückkehr zu ehun,,. 

Qqq 2 Siebente 
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| Siebente Ode. 


„Komm, ich fehe einen fanften Zephir auf diefer Wange fpiee 
„ten; alle Herzen find von diefer Wange verwundet. Die Beſchrei— 
„bung, die man uns von den paradiſiſchen Jungfern macht, bebürs« 
„fen von diefer Wange eine Erklärung. Der chineſiſche Mujfus em« 
"pfängt von diefen Haarlocken feinen Geruch; diefe Locken haben ihren 
„Wohlgeruch diefer Wange entwande. Die Fichte wird zur Pflanze 
„erniedrige, in Vergleihung mit diefem Wuchs; die Roſe läßt ihr 
„Haupt finfen bey diefer Wange. Die Jesminknoſpen beneiden 
„diefen Bufen; das Taufendfhön ift über diefe Wange eiferfüchtig. 
„Die Flammen der Sonne verftärfen fid) durch die Strahlen dieſes 
„Sefihts; der Mond wird am Firmament durch dieſe Wange 
„aufgehalten, Lebensbaͤche flieffen aus, den entzückenden Accenten 
„des Hafiz, wie fein Blut, beym Anblick dieſer Wange, aus fei- 
„nem Kerzen fliefler,,. 


Achte Die. 


„acht Dein gleich dem Monde glänzendes Geficht ift der neue Fruͤh⸗ 
„ling der Schönheit; deine Wange und das allerliebfte Grübchen 
„darin ift der Mittelpunkt des Cirkels der Schönheit. In deinen 
„Iehmachtenden Augen liegen die Bezauberungen der Magie verbor- 
„gen; in deinen mallenden Soden hat die Schönheit ihren Sig. Kein 
„Mond glaͤnzet fo fehr, als du am Firmament der Liebe; im Gebiet 
„der Schönheit waͤchſt feine Fichte, die dir gleih wäre. Deine 

„Reitze machen die Stunden der Liebe ſuͤß; deine Annehmlichkeiten 
„verjuͤngen die Zeiten der Liebe. Aus der Schlinge deiner Haare 
und vom Angel deiner Wange fann fein Herz fich befreyen, alle wer: 
n eine Beute der Schönheit, wie der betrogne Vegel. Die 
Narr wählte dic) aus allen, und als eine aufmerffame Pflegerinn 
„ernaͤhret fie dich und fiebfofer dic) im Echoofle ber Schönheit. Die 
„Qulpenfnopfen find angenehm und frifch, meil fie von den Quellen 
des lebens am Ufer der Schönheit gewaͤſſert werden. Hafiz iſt 
a deinen“ Reigen bezaubert, und behauptet, daß deine Wange 

‚der einzige Ort fey, wo der Dallaft der Schönheit anzutreffen ift,,. 
Neunte 
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„sch liebe eine Schoͤnheit, die gleich der Roſe unter dem 
„Schatten einer Laube von Hyacinthen iſt; ihre Rubinlippen haud)en 
„den füffeften Ochem. Wenn fie die Schlinge ihrer fhönen Haare - 
„über ihre Wangen verbreitet, ſagt fie zum Zephir, bewahre unfer 
„Geheimniß. Ihre Wangen find fon und angenehm. Himmel! 
„ſchenke ihr ein ewiges Leben, denn ihreReige find ewig, Wie ich 

„anfing ein fiebhaber zu werden, fagte ich, ehe ich dieſe Perle meines 
„Verlangens werde finden fönnen, werde ich vielleicht ein grundfofes 
„Meer finden, deffen Wellen mid, beftändig berummerfen werben, 
„Gieß einen Tropfen Wein auf die Erde; dieß iſt jezt das Schickſal 
‚der gröften Helden; die Macht des Gemſchid und des Caiskhoſ⸗ 
„ref ift nur ein Märchen. Verbiete mir nicht deinen Wuchs zu 
„betrachten, derder Enpreffe fo aͤhnlich iſt; ich will mid) an der Quelle 
„deiner Fontaͤne fegen, denn ihr Waſſer flieffee fo fanft. Wenn 
„du mic) mit deinen Ketten feffelnmilft, feßle mich bald, denn der Ber» 
„zug gebiehre Unglück, und der Liebende leider zu fehr. Befreye 
„mich vom Verdruß der Abweſenheit, wo du mwilft, daß der Himmel 
„dich für die Blicke der Boßheit bewahren fol. Wenn die Kofe 
„dir anlächelt, Nachtigal, laß dich nicht hintergehen, denn auf die 
„Roſe Fann man fich nicht verlaffen, ob fie gleich die Schönheit der 
„gangen Welt in fic) faſſet. Ums Himmels willen übernimm meine 
„Rache, Anrichter des Gaſtmahls, denn meine Schöne trinke Wein 
„mit andern und iſt nur gegen mich zurückhaltend, Welches 
„Herz entwifcher ihren Blicken! fie feger fich im Winfel im Hinterhalt 
„und bereitet ihre Pfeile und Bogen. Was har fid) am Hofe meiner 
„Bielgeliebten zugetragen, daß die gröften Könige die Schwelle mit 
„der Stirn berühren? Diefe liebenswuͤrdige Nymphe, deren Schön. 
„seit einen Aufruhr in der Stadt erreget, erfüller das Herz des Ha⸗ 
„Ffiz mie Bitterkeit, obgleich ihr Mund fo füß if, 


Zehnte Die. 


„Dfanfter Zephir! follg es ſich zutragen, daß du die Wohnung des 
„Orgenftandes, den mein Herz liebet, berührteft, fo müffe dein 
„Hauch mir den Geruch ihrer Ambrahaare mitbringen; denn biefer 

J Oqq 3 dauch 
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» Haud) würde meine Seele fomit Wolluſt anfüllen, als wenn id) eine 
Botbfchaft vondiefe m geliebten Gegenftande erhielte. Wo du aber zu 
mach bift, foldy eine Laſt zu tragen, fo ſchuͤtte wenigftens den Staub 
in meine Augen, den du aufder Schwelle ihrer Thür famleft. Ich bin 
Fbeſturzt und ſitze unbeweglich indem ich ihre Ruͤckkehr erwarte; 
ud! wann werden meine Augen durch den Anblick diefes liebens⸗ 
„würdigen Gefichts entzücdt werden! Ehemals war mein Herz 
„erhaben wie die Fichte, jezt zittert es wie die Weide von heiffer Siebe, 
»die die Orazien der Bildung und des Wuchfes meiner Wielgeliebten 
»angefacht haben, Dbgfeich meine Vielgeliebte mid) wenig achter, 
vwollte ich doch die ganze Welt für einen einzigen Blick ihrer ſchoͤnen 
© Augen geben. Wie gut wuͤrde es für mein Herz feyn, wenn es 
„der Feſſeln der Sorgen des $ebens frey wäre, da es beſtimmt ift, der 
„Anterthan und Sklav meiner Vielgeliebten zu feyn,,. 


Der Dichter Hafiz Hat noch verfchiebene andere Werke verfer⸗ 
tiget, welche eben ſo ſchoͤne Bilder und eben ſo reitzende Ausdruͤcke 
enthalten, als ſeine Oden, deren ungefehr ſechshundert ſind. Der 
Freyherr Revizki ſandte dem Verfaſſer die beyden erſten von den 
zehn angeführten Oden. Er hatte fie mit einer Zierlichkeit ins Latein⸗ 
ſche überfeze, die eines Mannes von Gefhmad würdig, dem feine 
ausgebreitete Kentniffe in der orientalifchen ſowohl als europäifchen 

‚ Sirteratur einen anfehnlichen Rang unter den Gelehrten unfrer Zeie 
“geben. 


Da bie orientalifhen Cchriftfteller in ber Ueberſetzung nothwen⸗ 
» dig verliehren müffen, fo ift,es möglich, daß man die Sobfprüche, 

die ihnen in diefer Abhandlung gegeben worden, übertrieben finden 

möge; wer aber fo denft, der mag es verfuchen, die Werke des 

a Horaz, des Anacreon oder der Sappho wörtlich zu überfegen, und 

er wird das was er etwa trocken und falt in einigen Strophen biefer 

perfifchen Oden oder Lieder gefunden, nicht mehr anftöffig finden. 

Man kann hierüber mit Cervantes fagen: Wer irgend ein Gedicht 

nad) einer wörtlichen Ueberfegung beurtheifen wollte, der koͤnnte mit 

eben fo vielem Rechte Hoffen, die Figuren einer Tapete in allem ihrem 
lange und aller ihrer Anmuth aufder Gegenfeite zu finden. 





Vierter 
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| Vierter Abſchnitt. | 

Bon ihren Elegien- 


5 finden ſich gar keine Elegien in den Sammlungen ber Perſer, 

und nur ſehr wenige in den tuͤrkiſchen. Das zweyte Buch der 
Hamaſſa, oder Ean' mlung arabiſcher Gedichte, beſteht aus kurzen 
Elegien, die mit aller Majeftät ber Dichtkunſt abgefaßt find, mit 
man aus der folgenden beurtheilen kann, welche Auf den Tod eines 
Kriegers gemacht ift, der eben fo berühmt wegen feiner Srepgebigkeit 
als megen feiner Tapferkeit war. 


„Komet, meine Gefellfchafter, komt nach dem Grabedes Ma an; 
„und fager: mögten Morgenwolken ihre häufigen und ſchnellen 
„Regengüffe über dich verſchuͤtten! Aber, O Grab des Maan, das 
„nur eine Höhle in der Erde war, wie bift du die Wohnung der 
„srengebigfeie geworden ? Und wie Fanft du, O Grab des Maan, 
„dieſe Freygebigkeit umfchlieffen, die die Erde und Meere füllere? 
„Ja du Haft die Freygebigkeit felbft in deinem Schooß aufgenonimen, 
„aber fie ift ode, denn lebte fie, du Fönnteft fie nicht faffen, ohne zu 
„öerfpringen. Das Andenken des jungen Maar lebe nad) ihm, 
„ſo wie die Wiefen ein neues Grün erhalten, wenn rin flarer Bad) fie 
„geroäffert hat. Aber ah? Maan ift tobt, die Freygebigkeit iſt 
„von der Erde verſchwunden; die ſchoͤne Bluhme der Großmuth F 
„unbarmherzig abgemäher,,. 


| In einem vortreflichen Gedichte des Abu Arabſchah findet 
ſich eine Stelle, welche, aus dem Ganzen ausgehoben, eine ſchoͤne 
Elegie auf den Tod der Soͤhne des Tamerlan ift, Hier ift fie: 


„Wo fend ihr, junge Helden, deren Antlige wie die Wlätter 
„des heiligen Buchs glänzten? wo find fie,. die. durch ihre Reichthuͤ— 
„ner, ihre Einfihten, ihre Tugenden fo berühmt wurden? die den 
„Mond am Himmel verdunfelten? Und die Wellen des Oceans 
„beſchaͤmten? Der traurige Hauch der Zerftöhrung har fie vertrier 


„ben, wie der Abendwind den Sand verwehrt, Wo find diefe 
* „liebens⸗ 
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„ſiebenswuͤrdige Prinzen, das che und die Freude aller Herzen? 
"ie, nachdem die Dede weggenommen ift, welche fie bededte, wie 
„die Sonne glänzen, wenn fie hinter einer Wolfe hervortritt. Wo 
If nd diefe Antelupen mit den groffen Augen? dieſe Rebe, bie ben 
"impfen des Paradiefes gleichen? die die Schönheit in ben blumig⸗ 
„ten Roc der Zufriedenheit gekleidet hatte? die Die Augen der Welt 
"und das Liche ihrer Augen waren? die die Beete der Gärten und 
„die Blumen auf diefen Beetenwaren? Als fie von Vergnügen truns 
„een waren, als fie verliebte Blicke um ſich her warfen, als ihre 
"Fahre blühend und mit frifchen vergolderen Knoſpen gezieret waren, _ 
„ſiehe, da fehenfte der Tod, dieſer böfe Mundſchenk, den Wein ber 
„Vernichtung in ihre Becher, und uͤberſchwemmte den Garten ihres 
„gebens mit ihren ausgetretenen Zlüffen. Sie verlaffen ihre koſtbah⸗ 
ren Palläfte um ſich in enge Grüfte zu verfchlieffen, fie reichen ihren 
"Sefellfhaftern den bittern Trunf der Trennung, die von Schmerj 
"petäubet ihren Bufen zerfleifchen und an ihre Bruft ſchlagen. Adyl 
„wenn die Gelübde der traurigen Stämme einigen Einfluß auf den ° 
„Tod haben fönnten, er wuͤrde ihnen bie Gegenftände ihres trautie 
„gen Bedaurens wiedergeben! Allein fie bewohnen das Innerſte 
„der Erden; ihre Schoͤnheit ift nicht mehr; die Würmer verzehren 
„fie; der Zahn der Zerftöhrung zermalmt fie. Stuffenweis löfen fie 
„ſich auf im Eingeweide der Erde und werben darin bleiben, bis 
„fie ein neues geben erhalten. Alte, die Liebe und Freundſchaft mit 
„ihnen verband, beſuchen täglich ihr Grab, weinen und klagen; fie 
„trauren auf den aufgehäuften Steinen ihrer Gräber; fie beſchmieren 
ihre Wangen mie bem Staube, vom Regen angefeuchtet; vergeblich 
„rufen fie dieſe geliebte Prinzen; Leine Antwort erhalten fie, als das 
„Echo des fahlen Felſens; heute befuchen ſie das Grab ihrer 
„Sreunde, morgen wird man das ihrige beſuchen. Das iſt der 
„Wille und die Einrichtung der Vorfehung,,. 








Fuͤnfter 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 


Bon ihren moralifchen Gedichten. 


Ä De morgenlaͤndiſchen Nationen find immer der vortreflichen Mer 


thode wegen, die fie in ihren moralifchen Stuͤcken beobachten, 
indem fie das Angenehme mie dem Unterridytenden ſinnreich vermi- 
fen, berühmt gemefen. Ihre Gedichte find voller edler Sentis 
ments, wie das folgende Benfpiel: 


„Sage dem, der meine Veränderung bes Gluͤcks mir vorwirft: 
„ann das Schickſal den erniedrigen, der nie erhöher war? Sieheſt 
„Du nicht das Rohr auf der Oberflaͤche des Meers flieſſen, da bie 
Perlen in der Tiefe bleiben? Eiche, der Wind, der von allen Sek 
„ten biäfet, ſtuͤrzet nur hohe Bäume um. Won allen Zweigen im 
„Hain bricht der Wanderer nurdie, die Früchte tragen, Die Ster— 
„ne am Himmel find ohne Zahl, dod) leiden nur Sonne und Mond 


„Verfinſterungen. 


Dieſem Beyſpiel wollen wir die Verſe über die Nuͤtzlichkeit der 
Keifen benfügen, deren in den arcbifchen Erzählungen erwehnet wird. 
„Reife, und du findeft neue Vergnuͤgungen, melde die Ver— 
„fohrnen erfegen. Veraͤndere deinen Aufenthalt, dennin ber Veraͤn⸗ 
„derung ift Anmuth, ich weiß nichts angenehmeres, noch wuͤnſchen⸗ 
wehrters, als zu reifen: Verlaß deine Wohnung und reife. Sieheſt 
„du nicht, daß ſtillſtehendes Waffer faulet, und daß es nur Flar und. 
„Helle ift, wenn es fi) bewegt und läuft. Bliebe die Sonne auf 
„demſelben Punct des Himmels unbewegt ſtehen, die Menfchen wuͤr⸗ 
„ven ihrer wohltähtigen Strahlen bald überdrüffig werben. Verftede 
„„te ſich nicht der Mond hinter Wolfen, fein unvermutheter Schein 
„würde unfre Augen fo angenehm nicht rühren. Der $öme wuͤrde ſel⸗ 
„ne Beute nicht zerreiffen, wenn er nicht aus feiner Kühle käme, 
„ver Pfeilmiürde das Ziel nicht erreichen, wenn eram Bogen bliebe, 
„Das Gold inden Minen wird nicht höher gefhäger, als das Stroh, 
„nd das Holz der Aloe ift an feinem Geburtsorte nur gemeines Holz. 
In allen aſiatiſchen Sprachen giebt es verſchiedene Werke über 
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moraliſche Gegenſtaͤnde, wovon der Pendnameh des Attar und 
die vortreflichen Werke des Sadi am hoͤchſten geſchaͤtet werben. 


—vV000—— 


Sechster Abſchnitt. 
Von ihren Satyren. 


Sy Gedichte des Gerir und das fünfte Buch der Hamaſſa 
find die einzigen merfroürdigen Satyren im arabifchen. Gie 
gleichen den Gedichten des Archilochus und den Ueberreften des 
Hipponar fehr, und verrathen den eingemurzelften Haß und die heftig⸗ 
fie Kache, wie man aus der folgende Stelle auf einen feigen Befehls⸗ 
haber ſehen kann. | 

Sey auf ewig befhämt, ſchwacher und furchtfamer Anführer; 
„nie müffe der Morgenthau auf deine Wohnungen fallen; nie muͤſſe 
„der Regen die Wohnungen deines Stammes wäflern; nie müffen 
„ihre Hügel wieder ausgrünen! Mit Schande haft du dich bedeckt, wie 
„mit einem Mantel, Sohn des Bader! und das Uebel, das daraus. 
„erfolget, wird an deine Schritte gehefter feyn, die Merfmahle der 
„Unehre werden dich von alfen Seiten durchdringen, du wirft ein Ge⸗ 
„genftand des Spottes in allen Geſellſchaften ſeyn. 

Die folgende Satyre wird einer arabifhen Prinzeffinn in den 
Mund gelegt, die gegen Amarah, Haupt. eines benachbarten 
Stammes und Nebenbuhler ihres Geliebten, des Antarah, eines 
berühmten Helden und Dichters, aufgebracht ift. 

„Höre auf, O Amarah, höre auf unſre jungen Nymphen 
„durch deine vergebliche Seufzer zu beunruhigen, höre auf bie Toͤch— 
„er der Schönheit zu verfolgen; denn du haft nie die Waffen ber 
„Feinde verfucher; du bift ohne Murh am Tage des Streits. Ver: 
„lange nicht die Abelah zu fehen, fürchte ihren Liebhaber, der dem 
„eöwen der Thäler gleich ift, bey ihr zu finden, Dein glänzendes 
„Schwerdt wird dir ihren Beſitz nicht erwerben, fo menig als deine 
„unberuͤhmte und zitternde ange. Abelah ift eine junge Hirſchkuh, 
„die durch ihre fehönen und fhmachtenden Augen das Herz eines Lö 
„ven gefeffelt Hat, Du beharreſt bey deiner vergeblichen Siebe, du 
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„fülleft ale umliegende Gegenden mit deinen Klagen. Aber nähere 
„dich nicht ihrem Zelte, zietere, denn Antarah mögte dir den rei. 
„nen Wein des Todes reichen, und nicht aufhören dich zu fehlagen, 
„biß er die Blumen deines Mantels gänzlich verwiſchet hätte, mit: 
„lerweile die jungen Mädchen unfers Stamms die Thaler und Hügel 
mit ihrem Gelächter wiederhallend und dich zur Fabel aller Geſell⸗ 
ſchaften und zum Gegenftande des Sportes in den Morgen und 
„Abendwrfamlungen machen würden. Du Fommft zu unsin einen 
„vielfarbigten feidenen Mantel, der mit vielen Zierrathen geſchmuͤkt iſt, 
„aber hüre dich, daß wir nicht einen Loͤwen gegen dich foßlaffen, das 
„Schreden der Löwen im Thal. Wie demürhigend wirft du niche 
„enpfangen werden, wenn du dich wegbegeben wirft, wie ein Wolf, 
„der feine Beute verfehler har. Abelah und ihre ſchoͤnen Nymphen 
gwerden die Freude haben, dich verwunder und fdyimpflich weggejagt 
„zu fehen. Sie werden in ihrer nachlaͤſſigen Stellung bleiben und 

„werden deiner alfo fpotten: Antarah ift der erfte der Helden, an 
„Tapferkeit der Lüme des Waldes, an Freygebigkeit ein uͤberflieſſendes 
„Meer. Du aber bift der Elendefte unter den Häuptern und der Fils 
„öigfte unter den Männern. Mir find den neulich aufgebrochenen 
„Blumen gleich, unfer Duft gleicher dem Wohlgeruch der Veilchen. 
Abelah figee mitten unter uns, und gleichee in ihrem Wuchſe dem 
„Baum, der ben Foftbahren Balfam trägt; ihre Schönheit ift wie 
„der Vollmond ober wie die flammende Sonne. Du mollteft wohl 
„Gewalt gebrauchen, zu ihr zu fommen, aber du bift fo furchtſam 
. „mie der bellende Hund. Bleib alfo entehrt, oder lebe befchimpft, 
„beides wird uns gleicy lieb feyn und du wirft den fpißigen Pfeilen 
„unfter Vorwürfe nicht ausweichen. | 

Es giebt wenige allgemeine Satyren imArabifchen, Die man 
mit fo viel Recht mit ben juvenalifhen und horazifchen vergleichen 
koͤnnte; als die Satyren in dem berühmten Gedichte des. Tograi, 
tworinnen er in ben ſchoͤnſten poetifchen Accorben die Treulofigfeit des 
menſchlichen Geſchlechts und die geringe Zuverläffigfeit der. Freunde 
durchhechelt. Die Satyren des Türfen Rahi Bagdadien find 
vortreflich. 

Unter den ſatyriſchen Gedichten in der perſiſchen Sprache ſind 
des groſſen Ferduſi feine — einen Koͤnig, der ſich ſeinen Haß 
ve wa auf 


400 Abhandlung über die morgenl. Dichtkunſt. 


auf folgende Art zugezogen hatte, bie frappänrften. 
Mahmud, deffen Vater Sebectighin ein Slave geweſen 
‚war, hatte fic) durch feine Tapferkeit und hervorftechende Eigenfchaf- 
«ten auf den Thron geſchwungen. Er erfuhr, daß Ferduſi den Ent 
ſchluß gefaffer, ein Gedicht über die alten Könige von Perfien zu 
ſchreiben. Der Sultan läft den Dichter fogleich zu ſich fordern, 
ſchmeichelt ihn, billige den Plan feines Werfs und verfpricht reiche Bes 
lohnung, wenn er es würde vollender haben. Man behauptet, daß 
Ferduſi dreiffig Jahre an feinem Schahname gearbeitet habe, 
und, voller Zutrauen, überreicht er feinem Könige eine zierliche Ab» 
ſchrift. In der Zmifchenzeit aber hatte Mahmud die bofhaften 
. Borftellungen feines Bizirs, der Ferduſis Feind war, Gehör ges 
- geben, und würdigte ihn Feiner Aufmerkſamkeit. 
| Diefer berühmte Ungluͤckliche hatte über die Ausarbeitung feines 
Werks die Sorge für fein Gluͤck gänzlich vernachläffiget, und erwar⸗ 
zete.wenigftens zum Emir gemacht zu werden. Durch verſchiedene 
eine Epigrammen, die er dem Mahmud in die Hände fallen ließ, 
ſuchte er ihn an fein Verfprechen zu erinnern. Unter diefen befand 
ſich auch) das folgende; „Man fagt, unfer König fey ein grenzenlo- 
„ſes Meer der Freygebigkeit; mas mic) betrift, ich habe in diefem 
Meere gefifchet, und nicht eine einzige Perle gefunden, 

As endlich der Dichter fahe, daß alle Mühe vergeblich fen, und 
daß er von einem undanfbahren Hofe nichts Hoffen dürfe, entſchloß 
ser ſich folchen zu verlaffen, nachdem er eine eben fo luſtige als bittre 
Rache ausgefonnen harte. In der Nacht vor feiner Abreife gab er 
eben dem Günftlinge des Königs, ber ihm nachtheilig gewefen war, 
ein verfiegeltes Papier und fagte ihm, daß es eine Fabel die zu Mah⸗ 
muds Vergnügen beftimme fey. Zugleich bat er ihn, fie nicht eher 
zu überreichen, als wenn er finden würde, daß Mahmud durch be 
ſchwerliche Staatsgefchäfte frauriger und nachbenfender, als ge 
woͤhnlich, gemacht feyn würde. Als zwey oder drey Tage nachher 
der Vizir feinen Herrn würflicd in einem folhen Gemuͤthszuſtande 
fand, überreichte er. die Schrift, die ihm, nach Ferduſis Angeben, 
feine natuͤrliche Munterfeit wiedergeben follte. Der König eritfiegel 
te fie und fand die beiffendften Vorwürfe darin. Der Dichter 
fängt damit an, Mahmuds Verfprechen Falchlütig zu erzehlen, er 
1 | bekla⸗ 
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ger ſich, daß fie nicht erfüllet worden, endlich bricht er alfo aus. 
„Aber, welche Tugenden darf man vom Mahmud erwarten, 
„deſſen Herz für die Freygebigkeit verfchloffen if. Was fann man 
„von einem Könige erwarten, der weder Berftand, noch Moral noch 
„Religion hat. Der Sohn eines Sflaven, wenn gleid mit dem 
„Diadem geſchmuͤckt, zeigt endlich doch die Niedrigfeit feines Urſprungs. 
„Pflanzet im Garten des Paradiefes einen Baum, deffen Früchte 
„bitter find ; Saffet das Waffer ausden Ewigkeitsquellen über ihn verfprie 
„gen; befeuchter feine Wurzeln mit Honigund Honigfeim; feine natürs 
„liche Eigenfchaften werden immer wiederfehren, und nad) aller ane 
„gewandten Mühe, wird er doch nur bittere Früchte tragen. Leget 
„tem himfifhen Pfau das Ey eines finftern Raben unter; Fürtert 
„das ausgebrütete Junge mit Feigen vom Zeigenbaume Edens; 
„traͤnkt es mit dem Waffer Salfebil, und laſſet den Engel Ga: 
„briel ihm anhauchen; ihr werdet doch eure Mühe, verliehren und 
„werdet aus dem Rabeney nur einen Haben erhalten. Setze eine 
„junge Viper auf ein Lager von Roſen; ernähret fie mit den Tropfen, 
„die aus der Zontäne des Lebens tröpfeln, nie wird fie zahm werden, 
„mit ihrem Gifte mird fie euch tödten. Fanget einen Upu im Walde, 
„bringet in in den reigendften Ort des Gartens, laſſet ihn über Nacht 
„auf Roſenzweigen ſitzen, und ſich unter Hiacinthen ergögen, doch 
„wird er, wenn der Tag feine glanzvollen Flügel ausbreiter, auch 
„die feinigen ausbreiten und in feinen väterlichen Wald zuruͤckkehren. 
„Ermeger die Worte unfers Propheten: Ein jedes Ding Eehret zu 
„feinem Urfprunge zurüct. Gehet durch die Bude eines Raucher: 
„haͤndlers, eure Weſte wird den Geruch des Ambra annehmen; Ges 
„het durch eine Schmiede, der Kohlengeruch wird fich in euren Mans 
„tel einfhhleichen ; Erftaunet alfo nicht über die niedrigen Handlun- 
„gen eines ſchlechten Menfhen; Kann die Nacht ihre Farbe verän. 
„dern? Ermwartet feine Freygebigkeit von einer Fargen Seele; Kann 
„das Geficht eines Erhiopiers weiß werden ? Beſſer währe es, Staub 
in eigene Augen zu fireuen, als einen geigigen König zu loben. O 
„König, waͤreſt du edel und großmürhig gemefen, hätteft du aufbem 
„Wege der Tugend gewandelt, du haͤtteſt nicht fo mein Gluͤck zerſtoͤh⸗ 
„ret, du wuͤrdeſt mid) mit andern Augen angeſehen haben. O König 
Mahmud, Vernichter der Heere! wenn du mid) nicht fürchteft, 
Rır 3 „fürchte 
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- „fürchte den Zorn des Hirimels. Warum haft bu meinen Zorn angefas 

a der bluttriefende Sabel meiner , Feder dich nicht zit⸗ 
ternd : 

i Nachdem Ferduft folchergeftalt fein Herz ausgefchüctet Hatte, 

begab er fic) nach Bagdad, mo der regierende Kalif ihn feines 

Schutzes würdigte, Einige Jahre nachher ftarb er in feinem Bas 

terlande. 


| KR AEELLEENER 
Siebender Abſchnitt. 


Von ihren Lobgedichten. 


If:® von dieſer Art Gedichte wird Ferduſi die Beyſpiele her. 
geben. Ob er gleich nicht der erfte Dichter iſt, noch der letzte ſeyn 
wird, der feine Talente verwendet, eine Perfon zu loben und zu ta- 
‚dein, fo dürfte es doch nicdye unangenehm feyn, nach einer folchen 
Satyre, bier ein Lobgedicht von eben diefem Verfaffer auf eben den 
König Mahmud zu lefen. 

„Unter feiner Regierung ift die Gerechtigkeit fo ausgebreitet, 
„daß das Lamm und der Wolf aus einem Bache trinfen. Won Cas 
„ſchemir bis ans chineſiſche Meer verkündigen alle Mationen feinen 
„Ruhm. Sobald das Kind feine Lippen mit der Milch feiner Mur: 
„ter beneßer hat, nenner es Mahmud. Ben Gaftmaplen it Mah⸗ 
„NND ein Himmel der Frengebigkeit, und am Tage der Schlacht 
„ein Loͤwe oder ein Drade. Wenn er den Roſengarten durch. 
„wandert, fproffen allenthalben Lilien umter feinem Tritt hervor. 
„Sein Glantz macht die Welt einer Frühlingslaube gleich, er macht 
„die Luft heiterer, er verfchönere die Erde. Der Thau feiner Groß. 
muth, wenn er aufdie Erbe fälle, made fie in ihrem ganzen Um. 
„fange den blumigten Gefilden Irems gleich). | 

Aus diefer Stelle fiehee man die friechende Art, mit der die 
Aſiaten ihre Monarchen foben, die fie faft vergöttern. Es iftüber: 
fluͤſſig fich über diefe Art weiter auszubreiten, wovon man Beifpiele 
genug in den orienrafifchen Büchern finder, 
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Gemeiniglich fangen ihre Werke mit dem $obe ber Gottheit an, 
dann folge das Lob ihres Prophetenund endlich ihrer Beſchuͤtzer, wie 
man aus dem Buſtan des Sadi fehen kann, deffen Anfang Char: 
* Din überfeget bat. 

Die Gedichte bes Abulola enthalten das Schoͤnſte und Lebhaf⸗ 
tefte, was die arabifche Spradye in dieſer Arc befigee. Sie gleichen 
den Oden des Pindarg, und das Genie des arabifchen und gries 
chiſchen Dichters ſcheinet einerlep zu feyn. Die erfte Ode des Abu—⸗ 
lola fänge mit Betrachtungen über den betrüglichen Echein aͤuſſer⸗ 
licher Gegenftände an, darauf erzehle der Dichter feine Reifen, und 
fompdurch eine natürliche Ausſchweifung auf das Lob des Prinzen Sa: 
Di, (ein Wort das glücklich bedeutet). 

„Die jungen Mädchen frugen uns, was wir fuchten; wir ants 
„worteten: Said, und der Nahme diefes Prinzen war von einer 
„glücklichen Vorbedeutung. Dieſer Held verfolgt auf feinem flüchtgen 
„Roß feine Feinde, und feine langen ganzen bilden einen dicken Wald, 
„Seine Bogen, vom Schuͤtzen abgefchoffen, beeifern ſich ihre Pfeife 
„den Feinde ins Herz zu beften, und feine Säbel drängen ſich aus ih— 
„ren Scheiden an ben Hale feiner Wiederfaher, Seine Roſſe wer 
„fen fich von felbft in den Streit, und nichts gleicher ihrer Fluͤchtig⸗ 

feit, 
e Nach ungefehr zwanzig fehr fchönen Werfen, komt Abulola 
auf die Erzehlung feiner Abentheuer und feiner Liebeshaͤndel. Hier 
auf tadelt er den Stamm Bedia, und feßt dem Geige veffelben bie 
Freygebigkeit und Gröffe feines Prinzen entgegen. 

„Aber im Stamme Adi finder ſich ein Prinz, der nicht wars 
„tet, biß man um feine Gunft bitter, der fie ungebeten ſchenket. 
„Die Plejaden fürchten feine $anze, und die Sonne, wenn fie ihren 
„gauf angefangen, wuͤnſchet umkehren zufönnen, um nicht über fein 
„Haupt weggehen zuduͤrfen. Sein Roß erreicht das vorgeſchriebe⸗ 
„ne Ziel mit einer unbeſchreiblichen Gefhwindigfeit, und wenn es 
„das Schlachtfeld durchftreicht, macht das vergoßne Blut fein Huf dem 

„rothen Rarniol gleich, Dieß Pferd Hat einen höhern Urfprung als das 
RG Alvagih, es ſtamt von einer edlen Art ab. ine jede Haar: 
„locke unfrer jungen Schönheiten wünfcher die Kette feiner Füffe zu 
„ſeyn, das — Gold will ſeinen Huf ſchmuͤcken. O Said! 

wenn 
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„wenn bie Natur des erquichenden Regens bedarf, fo erwartet ſie nicht 

„die koͤſtlichen Tropfen von den Wolken, ſonder von deinen Haͤnden. 
Wemn Zephire aus Weſten wehen, ſo ſage ihnen, gehet, und fie wer⸗ 
„den nach Norden fliehen. Ich ſchwoͤre beym Himmel, daß der Berg 
„Tabis ſeine Stelle veraͤndern wuͤrde, wenn du auf ihn zornig waͤreſt. 
„Waͤre dein Saͤbel in die Haͤlſe deiner Feinde verliebt, bald wuͤrde 
„er ſich der Gegenſtaͤnde ſeines Verlangens bemaͤchtigen. Wenn 
„dein Saͤbel mit ſeiner glaͤnzenden Scheide bedeckt iſt, ſcheinet er von 
„den Sternen der Nacht bedeckt zu ſeyn, und der Mond ihm zum Pans 

„toffel zu dienen. Auf feiner Klinge fiehet ınan zwey gegenfeitige 
Elemente ; das Waſſer, wenn bie hellen Strahlen des Tages darauf 
„ſpielen; und das Feuer, wenn er von Wuth bliget. Seine beyden 
„Schneiden find zwey beredte Zungen, die die unuͤberdachte Rede des 
„Todes fprehen. Wenn ber Prinz diefen Säbel ziehet, glänzet er wie 
„ein himliſcher Dunft in der Wüften, und der braumrorhe Tod ſchleichet 
„aufder Klinge. Diefer Säbel durchfchneider jeden Harniſch und zer« 
„ſtuͤckt alle andere Säbel, wie gut fie auch feyn mögen. eben 
„Panzer hält er für einen Teich und ſchmachtet feinen Durft mit ben 
„Zwiſchenringen der Ruͤſtung zuftillen. 

Es wird vielleicht zu einem angenehmen Nachdenken Anlaß geben, 
wenn mir anzeigen, daß diefer fühne und erhabene Dichter von feiner 
Jugend an blind geweſen. 

Es wäre leicht gewefen, noch viel mehrere Benfpiele von den 
verfchiedenen abgehandelten Arten der morgenländifhen Dichtkunſt 
zu liefern, mir werden aber unfern vorgefegten Zweck binlänglich er- 
reiht haben, wenn der Leſer durch das Gefagte auf das Etubium 
der morgenländifhen Sprachen aufmerffam gemadye worden, ein, 
leichteres, nüßlicheres und beluftigenderes Studium, als das allge: 
meine Vorurtheil vermuthen läft. | 
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